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Eduard Breier's 


geſammelte 


Romane und Erzählungen. 


8. Band. 


Die Sumpfvögel. 


I. I. und II. &heil, 


Wien. 
Drud und Verlag von Heinrih Spitzer. 
1864. 


Die Sumpfvögel. 


Roman 


“ aus den Nachtſeiten der Wiener Gefellfaft. j 


Bon 


Ebuarb yreten 


I Theil. 


Wien, 
Drud und Berlag von Heinrich Spiger. 
1864. 


Einleitung. 
Am Peter im Haufe „zum Linbwarm, 


Unfere Erzählung beginnt im Mittelpunkte der inneren 

Stadt, wobei wir jedod bitten, auf die geometriſche Genauig- 
keit zu berziäten. . 

Wir Halten vor einem ſchmalen, zweiftödigen Haufe 
mit einem fpitgiebeligen Dache. 

Es gibt in Wien nod mehrere dergleichen mittelalter« 
liche Häufereremplare, welche meift jene Gaugrafen, Nitter, 
Edelfranen und. Minnefeäulein beherbergten, die jpäter von 
den:Herren Spieß. und Delfarofa mit einem Aufwande von 
Santafte abenteuerlich genag geſchildert worden: find. 

p Das. Haus, von dem wir ſprechen, "befand fih am 
eter. ”. 

Wie im Lehm. der Menfchen gibt es auch im Leben 

‚ber Hanſer fogenannte „ereignißreiche“ Tage, — Tage, wo 
nicht nur in jedem Stodwerke etwas Wichtiges geſchieht, 
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fondern wo auch noch vom Boden herab die Wäſche ger 
ftohlen wird, während im Keller ein Holzvorrath zu brennen 
anfängt. 

Auh im Haufe am Petr — wir wollen es „zum 
Lindwurm* benennen — trafen an einem ftrengen Winter- 
nachmittage mehrere Vorfälle zufammen, die in feiner Eri⸗ 
ftenz Epoche gemadt hätten, wenn die Menſchen fih der 
dantenswerthen- Mühe unterzögen, eine Chronik der Häu- 
au ſchreiben, ſo wie man eine Chronik der. Städte 

reibt. 


Wir haben bereits erwähnt, daß das Haus zwei Etagen 
atte. 


Im zweiten Stocwerte, den der Herr Doktor Juris 
Rauch inne hatte, herrſchte eine feſtliche Aufregung. 

Fräulein Emilie, die einzige Tochter des Doltors, er» 
wartete eben den beſtimmten Stundenſchlag, der ſie zur 
Trauung laden ſollte; das Kleid von weißem Atlas, der 
Myrthenkranz in den Locken, ſtand dem ſchlanken, blonden 
Kinde ausnehmend hübfeh, und ihr Bräutigam, Herr dein⸗ 
rich Schneller, der reiche Kaufherr aus der Vorftadt, konnte 
an dem üppigen, hochbuſigen Mädchen feine mehr als 
geredhtfertigte Freude haben. 

Man harrte noch des Brautigams und feiner Ans 
gehörigen. 

Emilie ftand dem Vater. gegenüber, um ale Mädchen 
feine legten Lehren und Rathſchläge entgegen zu nehmen, 
die Mutter. traf außen noch einige Anordnungen, wobei fie, 
wie alle Mütter am Hochzeitstage der Töchter, pflichtſchul⸗ 
digft in Thränen ſchwamm. 


Plögtkh- ftürzte ein Dienftmädchen zu ihr. und: teuchte: 
Um Gotteswillen, rede, was gibt es? Iſt derrn von 
Schueller Etwas ‚zugeftoßen ? 
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Das nicht, aber Herr Gottfried, "der arme Kleinpner⸗ 
meifter zu ebener Erbe ift jo eben geftorben! 

Thörin, was geht uns der arme Handwerker an? 

Ob, gnädige Frau, das ift ein Unglüd, ein großes 
Unglüd! Bedenken Sie, gerade an dem Tage, in derjelben 
Stunde, wo Fräufein Emilie zum Trawaltare geht. 

Die gnädige Fran belächelte ſpöttiſch die Bedenklich⸗ 
teiten des Dienſtmädchens, verſpütte aber doc in den 
Gliedern einen Schauer, den fie nicht zu bändigen ver» 
mocht e. 

Nach einigem Erwägen gebot fie dem aberglaubiſchen 
Mädcden zu ſchweigen und des Unglüdsfalles zu ebener 
Erde mit feiner Sylbe zu erwähnen. 


Bald darauf. traf Herr Schneller mit feiner Heinen 
Suite ein, und man trat ben kurzen Weg zur ‚gegenüber 
liegenden Kirche an. 


Feietliches Schweigen begleitete die Geſellſchaft wäh 
rend man die beiden Treppen hinabging. 


Bon dem Fuße der unterften Treppe führte ein dunkler 
Gang hinaus auf den Platz. 


As man jenen überfchritt, fagte der Herr Doktor 
Fa zu feiner Gattin, mit welder er Arm in Arm 
sing: 


Du zitterft, meine Liebe, Du bift doch nit unwohl? 
Was fehlt Dir? 


Mein Gott — hauchte die bebende Satin ihm leiſe 
zu, — fieh’ doch dort — 

Dort? Wo denn? Was ſoll ich denn fehen? 
Dort in ber Thüre, die zur Wohnung des Klempuers 


3 ſche nidte! . 

Der ſchwarze Wann -mit dem breiten Bart, dem 
ee Veizrock amd anf dem Haupte die wierfantige 

Liebes Kind, Du bift unwohl; fieh’ dod, wir gehen 
eben an ber von Dir bezeichneten Thüre vorüber und Nies 
mand ift hier. ö 

Die geängftigte Frau mußte wohl, daß in biefem 
Momente Niemand da war, denn fie hatte gefehen wie die 
Schreckgeſtalt durch die erwähnte Thare derhgmunben war. 

Du Haft Recht — ftammelte fie — es ift nichts, die 
Dunteiei n ° f f ſu nich 

Ste verſtummte plotzlich, denn aus der Wohnung des 
Klempners drang Weinen und Schluchzen Heraus, welches 
aber von einer tiefen Mannerſtinme beherrſcht wurde, die 
biegfam und in gedehnten Paufen betete: 

Bater unfer — der Du bift — im Himmel — 

Die zitternde Frau riß den erftaunten Gatten mit 
fieberifher Haft vorwärts. . 

Mein Gott — fagte er verwundert — wie Du heute 
fonderbar bift — 

Sonderbar? Haft Du denn nichts gehört? 

Was foll ic gehört Haben? Du bift ernſtlich unwohl, 
liebe Freundin — 

Id) bitte Die, ſchweig', die Luft im Freien thut mir 
wohl, in der Kirche werde ich mich vollends erholen. 

Man trat in die Safriftei. 


Während dieß im Lindwurmhauſe au ebener Erbe und 
im zweiten Gelaffe vorging, befand fi im erften rau 
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Eva, die Gattin des Herrn Roſe, dem das Lindwurmhaus 
zu eigen war. ' 

Madame ſaß In einem Großonterftuhle, den fie, trotz 
der Magerkeit, deren fie fih im normalen Zuftande em 
freute, jegt ganz ausfüllte. 

Madame befand firh nämlich im gefegneten Umftänden, 
welche Umftände bereits ſeit zweiunddreißig Wochen ein- 
getreten waren. Sie trug das erfte Sind unter ihrem 
deraen, worüber fi Herr Rofe Mindiid freute, der Spröß⸗ 
ling hatte. lange auf fi warten laſſen, endlih war er 
auf dem Anheromarid, und Herr Nofe hätte rufen mögen: 

Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt! 

Wie alle dürren Frauen, war aud Madame Rofe 
in dieſen intereffanten Umftänden nichts weniger ale 
Interefjant. . 

Die Wangenhaut hing fchlaff herab, ‚die Lippen waren 
anfgedunfen, die Nafenlöder unnatürlih erweitert und bie 
Lange Nafe jharflantig wie eine Mefferklinge; ergänzt man 
biefes unſchöne Bild dur eim fpites Finn, welches von 
Härte zeugt, durch zwei matte, verſchwommene Augen und 
einen unverhältnigmäßig großen Reibesumfang, fo hat man 
das getreue Konterfei der hoffnungsreichen Frau, welche, 
im Lehnftuhl figend, der nahmittäglichen Ruhe pflegte, ba 
ihr das Liegen im Bette dem Mthem .erichwerte,. mithin 
weniger angenehm war. j 

Der Eintritt einer alten Frau, welde ein dreis 
Aaßriges Mädchen an: der Hand führte, weckte die Schlum⸗ 
mernde. 

5 Bas gibt’? Wer iſt's? rief Madame Roſe erſchreckt 
auffahrend. 

Gnädige Frau, Tautete die ſchüchterne Antwort ber 
Alten, ich bin’s, die Ltempnerin. . 

Was: wollen Sie? Wer hat Sie herringelaſſen? 
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Es hat mich Niesiand zwrüdgehalten, Spre‘ Dienftleute 
find drüben in der Kirche, um die Trauung der Advolatens⸗ 
tochter aus dem zweiten · Stocke mit anzufehen, ich benügte 
diefen Augenblid — 

Um mic zu überfallen. 

Oh, gnädige Frau, warum denken Sie fo 658 von 
ir? Ih komme zu Ihren, weil Ihre Dienftlente, wenn 
fie zu Haufe find, Ntemanden zu Ihnen laſſen. 

So hab’ ich befohlen! 

Dieſer Befehl iſt ſehr hart, Sie verzeihen ſchon, 
gnädige Frau, daß ich fo ſpreche, aber ich bin ein olteö 
Weib, ich habe Ihre Eitern gekannt und weiß, daß ſie nicht 
fo gehandelt hätten. Ber den Armen feine Thuͤre vers 
jchließt — 

Son gut, herrſchte die Hausfrau der Spreerin 
barſch zu, eriparen Ste fih Ihre Waftenpredigt, wir haben 
jest Faſching. Warum find Sie heraufgelommen? 

Onädige Frau, mein Dann ift todt, ich bin eine Hülf- 
Tofe, Witwe, dieſe arme elternfoje Waife hat Niemanden 
auf der Welt als mid, ihre Großmutter. 

Was Ste mir da fogen, weiß id ohnedem ſchon, was 
lümmern mid aber. Ihre Verhältniffe? 

Gnädige Frau, ih bin unglücklich, ohne es zu ver⸗ 
dienen. 

Troſten Sie ſich, Sie find nit die Einzige. 

Oh, mein Gott! rief die Alte jammernd und brad in 
Thränen aus. 

As das Kind, eim niedliches, brünettes Mädchen, 
die Großmutter weinen fah, fing es ebenfalls zu ſchluch⸗ 


en. 
Ich bitte Sie, meine Siebe Frau, fagıe Madame Roſe 
unwirſch, verſchonen Sie mid. Ich gebe wenig auf Thränen, 


ed error &%« u 
Frechheit überficigt jche en 
———— uns wiffen dad, ie oil Ele od an 
Micthe (Auidig find? 

Sie haben ja deßhalb umjere Einrichtung mit 


Unb werden Sie jedt, da Ihr Mann gefterben It, 
für den ich einige Rüdfit hatte, gamı pfänden laffen. IE 
merde noch heute mit dem Doktor Rauch ſprechen. 

Gnädige Fran, rief die Alte vor Schreck zitterud, wa® 
fagen Sie? Es Tann nit Ihr Gruft fein! Cie wollten 
mi im firengfien Winter auf die Strafe werfen? Oh 
nein, nein, das können Sie nicht thun! 

Id gebe Ihnen mein Wort, ich merde es thun! 

IH muß alfo in's Elend, in den Tod gehen! 

Zu Ihrer Lage ift Lepteres aud das Kiügfte, was 
Sie thun Fönnen. 

Bei diefen mit einer beifpiellofen Herzloſigkeit ger 
ſprochenen Worten ſchrie die arıne Witwe auf, uud Ihre 
Entein fing nun laut zu weinen an. 

Jetzt Hab’ ich's fatt, rief die Hausfrau zürnend, gehen 
Sie und ftören Sie mid nicht mehr, 

Madame, um Gotteswillen, laſſen Sie fih durch 
Bitten erweichen. Ift Ihr ey pen Stein, ift die Näcften- 
liebe feinen Räumen fremd i ſchwachen Menfchen töntet 
das Unglüd die Tugenden, Sie aber, Madame, jind ja 
niemals unglücklich geweien, wenn Sie je eine Tugend ber 
feffen, muß fie noch leben. 
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Shänttic, Che wagt es mich in meiner, eigenen 
Wohnung zu beleidigen! Fort, hinaus! . 

Madame, um Gotteswillen, ich flehe Sie an, bebenten 
Sie den Zuftand, in dem Sie fi befinden! DWerfündigen 
Sie ſich nidt! j \ 

Kümmern. Sie fih nicht um mid, verfegte Frau Roſe 
mit dem Tone der Geringſchätzung, jeber Menfch hat fein 
Kreuz und ertrage es! 


Sei diefen Worten der rauhen Frau erzitterte die alte 
Gottfried, man fah, wie fie das Händchen ihrer Enkelin, 
‚welches fie fefthielt, krampfhaft -brüdte. 

Madame, verfündigen Sie fih nicht, fagte die Alte 
feierlich und mit, eifiger Ruhe, fo wie Sie jegt denken, 
dachte and einft jener Mann, der ruhig unter dem Hanse 
thore ftehen, blieb, als der Heiland der Welt mit dem 
Kreuze auf’ dem Rüden den- Schmerzensiveg hinanleuchte, 
jener Mann, der Hartherzig mie fein Zweiter, det dem 
irockneten Rippe einen’ Labetrunk verfagte, ‚jener Sippe, welche 
die erhabenen Worte Iehrte: . „Liebe Deinen Nächſten wie 
Di ſelbſt!“ jener Lippe, welche das Gebet Tifpelte: „O 
Herr, 'vergib ihnen, denn fie wiſſen nicht was fie thun!“ — 
Und weil.jener Mann fo dachte und Handelte wie er dachte, 
wurde er verfluht und verdammt zu wandern durch bie 
Welt, ohne Ruhe, ohne Raft — 

Iefus Maria! ſchrie Fran Roſe plöglih auf und. bes 
deckte das Antlig mit den flachen Händen. 


Die Alte, diefe Wirkung ihrer Rede zufchreibend, fuhr 
eindeinglic, fort: , 
Madame, Sie ftohen mid Hartgerzig in den eifigen 
Winterfroſt hinaus und bedenken nit, dag Sie ein Kind 
erwarten, daß noch nicht aller Tage Abend ift,-und daß 
diefes Kind kann büßen müffen, was feine Mutter verſchuldet. 
Oh Madame, Wien ift nicht die Welt und dennoch denfen 
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Sie fi einen Sohn, verdammt in dieſer großen Stadt 
ein Leben zu führen, ohne Vaterhaus, ohne ftäte Wohnung, 
verurtheilt zu — von Vorftadt zu Vorſtadt, von Grund 
zu Grund, wie ſchwer würde diefer Spruch des Geſchickes 
auf ihm laften? — Ueberall den irren Fuß binfegen und 
nirgend heimiſch werden, Hier duch fremde Züde, dort 
durd eigene Schuld, drüben dur das auf ihm Laftende 
Berhängniß, fo wie eine Kugel den Berg. abwärts rollen 
muß, fortgetrieben, und nirgends eine bleibende Wohnung 
findend, nirgends eine fefte Stätte, bis er entweder den 
Schlägen des Geſchickes erliegend oder die Schuld der 
Mutter gefühnt Hat; oh Madame, denken Ste fih ihr 
Kind umbherziehend, ohne Ruhe, ohne Raft, wie der ewige 
ude — 


Frau Rofe fuhr erfcättert empor, Tieß ihre Hände 
mechaniſch finten, wagte einen furchtſamen Blick gegen den 
Eingang des Gemaches und ftieß einen zweiten, noch fürdter- 
licheren Angftichrei aus. 


Als die Dienerfhaft, von der Klempnerin aus der 
Kirche geholt, Heimeilte, fand fie die gnädige Fran allein 
und bewußtlos. 

Man eilt nad) dem Arzt. - 

Im erften Stod herrſcht Lärm und Durdeinander. 

Madame Rofe wird in's Leben zurüdtgerufen. 

Sie entfinnt fi des Beſuches der alten Gottfried 
und der Erfheinung eines ſchwarzen bärtigen Mannes mit 
einem langen Pelzrock und einer vierlantigen Mutze. 

Man fucht die Alte, — fie ift fort ſammt ihrer 
Enlelin. 

Eine Stunde ſpäter wurde Frau Roſe Mutter eines 
Knaben, der Einen Monat zu früh das Licht der Welt 

Breier. Die Sumpfvögel. I. 2 
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erblickte und vielleicht ſchon durch diefe Ungeduld feine 
Tünftige Unſtätigkeit und das Verhängniß manifeſtirte, unter 
deſſen Joch ſich zu beugen er. verurtheilt war. 








Iener Tag war alſo für das Lindwurmhaus am 
Beter ein ereignißreicher Tag; in der zweiten Etage gab 
es eine Hochzeit, in der erften eine Geburt, zu ebener Erde 
Fe und durch's ‚ganze Haus ſchlich ein unheimlicher 

eiſt. 


Erſtes Kapitel. 
Im Stellwagen. 


Der Higinger Stellmagen auf dem Neumarkte war 
zum Abfahren bereit; man erwartete nur noch Eine Perfon, 
melde fih auch bald im der Geftalt einer jungen, fehr 
echauffirten Frau einfand. Als diefe eingeſtiegen war, ſetzie 
ſich der Wagen in Bewegung: 

> Die Befagung des „Schwitzkaſtens“ beftand aus acht 
Frauen und einem jungen Manne. 
- dh, mein Gott,‘ begann die Lebtangefommene die 
Unterhaltung und wijchte ſich die Schmweißperfen von dem 
krebsrothen Antlige, ich follte ſchon um act Uhr Morgens 

- in Hising fein und bin jetzt noch Hier, was wird mein 
lieber Mann dazu fagen? ‚Stellen Sie fi vor, weld’ ein 
Unglüd mir heute Begegnete! Ich war Heute Morgens 
bereits zur Stelfe, um nah Hitzing zu fahren, aber ala ih 

> anlam, Hatte ſich das Gefä eben in: Betvegung gefcht. 
IH erſuche einen müßlgen Burfchen, er ſoll dem Wagen 

g* 
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nacheilen und ihn halten laſſen. Es geihleht. Ich Lauf” 
Hinten Her, der Wagen Hält, ich fteig’ ein und überlaffe 
mid meinen Gedanken. Auf einmal werde ih aufmerkfam, 
mir ahnt Schlimmes, ich werfe einen Blick burd’& Feuſter 
und ſehe eine wildfremde Gegend. Ich bitte, mein Herr, 
ſagte ich zu meinem Nachbarn, wir fahren doch nad Hitzing? 

Um Vergebung, Madame, antwortete er, wir fahren 
nad Nußdorf und find bereits außerhalb der Linie. 

Kutſcher, Halt, Halt, ich will nach Hiting, oh, welch' 
ein Malheur! der verdammte Taugenichts, den ich bem 
Wagen nachfandte, ließ mic; entweder aus Dummheit oder 
aus Bosheit falſch auffigen. 

Während die‘ junge, erhigte Frau mit feltener Offen 
herzigteit ihr Unglüd erzählte, ſchmunzelten die übrigen 
Frauen; eine jedoch, fie war die Didjte von Allen und 
hatte den Wuchs einer Burgunder Rübe, wollte fi ſchier 
ausſchütten vor Lachen und rief eim über das andere Mal: 

Ah, das is cin Jux, das is wirklich ein „manififer“ Jux! 

Da die wißbegierigen Leſer das Wort „manifil* in 
teinem Berdeutfhungswörterbude finden, fo fei hier erwähnt, 
daß die die Lachtaube damit das befannte „Magnifique“ 
gemeint hatte. 

Auf einmal hält der weibliche Fallſtaf im Laden ein, 
fah erſchredt zum Senfter hinaus und rief: 

Sapperment, mir ſcheint gar der Wagen fährt gegen 
die Mariahilfer Straße? 

Natürlich, antwortete eine der Frauen, das ift ja der 
gerade Weg nach Hißing 

Was? Nah Pe ſchrie die Dide auffpringend, 
Halt, Kutfcher, halt, id bitte um Gotteswillen, Hopfen Sie 
dem KLutſcher, halt, ih muß ja nah Währing! 

Der Wagen hält. Die Burgunder Rübe verließ auf 
dem Glacis unter allgemeinem Gelächter die Arde, Alles 
bog ſich zu den Fenſtern hinaus, um zu fehen, wie f ie auf 
dem „Reitfteig* zu Fuß fortwatichelte. 
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Diefe Szenen waren nicht bie einzigen, welche in dem 
Stellwagen abgejpielt wurden; nebft dem Drama forderte 
aud die Pantomime ihr Redt. 

In einer Ede de8 Wagens ſaß eine junge, einfach 
gelfeidete Dame; ob Mädchen oder Frau? Tieß fih nicht 
leicht beftimmen. J 

Das Auge, ſchwarz wie Sammt und lebhaft wie ein 
junges Wild, der madelloſe Teint, die von weichen, braunen 
Haaren umrahmte Marmorftirn, der noch jungfräufih zur 
gefpitte Mund, endlich ein Wuchs, der felbft während des 
Sigens feinen Reiz nicht verleugnete, dieß Alles bildete 
einen Verein von Schönpeiten, die von feinem Manne 
gering gefchägt werden, am allerwenigften aber von einem 
jungen Wanne, mie der war, ben ein glücklicher Zufall in 
die Mitte dieſes Frauenkranzes hineingeweht hatte, fo wie 
eine Taubenfhaar in ihrer Mitte plöglih einen alten 
gewahrt. 

Wir Haben die legte Bezeichnung abſichtlich gewählt. 
Die Fifiognomie des jungen Herrn im Stellwagen trug in 
der That den Charakter dieſes Raubvogels. Die nah abs 
wärts gefrümmte Nafe, der ſchmale nach einwärts gefniffene 
Mund, die Hervorftehenden Augen, deren grünliche Pupillen 
von einem ewigen Starrframpf befallen fehtenen, die unver 
Hältnigmäßig hohe Stirn und dazu ein gelblicher Teint, 
fett und blicht, wie der eines Arabers, endlih das felbft im 
natürlihen Zuftande fi auffträubende Haar, die Alles 
reicht hin, unfere Aufgabe zu rechtfertigen. 

Trog dieſer feineswegs einnchmenden Einzelnheiten 
war ber Eindrud, den die -Gefammterfheinung des jungen 
Mannes hervorbrachte, doch Fein abftoßenber. 

Aus feinen Augen leuchtete Muth, fein Antlig verrieth 
eine wilde Energie, die Bildung feines Mundes zeugte von 
Ausdauer und Standhaftigfeit, er war ſchlank, biegſam, 
feine feiner Bewegungen war ohne Anmuth, und Alles 
zuſammen offenbarte eine Lebhaftigkeit und Leidenſchaftlich⸗ 


Ih:jehe nie! . 

Der ſchwarze Wann -mit dem breiten Bart, dem 
en Velzrock md auf dem Haupte die wierfantige 

e. 
Liebes Kind, Du biſt unwohl; ſieh' doch, wir gehen 
eben an der von Dir bezeichneten Lhüre vorüber und Nies 
mand ift hier. 

Die geängftigte Frau mußte wohl, daß in diefem 
Momente Niemand da war, denn fie hatte geſehen wie bie 
Schredgeftalt durch die erwähnte Thüre derfäwunden war. 

Du Haft Recht — ftammelte fie — es iſt nichts, bie 
Duntelgeit u ‘ f f 

Ste verftummte plöglih, denn ans der Wohnung des 
Klempner drang Weinen und Schluchzen heraus, welches 
aber von einer tiefen Männerftimme beherrſcht wurde, bie 
biegfam. und in gedehnten Pauſen betete: 

Vater unfer — der Du bift — im Himmel — 

Die zitterude Frau riß den erflaunten Gatten mit 
fieberifcher Haft vorwärts. 

Mein Gott — fagte er verwundert — wie Du heute 
fonderbar bift — 

Sonderbar? Haft Du denn nichts gehört? 

Was foll ich gehört Haben? Du bift ernſtlich unwohl, 
liebe Freundin — 

Ich bitte Did, ſchweig', die Luft im Freien thut mir 
wohl, in der Kirche werde ich mich vollends erholen. 

Man trat in die Safriftei. 


Während dieß im Lindwurmhauſe zu ebener Erde und 
im zweiten Gelaffe vorging, befand fi im erften Frau 
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Eva, die Gattin des Herrn Roſe, dem das Lindwurmihaus 
zu eigen war. 

Madame ſaß In einem Großvaterſtuhle, den fie, trotz 
der Magerkeit, deren fie fi im normalen Zuftande er⸗ 
freute, jegt ganz ausfüllte. 

Madame befand firh nämlich in gefegneten Umftänden, 
welche Umftände bereits feit zweiunbdreißig Wochen ein⸗ 
getreten waren. Sie trug das erfte Find unter ihrem 

erzen, worüber ſich Here Rofe kindiſch freute, der Spröß⸗ 
ling Hatte Tange auf fi warten laffen, endlih war er 
auf dem Anheromarſch, und Herr Roſe hätte rufen mögen: 

Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt! 

Wie alle dürren Frauen, war auch Madame Rofe 
in diefen intereffanten Umftänden nichts weniger ale 
intereſſant. 

Die Wangenhaut hing ſchlaff herab, die Lippen waren 
anfgedunſen, die Naſenlocher unnalürlich erweitert und die 
lange Naſe ſcharfkantig wie eine Meſſerklinge; ergänzt man 
dieſes unſchone Bild durch ein fpiges Sinn, welches von 
‚Härte zeugt, durch zwei matte, verſchwommene Augen und 
einen unverhäftnigmäßig großen Leibesumfang, fo hat man 
das getreue Konterfei der hoffnungsreichen Frau, welche, 
im Lehnſtuhl figend, der nam! täglihen Ruhe pflegte, ba 
ihr das Liegen im.Bette den Athem .erichwerte,. mithin 
weniger angenehm war. \ 

Der Eintritt einer alten - Frau, welde ein dreis 
düßriges Mädchen an der Hand führte, weckte die Schlum⸗ 
mernde. 

Was gibt's? Wer iſt's? rief Madame Roſe erfhredt 
auffahrend. 

Gnädige Grau, lautete die fSügterne Antwort ber 
Alten, ih bin’s, die Klempnerin. 

Was wollen Sie? Wer hat Sie Hereittgelafjen? 
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Es hat mic Niemand zwrüdgehalten, Zhre Dienftleute 
find drüben in der Kirche, um die Trauung der Advolkatens⸗ 
tochter aus dem zweiten-Stode mit anzufehen, ich benügte 
biefen Augenblid — 

Um mid zu überfallen. 


Oh, gnädige Frau, warum benten Sie fo boes von 
wir? Ich komme zu Ihnen, weil Ihre Dienftleute, wenn 
fie zu Haufe find, Niemanden zu Ihnen faffen. 

So hab’ ih befohlen! 

Dieſer Befehl ift ſehr Hart, Sie verzeihen fon, 
gnädige Frau, daß id fo ſpreche, aber ich bin ein olte& 
Weib, ih habe Ihre Eltern gekannt und weiß, daß fie nicht 
fo gehandelt hätten. Ber den Armen feine Thüre vers 
jhließt — 

Schon gut, herrſchte die Hausfrau der Sprecherin 
barf zu, erjparen Sie ſich Ihre Waftenpredigt, wir haben 
jest Faſching. Warum find Sie heraufgekommen? 

Snädige Frau, mein Mann ift todt, ih bin eine hulf⸗ 
loſe Witwe, diefe arme elternfofe Waiſe hat Niemanden 
auf der Welt ale mid, ihre Großmutter. 

Was Sie mir da fagen, weiß ich ohnedem fon, was 
tümmern mid aber. Ihre Verhältniſſe? 

Onädige Frau, ih bin unglüdtic, ohne es zu ver⸗ 
dienen. 

Tröften Sie ſich, Sie find nit die Einzige. 

Oh, mein Gott! rief die Alte jammernd und brach in 
Thränen aus. 

As dad Ktud, eim niedliches, brünettes Mädchen, 
die Großmutter weinen fah, fing es ebenfalls zu ſchluch⸗ 
zen em. 

Ich bitte Sie, meine liebe Fran, fagze Madame Roſe 
unwirſch, verſchonen Sie mich. Ich gebe wenig auf Tränen, 
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beſonders wenn fie von Bittſtellern vergoffen werden. Kurz 
und bündig, was wollen Sie? . 

Ah, gnädige Frau, helfen Sie mir. 

Die Hausfrau unterbrach fie zornig: 

Ihre Frechheit überfteigt jede Grenze. Sie wagen es, 
mid, anzubetteln und willen dod, wie viel Sie nod an 
Miethe ſchuldig find? 

Ad, Sie Haben ja deßhalb unſere Einrichtung mit 
Beſchlag belegt. 

Und werden Sie jest, da Ihr Mann geftorben ift, 
für den ich einige Rüdficht Hatte, ganz pfänden laſſen. Ih 
werde noch Heute mit dem Doftor Rauch ſprechen. 

Gnädige Frau, rief die Alte vor Schreck zitternd, was 
fagen Sie? Es kann nicht Ihr Ernft fein! Sie wollten 
mid im ftrengfien Winter auf die Straße werfen? Oh 
nein, nein, das lönnen Sie. nicht tHun! . . 
Ich gebe Ihnen mein Wort, ich merde es thuu! 

Ich muß alfo in’s Elend, in den Tod gehen! 
In Ihrer Lage iſt Letzteres auch das Kfügfte, was 
Sie thun koͤnnen. 

Bei dieſen mit einer beiſpielloſen Herzloſigkeit ge⸗ 
ſprochenen Worten ſchrie die arme Witwe anf, und ihre 
Enlkelin fing nun Laut zu weinen an. 

Jetzt Hab’ ich's fatt, rief die Hausfrau zürnend, gehen 
Sie und ftören Sie mid nit —* Zu 

Madame, um Gotteswillen, Laffen Sie fih durch 
Bitten erweichen. Ift Ihr Herz von Stein, ift die Nächften- 
liebe feinen Räumen fremd? Bei ſchwachen Menſchen tädtet 
das Unglüd die Tugenden, Sie aber, Madame, jind ja 
niemals unglüdlih geweien, wenn Sie je eine Tugend be⸗ 
feffen, muß fie noch leben. - . 


. 
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Shäntiid, Sie wagt es mich in meiner. eigenen 
Wohnung zu beleidigen! Fort, hinaus! . 

Madame, um Gotteswillen, ich flche Sie an, bebenten 
Ste den Zuftand, in dem Sie fid befinden! DVerfündigen 
Ste fih nit! 

Kümmern. Sie fih nicht um mic, verfegte Fran Rofe 
mit dem Tone der Geringfchätzung, jeber Menſch hat fein 
Kreuz und ertrage es! 


Bei diefen Worten der rauhen Ftau erzitterte die alte 

Gottfried, man fah, wie fie das Händchen ihrer Entelin, 
‚welches fie fefthielt, krampfhaft -drüdte. 

Madame, verfündigen Sie ſich nicht, fagte die Alte 
feierlich und mit eifiger Ruhe, fo wie Sie jetzt denen, 
dachte auch Einft jener Mann, der ruhig unter dem Hanse 
thore ftehen, blieb, als der Heiland der Welt mit dent 
Kreuze anf dem Rüden den Schmerzensiweg hinanleuchte, 
jener Mann, der hartherzig wie fein Zweiter, bet dem 
„trodneten Lippe einen Qabetran? verfagte, jener Lippe, welche 
die erhabenen Worte Iehrte: - „Liebe Deinen Nächſten wie 
Did felbft!“ jener Kippe, welche das Gebet liſpeite: „O 
Herr, 'vergib ihnen, denn fie wiffen nit was fie thun!“ — 
Und weil jener Mann fo dachte und handelte wie er dachte, 
wurde er verflucht und verdammt zu wandern durch bie 
Welt, ohne Ruhe, ohne Raft — 

Iefus Maria! ſchrie Fran Roſe plöglih auf und bes 
deckte das Antlig mit den flachen Händen. 

Die Alte, diefe Wirkung ihrer Rede zufchreibend, fuhe 
eindeinglid fort: . . 

Madame, "Sie ftoßen mid hartherzig in ben eifigen 
Binterfroft hinaus und bedenken nit, dag Ste ein Rind 
erwarten, daß noch nicht aller Tage Abend ift,-und daß 
diefes Kind kann büßen mäffen, was feine Mutter verſchuldet. 
Oh Madame, Wien ift nicht die Welt und dennoch denfen 
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Sie fi einen Sohn, verdammt in dieſer großen Stadt 
ein Leben zu führen, ohne Vaterhaus, ohne ftäte Wohnung, 
verurtheilt zu ziehen von Vorftabt zu Vorftadt, von Grund 
zu Grund, wie ſchwer würde diefer Spruch des Geſchickes 
auf ihm laſten? — Ueberall den irren Fuß Hinfegen und 
nirgend heimiſch werden, Hier dur fremde Züde, dort 
durch eigene Schuld, drüben durch das auf ihm Laftende 
Berhängniß, fo wie eine Kugel den Berg. abwärts rollen 
muß, fortgetrieben, und nirgends eine bleibende Wohnung 
findend, nirgends eine fefte Stätte, bis er entweder den 
Schlägen des Geſchickes erliegend oder die Schuld ber 
Mutter gefühnt Hat; oh Madame, denken Ste fih ihr 
Kind umberziehend, ohne Ruhe, ohne Raft, wie der ewige 
Jude — 

Frau Roſe fuhr erſchüttert empor, ließ ihre Hände 
mechaniſch ſinken, wagte einen furchtfamen Blick gegen den 
Eingang ded Gemaches und ſtieß einen zweiten, noch fürchter⸗ 
licheren Angſtſchrei aus. 


Als die Dienerſchaft, von der Klempnerin aus der 
Kirche geholt, heimeilte, fand fie die gnädige Frau allein 
und bewußtlos. 

Man eilt nad; dem Arzt. . 

Im erften Stod herrſcht Lärm und Durcheinander. 

Madame Rofe wird in's Leben zurüdgerufen. 

Sie entfinnt ſich des Beſuches der alten Gottfried 
und der Erſcheinung eines ſchwarzen bärtigen Mannes mit 
einem langen Belzrod und einer vierfantigen Mutze. 

Man fucht die Alte, — fie iſt fort ſammt ihrer 
Entelin, 

Eine Stunde fpäter wurde Fran Roſe Mutter eines 
Knaben, der Einen Monat zu früh das Licht der Welt 

Breier. Die Sumpfvögel. I. 2 
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erblidte und vielleicht ſchon duch dieſe Ungeduld feine 
runftige Unftätigfeit und das Verhängniß manifeftirie, unter 
deſſen Joch ſich zu beugen er. verurtheilt war. 








Iener Tag war. alfo für das Lindwurmhaus am 
Peter ein ereignißreiher Tag; in der zweiten Etage gab 
es eing Hochzeit, in der erften eine Geburt, zu ebeuer Erbe 


a e und durch's ganze Haus ſchlich ein unheimlicher 
eiſt. 


Erſtes Kapitel. 
Im Stellwagen. 


Der Higinger Stellwagen auf bem Neumarkte war 
zum Abfahren bereit; man erwartete nur noch Eine Perfon, 
melde ſich auch bald in der Geftalt einer jungen, fehr 
cchauffirten Iran einfand. Als diefe eingeftiegen war, fegte 
fi der Wagen in Bewegung. 

> Die Bejagung des „Schwitfaftens“ beſtand aus acht 
Frauen und einem jungen Manne. 

Ad, mein Gott, begann die Letztangekommene bie 
Unterhaltung und wiſchte fich die Schweißperfen von dem 
krebsrothen Anklige, ich ſollie fhon um acht Uhr Morgens 

„in Hising fein und bin jet noch Hier, was wird mein 
lieber Mann dazu fagen? Stellen Sie fi vor, weld’ ein 
Unglüd mir heute Begegnete! Ich war Heute Morgens 
bereits zur Stelfe, um nach Hitzing zu fahren, aber ala ih 
anfam, hatte fich bas Gefährt eben in Bewegung gefeht. 
IH erſuche einen müßlgen Burſchen, er ſoll dem Wagen‘ 

g9* 
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nacheilen und ihn Halten laſſen. Es geſchieht. Ich Lauf” 
Hinten her, der Wagen Hält, ich fteig’ ein und überlaffe 
mid meinen Gedanken. Auf einmal werde ich aufmerkfam, 
mir ahnt Schlimmes, ic werfe einen Blick durch's Fenfter 
und fehe eine wildfremde Gegend. Ic bitte, mein Herr, 
fagte ich zu meinem Nachbarn, wir fahren doch nad; Hiting ? 

Um Vergebung, Madame, antwortete er, wir fahren 
nad Nußdorf und find bereit außerhalb der Linie. 

Kutſcher, Halt, Halt, ich will nach Hiting, oh, welch' 
ein Malheur! der verdammte Taugenichts, den ich dem 
Wagen nachfandte, ließ mich entweder aus Dummheit oder 
aus Bosheit falfch auffigen. 

Während die‘ junge, erhigte Frau mit feltener Offen» 
berzigfeit ihr Unglück erzählte, ſchmunzelten die übrigen 
Frauen; eine jedod, fie war die Didfte von Allen und 
hatte den Wuchs einer Burgunder Rübe, wollte fi ſchier 
ausfhütten vor Laden und rief ein über das andere Mal: 

Ab, das is ein Jur, das is wirklich ein „manififer“ Sur! 

Da die wißbegierigen Leſer das Wort „manifil“ in 
teinem Berdeutfchungswörterbude finden, fo fei hier erwähnt, 
daß die die Lachtaube damit das befannte „Magnifique“ 
gemeint hatte. 

Auf einmal hält der weiblihe Fallſtaf im Laden ein, 
fah erſchredt zum Fenſter hinaus und rief: 

Sapperment, mir feheint gar der Wagen fährt gegen 
die Mariahilfer Straße? 

Natürlich, antwortete eine der Frauen, das ift ja der 
gerade Weg nah Hitzing! 

Was? Nah Hising? ſchrie die Dicke auffpringend, 
Halt, Kutfcher, halt, id bitte um Gotteswillen, Hopfen Sie 
dem Lutſcher, halt, ih muß ja nah Währing! 

Der Wagen hält. Die Burgunder Rübe verließ auf 
dem Glacis unter allgemeinem Gelächter die Arde, Alles 
bog ſich zu den Benftern Hinaus, um zu fehen, wie fie auf 
dem „Reitftelg“ zu Fuß fortwatſchelte. . . 


Diefe Szenen waren nicht bie einzigen, welche in dem 
Stellwagen abgefpielt wurden; nebft dem Drama forderte 
auch die Pantomime ihr Recht. 

In einer Ede des Wagens ſaß eine junge, einfach 
gelfeidete Dame; ob Mädchen oder Frau? üeß ſich nicht 
leicht beftimmen. ö 

Das Auge, ſchwarz wie Sammt und lebhaft wie ein 
junges Wild, der madellofe Teint, die von weichen, braunen 
Haaren umrahmte Marmorftirn, der noch jungfräulih zur 
gefpigte Mund, endlich ein Wuchs, ber felbft während des 
Sigens feinen Reiz "nicht verleugnete, dieß Alles bildete 
einen Verein von Schönfeiten, die von feinem Manne 
gering gejchäßt werden, am allerwenigften aber von einem 
jungen Manne, wie der war, ben ein glüdlicher Zufall in 
die Mitte diefes Frauenkranzes hineingemweht hatte, jo wie 
eine Taubenfhaar in ihrer Mitte pibtzlich einen Falken 
gewahrt. 

Wir haben die Tegte Bezeichnung abſichtlich gewählt. 
Die Fifiognomie des jungen Herrn im Stellmagen trug in 
der That den Charakter diefes Raubvogels. Die nah abs 
wärts gekrümmte Nafe, der j male nach einwärts gefniffene 
Mund, die hervorftehenden Augen, deren grünliche Pupillen 
don einem etvigen Starrframpf befallen fchtenen, die unver 
Hältnigmäßig hohe Stirn und dazu ein gelblicher Teint, 
fett und ölicht, wie der eines Arabers, endlih das felbft im 
natürlichen Zuftande fi auffträubende Haar, dieß Alles 
reicht hin, unfere Aufgabe zu rechtfertigen. 

Trotz diefer feineswegs einnehmenden Cinzelnheiten 
war der Eindrud, den die Gefammterfeinung des jungen 
Mannes Hervorbrachte, doch Fein abftoßender. 

Aus feinen Augen leuchtete Muth, fein Antlig verrieth 
eine wilde Energie, die Bildung feines Mundes zeugte von 
Ausdauer und Standhaftigfeit, er war ſchlank, biegfam, 
feine feiner Bewegungen war ohne Anmuth, und Alles 
aufammen offenbarte eine Lebhaftigkeit und Leidenfchaftlich- 
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felt, die don. vielen Frauen geſucht, von Allen gerne ane 
getroffen" werben. 

Rechnet man Hinzu noch eine netie Toilette, geſchmack⸗ 
voll, einfach, ohne Uebertreibung yud von einer mehr als 
jungfräulichen Reinlicfeit; fo hat man die Totalerfheinung 
des jungen Mannes mit allen ihren Vor» und Nachtheilen. 

Bar es Neugierde oder die Folge jener geheimen 
ſympathetiſchen Kraft, die Augen des jungen Herru und 
jener fhönen Dame trafen fih im erften Momente ihres 
Beifommenfeins, begegneten fi dann in wenigen Minuten 
mehrmal nacheinander, und fo oft dieß geihah, ſchlug die 
Dame das ihre jedesmal zu Boden oder biicte verlegen 
durch das Wagenfenfter. 

Der junge Herr ftarrte fie trogdem an, und bie Ans 
ziehungstraft feines Blides „war jo mächtig, daß fie ihn, 
felbft gegen ihren Willen, erwiedern mußte 

Man fah wie fie erblih, wie fie ſich zwang, ihn nicht 
anzuſehen, wie aber ein Wille, mächtiger als der ihrige, 
das jchöne Köpfen immer wieder ihm zuwendete. So er 
ftarren die Schwingen des Vogels. unter den Blick der 
Schlange, fo ift das Infekt in den Lichtfreis der brennenden 
Kerze gebannt und findet rettungslos in der Flamme feinen 
Untergang, wenn ein Luftzug diefe nicht ausbläft. 

Die früher erwähnten Szenen bejhäftigen bie Gefell- 
ſchaft im Wagen fo lebhaft, daß fie von diefem pantos 
mimiſchen Augenfpiel nichts bemerkte, 

ALS die dicke Frau ausftieg und die Blicke der Damen 
fie verfolgten, benützte der junge Mann die Gelegenheit 
und ‚nahm. raſch den eben verlaffenen Platz ein, dadurch 
lam er der jchönen Dame gerade gegenüber zu fihen. 

Diefe wurde bleich und erbebte. 

Das Gefährte fegte fih wieder in Demegung. . 

Die Schöne Unbefannte befand fi in einer Erregung, 
die von Sekunde zu Sekunde zunahm, und die fih der 
übrigen Geſellſchaft nur zu bald offenbart Hätte, würde 
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nicht eine nene Szene die Aufmerkſamkeit derfelben auf ſich 
gelenkt und fie abermals: befchäftigt haben. 

Dem jungen Herrn zur Seite faß eine alte Fran; 
eine jener Heinen, fpignafigen, mageren Alten, deren Haut 
runzlich ift wie in Feuer zufammengefchrumpftes Pergament, 
deren Kinn wadlig, deren Hände zitternd, deren zahnloſer 
Mund endlich die Herenfigur vollendet, die man mit fammt 
ihrem wollenen Ridichle jeden Angenblid in die Donan 
werfen kann, um fie-die Waſſerprobe beftehen zu laſſen. 

Diefe alte Fran nun — das Gefährte befand fih chen 
in der Mündung ber Mariahilfer Straße — wendete fich 
zu dem m aungen Naubvogel und fagte: 

Mein Herr, darf id: Ste: um eine Gefalligkeit an⸗ 
ſprechenꝰ 


Womit kann ich dienen, Madame? 

Ich ſuche den Schneidermeiſter Pubitſchka, der auf der 
linken Seite dieſer Straße wohnt. Ich bitte Ste nun, da 
ich ein wenig kurzſichtig bin, auf die Schilder Acht zu Haben, 
und wenn Sie da8 Seinige bemerken, midy gefälligft darauf 
aufmerffam zu maden, damit ich den Wagen halten laffe. 
Wie heißt der; Sömelbermeifter ? 

Pubitſchka! 

. Das langſame Fahren — belanntlich zieht ni der 
Anfang der Mariahilfer Straße nad) aufwärts — geftattete 
eine genaue Revue der Schilder und Inſchriften, der junge 
Herr und bie Alte Hatten ihre ganze Aufmerffamfeit auf 
die linke Häuferzeife gerichtet. 

Haben Sie -ihtt- noch nit defunden? 

Nein! 

Bitte, nur den Namen Pubitſchta zu fnden, "Bu 
Bu, b-i—bi; Pubi— 

Bitte, Tlebe Madame, bemühen Ste fich nicht, ich lann 
ſchon felbit ſyllabiren. 

Das freut mic! Bitte, was ift das für en es? 

Das iſt ja ein · Lottogewolbe. 
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Sp? Schade! Herr Pubitſchka hat keinen Laden, fon» 
dern bloß ein Schild er hat eine Hofwohnung. 

Sid plotzlich unterbrechend: 

Ah, dort wird er fein! 

Wo, Madame? 

Dort die lange rothe Tafel. 

Zus fällt Ihuen bei, das ift ja eine Mädchen-Lehr- 
mſtalt. 


AG, der verdammte Wagen, gerade heute fährt er fo 
verseufelt ſchnell, ich bitte, überfehen Sie das Schild ja 
nit, Pubitſchla Heißt er. 

Die Heiterkeit über diefe Szene wurde im Wagen 
immer lauter, der Eifer, mit welchem bie Alte ihren 
Vubitſchta ſuchte, veranlaßte mehrere Damen ebenfalls nad 
dem Schilde zu fpähen, und nun hörte man: 

eintl, Golbarbeiter. 
huchbinder. . 

Gußeiſen · Niederlage. 

Apotheke. 

Da iſt die Kirche. 

Sie fagten ja, Herr Pubitſchla wohne im Hofe, viel⸗ 
leicht wohnt er im Kirchhof? 

Gelädter. 

Kaufmanu. 

Leihbibliothel. 

Hultmachet. 
alt, halt, hier iſt es. 
jarum nicht gar, das iſt ein Graveur. 
Um Gotteswillen dort. 
- Eine Tabat-Trafil. 

So ging e8 fort. 

Die Alte Hatte ſich, wahrſcheinlich Bequemlicteitshalber, 
aa den jungen Mann gelehnt und ftügte ihr Kiun anf 
feinen Arm, Ein interefjantes ‚Deebin Wenn es je 
Hexen gab, fo glich diefe Alte einer, und wenn eine Here 
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Mann 


Nahdem die Alte ſich noch unzählige Male getäufcht 
und den jungen Dann zum Ablefen faft aller Schilder ge- 
zwungen hatte, hielt der Wagen plögli an. 

Man befand fi in der Gegend, wo die Neugaffe in 
die Hauptftraße münbdet. 

Die junge Frau ftieg eilig aus. Die Alte Hatte fie 
von dem Einfluffe des jungen Mannes befreit, fie glaubte 
nun, ihm unbemerkt entſchlüpfen zu können. Eitler Glaube! 

Mn Feum ſah er ſie ausſteigen, ajs er ebenfalls den Wagen 
verlie 

In demfelben Momente rief eine rau im Wagen: 

Dort ift der Schneidermeifter Pubitſchtal 

Wo, wo? 

Dort oben. unter den Edfenftern des dritten Stodes 
Bam das Himmelblaue Schild mit den ſchwarzen Buch⸗ 

aben. 

Ja, ja, dort ift er! riefen die Uebrigen. 

Gott fei Dank! verjegte die Alte und ftieg nun eben» 
falls aus. 

Der Wagen fuhr fort. 

Der Schneibermeifter Pubitſchla wohnte in demſelben 
Haufe, auf weldes die junge Schöne zueilte, 


x 


Fneites Kapitel. 


Der Raubyngel, 


Wir wollen nun dem 2efern die Namen ber brei 
BVerfonen angeben, welche ber Hitinger Stellwagen auf ber 
Mariahilfer Hauptftraße in der Gegend der Neugaffe aus⸗ 
gefetst hatte. . . 

Die junge ſchöne Dame hieß Sidonie Hallberg, der 
‚Raubvogel nannte ſich Nupert Krug und die alte Here — 
Zabel Schön. 

Was letzteren Namen betrifft, fo bildet er zu der 
Berfon, die ihn führt, einen fo gewaltigen Gegenſatz, daß 
Viele nicht begreifen werden, wie biefe Frau „Schön“ 
heißen kann, während Andere wieder den romantijchen 
Namen „Iabella* durd fie blasphemirt finden dürften. 

Wir könnten nun gegen diefe Bedenken füglich ein 
wenden, warum denn die Natur, die doch fo viele ernfte, 
nügliche und majeftätifhe Dinge produzirt, ſich nicht auch 
einmal einen Wig erlauben und nicht ein weibliches Wefen, 
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welches Iſabella Schön heißt, bis zu einer folgen ſuper⸗ 
lativen Namensverneinung heranbilden ſollte? wie gejagt, 
wir fünnten uns. diefe Ginwendung füglid erlauben, wir 
verzichten jedoch darauf, weil ung die merkwürdige Ver 
gangenheit dieſer Frau, dic wir fpäter borzuführen in der 
Lage fein werden, belehren wird, daß fich nicht die Natur 
mit ihr, fondern daß fie fi mit der Natur einen Wig 
erlaubt Bat, der ihr, was gewöhnlich das Los der Witze 
iſt, theuer zu ſtehen kam. 

Dieß im Vorbeigehen bemerkt, verfolgen wir die Szene 
weiter. 

Sidonie Hallberg — wie wir die junge Schöne nam⸗ 
ten — war auf das Thor jenes Hauſes zugeeilt, in welchem 
der Schneidermeifter Pubitfchle wohnte. 

Rupert eilte ihr nad. . 

Onädige Frau, ich. bitte nur ym Ein Wort! ließ er 
fich Hinter ihr vernehmen. . 

Die Dame fhien die Bitte nicht zu hören. 

Der junge Mann blieb an der Schwelle des Thores 
ſtehen und rief nun fo laut, daß die Davoneilende ihn 
hören mußte: 

Snädige Fran, id bitte mich anzuhören, oder Sie 
zwingen mid, Sie. bis In Ihre-Wohnung zu verfolgen! . 
Dieſe Drohung, geiprogen mit dem Tone eaergiſcher Keck · 
heit, verfehlte ihre Wirkung nicht. 

Sidonie blieb ftehen, kehrte dem Zudringlichen ihrem 
dräuenden Blick zu und ſagte in dem dazu verwandten 
Tone: . 

Mein Herr ı J 

Es! war nicht zu vertennmen, # wollte noch Etwas 
ſagen, allein der Blick Rupert's, der ſie in dieſen Momente 
traf, machte fie verftiummen, der Hauch in ihrem Munde 
erftarrie, bevor er fi zum Worte geftalten Tonnte. 
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In biefem Augenblicke ging Fran Jſabella Schön 


unter der Einfahrt an Rupert vorüber, grüßte ihm und 
fagte mit jenem neidifchen, zmweidentigen Zone, den alte 
Weiber immer annehmen, wenn fie bei jungen Leuten Liebes- 
geheimniffe zu erraten glauben: 

IH mwünfge eine angenehme Unterhaltung, junger 
Herr! 

Diefer fpöttifche, verlegende Ton machte, daß Sidonie 
erblih; zum Glüde für. fie wendete fi die Alte zur 
Stiege rechts, während fie auf dem Wege zur Linken war, 
jr Frauen braudten alfo nicht aneinander vorüber zu 
gehen. 

Rupert näherte fih nun der Dame und fagte: 

Onädige Frau, Sie find fo graufam mir entfliehen zu 
wollen? 

Mein Herr, ich kenne Sie nicht; was wollen Sie? 
Ih habe Ste nod nie gefehen, und Ste erfrechen ſich. 

Sie ſuchen mich zu beleidigen. 

Ih ſuche mich nur von Ihnen zu befreien. 

Gnädige Frau, der Weg in Ihre Wohnung ift ja frei. 

Ich wünſche aber, daß Sie mir nicht folgen. 

Was hätten Sie damit gewonnen? Sie würden mid 

: zwingen, Ihnen wieder aufzulauern, Sie abermals‘ zw 
aagicten und würden Ihrem Scidjale doch nicht ent 
sehen. - 

Meinem Schichſale? 

Gnädige Frau, wir find bier der Zugluft und ben 
neugterigen Blicken der Hausleute ausgeſetzt. Unter Geſpräch 
bier fällt mehr auf, .ald ‚wenn Sie mir:geftatten würden, 
Sie in Ihre Wohnung zu begleiten. J 

Die Dame machte eine abwehrende Bewegung und er 


fuhr fort: 
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Ich bitte, gnädige Frau, ſträuben Sie ſich nicht, 
mein Wunſch mag Ihnen zwar im erſten Momente ſehr 
zudringlich ſcheinen, ich bitte Sie jedoch zu erwägen, daß 
ich nichts will, als von Ihnen gehört zu werden, daß es 
Ihnen, nachdem dich geſchehen, frei ſteht, mir die Thüre 
zu weifen, oder aud mid; mit Hülfe Ihres Dieners hinaus- 
werfen zu laffen. 


Die junge Dame befann ſich füctig, faßte einen 
Entſchluß und fagte unwillig: 

Es fei, mein Herr, folgen Sie mir! 

In der erften Etage angelangt, zog Sibonie eine 
Glocke, worauf ein Diener öffnete, 

Ohne dem Fremden die Ehre des Vortrittes zu ges 
währen — war er doch ein ungebetener Gaft —. eilte die 
Dame in ein elegant möblirtes Gemad, wendete fih dem 
Aufdringlien rajch zu, und fagte mit dem Tone eines 
Deenfäen, der ein Täftiges Geſchäft fehleunigft abthun 
will: 

Nun, mein Herr, fpreden Sie! 

Rupert verneigte fi und.ermieberte: 

Sie haben e8 eilig, grädige Frau, oder Sie fehen in 
mir ein Uebel, von dem Sie fih fo ſchnell als möglich 
befreien möchten. 


Sidonie antwortete nicht, aber fie fehuppte die Schul⸗ 
tern mit einer Bantomime, bie eben fo viel ausbrüdte, wie 
die Worte: Errathen, mein Herr! 


Der Raubvogel lächelte, betrachtete feine ‚tabellofen 
Iacquemar, welde mit der reinften Schwefelblüthe weite 
eiferten, beſchrieb dann mit der Spitze des rechten Zeiger 
fingers auf dem fpiegelglatten Dedel feines Seidenhutes 
Ginen Kreis und ſagte mit einem Schauftellen yon Kräns 

ng: . 
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PR Ih bin alfo’im Ihren Augen“ “ein Uebel, eine Krank» 
eit? 

Es fe, ſetzte er mit Refignation Hinzu, Ihnen zu Liebe 
will ih mir den demüthigen Vergleich gefallen laſſen; ver 
geffen Ste aber nicht, gnäbige Frau, daß die Heilung einer 
jeben Krankheit Zeit braucht, und dag man im Falle einer 
Uebereilung eine Recidive zu befürdten hat, das Heißt, eine 
iederkehr der Krankheit. Wenn Sie alfo. um das Gleich» 
niß feftzuhalten, jih von mir befreien. wollen, bann kuriren 
fie gründlich, das heißt, empfangen Sie mich mit Aufs 
merlfamteit, fo wie man es jeder ordentlichen, loliden 
Krantheit ſchuldig ift: 

Ueber das Antlitz der jungen Dame flog ein Schim- 
mer von Heiterkeit, der jedoch augenblidlih ſchwand und 
dem früheren Ernſte Blog machte. Sie wies ſtumm auf 
einen Stuhl, "den Rupert einnahm, Tegte dann Strohhui 
and Shawi ab, warf nicht ohne Koketterie einen Bi 
den Spiegel, ftrich das braune Seidenhaar glatt und ordnete 
ihr Mouffelinkteid, deffen fanftes Blau den Adern. der 
feinen durchſichtigen Hand ſeiner Herrin glich. 

Nachdem dieß Alles mit Anmuth und ohne Affektion 
gefgehen war, Heß fie fi dem Fremden gegenüber nicder 
und fagte kalt und abftoßend: 

get, mein Herr, ich bitte, ſprechen Sie! 

Rupert begann: 

Bor Allem, gnädige Frau, mitt wi Sie mit mir ein 

wenig näher befannt machen. 
: Das ift nicht nothwendig, mein Herr, unterbrach ihn 
Sidonie, id. trage kein Verlangen, Sie näher kennen gu 
lernen, id) habe an dem genug, was ich feit einer Viertel⸗ 
Hunde von. Ihnen erfuhr. 

Um fih von einer Krankheit zu heilen, muß man biefe 
dor Allem kennen. Ich Heiße Rupert Krug und bin zwanzig 
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Jahre alt. Meine Mutter war eine Wenerin, mein 
Vater — ich wäre in Verlegenheit, wenn ich feinen Namen 
angeben müßte, ich weiß heute noch nicht, wer er mar und 
wie er hieß? Zur Zeit bes griechiſchen Freiheitslumpfes 
gab es in Wien eine Maſſe Abenteuer, welde ſich in 
orientaliihe Gewwänder Hüllten und die hieſigen Sympathien 
Für die Griechen ausbeuteten, diefer in einer Spelulation, 
der amdere in der Zunft, ber dritte in ber Liebe und fo 
fort auf verſchiedenen Feldern. Meine Mutter wurde das 
Opfer eines folhen Mannes, den fie für einen Grichen 
hielt, ber aber vielleicht ein Armenter, vielleicht ein Wallache 
oder gar ein. Araber, ein Fürft. vom Libenon war, wer 
Tann das wiffen? Meine Geburt: foftete usiner Mutter. das 
Leben, mein. Vater. verſchwand aus Wien, war nber fo 
großmüthig,. für mid eine jährliche Reute bon zwälfe 
Hundert Gulden zurüdzulaffen, die, ih noch heute beziehe 
und‘ febelang beziehen werde. So viel über meine Auftam · 
mung. Meine Erziehung läßt ſich in vier Worten zujammen- 
faffen, diefe Heißen: Ich habe nichts gelernt! Id Habe mid) 
immer nur örperlih uud nie geiftig: befhäftiget, ich kann 
fhrnimmen, reiten, tanzen, fechten, fonft. aber uichts; von 
en Kinften verſtehe ich Feine einzige als die Lunft zu 
lieben. — 

" Die Dame blickte den jungen’ Menſchen mit erhöhter 
Aufnierffamfeit an, was fie Hörte, war’ zu originell, um fie 
nicht zu feſſeln. " . ZI . 

"Rupert fuhr. fort: — 

So viel. über meine Erziehung. Ich tomme nun auf- 
meinen Charakter zu ſprechen· Mein. Temperament ift das 
ſanguiniſche, ich bin Leichtfinnig, aber nie über eine gewiffe 
Grenze hinaus, ich begehe: Thorheiten,- aber niemals Vers 
brechen, ich -Tpieke. nie, außer mit Herzen, ich bin Aberall 
mäßig, nur nicht in der Liebe; ich begehe keine Sünde, 
aufer: es waͤre eine Frau dabei. . 
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Halten Ste ein, mein Herr, rief Sidonie mit einer 
Miene des. Abichenes. ich kann Sie nimmer anhören; wie 
Sie, ſpricht das raffinirtefte Lafter. 

Nur mit dem Unterfciede, daß das Lafter niemals fo 
aufrichtig ift wie ich es bin, und ih — meiner Treu, ih 
verhehl' es nicht — ich bilde mir auf dieſe Aufrichtigkeit 
nit wenig ein. . 

Sie geftehen alfo ohne Scham, daß bie Frau in Ihren 
Augen feinen anderen Werth hat, wie eine Orange, die 
man ausfaugt und wegwirft. 


Im Gegentheil, gnädige Frau, nach meiner Unficht 
tt die Frau nicht eine Frucht, fondern ein Fruchtbaum, 
beffen Werth von der Menge der getragenen Früchte ab- 
hängt. Ih Halte es mit Napoleon, der biejenige Frau 
für bie größte hielt, welde die meiften Kinder zur Welt 
bringt. Dr 

Und die Liebe? 

Die Liebe ift mein fünftes Element. 


Wie vereinigen Sie Ihre leiätfertigen Anſichten mit 
diefem Gefuͤhle. 

Rupert brad in ein frivoles Laden aus und rief: 

Ad, mein Gott, Sie. daten wahrideinlih an eine 
platoniſche Liebe, und an die — ic ſchwoöre es Ihnen 
feierlichſt — an bie denke ih nicht einmal im Traume. 
Hören Sie mid an, gnädige Frau, Sie find liebenswürdig, 
veigend und aubetenswerth. Wenn aber ein Mädchen, wel- 
ches noch taufendmal liebenswürdiger, taufendmal reizender, 
tanfend mal anbetungswürdiger wäre als Sie, wenn mit 
Einem Worte ein Engel zu mir in meine Wohnung käme 
und fagte: Ste, Herr Rupert, ich komme zu Ihnen, ih 
will bei Ihnen übernachten, ich bin die platonifche Liebe! 
meiner Treu ich würde meinen Hund auf diefe Perſon hegen, 
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fo währ ich das Kind einer Liebe bin, welche ganz gewiß 
feine platonifhe war. . 

Diefe mit einer fenrigen Energie geſprochenen Worte 
machten Sidonie erbeben. Im bdiefer Bethenerung lag eine 
ſolche Fülle von Verderbtheit, daß fie den Mann an- 
ftarrte, der die Kühnheit oder den Muth Hatte, ſolche 
Anfihten einer Dame gegenüber zu vertreten, bie er nicht 
Fr und die für leichtfertig zu Halten er fein Recht 

jatte. 

, Mein Herr, ftammelte die junge Dame in einer peins 
lichen Verwirrung, ‚was Sie da fagen ift fo außergewöhn«- 
Lich, fo unerhört, daß ich Sie bitten muß, mich mit Ihren 
Anfihten und Grundfägen zu verſchonen. Ich Habe Ihren 
Wunfh, Sie anzuhören, erfüllt, num erſuche ih Sie, ſich 
zu entfernen. x 

IH werde dieß thun, gnädige Fran, ſobald Sie bie 
Urſache erfahren Haben, die mich hieher führte. 

Sidonie blidte ihn forſchend an. 

Rupert ſenkte den Strahl feines Auges in das ihre, 
und nachdem er fie in diefer Weife gleichſam magnetifch 
geilen hatte, fagte er mit dem Tone der heftigften Leiden⸗ 

aft: 


36 kam hieher, Madame, um Sie — zu verführen! 


Dreier, Die Sumpfoögel. L 3 


Drittes Knpiel, 


Eine Herausforderung. 


As Rupert die entjeglihen Worte: Ich kam hieher, 
Madame, um Sie zu verführen! gefproden hatte, ftieß 
Sidonie einen Schrei der Ueberrafhung und des Schredens 
aus. Sie glaubte einen Wahnfinnigen vor fich zu fehen, 
der dem Tollhauſe entfprungen. 

Stühröthe färbte ihr Antlig, Scham und Entrüftung 
bewältigten fie, fie zitterte in der wirklichſten Bedeutung 
an Leib uud Seele. 

Mein Herr, ftotterte fie in der erften Empörung ihres 
Gemüthes, vergefjen Sie nit, daß Sie eine Frau don 
madellofem Rufe vor fi Haben. 

Sch weiß dieß, gnädige Frau. 

Und dennoch wagen Sie es — 

Nupert unterbrad fie: 

Geftatten Sie mir, mid zu erflären, gnädige Frau, 
und Ihre Anfhauung wird eine andere werden. Sie find 
jest neunzehn Jahre alt und bereits ſeit Einem Yahre 
Witwe. Sie waren fo unglücklich oder fo glüdlih eines 
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jener abgelebten, verdorbenen Hausherrn-Söhnden zum 
Gatten zu befommen, der ben Tod mit im bie Braut 
lammer brachte, der aber das Einfehen Hatte, Sie bald 
von einer unangenehmen Verbindung zu befreien. Sie find 
reigend, jung und befigen eine Rente, die Ihre Unabhängig« 
teit ſichert. Zahllofe Anbeter umflattern Sie. Was bdenfen 
Sie nun wohl, gnädige Frau, drängen ſich dieſe aperren 
in Ihre Nähe, um mit Ihnen einen Kurſus der Moral 
filoſofie oder die Idyllen des feligen Herrn Geßner praltiſch 
durchzumachen ? Streben alle diefe Herrn nad) einer plato⸗ 
nifhen Gunft, um mit dem von ihnen erhaſchten freund« 
lichen - Blicde, dem Kopfnicken oder dem Händedruck fih 
genügſam in ihre ftilfe Klauſe zu begeben und dort an dem 
Brofamen der Liebe fortzunagen, bis Ihre milde Hand 
ihnen gelegentlich wieder Etwas zumirft, woran fie ſich 
abermals laben können und fo fort bis an's Ende ber 
Tage? Gewiß nicht, Ste haben felbft in der kurzen Zeit 
gIhrer Ehre Erfahrungen genug gemadt, Sie find zu Hug, 
um nicht zu wiffen, daß der Endzwed aller Bewerbungen 
bei allen diefen Männern derfelbe tft, alle jene Herren 
wollen nichts Anderes wie id, nur mit dem Ünterſchiede, 
dag ich den Muth befige, auf dem Zurnierplage mit der 
Devife auf dem Schilde zu erſcheinen, während jene ver 
munmt, mit herabgelaffenem Viſier auftreten, damit man 
wer weiß was für einen keuſchen und züchtigen Frauenhold 
und Minnelob Hinter der Maske vermuthen foll, während 
fie im Grunde ihrer Seele eben folde Raubritter find 
wie id. 

Die junge Witwe hörte den Sprecher mit verächtlicher 
Miene an und erwiederte als er ſchwieg: 

Sie erweifen Ihrem Geſchlechie einen ſchlimmen Dienft, 
indem Sie ihm fo verwerflihe Abfihten unterfchteben. Es 
wäre traurig für. bie Frauenwelt, wenn alfe Männer fo 
dähten wie Sie behaupten; aber gottlob, es iſt noch nicht 
fo weit gefommen, ich felbft fenne Männer, denen Sitte 
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und Moral Feine vagen Begriffe find, denen die Ehe eine 
heilige Satzung ift. 

Rupert unterbrach fie: . 

Ich war fo unglüclich, gnädige Frau, von Ihnen miße 
verftanden zu werden; ich bin Fein Gegner der Ehe. 

r Sendern bloß ein Feind der Tugend! rief Sidonie 
pöttifch. . 

Im Gegentheil, gnädige Frau, id bin ein fo fanatifcher 
Tugendverehrer, daß ich nad dem Befige aller Tugendhaften 
der Welt ftrebe. Deßhalb — ſetzte er mit einer impertinens 
ten Jovialität Hinzu — kam ich ja au zu Ihnen! 

Viele unferer tugendhaften Referinnen werden nicht bes 
greifen, wie Sidonie Hallberg diefe frechen Meußerungen 
von einem ihr unbelannten Manne anhören Fonnte, ohne 
nicht fogleih mit aller Energie auf feine Entfernung zu 
dringen? Die junge Frau dachte au in der That einige 
Male daran, dieß zu thun, allein jede Originalität, wenn 
auch noch ſo verwerflih, übt eine geheime Anziehungskraft 
aus, das Außergewöhnliche befticht, die Vollklommenheit des 
Schlechten frappirt eben jo wie die des Guten, ein ganzer 
Teufel erregt mehr Aufmerkfamkeit wie ein. halber Engel. 
War es alfo der Eindrud des Unerhörten, oder die Neus 
gierbe über das fernere Gebahren dieſes Menfchen, oder 
war e8 endlich jene geheime Gewalt, bie er ſchon mit feinem 
erften Blicke auf fie ausübte, oder wirkte der Einfluß aller 
diefer Urſachen, genug, Sidonie befaß nicht die Kraft, ihn 
zu entfernen, fondern ließ der Szene ihre natürliche Ent» 
widelung. 

Nach der letzten Rede des Raubvogels jagte die junge 


Darf ich Sie fragen, mein Herr, wie fo mir die Ehre 
Ihrer _ungebetenen Aufmerkſamkeit zu Theil wurde? 

Das follen Sie gleich erfahren,- gnädige Frau. Vor 
mehreren Tagen befand ih mid im Sumpf, fo "heißt 
nämlich ein Ort, wo lauter flotte und fidele Geifter zufammene 


mw 


3 — 


lommen, eine Art von Kränzchen ohne jede politiihe und 
moralifche Tendenz. Um Ihnen von der Unterhaltung im 
Sumpfe einen beiläufigen Begriff zu verfhaffen, erwähne 
ich bloß, daß dort Feder, der e8 wagt ein morafifches oder 
tugenbhaftes Wort zu fprehen, Einen Strafgulden erlegen 
muß, welde Summen, einem Paragraf der Sumpf-Statuten 
zu Folge, nicht etwa zu wohlthätigen Zwecken, ſondern zu 
Orgien verwendet werden müffen. 

Abſcheulich! rief Sidonie im Ausbruche ihrer Ents 
rüftung. 

Warum diefes Entfegen, gnädige Frau? Ih gebe 
Ihnen mein Ehrenwort, daß bis jet, während einer acht⸗ 
zehnmonatlichen Eriftenz de8 Sumpfes, Feines der vierund⸗ 
zwazig Mitglieder jich fo weit verging, au nur Einen 
Strafgulden zahlen zu mäffen. 

Sidonie fhauderte. Sie Hätte gerne an die Verrüdtheit 
diefes Meuſchen geglaubt, aber es war ihr unmöglich. Mit 
diefem Phlegma, mit dieſer Durchdrungenheit einer Anficht, 
mit diefer Beſiimmtheit vermag wohl das Lafter, aber 
feinesmegs der Wahnfinn zu fpredhen. 

Rupert fuhr fort: 

Im Sumpfe alfo war es, wo meine Aufmerkfamfeit 
zuerſt auf Sie gelenkt wurde, man war entzüdt von Ihren 
Reizen, aber man läfterte Ste ob Ihrer Tugend. Hollah, 
dachte ich mir, das ift eine foftbare Beute für einen Sumpf- 
vogel! Ich zog geheim Erfundigungen ein, und was ih 
erfuhr, beftärkte mid) in meinem orfate, und fo, gnäbige 
Frau, befinde ich mich in diefein Momente Ihnen gegenüber. 

Mein — Sie werden doch aber nicht ſo wahnfinnig 
ſein, zu hoffen, daß ich — 

Gnädige Frau, ich Hoffe nicht nur, ſondern ich bin 
fogar überzeugt, daß Sie mir Ihre Gunſt, um welche ich 
mit aller mir zu Gebote ftehenden Energie werben will, 
nicht verfagen werden. Ich made Sie darauf aufmerkſam, 
daß ich eine Behatrlichkeit und Ausdauer befige, der Sie 
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auf die Dauer nicht widerſtehen können. Darum bitte ich 
Sie um Ihretwillen, fapituliren Sie und Sie ſollen in 
mir einen Anbeter finden, wie feine Fran fi ihn beffer 
wunſchen kann, galant, liebenswürdig, treu und biöfret. 

Sie find im Eigenlob nicht fparfam, bemerkte bie 
junge Frau laͤchelnd. 

ch kenne mich. 

Sidonie blidte den jungen Mann eine Weile forſchend 
an und fagte dann: 

Hören Sie mid an, mein Herr. Ih kann mir Ihr 
Auftreten nicht recht erklären. Soll ich annehmen, daß Sie 
eine Maske gewählt Haben, um mid), wer weiß zu weldem 
Zwecke, zu täufhen? oder fol ih Sie für verrüdt halten? 

Ich verwahre mich gegen Beides, gnädige Frau, rief 
Nupert faſt verlegt, ich bin, wie Sie mid dor fich fehen; 
was ich ſprach, iſt meine Anficht, meine innerfte Webers 
zeugung. Wagen Sie es, mir eine andere beizubringen! 
Sie werden mir vielleicht Ihre Wohnung verbieten, mic) 
fliehen, mir gegenüber ſtumm bleiben, was beweilen Sie 
dadurch? Nichts, als daB Sie mich fürchten; ein ſchlechtes 
Kompliment, das Sie Ihrer Tugend machen. Wer jedem 
Kampfe ausweicht, darf nie fagen, er habe gefiegt. Ich ber 
haupte, es gibt Feine unbefiegbare Frauentugend, nenn man 
es nur verfteht, den Moment ihrer Schwäche zu erlauſchen. 
Beweifen Sie mir, das Gegentheil. Id) bekeune Ihnen, daß 
Sie mid intereffiren, meine Perſonlichkeit flößt Ihnen viel» 
leicht Widerwilfen ein, daran liegt aber nichts, ich wage 
deßhalb doch den Kampf mit Ihnen, wenn ich fiege, um fo 
größer mein Triumf. Sind Sie Ihrer Anſicht jicher, wohlan, 
fo ftürzen Sie die meinige. 

Mein Herr, rief Sidonie mit aufbraufender Heftigfeit, 
Sie wagen alfo an dem Heiligften zu zweifeln, was eine 
Frau befigt? ” 
Rat Ia, Madame! entgegnete der Raubvogel mit eifiger 

älte. 
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Gführöthe bedeckte das Antlitz der jungen Frau. Ent⸗ 
rüftung und Aufregung ließen fie in dieſem Momente die 
Unmürdigfeit des Gegners und die Gefährlichkeit des Kam⸗ 
pfes vergefjen, fie ſchleuderte ihm einen finfteren Blick zu 
und tief: 

Wohlen, mein Herr, ich will Sie eines Beſſeren über» 
zeugen. 

Sie nehmen alfo meine Herausforderung an? fragte 
Mupent mit underlennbarer Freude. 


a. 
Sie geftatten mir, mid um Ihre Gunft zu bewerben? 


Der Raubvogel erhob ſich, ergriff die Hand der jungen 
Fran, üßte fie ehrerbietig und fagte: 

Mein erbittertiter Feind muß mir das Zeugniß geben, 
— ich für den erften Beſuch mehr als zu viel erreicht 

Er werneigte fih und verließ mit galantem Anftande 
das Gemad. 

Sie ift in die Falle gegangen! fie gehört mir! 
jubelte er. 

Sidonie aber, als fie allein war, rief: 

Sein Zweifel beleidiget die Ehre aller Frauen, is 
will diefe Beleidigung rächen! 


Biertes Kapitel. 


Meifter vubitſchka. 


In der Zeit, als die Szene zwiſchen Sidonte Halfberg 
and Rupert Krug, welche wir eben widerzugeben verfuchten, 
vor fi ging, erſchien Fran Ifabella Schön, die Alte aus 
dem Hitzinger Stellwagen, in der Wohnung des Schneider 
meifters Pubitſchka. 

Wir eilen ihr voraus, um unfere Lejer vor ihrem 
Eintritte mit dem Herrn Schneidermeifter und feiner anderen 
Halfte — entfegliher Mißbrauch in diefem Falle — befannt 
zu maden. 

Herr Wenzeslaus Pubitſchla, in Prag geboren und 
erzogen, fam nach Wien, arbeitete, ſah feine Künftige, das 
heißt feine Gegenwärtige, heiratete und Tieß ſich nieder. 
Die Voreltern des Heren Pubitſchla mögen wohl dem 
ſlaviſchen Stamme angehört Haben, er jedod Hatte eine 
deutſche Erziehung genoffen, ſprach ohne Beimifhung des 
Wiener, Lolal-Jargons ganz in ber norddeutſchen Weiſe, 
wie es in Prag Sitte ift, ja, er hatte fogar die bort heis 
miſche Eigenthümlichleit beibehalten, welche im Geſpräche, 
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wahrſcheinlich Hoflichkeitshalber, das perſönliche Fürwort 
der vielfachen Zahl fo felten als möglich anwendet, fo daß 
man dort ftatt: „Wollen Ste bei mir fpeifen ?* gewöhnlich 
fagt: „Wolfen bei mir fpeifen?“ oder: „Wollen Herr 9. 
bei mir fpeifem?“ 

Herr Pubitſchta war übrigens, ein fleißiger, braver 
Mann, an dem, einige Schwachheiten ausgenommen, nichts 
auszuſetzen war. 

Die Perfönlickeit des Meifters war auffallend. 

Er war Hein, Hatte einen mehr als biden Oberleib 
und dazu zwei äußerft Furze magere Spazierhölzchen; das 
Mißverhaltniß zwilgen oben und unten war fo außer» 
ordentlich, daß ein Spaßvogel im Kaffeehaus „zum goldenen 
Kreuz,” wo Herr Pubitſchla ein tägliher Gaft war, ben 
Witz madte: ’ 

Herr Pubitſchta fei der Tonragirtefte Mann in der 
ganzen Mariadilfer Vorftadt, weil er es wage, auf ſolchen 
Beinen auszugehen! 

Sein Antliß betreffend, fo Hatte es. nichts Aus, 
gezeichnetes als einen genialen Kupferanflug, eine In⸗ 
flammation des Blutes, erzeugt entweder durch bie Törper- 
lichen Nachteile, melde fein Handwerk öfters mit fi 
bringt, oder durch eine etwas ftürmifhe Jugend in ben 
Prager Biergemölben und den elyfeeifchen Feldern des 
Bodstale, der Stlenarſchta, PBreinfa u. |. w., oder endlich 
hervorgebracht durch feine fpätere ſchwärmeriſche Anhänglich⸗ 
teit für die montantftifhen Produfte der Grinzinger, Gum⸗ 
poldotirchner und Böslaner, melde ſich in ſeinem Antlige 
abfpiegeften und diefe® gleihfam zum Echo feines Magens 
machten. DER : 

Diefe im Aufblühen begriffenen Finnen, ein Paar 
unentbehrliche, dunkelgrüne Hugengläfer, hohe, ſpitzige Vater» 
morder und eine Melonenmäte mit einem gewölbten, fehr 
breiten Schirm waren feine befonderen Kennzeichen. Einen 
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Hut trug er nur bei ſehr feierlichen Gelegenheiten und 
wenn er zur Polizei zitirt wurde. 

Was die Gattin des ehrenwerthen Meifters betraf, .fo 
war fie eine überaus dürre, lange Frau, mit einem Augen- 
paar, die wie zwei detachirte Feſtungswerle mit zwei tiefen 
ſchwarzen Gräben umzogen waren. Madame Pubitſchka 
wor um bie Höhe einer ehemaligen Grenabiermüße größer 
als ihr Mann, und man nannte fie die ftolzefte Frau auf 
dem ganzen Grunde, weil fie fogar mit ihrem Manne 
von oben herab ſprach. Als geborne Wienerin hatte fie den 
Nomen Dorothea, Herr Pubitſchla nannte fie jeboch ſtets — 
ob in Berüdjihtigung der flanifhen Intereſſen feines 
Geburtslandes? wiſſen wir nit — Dorotfa. 

In Bezug auf das eheliche Verhältnig der beiden 
Bubitfchla find wir in der angenehmen Lage — Styl der 
politiſchen Blätter — die beruhigendften Berfiherungen zu 
geben. . 
Frau Dorothea, als der ſchwächere Theil, war fo 
ftart, daß an eine Ehedifferenz nicht zu denken war. 

Herr Wenzeslaus hatte ihr gegenüber nicht einmal 
eine berathende Stimme, viel weniger ein Veto. Gegen 
dieſe ‚volllommene Unterjohung des Pragertgums unter 
das Wienertfum empörte fih zwar manchmal fein patrioti- 
ſches Gemüth, und er ſuchte die ſtets vergebens angeftrebte 
vaterländifhe Superiorität darzuthun, alein die Wienerin 
bändigte ben Rebellen durch Gemüthlichkeit und vollendete 
bann ihren Sieg durd) geiftige Ueberlegenheit. 

Diefe Uebergänge währten indeſſen jedesmal nur kurze 
Zeit, es waren vorüberziehende Wolken, die wohl den 
Horizont verbunfelten, aber fi) bis jegt noch nicht entladen 
hatten. 

Nach diefer Vorausfhidung laffen wir Frau Jſabella 
Schön bei Meifter Pubiiſchka eintreten, 

ert Wenzeslaus befand fig mit Frau Dorotka in 
der Wohnftube. 
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Er war eben im Zuſchneiden eines Beinkleides ver⸗ 
neft und fie glättete Wäfche. 

Die Werkftätte war rücdwärts, bie beiden. Gatten be» 
fanden fi demnach ungeftört und allen. 

Die Altte mit dem wollenen Ridichle und einem ver⸗ 
bädtigen Strohhute auf dem Kopfe trat ein. 

Babe ich die Ehre mit Herrn von vubitſchta zu 
ſprechen ? 

Ja, Madame! antwortete der Meifter, Tegte Eile, 
Maß und Kreide bei Seite, hob ben Kopf und ſchaute 
Fr dem breiten Mützenſchirme durd feine grünen Bläfer 

ervor. 

Als er eine Fremde gewahrte, Tüftete er feine Kopf⸗ 
bedeckung und man fah das fpärliche Haupthaar, welches 
bereits ſchimmlig zu werden begann. 

Herr von Pubitſchta wollen mir vergeben, daß ih 
Ihnen Läftig falle. 

Bas fteht zu Dienften? . 

IH komme wegen einer Geldangelegenheit. 

Frau Dorothea begann die Ohren zu ſpitzen. 

Seldangelegenheit?.In welcher Beziehung ? 

« Ich heiße Jſabella Schön und wohne in ber Rofrano⸗ 
gaſſe „beim Kuhfuß.“ 

Haae nicht bie Ehte zu kennen. 

Sie Innen mid Te Fall befto beffer aber kennt 
mid Herr Bernhard, Ihr Ne 

Raum hatte Madame —*— den Namen „Bern 
hard“ ausſprechen gehört, als fie das Glätteifen umftärzte 
und Hinter dem Breite herdor an die Seite ihres Gatten 
eilte. 

Site ſprechen bon Bernhard, niet fie was we ‚mit 
dem Lumpen? " 
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Ruhig, Liebe Dorotka, ſprach Herr Wenzeslaus ber 
Keattaent, ereifere Did nicht, wir wollen die Frau ans 
ren. 
Anhören? Wegen meiner! Für den liederlichen Jungen 
zahlen? Nein, nein, nein und’ und Hundertmal nein! 


Frau Schön fhüttelte den Kopf und fagte: 

Sonderbar; mern ich mid recht entfinne, fo fagte mir 
der junge Herr, Sie, Madame, wären bie leibliche Schwer 
fter feiner feligen Mutter? 


Das ift wahr, ih bin feine Tante, aber daraus folgt 
nit, daß ih ihn in feiner Liederlichkeit unterftägen 
muß. Meine Schwefter, Gott tröft’ fie, war glüdlic, 
fo Tange fie Fein Kind hatte, mit diefem Bernhard ber 
gann ihr Unglüd. Das Lindwurmhaus am Peter war 
unverfchuldet, erfpartes Kapital war ebenfalls da, und 
einige Jahre fpäter, wie Hat es ausg’ihaut? Diefer 
Bernhard koſtet mehr Gulden, als er Haare auf bem- 
Kopfe hat. . 

Herr von Pubitſchka ift aber fein Vormund? 

Ih bin fein Vormund, entgegnete der Meifter mit 
einer Seelenruhe, bie gegen den Eifer feiner Frau eben jo 
abſtach, wie fein reines Deutſch gegen ihren Lolal-Iargon, 
ja ih bim fein Vormund, ich verwalte fein WBermögen 
bis zu feiner Großjährigfeit, das Heißt, ich beziehe jähr- 
lich die Intereffen und zahle fie ihm von Monat zu 
Monat aus, damit er fie nicht auf einmal verſchwende. 
In diefem Augenblide hat er bereits einen Vorfhuß von 
drei Monaten, der junge Menſch treibt es ein wenig 
zu arg. . 0 
. IH glaub’, entriß ihm die Meifterin wieder das 

. Wort, mit monatlich hundert Gulden Intereffen kann ein 
lediger Menſch honett eziftiven; er konnte freilich reicher 
fein, aber der Schwager Roſe hat in feinen legten Lebens ⸗ 
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jahren viel weniger dazug'ſchaut und Schwefter Eva Hat 
bei all’ ihrem Geiz, Gott tröft’ fie, auch nichts aufg’ftedt. 

‚ Musje Bernhard könnt” einen Rothſchild zum Vater brau- 
chen, aber die Rothſchild find rar, der Reichthum iſt 
dünn angebaut, die Armuth dagegen wächſt did und 
weit. Wie e8 mir ſcheint, haben Sie dem Lumpen Geld 
geborgt? 

So iſt's, Madame. 

Gut, er ſoll's Ihnen zahlen! 

Er wies mich an Herem von Pubitſchka, als feinen 
Oulel und Bormund. . 

Der Ontel Pubitſchka wird feinen Kreuzer hergeben, 
rief Fran Dorothea gebieteriſch. 

Herr Bernhard bittet Ste, ihm das Geld nur fo lange 
vorzuftreden, bis er das Bild verkauft Hat, welches er 
jegt malt. 

Mit feiner Pagerei fol er mi verfhonen; er ver⸗ 
fteht von der Malerei gerade. fo viel, wie ih vom Seil⸗ 
tanzen — 

Er ift nicht ohne Talent, wagte der Herr bes Haufes 
zu bemerken. 

Was verftehft Du von dieſer Kunft! rief Dame 
Dorotfa erbost, oder meint Du, weil er Dein Porträt 
zufammengepagt hat — 

It es etwa nicht zum Sprechen ahnlich? 

Freilich iſt's getroffen, weil der Hauptſpitzbub' Dejn 
ganzes G'ſicht mit dem breiten Mutzenſchirm verdeckt Hat. 

Sie weifen mid alſo ab? fragte Frau Iſabella, welche 
diefe Diskuffion nicht mit anhören mochte. 

Wir zahlen nichts für ihn. 

Das heißt, verbefferte Herr Wenzeslaus, man Fönnte 
wohl Mitleid mit ihm Haben, wenn man nit wüßte — 
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Daß Du ein altes Weib bift, unterbrach ihn die 
obere Hälfte, ih erfudhe Sie, Madame Schön, jagen Sie 
dem Burſchen, er foll uns feine Gläubiger mehr über ben 

als ſchicken, wir zahlen feinen Heller, bis nicht die Zeit 
a ift. Er Hat fih unferer Auflicht entzogen, damit er 
ungenirt lumpen Tann, gut, er ſoll's nur fo fortmaden, 
wir werden fehen, wie lange er es aushält. 

Frau Schön ſchuppte die Schultern und erwiederte: 

Ich bin gelommen, um von Ihnen Geld, nit aber 
Aufträge zu empfangen; da Sie mir erſteres verweigern, 
fo mögen Ste aud letzteres behalten. Ich werde mein Geld 
nicht verlieren, wenn Eie mit einem Verwandten kein Mit⸗ 
leid haben, warum foll id es für einen Fremden fühlen? 
Leben Sie wohl. 

Die Alte entfernte ſich. 

Herr Wenzeslaus Pubitfchta jhüttelte das Haupt, daß 
die grünen Augengläfer wadelten, Fran Dorothe nidte 
mit dem Kopfe, als ob fie fagen wollte: 

So iſt's recht, fo will ich's haben und fo muß es 
fommen! 


Fünftes Kapitel. 


Eine Idylle auf der Laimgenbe, 


Läheln Sie niht! warum follte auf, der Raimgrube 
keine Idylle abgefpielt werden? 

Der Name dieſer Vorſtadt Mingt wohl nichts weniger 
als poetifch, wer aber kann für den Namen? 

B Wer kann dafür, daß unfere Urväter vor ſechshundert 
Iabren den Eugen Einfall Hatten, den Ichmigen Berg, vom 
jegigen Getreidemarfte an bis zum Magdalenengrunde, nah 
und nad) abzugraben, dort Ziegelöfen anzulegen, aus biefen 
Ziegeln eine „Burg“ und fpäter-an bie Stelle der Ziegel 
Öfen einzelne Wohnhütten zu bauen, aus welden nah und - 
nad die Vorftadt Laimgrube erwuchs? 

Hätte man zum Erempel diefe vor vierhundert Jahren 
gegründete, während der .erften Türfenbelagerung (1529) 
niedergebrannte und dann wieder neu erftandene Vorftadt 
nit Raimgrube, fondern „Am Ziegelofen“ genannt und 
wir fchrieben jegt (1864) eine „Idylle am Ziegelofen,“ 
würde dieß nicht viel romantifcher, viel feuriger Klingen? 
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Wir bitten Sie alſo, nicht zu lächeln, ſondern uns in 
die Gärtnergaffe zu folgen. Der Name der Gaffe klingt 
fon ein wenig idyllifcher. 

Wir würden Ihnen auch bie Nummer jenes Haufes 
angeben, wohin wir Sie führen, allein es könnte leicht 
tommen, daß Sie trogdem nicht finden, was Sie ſuchen, 
denn in Wien gibt es Straßen, wo bie Hausnummern 
durcheinander laufen, wie die jungen Hunde, fo lange fie 
blind find. . 

Die genannte Gaffe gehört zu jenen angenehmen Ans 
lagen, wo bie Fenſter den doppelten Zwed haben, erftens 
dur dieſelben in die Wohnung der Nachbarn hinein zu 
fehen, und zweitens den Nachbarn eine angenehme Ausfiht 
im die eigene Wohnung zu bisten. 

Sapperment, ruft die neidiſche Pfaidlerin ihrem Manne 
zu, da fo ’mal hinüber, beim Kammmacher fpeifen fie 
heute Roftbraten, das nenn’ id ein Gefhäft, wo man an 
einem Wocentage Braten fpeifen kann! J 

Der unglückliche Kammmacher vergaß ſeine Fenſter zu 
blenden, und der Neid war in der Lage, ihm bis in die 
Tiefe des Magens hinab zu ſchauen. 

Dieſe angenehme Kounſtruktion der Gärtnergaſſe war 
die Veranlaffung zu der Idhlle, die wir ſchildern werdern; 
wenn die Gelegenheit Diebe macht, warum follte fie nicht 
auch Idyllen produziren. 

Denten Sie ſich alſo zwei gegenüber liegende Fenſter, 
beide im zweiten Stocke, und zwei Häufer von gleicher 
Ku Rechts wohnt ein Mädchen und linis ein Knabe, fo 
ein Knäblein von ungefähr meunzehn Jahren. 

ALS der Knabe, der erft unlängft das Quartier bezog, 
feine Nachbarſchaft durhmufterte, fand er zum Gegenüber 
einen alten Herrn, welder den ganzen Tag huſtete, deffen 
heltikaliſcher Huſten über die Straße drang und fehr unau- 

enehm anzuhören war. Eines Morgens jebod, als der 
nabe an's Fenfter trat, gewahrte er ftatt des wiberlihen 
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Heltilus ein ichmuckes Mädchen, mit einer Berafigw, ‚einem 
sunben vollen Geficht mit brünnettem Teint, dann ſchwar⸗ 
zem glänzendem Haar, furz eine ‚üppige, bolllouimen reife 
Frucht am Baume des Lebens. 

Der Knabe machte einen Suftfprung, fehnatzte it ben 
Fingern und dachte: 

Hollah, was iſt das für ‚eine herrliche Bactarfhafi? 

Bon dieſer Minute an begann. die Idylle. 

Sie drüben and er Herüben. 


Sie ein Lernkind und er ein habſcher Naabe, AIdlant— 
ein wenig näh aufgeſchoſſen, daher mager, blaß, mit einem 
weichen, faft mädchenhaften Fell, das Geſicht längfich, die 
Augen: tiefblau, die Nafe ſchnippiſch aufgeftülpt, die Sippen- 
formung eine laͤchelnde, endlich ein Schnauz ⸗ und ein Spige 
bärtchen, golbfarbig, ‚gerade fo wie das weiche lange Haar, 
mie geſagt ein hubjcher Knabe, - 

Man jah fi an, natürli gur über die Straße, _ 

Er legte fih an’e offene Senfter und ſchnanchte eiue 
Havaunah, fie feste ſich an's ‚offene Fenſter und jftrigfte 
einen Strumpf, 

Zigarren und GSträmpfel Die Zigarren find: bie 
Strümpfe der Männer und die Strümpfe find die Zigarren 
der Frauen. Wird einmal das Rauchen Geineingutälder 
Frauen werden, dann wird auch die Zeit da fein, wo die 
Männer zum Strumpf greifen. 

Je länger der Rauchende bie Striderin anſch, deſto 

ausnehmender gefiel fie ihm. 

Der Teufel ſoll mid "Hofe, jubefie e, ven ich dieß 
Quartier je wieder verlaffel 

Der erfte und ber zweite Tag vergingen, es blieb beim 
Anfhauen. 

‚Am dritten Tage befchloß der Goldhaarige vorzurüden. 
Sich mit dem bloßen. Unfehen ‚zu begnügen, ‚das wate Idoch 
gar zu idylliſch geweſen. 

Breier. Die Sumpfoögel. I. 4 
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Raum erſchien daher das hübſche Kind am Fenfiet, fo 
308 ber Knabe feinen toten Feß mit der mächtigen, blau- 
-feldehen Duafte und grüßte hinüber: 

Ihr Diener, reizende Nachbarin! 

Das Mädchen erröthete, grüßte ebenfalls, machte aber 
zum Staunen des Nachbars folgende Pantomime: 

Ste deutete mit ihrem rechten Zeigefinger auf. beide 
Ohren, dann auf ihren Mund und machte hierauf mit dere 
felben Hand eine verneinende Bewegung. 

Der Goldhaarige fuhr erfhredt empor und flug die 
Hände bebauernd über ben Kopf zufammen. Er Hatte fie 
verftanben. 

Armer Engel, murmelte er, fie ift — taubftumm. 
Und im demfelben Momente eleftrifirte ihn die großartige 
Her eines taubftummen Verhäliniſſes. 

Eine Geliebte, die nicht widerfpreden Tann, eine Ge- 
Tiebte, die nicht hört, was böfe Zungen uns nachreden, bie 
nicht” Hört; wenn man im Traume fi felbft verräth und 
andere Prauennamen mit Zärtlichkeit ausruft, kurz und 
ut, ein Wefen, welches nur durd Einen Siun mit der 

"Außenwelt verbunden iſt, welch eine intereſſante, lodende 
Erſcheinung! 
Dieſe Idee begeiſterte ihn mit ſolcher Macht, daß er 
zum Tiſch ſturzte, einen Papierbogen ergriff und folgende 
Worte mit großen Lettern darauf ſchrieb: 
mReigende Nachbarin! Iſt es möglih? Sollte ber 
immel einen feiner fchönften Engel taub und flumm ges 
ſchaffen Haben?“ 

ALS er mit dem Papjerbogen wie mit einem Liebes« 
banner am Fenſter etſchien, fah ihn die Jungfrau an, Tas 
und begab fi auch ihrerfelts zu einem Tiſche. 

Der Goldfaarige Hätte: vor Entzüden aus der Hant 
febren, mögen, nen wenn fie ihm nicht ſo inapp angepaßt wor⸗ 
en wäre. 
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Sie ſchreibt mir Antwort, jubelte er, oh, ih bin der 
glüdtichfte Junge in ganz Wien. ‚Der hochbuſige Engel 
Tanıı zwar nicht. fpreden und nicht hören, aber er kann 
ſchreiben, ich danke Dir, Du Geift des unfterbliden Abbe 
VEpee, der Du das Wunder erfandeft, Taubftumme reden 
zu lehren, ih fegne Di, Du herrlicher Kaifer Joſef, der 
Du bdiefes Wunder in Dein geliehtes Wien verpflanzteft; 
ich ernte mit Wonne bie Wohlthaten des Zaubftummen- 
Snftitutes. 

Das Mädchen erſchien nun wieder am Feuſter und 
hielt dem Nachbarn ebenfalls ein Papier entgegen. Er ver⸗ 
mochte, was fie jchrieb, mit freiem Auge nicht zu leſen; 
aber nit nur die Noth, fondern auch die Liebe madıt 
erfinderifh. — Er holte jein Theater-Telestop und las: 

„Ih din fo unglücklich, taubſtumm zu fein, ohne das 
Glud zu genießen, mich einen Engel nennen” zu dürfen.“ 

- Der Goldhaarige lächelte, rief: Allerliebft! und warf 
dem Mädchen einen Ruß zu. 

Der Schwarzkopf Tkdeite und machte eine abwehrende 
Bemegung. 

Du heilige Unſchuld, rief der Knabe, fie wehrt ſich 
Ion jegt, wo noch eine ganze Straßenbräte zwiſchen uns 

t. 


Die Korreſpondenz hatte begonnen, es war natürlich, 
daß fie fortgeführt wurde. 

Er ſchrieb: 

„Darf ich fragen, wie meine liebliche Nachbarin heißt?· 

Sie antwortete: 

„Louiſe!“ 

ẽr fchrieb: 

„Sie find ein Engel, Louiſe l· 

Sie antwortete: 

„Aber ein armer Engel“. 

Darauf fhrieb er wieder: - 

„Die Armuth ift keine Schande, fondern Ane Tugend, “ 


Antwort: 

„Schön zu fogen, aber fehr bitter zu empfinden.“ 

„Gott fei Dank, noch gibt es Beute, die der Armuth 
ſich annehmen.“ " 

„Wenn «8 nur in edler Aficht gefchicht.“ 

„Zweifeln Sie an Sonne, Mond und Sterne, nur an 
meinem ‚Edelmuth- nicht.“ 

Die Taubftumme blieb bie Antwort fchuldig. 

An einem der nächſten Tage wurde die Unterhaltung 
fortge ſetzt. 

„Reizende Nachbarin! Sie Haben mid der Ruhe mei⸗ 
nes Lebens beraubt; im Wachen den ih an Sie, im 
:Shlafe :träum’ ich von Ihnen, id habe mein Herz durch⸗ 
forfcht und die Entdedung :gemacht, daß ih Sie liche.“ 

„Sie fheinen im Entdecken geübt, wahrſcheinlich haben 
Ste Ahnliche Entdeckungen ſchon oft gemadt!* 
ei ı „Oh, glanben Sie mir, ich beiheuere Ihnen, 1 liebe 

tel“ 


„In's Himmelsnamen, es fel, ich kann es Ipmen nicht 
verwehren, mich zu lieben.“ 

Die Ddylle machte reißende Fortſchritte. ohne daß bie 
haudelnden Perſonen ſich bis jetzt genähert hatten. 
„Theuere Louiſe, glauben Sie noch nicht an .urine 
Siebe?“ 

„Voch nit ganz!“ 

„Darf ich das Heiligthum Ihrer Wahnung betreten ?* 
Wozu die? Ob nah oder ferne, ich kann Sie nicht 
hören, ih kann mit Ihnen nicht ſprechen; Ihr Beſuch wäre 
demnach zwecklos. Schreiben Sie mir und td ‘werde Ihnen 
antworten. Fordern Sie mehr Beweis, dag Sie mir nicht 
gleichgiltig find?“ . 

„Sie haben recht, geliebtes Wefen, allein kann ich das 
für, daß es mich in Ihre’ Näge zieht?“ 

„Widerftreben Sie diefem schädlichen "Zuge, denn von 
dem Momente an, wo Sie ohne meine Erlaubnig die 
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Schwelle meiner Wohnung überſchreiten, ſehen Sie mich 
niemals wieder.“ 

Der Goldhaarige tratzte ſich hinter'm Ohr. 

Der Kuluk ſoll's holen, dachte er, der Engel iſt ein 
wenig eigenfinnig, ich hätt’ mir's aber gleich denken folfen, 
die Zaubftummen leiden alle an Heftigkeit und Eigenfinn ; 
was ift nun zu thun? Die Belanntihaft ift zwar ſehr 
romantiſch, aber von der Romantik ift noch fein Menſch 
‚ fett geworden. Sie aufgeben? Nein, das thu ich nicht. 
Was aber fonft? 

Diefe Frage war noch nicht beantwortet, als an ber 
Thüre gepocht wurde. J 

Auf das „Herein!“ des jungen Mannes trat eine alte 
Frau in die Stube. 

Raum hatte er fte erfehen, fo rief er! 

AH, Fran Iabella Schön, das ift fhön, es freut mich, 
daß Sie kommen. . 

Die Alte machte ein verdrießliches Geſicht und er» 
wieberte: 

Schon gut, Herr Bernhard, machen Sie keine Umftänd’, 
wir. werden gleich mit einander fertig fein! 

- Der neunzehnjährige goldhaarige Knabe, der eben in 
der Mitte einer Idylle auf der Laimgrube ftedte, war alfo 
niemand Anderer als der junge Bernhard Rofe, der Sohn 
der ehemaligen Befiger des Lindwurmhauſes am Peter, der 
Neffe und Mündel des Herrn Wenzerlaus Pubitſchka, der 
Schwefterfohn der Madame Dorothea Pubitſchka, den diefe 
Be dem fo Fräftigen Beinamen: „Der Lump!* zu bezeichnen 
bell ebte. 


Zechſtes Kapitel. 


Die Idylle auf der Raimgrube droht eine Ballade zu werben. 


As Frau Ifabella Schön zu Herrn Bernhard Rofe 
-die Worte ſprach: Machen Sie feine Umftänd’, wir werben 
glei mit einander fertig fein!“ fixirte fie diefer mit feinen 
tiefblauen Augen, glättete fein Heines Schnurbärtchen und 
fagte mit Pathos: 

Dh Iiabelle, was führen Sie im Schilde? Seit 
man fo mit einem unglücklichen Freunde? 

Die Alte erwiederte kurz: 

- Für die Freundſchaft danl' ih. und mas das Unglüd 
betrifft, fo tragen Sie nur felbft bie Schuld daran, warum 
machen Sie Schulden? 

Barum ih Schulden made? Weil ih ber Menſchheit 
beweiſen will, daß ich Vertrauen in ihre Näͤchſtenliebe fee, 
weil ich Ihnen die Wohlthat der fünfzig Prozent angedeihen 
laſſen will, weit id — 

Weil Sie Kopital und Intereffen nicht zahlen wollen! 
unterbrad ihn die Alte, 

Iſabella, Sie beleidigen mid! 
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Kurz und gut, ich war dei Ihrem Onkel, die Tante 
will von einem Vorſchuß nichts wiſſen. 

Die Tante? Oh, ich Hab’ mir's gleich, gebarht, ich 
5ab’8, geahnt in mander ftillen Nacht, daß diefe Tante um 
Schandfled meiner Familie werden wird. 

Ich bitte, dellamiren Sie fpäter und zahlen, Sie jet. . 

Zahlen? Gut, ich will zahlen, aber womit? " 

Das ift Ihre Sade. Halten Sie das Gerd hübſch 
beifammen, -verprafien Sie nicht, verſchwenden Ste nicht, 
fo werden Sie nicht in die Lage Tommen, in der Ste ſich 
hefinden. 

Frau Iſabella Schön, rief Bernhard aufgebracht, es 
fteht Ionen frei, mir aus der Klemme zu Helfen, aber ih 
verbitte mir jede moralifhe Abhandlung. Es ziemt bem 
Geier ſchlecht, der Taube, tährend er fie würgt, heilfame 
Lehren zuzukrächzen. Ich habe kein Geld, ich bin rein ause 
gefegt, Kahl wie eine, neugeborne Maus, — er zeigt auf fein 
Zimmer — maden Sie fid) bezahlt, Magen Sie mid, thun 
Sie was Ihnen beliebt. 

Die Alte blickte umher und antwortete: " 

Womit fol ich mich bezahlt machen? Die Einrichtung 
hier gehört nicht Ihnen. 

Das iſt wahr, ich beziehe nur möblirte Zimmer. 

Die Kleider und Wäſche — 

Zu diefen geht ber Weg nur über meine Leiche, wer 


mir die rauben will, den erioürge id. 
« Die Bilder —: 

Das ſind Runfiperke,. Bringen Sie fie.an den Mann 
und machen Sien fih bezaht. Doch hal ich win Sie 
einen Vorſchlag machen, 

Laſſen Sie hören. 


3% ſchulde Ihnen Aunpige Geiger: Gulden; we 
fo oder nicht? 
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Ja, es if fo, Fk 

Borgen Sie mir vierhundert Gulden und ich zahle 
Ihnen: dom Ihre zweißumdert: nn 

Halt, Fran Jſabella, "unterbrechen Ste mich nicht, bes 
vor ih zu Ende bin’ ‘Ste haben die Medizin genommen, 
um ſollen Sie den Zuder erhalten. Ich habe auf meine 
Rente einen -dreimonatlihen Vorſchuß. Iſt's fo oder nicht 

a, es iſt ſo. 

Igh verſchreibe Ihnen: als Hypothek meine Rente für 
die nachſtfolgenden vier Monate. J 

Das ließe fi hören, wenn ſie ſich entfchlößen, auch 
entſptechende Intereffen zu zahlen. : 

Stellen Ste Ihre Forderung. 

Frau Schön befann ſich und fagte dann: 

Machen wir's fo. Ich ftelle Ihnen Ihre Schuld- 
verfhreibung aurüd, gebe Ihnen einhundert und fünfzig 
Gulden und Sie verfchreiben mir die viermonatliche Rente. 

Bernhard nahm die Alte in feine Arme und rief: 

Abgemacht, altes Haus! So iſt's recht, leben und 
Ieben fafien, das iſt mein Wahlſpruch. Bringen wir das 
Geſchaft glei in Orbnung. . . \ 

ı Der Goldhaarige tanzte, zum Tiſche, trälferte bie 
Regifter-Arie des „Don Yuan,“ und in wenigen Minuten 
war Alfes in Ordnung und die Alte Hatte ihn verlaſſen. 
e ſchwang die erhaltenen‘ Noten in der Luft herum und 
tief: : 


Tante, fich’ her, der Himmel verläßt Keinen, der fi 
AI ſelbſt aufgibi; Dir zum Trotz Hab” ich Geld, und ih 
werde nicht ermangeln, es Dir unter die Naſe zw reißen 
Heute noch nehme ic einen prächtigen Fiaker und Taffe ihn 
unter ihrem Haufe Halten. Oben find die Feuſter offen, ich 
Holle mich im Wagen auf uad.rufe: Frau Tante; Madame 
Vubitſchka, wie geht es Inen? Wie befinden Sie fi? Sie 
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wird vor Galle berſten und ich werde in's Fauſtchen lachen. 
Wer kommt denn ſchon wieder ? Ah, mein Kleiderputzer. 
SBGulen Tag, gnäbiger Herr, Sie find doch nicht bos, 
doß id; geſtern nicht gekommen bin, es war wirlkich wicht 
möglid. 

Warum nit? 

Mein Weib ift mir plotzlich erkrankt, die wei Kinder 
find- es ſchon längere Zeit, id weiß gar nicht wo mir ber 
Kopf fteht, bei mir ift ein ganzes Spital, wo vier Hände 
kaum fo viel verdienen, daß man Ieben Tann, wie follten 
dieß zwei erſchwingen? 

Bernhard blidte ihn theilnehmend an und. ſagte: 

Da, Herr Michel, nehmen Sie dieſe fünf Gulden. 

©nädiger Herr! . 

Geniren Sie fid ‚nicht, wenn Ihnen damit für den 
Augenblick gedient, ift; ich gebe fie Ihnen mit dem größten 
Vergnügen. 

Oh, gnäbiger err, Sie wiffen gar nicht, aus welder 
Berlegenheit Ste mid; damit reißen! „_ 

In diefem. Falle ift uns Beiden gedient. Ihnen mit 
dem Gelde und .mir mit dem Vergnügen, Ihnen geholfen 
zu haben, Seht aber beeilen Sie fi, Ihr Spital braudt 
einen Wärter,. traten Sie bald nah Haufe zu kommen. 

Der Goldhaarige begann, fi. anzuffeiden, pfiff und 
fang, ſpähte oft nah dem Fenfter feiner Nadhbarin und 
ftend mit Einem Sprunge an dem feinigen, als er bas 
idöne Mädchen, brüben. bemerkte, 

Er grüßte, die Exwiederung wor bon einem freunde 
lichen Lacheln. begleitet... 

Die Korreſpoudeng begann: - . 

+ „Thenere Lonife). Nehmen Si⸗ Hrn —8 Ausſpruch 
aech nicht zuruch ©: 

Sie verneinte durch eine adpfbewehung. 
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Bernhard ſchrieb wieder: 

„Sie weiſen alſo meine Liebe zurüd?“ 

„Ihre Liebe nit, aber Ihre Beuel“ lautete bie 
Antwort. j ö 

„Sie find graufam.“ 

„Ich bin nur vorfichtig.“ 

„Sie trauen mir alfo nod nicht?“ 

f 8 kenne Ste noch zu wenig. Sie ſcheinen leicht⸗ 
mnig.“ 

„Das iſt nicht wahr, ich bin ein folider, junger 
Mann. Oh, Ste kränken mich.“ 

„Die Ueberzeugung, daß ich mich täuſche, wird mid 
freuen.“ 

„Leben Sie wohl.“ 

Louiſe grüßte und Bernhard ging aus. . 

Wenn dieſe Bekanntſchaft über die Straße ihren 
idylliſchen Charakter nicht verlor, fo war Herr Bernhard 
unſchuldig daran; er drang oft genug in Louiſe fte bes 
fuhen zu dürfen, wurde jedoch ſteis abgemiejen. Er ver- 
fäumte es nit, Erkundigungen über fie einzuziehen, und 
erfuhr, daß fie fih mit Handarbeiten befchäftige und von 
einigen ‘reihen Familien mit Arbeit verfehen werde. Dieß 
genügte ihm, denn er fah, daß fie faft immer zu Haufe 
— keine Beſuche empfiag und ein eingezogenes Leben 
führte. 

Eines Vormittags faß Bernhord am offenen Fenſter 
und malte — Louife faß drüben und arbeitete. 

Er blickte oft Hinäber und warf der Jungfrau, wenn 
fie ihn eben anblidte, einen Kuß zu, worüber dieſe lächelte 
und ihm ſcherzhaft drohte, danu arbeiteten. Beide weiter. 

Wenn Jemand in der Rachbarſchaft diefe Liebesrände» 
leien gewahrt hätte, er würde über bie arkadifchen Herzens⸗ 
ergießungen feine Freude gehabt haben. 
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Die Sonne ſchien Hell und golden in bie Gärtner» 
gaſſe herein, und das Stüd Himmel, weldes fi darüber 
aufpannte, war heiter wie das Antlig einer glüdlichen 
Braut, 

Bernhurd ſchaute oft nach dem arzurblauen Streifen, 
und ahnte nicht, daß auch aus Heiterem Himmel Blige 
uleberfahren. Es gibt Menſchen, für welde die Vergangen« 
heit eben fo wenig vorhanden ift wie die Zukunft, und zw 
diefen gehörte auch Bernhard. Hätte er nur an die Iegten 
Tage vor feinem Bekanntwerden mit Louiſe gebadht, er 
würde nicht fo ſorglos dagefeffen fein. Die Folge diefes” 
Teichtfertigen Vergeffens blieb nicht aus. - 

Der Golbhaarige war nicht etiwa in feine Arbeit, ſon⸗ 
dern in dem Anſchauen feiner Nachbarin fo verfunken, baf 
er die übrige Außenwelt ganz vergaß und erfchredt empor» 
fuhr, als er ſich plöglid von einer Frauenftimme gerufen 


hörte. \ . 

Er blickte auf und fah fich gegenüber ein Mädchen 
ftehen, bei deſſen Anbli er fo erſchrak, daß er ſchnell zu 
Ronife ‚hinüberfah, um ſich zu über; KH ob fie herüber 
fpähe. Dieß war nun leider der Fall, und der junge Maler 
befand fi in einer unansfprelidien Verlegenheit. 

Ei, ei, Herr Bernhard, ſagte das Fräulein mit einem 
Zone, aus dem die Bosheit einer ganzen Hölle herauss 
leuchtete, Sie find, wie ich jehe,. gejund? Ich wähnte Sie 
auf dem Sterbebette zu finden, da Sie fih bei mir pet 
zehn Tagen nicht fehen ließen? 

Ah, liebe Malvine, ftammelte er,. ih bin erfreut, Sie 
zu fehen, ich bitte Pla zu nehmen. 

!s Ar wies auf einen Stupl;: der feitwärts ftand, To dag 
man. die darauf figeude verſon pon jenfeits nicht. Hätte 
wehrnehmen können. , 

Das Fräulein, . eine: Heige ſchnippiſche Blondine mit, 
großen. lebhaften Augen und, einem Benehmen, welches” 
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angenbliclich die Sthnenfigur erkennen ließ, lehnte ben 
Sig ab und eriwieberte dufgeregt: . 

Danke, mein Hert, ih bleibe lieber hier ſtehen am 
offenen Zenfter, da genießt man friſche Luft und, wie ich 
merke, ift auch die Ausficht recht habſch. 

Die entſetzliche Perſon ſchrie fo Taut — ihre fattnife 
Abfiht war unverfeunbar — daß man es drei Häufer weit 
hören mußte, 

Schrei Du nur zu, dachte Bernhard, ein wenig bes 

ruhigt, drüben, wirft Du doc nicht gehört. Oh, welch⸗ ein 
Süd, daß die gute Louiſe taubftumm iſt! 

Malsine ſchoß feurige Pfeile hinüber — Louiſe behielt 
die, Szene unperwandt im Wuge. . 

Wer. ift dieſe Perfon drüben? fragte das Fräulein 
mit einer echt: dramatiſchen Kechheit. 

Was kümmert Sie dieß, liebes Kind? Vom Theater 
iſt fie nicht. 

Oh, Sie abfheusicher gner! _ 

Reloine, ich bitte, keine Szene, mein Zimmer iſt krine 


et, nicht eine Sem, fondern ein ganzes Drama 
werde ich’ Ihnen vorſpielen. O ih Unglückliche! — fie Hielt 
ein Foulard vor’s Antktg und fing zu weinen an — ich 
Bin betrogen, Hintergangen. Sie glauben ein unfchuldiges 
Drädchen vom Ballet fei nur da, um fi fig don Ihnen Hintere 
Licht führen zu laſſen. 

Ich glaubte, Sie waren dieß ſchon gewohnt? 

„ Shändtig! 

“ Menagiren Ste fi, licbes Rind, ih denke, es foll 
* Vachtheil nicht ſein. wenn wir in Frieden ſcheiden. 
Sie find ein hübſches Mädchen, Sie tanzen in der_erften 
Figur und feiden gewiß nicht Mangel an Verehrern, Sie 
werde ftatt meiner zehn Andere - befommen. Nichts auf 
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diefer Welt dauert ewig, warum follte gerade unfer Ver 
hältniß eine Ausnahme mahen? Nehmen Sie den Platz 
ein, den. ich Ihnen anbot, und wir wollen gelafjen mit 
einander verhandeln, wie es Leuten geziemt, die ihren Bor 
theil im Auge behalten. 

Das Fräulein willigte in den Vorfchlag. 

Bernhard fparte Feine Worte und rücte endlih mit 
jenen Argumenten hervor, denen die praktiſche Anſchauung 
teiner Ballettänzerin wibderfteht, felbft wenn fie eine Solo⸗ 
tänzerin wäre. 

Es gelang ihm, das Fräulein zu beſchwichtigen und zu 
entfernen. 

Der Teufel ſoll mich holen, tief er, als er die Thüre 
Hinter ihr ſchloß, wenn ih von nun an nicht jeder Ehoriftin 
und Balfettänzerin auf taufend Schritte aus dem Wege 
abe; "atı "dem Gelbe Täge min Ende wenig, allein bie 

fahr — 

Sernhard hielt ploblich ein und Rinite (eigenbtoh an's 


ee Dreatfehien gadiie “ 
Ronife war verfhwunden,. ihr Beafer war sie nur 
ıgefchteffen, ſondern auch oeblendet. 





Siebentes Kapitel. 


Der Idynle folgt Die lege, der Elegte das Minden, 


Bernhard Rofe war ein erfahrener Junge, er vute, 
bei wem der Barti den Moſt holte, wenn der Gemeinde· 
wirth eben nicht zu Haufe war. 

Louifens Verſchwinden vom Fenſter, bie dichten Bor- 
hänge bewiefen ihm, daß fie, wenn auch taub und ftumm, 
die Bedeutung des unglüdjeligen Balletbeſuches dennoch er» 
lannt und ſich deßhalb ſchmollend zurüdgezogen Hatte. 

Sie liebt mid, rief er, denn fie ift eiferſüchtig, das 
wär’ ſchon recht, aber fie geit mir und da ift mir nit 
recht. Hat aber auch der Kukuf diefes Hölfifche Theaterlind 
in meine Wohnung führen müffen! Es ift offenbar, Louiſe 
fah ihr's an, daß fie bem Theater angehöre, diefe Ballets 
dinger haben etwas Eigenthümliches an fi, man riecht fie 
quelfunbert Schritte weit. Nun Heißt e8 aber zum Kreuz 

jechen, Louiſe muß um jeden Preis verföhnt werben! 

Der gute Knabe, feine Vorfäge waren wohl ernft ge⸗ 
meint und hatten eine Löbliche Abſicht, aber um fie auszu⸗ 
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führen write eine Seine ze Ferien aumeehenr Tür 
und tie vi 

Dee Keatr Kiten geäisien ırr NER York 
ch nd x: em 
Zar zziyzuurpe Beier hatte keine Rude unr Kine 
es war izm als Birke Imefiiser dar Kine Are, 
Bom Ich 5iz;'6 juz äraßer, vom Fraiter zum TÜR und 
wicber yurid. 

Stunden vergingen, Zouiie fam nicht zum Qeridein; 
ber Kadmiztag ginz zur Neige, Bernhard war nidt aut 
gefahren, um Tante Pukıtihla zu ärgern, er hatte ſogar 
vergejien, da5 er durch Frau Schön im Beſide von bundert 
und no mehr Gulden war, und dachte wicht einmal an 
feine liebite Beihärtigung, nämlich an's Geldautgeben, 
fondern ipähte ohne Unterlaß nad) der Nachbarin —X 
vergebens. 

Run war kein Haltens mehr, er machte ſich auf, eilte 

hinũber, frag, forjchte und erfuhr, daß die Arbeiterin ihre 
Wohnung gefüudiget habe. 

Sie hat gelündiget, rief er ſchmerzhaft aus, nun bleibt 
mir aud nichts Anderes zu thun übrig, wo ſie micht Ift, 
will aud ich nicht fein! 

Er eilte nah Haufe und begab ſich zu dem Herrn, 
bon dem er das möblirte Zimmer beftanden hatte. 68 war 
ein Goldarbeiter. 

Guten Abend, Herr Radl! 

Guten Abend, Herr Rofe. 

- gaben Sie einige Augenblicke Zeit 
a, was wünfchen Ste? . 

Id werde ausziehen. 

Sie überrafhen mid, Herr Roſe. 

Es thut mir Leib, de Radl — 

Wir haben Sie dod nicht beleidigt? 

Gott: bewahre! 

Oder fehlte es Ihnen an Bequemlichkeit? 
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IH war vollkommen zufrieden. dd 
Und Sie kündigen mir dennoch? un 
Ich muß. It kann auf dieſem EGrunde, nicht mehr 
wohnen. En 
"Ste fegen mich in Verwunderung. . i 
Dieſe Laimgrube ft · eine höchft imangenehme_ 
Borftabt. le. a 

Was Sie fügen? \ “ 

Auf der einen "Seite die übelduftige Wien und auf 
‚ber andern Seite die Anhbhe, von welcher das Zuchthaus 
herabſchaut. Ich verſichere Sie, Herr Radl, man fandı der 
branfte Menſch fein, und es verurfaht Einem doch eine 
fehr unangenehme Empfindung, wenn man Immerfort das 
Zuchthaus dor den Augen hat.’ Will man ſich auf's Gladis 
flüchten, fo muß mar den Etaub des Kohlen- und Kalk» 
‚marktes hinabwürgen, und will man. nad. dem, obern Thekle 
‚des :Grundes gelangen, ..fp muß man Treppen ſteigen. 
Geftehen Sie felbft, ift die Bettlerſtiege nicht der abfhen« 
lichſte Winkel in ganz Wien? Kann eirte Frau die achtzehn 
Zoil hoben Steinftüfen Hinanllettern, ohne das Kind unter 

Ihrem Herzen der Gefahr des Erdrücktwerdens auszufggen ? 

IH frage Sie, kann ein. züchtiger, junger Mann In "eier 
Vorftadt wohnen, wo Choriftinnen und Balfettänzerinnen 
haufen, die Straßen unficher machen und Einem nachlaufen, 
wie es heute mir“ gefchehen ift? Kurz und gut ich bedaure, 
Sie verlaffen zu müffen, aber ih bin herzlich froh, von 
diefem Grunde fortzufommen, 

Der Goldarbeiter hörte den jungen Menſchen lächelnd 
an und erwiederte dann: . 

In’E Himmel® Namen, menn’s nicht anders tft, ich 
fann Sie nit mit Gewalt zurädhalten, ziehen Sit dahin, 
wo es Ihnen angenehmer dunkt. . 

Bernhard berihtigte feine Miethe, bezahlte auch ben 
Betrag für bie ‚bedungene vierzehntägige Kündigungefriſt, 
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bamit er — mie er fagte _ bie Wohnung jeden Angen· 
blick verlaſſen konne. 

So, jagte er: zufrieden mit fich ſelbſt, als er wieder 
auf feinem Zimmer anlangte, das wäre in Ordnung, num 
mag Souiſe ziehen, wohin es ihr beficht, ich folge ihr. 

war auch feſt entfchtoſſen, es gu thun, er 
war ja unabhängig, nichto ‚hielt ihn an einen Ort gefeſſelt, 
feine Kunft — oder feine Paterei, wie Madame Pubitſchla 
es vielleicht. richtiger "bezeichnete — Tonnte er Aberall aus⸗ 
üben, wo er Licht and fechs Quadratſchuh Raum hatte. 

Die. Naht war mittlerweile hereingebrochen, der Bold» 
hanrige.fegte ſich an's offene Fenfier und fog die angenehme 
Übenbfühle. ein, dabei ſchaute er nnabläffig auf die Strafe, 
am die Heimlehr der theuern Nachbarin abzuwarten: 

Ad, -feufzte er, wie war ich -geftern noch fo glüdtih 
und fo rudg, ‚und wie din ich Heute geqnält von Angſt 
mad‘ Ungeduid! Wert’ ein: ıhfeliger: Wechſel l 

- Und. warden Vieh‘ Alles? Warum muß ib. Matt meine 
Syke fortzufegen „uiid an's ‚Ende zu fuhren, wabum muß 
ich elegiſchrn Ja ‚fen Rum geben und- mein entfgwun: 
denes Gtick beklagind " 

Weil cin boſer Geſſt ſich wiſchen mir und- mein vinct 
ſtellte AH, wär ic eim: Theatermeiſter, ich "ließe. bieten 
Bdlietunhotv: bis In::die Heffte:Mirfenlung Hrabderfinken, 
wenn —X der « Soufteur mit feiner Rubglode ‚kein Zeithen 


een: Almäätiger Hiemer;; was af: daer „Li 
36) tähfäpe.. mich · icht ja ja; €8 it fo, mein Wuge hat 
mich noch nie: vettogein es iſt richtig, Beben ame ct; 
Louiſens Gemad) if} veleuchtet der Sätin'der-Retze'Tenhtrd 
durch: die weißen · Workänge, ſie iſt· od; niut ausgeogen, 
ſie in zu Haufe, ich fühle es, fie. iſt wir nahel ©: 
- Beenhard: war anfgeſprungen, "feine Bra yodte Yattlg 
und Dot; Tel” Huye-verfglang das Bean; Hinter: melden 
die Hübfche Nachbarin weilte, 

Breier. Die Sumpfoögel. I, 5 
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Er fpäßte, ex horchte. 

Wenn id uur ihren Sthatten zu fsßen: bedamı,. Bathte 
er, ober. die Umriſſe ihrer füßen Geftet; : pomn. fie- in die 
Nahe des Wenftere kama, märe dieß der Fal 

Er blidt unausgeſetzt hinüber, lern, ‚fein dem 
Anblid ihres Schattens vergönnte ihm die Grollenheinidt. 
PA Im — Page des Hoffens and Gartens durchfuhr 

ei 

Wie wär's, fs dechte er, wenn. ih au: :iße- oingeR Sie 
hat mir's freifih ftrenge unterſagt, allein giht es nicht 
Ausnahmen, wo es ein Verdienſt iſt, erhaltenen: Weiſungen 
nicht nachzukommen ? Ich befinde mich in einer ſplchen Aus« 
nahme, fie hat mich verurtheilt ohne mich zu hören, ich 
muß daher zu ihr, um mich zu vertheidigen, und ihr meine 
Unfehnld zu beweiſen. Meine Unſchulb ?° Ja, denn ic bin 
unſchuldig daran, daß ich. bie, Tänzerin in-der erften Figur 
früher kennen Ternte wie Gl ich konn wicht dafür, daß mein 
Harz empfänglid iſt, dab — kurz und gwt,-id; kin unſchul⸗ 
dig und werde es ihr heweifen. Ich werde ihr zu dlißen 
fürfen uud nicht eher. aufitchen, als bis ::fie mir verziehen 
hat. Alfo Muth, Bernhard, waffne Dich, weit Standhaftige 
feit; um die Uneinigkeii auszugieichen iſt eine perſonliche 
Verhandlung bag Zmedmäßigften;, :- 

Nach dicem Monologe mecht er ſis zahl: auf ben 


or cite die Treppen hinab, die Safe Sinäter ud. 
ſaurne ine Nochborhaus 
Run ging es wieder, zwei Treppen Hinan, und Mopfen- 
den Herzens ftanb er var. der — melde feiner Orkan 
Hiruug zog zu Lonifens Wohnung, führte. 
ier überfiel ihn ein ber Grdanke. 
enn biefe Thäre gejchlofien ‚wax, fe. müßte weber 
pochen no Huten, denn. die Taubſiummie ionnie ihn nicht 
hören und er nrußte, feinen Borfepaufgeben. und anverrichteter 
Dinge heimlehren. 
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2 Bei dieſem Gedanken überfiel ihn ein⸗ t, er. blieb 
zaghaft ftehrn und, wagte es Er Bu HN feine, 
Freude it | eine. Male ‚au zerſtoren — die, Kunle 

gu ergreifen. 

Endlich raffte er ſich zuſammen, uuh ‚Atodte die Hand 
aus — Ge Griff Ein Dial und — Wonneſqauer 
durchbebten ihn — die Thüre ging auf. J 
Er befand ſich in einer dunllen gute, raſch durch⸗ 
eilte er fie und trat, ‚it hochaufpochender Bruſt ‚in das 
Zimmer," Dr 

"EB und’ er vlieb leichenftarr am Eingange 
fetgemuget; !efn elfig Täter‘ Sthauet HF über - feinen: 
Rad em, <e" ftierte athtenilos ciuf die’ Sꝛene vor Abm, ohne 
au wiffem 06 et träume oder wache? 

. In. der Mitte, des Gemaches ſtand ein Tiſch, auf 
weten, eine Hohe Lampe’ brannte. ö 

"De ftarfe Flamme derſelben war, burg eint Kugel 
von: Zugolas umwälbt, ee m 35. ein grüner Flor 


breiteti 
, Dur dieſen doppelten Schleier wurde. das Licht zu 
einer magifgen Helle — welche den Raum wie. 
— durchfluthete. Wi Lampe enfftrömte aber 
nit nur Licht, ſondern auch ein warziger Dem, ein 
— weldes von allen Ge Indiens geſchwangert 
u fein fchien. 
* An dem Tiſche in einem Folio⸗Buche leſend, ſaß eine 
Hohe Männergeftalt, ein Greis mit einem fehneeigen Scheitel 
und einem langen Barte, wie das Haar gebleicht durch die 
Laſt der Jahre. 

Der Fremde trug ein dunfles, langes Neid, wie es 
bei Armeniern Sitte, in der Mitte burd eine breite Binde 
feftgehalten. 

Neben dem Buche ftand eine hohe, ſchirmloſe, vierlans 
tige Mutze. 
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ER Bernharbe Moſe eingetreten: und: an’'ber Thare 
BR mel ſtehen geblieben war, kehrte ſich ber 
es ihm zu und ſagte init einer kräftigen, wohnmugenen 
Ein: 
Mu wunſchen Siemeln Here?" : 
: @er ‘Maler faßte A. oder uchte “ wenn zu 
tun und ftotterte zur Autwort: : 
Am ran, ig: ſuche zehn, Fräulein - wiges 
aulein ‚Row 
Der FR Hligte ihn duſter * und asian: ö R 
A habe, Nahmitags. das Quartier gemigtget un! 
jogen. Wer vor mir hjes wohnte weiß ich nichee 
ve ernhard —8 wahrſcheinlich ſein gerechtes Staunen 
geliend an: affein der Bärtige lich. Ihu nicht, zu ‚Worte. 
tommen nad ‚Japte: . j 
Stören Sie die Nußemelner, Wohnung iäht ‚eltern 
und rauben ei mir die Zeit. nicht, von befen Koffkartelt 
Leute meines "Atterg’purhdrimgen find. . 
Dir Göldhaarige tagte nicht weiter zit wboechen Al 
erflounter nu uräftreift als gweifle . er an, fich "Te 
noch ' einmal ° bat abe bed ten Spu ur 
detftnißen; ı Aier ‚yet 


ah, 
















ie“ 


” 


ji 
.? Berötäfgt" mit wüt 
taumelte er "hiraus. 
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nr . . en Altes Kapitel, 


Be Herr Vernhard der. 8it nat nin weh Ih N — 





vamge: len onen j PER 
8 iſt ſicher, die Leute find „mit ihr. eingerftanden. und 
often Au, mit kn wohin fie 309. Ich werde 


Siebentes Kapitel, 


Der Jorue folgt Me Eisaie,. ber Eletie dad Märchen, 


Bernhard Rofe war ein erfahrener Junge, er wußte, 
bet wen der Barti den Moft holte, wenn ber Gemeinde 
wirth eben nit zu Haufe war. 

Louiſens Berfhwinden vom Fenſter, bie dichten Bor- 
hänge’ bewiefen ihm, daß fie, wenn auch taub und ftumm, 
die Bedeutung des unglüdjeligen Balletbeſuches dennoch ers 
Tannt und fi deßhalb fhmollend zurüdgezogen hatte. 

Sie liebt mid, rief er, dem fie ift eiferfühtig, das 
wär’ fchon vet, aber fie grollt mir und das ift mir nicht 
recht. Hat aber auch der Kufuk diefes hölliſche Theaterfind - 
in meine Wohnung führen müffen! Es ift offenbar, Louiſe 
ſah ihr's an, baß fie dem Theater angehöre, dieſe Ballet⸗ 
dinger Haben etwas Eigenthumliches an fi, man riecht fie 
zweihundert Schritte weit. Nun beißt e8 aber zum Kreuz 
kriechen, Louiſe muß um jeden Preis verföhnt werden! 

Der gute Knabe, feine Vorfäge waren wohl ernft ger 
meint und hatten eine lobliche Abficht, aber um fie auszu⸗ 
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führen mußte eine beftimmte zweite Berfon anweſend fein 
und dieſe fehlte. 

:° Die Benfter blieben gefchloffen und geblendet, Louiſe 
ließ ſich nicht fehen. - 

Der goldhaarige Maler Hatte Teine Ruhe und keine 
Raſt, es war ihm als fliege Queckſilber durch feine Adern. 
Vom Tiſch ging’s zum Fenfter, vom Fenfter zum Tiſch und 
wieder zurüd. 

Stunden vergingen, Louife kam nicht zum Vorſchein; 
der. Nachmittag ging zur Neige, Bernhard war nicht aus⸗ 
gefahren, um Tante Pubitſchta zu ärgern, er Hatte fogar 
vergefien, daß er durch Frau Schön im Beſitze von hundert 
und noch mehr Gulden war, und dachte nicht einmal an 
feine liebſte Beſchäftigung, nämlih an's Geldausgeben, 
ſondern fpähte ahne Unterlaß nad) der Nachbarin und ſpähte 
vergebens. 

Nun war kein Haltens mehr, er machte fid auf, eilte 

hinüber, frug, forſchte und erfuhr, daß die Arbeiterin ihre 
Wohnung gefündiget habe. 

Sie hat gelündiget, rief er ſchmerzhaft aus, nun bleibt 
mir auch nichts Anderes zu thun übrig, wo fie nicht iſt, 
will auch jch nicht fein! 

Er eilte nach Haufe und begab fi zu dem Herrn, 
von dem er das möblirte Zimmer beftanden Hatte. Es war 
ein Göldarbeiter. . 

Guten Abend, Herr Radt! 

Guten Abend, Herr Rofe. 

aben Sie einige Augenblice Zeit? 
fa, was wünfhen Ste? B 

Id werde ausziehen. 

Sie überrafhen mich, Herr Roſe. 

Es thut mir leid, Herr Radl — 

- Bir haben Sie dod nicht beleidigt? 

Gott bewahre! 

Oder fehlte es Ihnen an Bequemlichleit? 
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Ich war 'nollfommen zufrieden. 

Und Sie kündigen mir dennod ? 

Ich muß. th kann auf diefem arunde se * 

wohnen. 
Sie ſetzen mid-in Berwunderung. . 
Dieſe Laimgrube iſt mir eine höchſt wmnangenehme 
Vorſtadt. 

Was Sie ſagen? 

Auf der einen "Seite die übelduftige Wien und auf 
‚ber andern Seite die Anhöhe, von welcher das Zuchthans 
therabſchaut. Ich verſichere Sie, Hert Radl, man kann der 
bravſie Menſch fein, und es verurſacht Einem doch eine 
ſehr unangenehme Empfindung, wenn man immerfort das 
Zuchthaus vor den Augen hat. Will man fih auf's Glatis 
flüten, fo muß man den Etaub des Kohlen- und Kalk⸗ 
‚marttes hinabwürgen, und will man nach dem obetn Thekle 
„des Grundes gelangen, ſo muß man Treppen ſieigen. 
Geſtehen Sie ſelbſt, iſt die Bettlerſtiege nicht der abſcheu⸗ 
ai Winkel in ganz Wien? Kann eirte ‚Frau die achtzehn 

ol hoben Steinftufen hinanklettern, ohne das Kind unter 
“Ihrem Herzen der Gefahr des Eıdrüdtiverdens‘ auszufegen ? 
IH frage Sie, kann ein. züchtiger, junger Mann In "einer 
Vorftadt ‚wohnen, ‚wo Ghoriftinnen und Ballettänzerinnen 
haufen, die Etraßen unſicher machen und Einem nachlaufen, 
wie e8 heute mir“ gefchehen iſt? Kurz und gut ich bedaude, 
Sie verlaffen zu müffen, aber ich bin herzlich "froh, von 
diefem Grunde fortzufommen, 

Der Goldarbeiter hörte deu jungen Menſchen lächelnd 
an und erwiederte dann: 

In's Himmels Ramen, wenn’ nicht anders iſt, ich 
kann Sie nicht mit Gewalt: zurachalten, ziehen Sit, dahin, 
wo e8 Ihnen angenehmer dünlt. ., 

Berrhard berigtigte feine Miethe, ‚bezahlte auch ben 
Betrag für bie bedungene vierzehntägige Kündigungsfrift, 


0 = 


damit er — mie er fagte — bie Wohnung. "jeden augen · 
blick verlaſſea konne. 

So, jagte er zuftleden mit fich ſelbſt, als er wieder 
auf feinem Zimmer aulangte, das wäre in Ordnung, nun 
mag Louife ziehen, wohln es ihr beliebt, ich folge ihr. 

war auch feſt entfchloſſen, es zu thun, er 
war ja unabhängig, nichts hielt ihn an einen Det gefeffelt, 
feine Kunft — oder feine Baperei, wie Madame Pubitſchta 
€6 vielleicht. riäjtiger: "bezeichnete — konnte er "überall aus⸗ 
üben, wo er Licht and fechs Quadratſchuh Raum Hatte. 

Die Nacht war mittlerweile hereingebroden, der Geld» 
Hanrige.feigte fi au's offene Fenfier und fog die angenehme 
Abendkühle. ein, dabei ſchaute er nrtabläffig auf die Straße, 
am.die Heimtehr der theuern Nachbarin abzuwarten. 

: Ad, .fenfgte er, “wie war ich -geftern noch fo glüdtih 
unb o:ruhlg, and: wie: vn ich: Heute gegnält von Üngft 
mad Ungeduid! Wera! ein unſeliger· Eecfel! ©" - 

Und: waram Vieh‘ Alles? Waram muß ich ſtatt mene 
Soplie fortzufegen „uiid an's Ende zu führen, wabum muß 
ich elegiſchru ee ® Raum ein und: mein ent twun· 
ek in sch Si iſch fr und meit ‚Sine 

ein böfer im u mir un weit 
ftellte. Ah, wär ich eim: Theatermeifter, ich "Lege: beten 
Bdlletunfotd: ie: in‘2die-tieffte: Berſenkung Hmabderfinfen, 
wenn —— der Souſleur wit feiner Ruhglode fein Zeithen 
da gee. J 8 

Auffahren: Amt er Gimme; sa eg) 
Ich täuſche mich anicht, ja ja, es iſt Jo, mein Auge hat 
mich, noch nie: veittogein es iſt richtig, B’unben ifre gicht, 
Louiſens Gemach ift veieuchtet, ber Slin der Ketze Tenhtrd 
durch·die⸗ PH % % ma Pre ſegchogen, 
fie. inn zu c ſahle es, fie. iſt mir 1a 
ste sag 









Bernhard war anfgefprungen, ſelne 
und dot; fein” Augt: verjchiang das Feufn 
die hubſche Nachbarin weilte, 

Breier. Die Sumpfoögel. I. 5 
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Er fpähte, ex horchte 

Wenn ih uur ihren Schatten iu {ehem behEimr,. Base 
ex, ober. die Umriffe ihrer fügen Geſtait; wenn fie- in die 
Nahe des Fenftera lama ware dieß der Tall, 

Er blidt unausgeſetzt hinüber, umgenft, ſeibft den 
Anblidk ihres Schattens vergönnte ihm die Grollenbesniät. 
m Im — Rage des Hoffens und dartena durqhfuhr 

ei 

Wie wär's, fo dechte er, wenn. ich au x ginge? ‚Sie 
hat mir's freifih ftrenge ımterfagt, allein gikt es nicht 
Ausnahmen, wo e6 ein Verdienft ift, erhauenen Welfungen 
nicht. nachzulommen ? Ich befinde mich im. einer ſolchen Aus · 
nahme, fie hat mich verurtheilt ahme.. wid zu horen, ich 
muß daher zu ihr, um mich zw -vertheipigen, und tor meine 
Unfehnd zu beweiſen. Meine Unſchulb ? Ja, denn ich bin 
unfuldig daran, daß ich: bie, Tänzerin ia der erften Figur 
früher kennen lernte wie fis, ich knn nicht dafür, daß mein 
Herz empfaͤnglich ift, daß — kurz und gut, ich bin unfhuls 
dig und werde es ihr beweiſen. Ich werde ihr zu dußen 
fürten uud nicht cher. aufitchen, nl& Bis :fie mir berziehen 
bat. Alfo Muth, Bernhard, waffne Dich wit Standhaftige 
teit; um die Uneinigtei delete iſt eine perſonliche 
Vatehanbtung dag Zwedmaßigfte. 

Nach dieſem Mongloge — er A raſch auf hen 


Ei 
eilte bie Treppen hinab, die ouae whinuber "und. 
fartpk, ine Werhbgrhaus:. , 
©. Rum ging es wieder zwei Treppen dinan und Mopfen- 
den Herzens ftanb er var ber. Tgüre, melde feiner Orien⸗ 
rung nach zu Lonifens Wohnung, führte. .' . 
ter überfiel ihn ein aieherfchmeternber Gedanke. 
enn biefe Thüre geichloffen ‚war, fe.nühte weder 
pochen noch lauten, deun die. Taubftume konnte ihn nicht 
hören und er mußte, feinen Vorſataufgeben und umeniöteter 
Dinge heimfehren. 
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Bei dieſem Getanten überfiel im eins Angft, er blieb 
zaghaft ftchen und wagte es nit — in der Furt, feine 
ganze Freude mit einem Dale zu zerftören — bie Klinke 
-3u ergreifen. 

Endlich raffte er ſich zuſammen, und ‚Aredte die Hand 
as — Ee Griff — Ein Drad nad — Wonneſchauer 
durchbebten ihn — die Thüre ging auf. ö 

Er befand fich in einer dunklen Küche, raſch durch⸗ 
eilte er ee und trat mit hochaufpochender Bruſt in des 
Zimmer. ’ 

Ein Blick und — er bifeb*leihenfterr am Cingange 
feſtgewurzeit; ein eifig kalter Schauer lief über - feinen 
Ralkn, ecr ftierte alhtemlos "auf die Szene vor Am, ohne 
zu wiffen, ob et träume ober Wade? 

„In. ber Mitte. des Gemaches ſtand ein Diſch, auf 
wWeläjem. eine Hohe Lampe’ branite. ° 

"Die ftarte Flamme; derfelben wer durch ‚eine Kugel 
von Milcholas ummöfbt, über. welche fi. ein grüner Sie 


breitete. 

. Dur iin gm "Schleier wuide das Licht zu 
einer | dang ft, welche den Raum wie 
Erg ——— ieſer Lampe —2 aber 
nit. nur Lt, ſondern auf ejn würziger. Dbem, ein 
— I «8 von allen Gewürzen Indiens geſchwangert 

u fein ſchien. 

5 An dem Tiſche in einem Follo⸗Buche leſend, faß eine 
Hohe Männergeftalt, ein Greis mit einem fehneeigen Scheitel 
und einem langen Barte, wie das Haar gebleicht durch die 

Laſt der Jahre. 

Der Fremde trug ein dunfles, Tanges Kleid, wie es 
bei Armeniern Sitte, In der Mitte durch eine breite Binde 
feſtgehalten. 

Neben dem Buche ſtand eine hohe, ſchirmloſe, vierlans 
tige Mutze. s. 
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A Bernhart Roſe Eingetetn “ind: an der Lhüre 
wife: feſtgewurzeit ftehen geblieben war, kehrte ſich ber 
& Sees ihm zu und fagfe init einer Iräftigen; ne 
timme: 
Was waunſchen Sie mein Here? : 
:.@er "Maler faßte Ad oder "huste PrE "nenne ww 
hun und ftotterte zut ·Autwort: 
Um enus. 1“ une, aim Betuin - weißen 
Brönlein Louiſe ⸗ 





"Stören ! Dr gif: eier Koeln it. ivelter 
und rauben Sie mir die Zeit nicht, von deten goſibarteũ 
Kite meines Alterg burchdrungen find. 

Dir’ Gotvgaarige wagte nicht weiter zit Wehen; je 
erftaunter Blick durdftreifi \C} — er Ai) 

m u al: daß it ehe Epur 












wlun olnnat den sch 














u ws Adtes Kapitel. Be 


Wie Bere Wernpard dee Louiſe nachläuft mad wed Dim dabei 
begegnet,‘ 2 _ 
Bernhard Rofe Hatte Zeit, fh var Staunen, eine 
Folge feiner —E — — — [) Fe am 
erholen ; des andern Tages begab.er ſich zu jener ‚Familie, 
bei welcher Loniſe gewohnt hatte, um über den Parteiwechſel 


von geftern Aufklärung zu erhalten. Er. erfuhr die. Mam⸗ 
felt fei nicht mehr zurüdgelehrt, Tonbern habe ihr Gepe 





einer ı Haufe übergeben, welde es ihr-in die 
anne ' rbringen.. mußte. Nach ar ſei -der 
grand x, das Zimmer, ſogleich iniethete und 
in Bel Bi Fu B 57 
a | . Frage, wohin "bie Mamfelt gezogen 
fei?.ı m.niht zu antworten, und bie Wie, 
welche jorgt hatte, behauptete daslelbe. 

4 :t gab feine Nachforſchungen auf und 


dachte: PER R an Pen 
Es iſt ſicher, die Leute find „mit. ihr einderſtanden und 
wollen es mir nicht verratheu, wohin fie zog. Sch werde 
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es aber dennoch erfahren, und wenn ich ganz Wien von 
Haus zu Haus durchziehen müßte. in hübfhes Mädchen 
Äft feine Maus, die ſich verfriehen und fein Irrwiſch, der 
verfhmwinden kann. Außerdem befitt fie ja ein befonderes 
Kennzeichen, ih brauch' nur nah einer Taubftummen zu 
forfchen und deren gibt es zum Glüde wenige in Wien. 

Bernhard burchftreifte den Tag hindurch die umlie— 
genden Gründe, kaufie fleißig Cigarren, um die Tabazträ 
merinnen auszuhorden, kehrte fleißig bei Greißlern ein, 
um bon biefen unübertrefflichen Auskunftsanſtalten Nuten 
zu ziehen, feine Mühe blieb, jedoch erfolglos. 

Am anderen Tage wurden die” Wanderungen nad der 
Zaubftummen fortgefegt. Bernhard entdedte fie zwar wieber 
nicht, allein er machte eine andere Wahrnehmung, die ihm 
Ai sehen Momene aliffich, las, fpäter fogar unangenehm 
wurde. 

Er bemerkte nämlich einen Mann, der ihn Schritt für 
Schritt verfolgte. _ . 
Wohin er fih a Mann war 
Hinter ihm, Lehrte er wartete bis 
er zurädfam,: ſchnitt 18. .„ Ducche 
Yanfes” ab, ber Me te oder bes 
pieivie er feine € feinem Bei⸗ 

de = > i 


nit unbeachtet laffen, da muß mau ftugig ‚werden, felbft 
Bin man’ bie Feichtfertigteft “eines Hefrh, Bernhard Roſe 
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Dor fitnge Mann getieth im erſten Momente der 
Wahrnehmung auf den Geibankem, ein Agent der Polizei 
fet hinter‘ ihm. Her, :aflein " einerfeits:- Hatte er bisher feine 
“ Fantobürgertiche SUnfwld.: zu bewahren hzewitht, ander ſeits 
war ‘die Art, ‘wie: der Unbefannte:ihn detfulgte, zu aufs 
fallend, als dag Bernhard von“ söiger. einung nicht dald 
hätte ablommen ſollen. - 

Die · Perſolgung moſte/ eigen andern Srum ‚Haben. 

ae ha ie nik, An u hi) feinem Begleiter zu⸗ 
Er jolte ſehr oft nach. ihm und gewagn auf diele Art 
ein — Bitd bon him Unbetannin 

Er, war, ein Mann in der Mitte der Bü raig, Hein, 
bartlos, mit einem unverhäftnigmäpig großen. Ropfe.. Seine 
Beine hatten nad oben and unten die Ausſchweifung eines 
R. wodurch fein Gang ein fehleppender wurde, ımb eine 
Aehnlichteit mit dem Watſcheln einer Eute erlangte, Dan 
„Tann ſich daher borftelen,;"wie nillhevoll für ihn bie Ber- 
"folgung eines jungen; Manege: wurde, ber Teichfüßtg- durch 
das Leben und durch die Vorftädte lief. “ 

Die Phſyognomie bes Fremden bot, mit Auonafme 
eines breitenMundes, ‚keine: fonftigen ;Uhsergelmäßigfeiten, 
der Charakter derjelben war Gutsmishigfeit, gepnext: mit 
ven und letztere war befonders dur die Bildung 
der. Augen und. der flachen Brauen-fignalifit. .. , - 

Der, iabefannk, irup. einen Sommeriod. von. aſch⸗ 
grauem Orleons deffen "Weite a Bloufengztige ſtreifte, 
einen Florentinerſtrohut mit einent ſchwarzen Sammibande, 
eine Weſte von weißem Pique, ein feines, Hemd mit ſteif 
geglättetem, Kragen. und fein Holstud, Eine‘ Teihte. Ban- 
talon’ von Nanfing “ uhd "tin" Baar "Seugftifeldhen, — bir 
folften eigentlich ftatt ber Verkleinerung dieſes Worted eine 
Sergeößerung gebrauchen — vollendeten‘ feinen! fommerfichen 

Anzug. 

Statt eines Spazierftabchens trag der’ Undekanrite einen 

derben Stod, der bei ihm zum Nothwendigen und nicht zum 
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Ueberflüffigen gehörte, dem er mußte ihm zur Gtüße bei 
dem fhwerfälligen Gange dienen, 

Von. dem Momente an, als der . junge Mann die 
beharrliche Verfolgung des Fremden wahrnahm, trat ber 
Zwed feines Ganges immer mehr in deu Hintergrund und 
er beſchaftigte fi. am Eude — wenn auch nur iu Gedan ⸗ 
ken — ganz mit dem Fremden. 

Was wollte er? Bas war: bie Urſache der'ungebetenen 
Begleitung? . 

Bernhard Ientte feine Sqrite heimwarts, bie Hatte 
nädigleit des Andern fing an, ihm ärgerlich zu werden. 

' Dem muß id ein Ende machen, dachte er, wendete 
ſich um und ging auf den Fremden los. . 

Ih bemerke, redete er ihn an, daß Sie mir fhon 
länger denn eine Stunde nachfolgen. 

IH war fo freil antwortete. der X fußige ſehr eruſt. 

Ich geſtehe Ihnen, daß mir Ihre Berfolgung ſehr 
unangenehm ift. 

Ihre Offenherzigkeit freut mich. 

Ih wůnſchte bie Hrtadıe zu erfahren, warum Sie ſich 
an: meine Ferſe Heften? 

Ih werde nicht ermangeln; fie Ihnen mitzuthelfen — 
doch hier ift nicht der Ort dazu. Ich erſuche &ie, entweber 
Mir. in meine we zu ion, ober zu geftattem, daß 


4 Bu 
ER ‚mein wes iſt der karzere, 
ge wurde das Geſprech fortgeſetzt. 


Bernhard fragte den, Iremden: Fr ve. 
Kennen Sie mi? . Br 
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20; daß Heißt, ich weiß. wer ‚Sie ſind und wie Sie 
heißen. Ich glaube meinen Dann gefunden, zu Haben. 

Ihren Mann ? 

Ja, mein Herr, ih brauche einen jungen Mann, 
hũbſch wie Sir, einnehmend wie Sie, leichtleruig wie Sie, 
guntmuͤthig wie Sie. 

Foraus folgern Sie, daß ich dieſe Elgenſchaften 


Aus Ihrem Antlige, ih bin. ein Syflogasmn und befige 
ein ſcharfes Auge. . 

Mit wem habe ih die Ehre zu ſprechen ? 

Mein Name ift Fabian Schwamm, mein Geſchaft? 
Das werde ih Ihnen ein andermal mittheilen. 

Sie heißen Bernhard Rofe? 


Wollen Sie mir einiges“ Nähere über Ihre werthe 
Berfon mittheiten. , 

Mein Herr, Sie muthen mir viel au J 

Wiltfahren Ste ‘meinem Wunſche ind es ‚wird Ihr 
Schade nicht fein. 

Herr Schwamm ſtellte nun eine Frage um die andere 
und ber junge Mann. beantwortete „fie mit einer lodens⸗ 
werthen Wahhtheit. 

Als der Meine Here mit feinem Eramen zur Enke, war, 
ſagte er, indem er mit großer Befriedigung eine” "Brife 
nahm: 

Ich babe mich in Bezug auf. Ihren Charatter nicht 
getäufcht, nur Einen Umſtand erfuhr. ih, ben ich freilich 

icht -Herausfefen, bommse, der mir 


Imftanb fein? 


Sie beziehen. 3 hielt Sie für 
6 Sie ein armer Teufel find. 
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Mein Herr, das bebanere ih am, und gar Ent 

Eines tröftet mich‘ jebod. 5 

Und dieſes it? . 

Daß: Ste Schulden haben, 

Der Teufel; mein Herr, das tröftet mich gan. und 
gar nicht. 

"Ze entnehme daraus, daß Sie init Ihrem Gelde nicht 
auefommen, baß «8 Ihnen daher wunſchene werth ſein muß, 
ghre Rente ‘zu vergrößern. 

Darin haben Ste recht. Weijn ich mongilich das Dip 
pelte bezöge, es würde mir gar nicht fchaben.. ' 

Auch das Dreifache nicht? u 

Das noch weniger. — 

Nun, das ließe ſich wohl machen.* 

Nicht fo leicht als Sie denken. 

Vielleicht leichter als Sie vermuthen. 

Oho, was Sie ſagen. 

Ic fage nur, daß ich im Stande in, Shnen m. einem 
Kapital von fünfzigtauſend Gulden zu verheffen.., .. 

Bernhard ſah Herrn Fabian Schwanm ‚on und er⸗ 
wiederte: 

Ich will nicht hoffen, daß Sie mid) um Beſten ‚hohen. 

Bayen, Sie auf meinen Berftand d auf, meine 
Worte, .. j were 

Sie machen mich neugierig. 

Ihre Meugierde;folf befriedigt werden, ſobald vn in 
Shrer Wohnung angelangt find. : 

- Bir blegen eben in die Garctnergaſſe, wo ich wohne, ek e 
Um fo beffer, denn. ih, bin ‚bereits ermübet. “ 
Die beiden Herzen betraten gleich — Bernhard's 

immer, w [ches diefleicht eben jo deutlich wie Si Siflognomie 

Fine Brfitere deffen Charufter verrieth: 
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Herr Schwamm überflog die Wohnung mit dem Blicke, 
nidte zufrieden und ſagte: 

Sie. erlauben ſchon, daß ich mich niederlaffe. 

Ganz nah Bequemlichkeit. 

Sie ſetzten fi. 

Der Unbelannte begann: 

Herr Rofe, fagen Sie mir, Haben Sie ſchon bie Ge 
ſchichte vom jener verfchleierten Fürftin gehört, weldhe dem 
erften beften Manne, der fi entfhloß, ihr Gatte zu wer» 
den, bevor er ihr Antlig gejehen, eine halbe Million Gulden 
als Mitgift verſprach ? 

Ih entfinne mich "piefer Geſchihte die gute Fürſtin 
Hatte, wie man ſich erzählte, einen Todtenkopf, der ſelbſt 
den ae im, Feufet. aurücbeben machte, 

Ihnen num eine dfntige‘ Propofition 
made) 


Herr Schwamm betonte das Wort- „ähnlich.“ - 
: Bernhard fuhr erſchrocken von feinem Sitze ‚empor, 
DE, Andere faßte ihn jedoch raſch an ber Hand ugd 
agte: RR 
Bleiben” Eie "rusig fen“ und He 
laſſen an. 









Aruntes Kapitel, 


Eine lauge Verhandlung, die ei zum Glucke nicht ohne Reſultat 
leibt. J J J 





J 
Bernhard war von der Einleitung des, Herr‘ Fabian 
Schwamm fo überraſcht, daß diefer einige Kraft anwenden 
mußte, um ihm wieder zu fich felbft und im die ſitzende 
Lage zu bringen. j J Bu 
Ich bitte, wiederholte der Unbekannte, bleiben Sie 
ruhig figen und Hören Sie mich gelaffen an. Ich ſprach 
von einer ähnlichen Propofition, und erſuche Sie, dieß 
Wort mathematifh genau zu nehmen, wo zwiſchen Achn- 
Lichleit und Gleichheit zweier Figuren ein großer 
Unierſchied iſt. Die Perfon, vor welder die Rede fein 
wird, ift vor Allem keine Fürftin, fondern die Tochter eines 
reihen Kaufmannes in ber Vorftadt, fie ift feine Fremde, 
fondern eine Wienerin, fie befigt feine Million, fondern 
nur fünfzigtaufend Gulden. 
Mein Herr, unterbrad ihn Bernhard gereizt, die aufe 
gezählten Unterſchiede gereichen Ihrer Klientin leineswegs 
zum Vortheile. Was bei jener Dame mit dem Todtenkopfe 
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Anffehen erregte, war chen bie Milſion und der Umftand, 
daß fie eine frembe Sürftin war, fonft hätte Yein Hahn 
nad ihr gefräht, denn Todtenköpfe ohne Fürftentitel und 
ohne Willdnen :giit 26 ahuchem genug. 

Sie haben mid. nicht ausfpredgen. laſſen, Herr Bern« 
Hard; fonft würden Sie erfahren haben, daR die Berfon, 
von der ich fpreche, auch feinen Todtenlopf hat. 

Berußarb: athmete Teichtercauf und erwiederte: 

Das läßt ſich hören. v“ 

Wie gefagt, von’ einem fürinftchen Todientopf iſt keine 
Nebe, wiewoht es Leute gibt, die da behanpten _ 

Was -Behatipten die Leute ? 

Daß ihnen ein Zodtentopf vielleicht weniger, mangene 


wäre. - 
i atfo: hr 
So behaupten, Linker, do ine Mi. Beiämedsfahe, 
es iſt fogerımögli daß fie‘ Ihnen: weriger mißfatlen wird, 
wie jedem. Andern.:: vi 
, Barum gerade, mir weniger. wie inem Ninderend. x 
Beil Sie: ‚cin: Malrr And, uud woil Ich gekdrt habe, 
daß für. Lane Ohren. Runft has. auegezeichnet — dene 
fekben Mertb:-Bat-mie- das. auegezeichnet. Schäne... : 
As Studie Tann man dicßwohl: grlten Torf, —* 
worte · Vernhard allein ich kann · doch eine Frau nicht 
inte seinen: Gttbintopi Behandeln, denn man.;on bie Wand 
hängt, wenn man ihn benüßt hat. i 
‚ge fäme nur darauf . a ———— arme 
auf. 


J Eh, — Bit. man, 
Schwam̃ € -ungläubig 17 or 
eich erde: 
er Duft tn 


Läffeh Sie’ ich. hört —* 
Fortfahren? Sind Sie mit de 
Ihrer Dame no nicht zu Endet 





















he Lofjngen‘ 


— MU — 


Ag muß mod ‚eines befonderen Warfanhes era 

Bernhard blidte ihn miherauifch en. Dr 

5 Ser Fabian fahr forf: 

enn Sie ſich geneigt fünden, [7 wir die Perfoͤntich⸗ 

keit: der Dame. hinauspuſetzen, fo;.müßten Ste ſich ent» 

Innen, mebft- der- Mutter us ein Kind in den Kauf w 
nehmen. .: 

Wie, „rief: der Goldhearige arm; iſt bie. Dame 
Witwe? 

O nein, fie war noch rale vermält, 

Aber 8 Kind ?. 

Warum biefer Schrech nmein Babe, “ E 2 noch 
night ‚geboren!. . 

€i, mein Herr, es ift ſchon arg genug, wenn ee nur 
die Hoffnung hat, geboren zu werben. Ste. muthen mie zu — 

* Here Schwamm Bermädgtigte ſich des Wortes. 

Nar ' feine erxzentriſchen Ginwenbustgen, Herr Roſe; 
ich muthe Ihnen ganz einfach eine Vaterſchaft u, die Sie 
gar keine ‚Mühe 'geföftet Hat. 

Id danke: Ipnen Far diefe Düeentfebung, Pas vr 
tenne Ihren, daß 'idy kein Verlangen nad) einer Nachlommen⸗ 
schaft age, die mir eiuſt den Vvorwu— fnaden Bunte, ich 
ſei an ihter Eriſtenz unſchuldig. 

22:9’ degreife Sie nicht, Her Def, ig 
Ried Sie follten: aus diefem fait Booöapli 
ziehen. 

Was für einen Troſt? . 

: BR Troft, daß bie: Danie en mise f haßlich fein 

, da fi fhon vor Ihnen Einer fand, der fie zu ileben 
a Stande war. 

Hat biefer Eine geliebt, ſo BR die ke ine auch fo 
gefällig fein, fie zu heiraten... " s 

Er hätte es auch gethan. 
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Barum that er e& nicht? 
Weil er vor acht Tagen geftorben ift. - 
Der Gfüdliche! - R 
Ste Tonnen feinen Blag einnehmen. . 
Warum benn gerade Ih? IA bitte Sie dod, mir zu 
fagen, wie Sie auf den Gedanken kamen, Ihre Fürforge 
gerade mir yuzumendur?. 5 . en 
: Mtine Aufmerkfamteit wurde durch einen meiner Ber 
Kannten auf Sie gelenkt, der zufällig aud Sie kennt. 
Ber Ift-diefer unbelannte Gönner ? 
Er lommt. mit Ihnen ſehr ‘oft. im „Sumpf? zu. 


ſammen. 
Aha, ein Sumpfvogel. 
Er heiratete an demſelben Tage, an dem Sie geboten 
wurden, bie Toter des Advofaten Rau. .. 
Ih kenn’ KH ſchon, es tft Herr — Heinrich Schneller. 
"Rauch wohnte damals in dem Haufe meines Vaters 
am Peter. : : J 


Richtig, fo iſt es. Herr Schneller iſt der Ueberzeugung, 
daß die Partie für Sie am pafjendften wäre. 

Herr Schnellet iſt ein- flotter Sumpſvogel und benft 
wahrſcheinlich, ich werde in der Ehe feinem ldblichen Bei⸗ 
ſpiele folden . 

Kommen wir von dem Gegenſtande unſerer Verhand⸗ 
lang nicht eb. u 

Sie ſcheinen ſehr preffirt?' DR 
8b nicht, wohl. aber die Dame; wenn Ste fih zu 
einer Verbindung zkt {hr entfchliegen, Jo müßte die Ver⸗ 
mälung in Tängftens drei Wochen gefeiert werden. 

Oho! welche Eile! J 

Dieſe Eile hat Vr Grund in ben eigenthumlichen 
Berhaͤltniſſen, weiche Sie zum. Theile ſchon kennen, zum 
Theile aber noch nicht. . \ 











Um Gotteswillen, find Ste mit Ihren eigenißfiäen 
BVerhältniffen noch 'nicht zu Ende? R 

Was die Dame betrifft, fo wiffen Ei. bereiis A, 
was jedoch ihren Vater anbelangt, nod nicht. 

Ihre Eltern leben alſo noch ©. 2. 

Nur der Vater, der ein Mann. von ungefähr funfund⸗ 
fünfzig Jahren, ift, und der ayf dem Vunlie ſteht, ne zum 
zweiten Male zu vernäfen. 

Diefe Familie ſcheint ſehr heiratsluſug ‚au, fein 2. 

Der Kaufmann tft wach rüftig und Hat bereits eine 
Bat getroffen. Der Gegenftand berfelben ift jedoch ein 
wenig eigenfinnig und fträubt ſich in bie: Werbindung mit 


dem 7 , Jo.lange die Tochter im Haufe und 
nid r Y begreifen nun, daß ber: Pater und ‚ 
die Te r Eye Haben. . 

ni meinerfeits fühle dar⸗ PR gr. 
nidt d n cin Joch hinein zu rennen as 


Welches Sie zum, unahhängigen | Maune mad. 

Ein Bündpig ohye Liebe. nur. . 
> Bfui, ni Herz; ſchamen She 2 
Eumpfpoge 


Ih theilte Ihnen aber bereite mit, ba ig chen gene 
Hinter einem Mädden. her lief ut nt me 

Beldes Ihre Nachbarin m war und Ihken'zgefalten 
hat, ic weiß dieß, allein was liegt ‚daran? Mergwihen 
Belauntihaften.. a ‚hang email } ande mochen > gelöft, 
überdieß, ig —* Zaypftumame fort, , und. ‚por: tee, 
ob Sie fie.-jg„micberfinden:‘ 











feügeren Belannticaften, u r fol 
her, verfrüppelter AH if andern 
Menfhentinderh, * bie” ſich reuen. 
Darum Folgen: Sie meinem te ſich 


raſch. 
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Du lieber Himmel, ih kann mich doch nit ent 
fließen, bevor ich die ‚betreffende Unglädeperfon . minde- 
ſtens gefehen habe; man kauft feine Katze im Sade, viel 
weniger eine Frau. 

Sie haben recht, es ift nothwendig, daß Sie die Dame 
tennen lernen, die Stage iſt jebod nur, wie wir es am 
ſchicklichſten anftellen? 

Ih denke, Sie führen mid. gleich im Haufe ein. 

Das geht nicht, man Tann. den Anftand nicht ganz 
außer Auge laffen, Aurora empfängt keine Befuche, geht 
nur dicht verfchleiert aus. 

Sie kennt alfo die Größe ihrer Häßlichteit. 

Sie ift nur ein wenig empfindfam. 

Das gute Wefen, wie heißt e8? 

Aurora! Na einer Pauſe: Halt, ih hab's! 

Was haben Sie? 

Den Anfnüpfungspunft. Sie erzählten mir vorhin, 
Sie hätten Ihre Wohnung gefünbigt, ich raume Ihnen bei 
mir ein Zimmer ein, 

Bei: Ihnen? 

Natürlich, ih und Herr Sternheim, fo Heißt Aurorens 
Bater, wohnen in ein und derſelben Etage, meine Fran ift 
Aurorens Freundin, fie wird Ihnen Gelgenheit bieten, das 
Mädchen zu fehen, ohne von ihm gefehen zu werden, ihr 
Anblid wird Ihnen fomit, wenn Sie fie ein zweites Mal 
ſehen, nicht fo ſchrecklich vorlommen, und das ift fehr noth⸗ 
wendig, dena wenn Aurora nur den mindeften ſchlimmen 
Eindrud ihres Aeußeren bemerkte, fie würde fie augen» 
blicklich zurädwelfen; wie gefagt, das arme Kind ift ein 
wenig empfindlich. 

Wie alt ift das arme Kind? 

Dreißig Iahre! 

Nicht mehr? \ B 

Breier. Die Sumpfoögel. J. 6 


Um Gotteswillen, find Sie mit Ihren eigenißfimjigen 
Verhältniffen noch nicht zu Ende? \ 

Was die Dame betrifft, fo willen Sie bereiis Aee, 
was jedoch ihren Vater aubelaugt, noch nicht. 

Ihre Eltern leben alſo noch ©. .< 

Nur der Vater, der ein Mann von ungefahr funfund⸗ 
fünfzig, Jahren, iſt, und der auf dem Puntke fteht, ns zum 
zweiten. Male zu verinälen. 

Diefe Familie ſcheint ſehr heiratsluſtig ‚u, fein?. 
: Der Raufmann iſt wech rüftig und hat vereits eine 
Wahl getroffen. Der Gegenſtand derſelben iſt jedoch tin 
wenig eigenfinnig und ſträubt ſich in vie Verbindung mit 


dem „ ſo? lange bie Tochtep im Haufe und 
nicht + begreifen. nun, Buß der⸗ Baker: und 
bie 2 t, Ee haben. . 

P n ih meinerfeits fühle, a0 und tar 
nicht n ein Joch hinein zu rennen — 


. Welches, Sie zum, unahhängigen | Manns: mad. 
Ein Bündpiß obge Liebe. 
od get Dirt ſchamen Se w ins 0 ein 


u theilte Ihnen aber bereite mit, us ig“ an me 
hinter einem Madchen her dit: tn 
Weiches Ihre Nagbarin war und Syke falten: 
9 ich weiß dieß, allein was: a »daran?- — 
elaunticaften „find, heute gemschl unden mangen Abeloſt, 
überdieß, ii NR 2. Zanbfiumame fort, und. pr: Tach, 
ob Sie j6„micher| erfinden? Sie -verasgt.. Shurn Ihre, 
früheren —S——— und die, Empfindlihteit-. fol 
Ser, ‚verfrüppelter Ma Ay viel Ätte, wie bel andern 
Menfgentinderh, ie ſich igrer: Sinne exrfreuen. 
Fr folgen Sie meiſem "Mathe; emfälichen. Sie ſich 
ta 
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Du lieber Himmel, ich kann mich doch nicht ent ⸗ 
föließen, bevor ic bie ‚betreffende Ungladsperſon minde ⸗ 
ſtens gefehen habe; man kauft keine Rage im Sacke, viel 
weniger eine Frau. 

Sie haben recht, es ift nothwendig, daß Sie die Dame 
tennen lernen, die Frage ift jedoch nur, wie wir es am 
ſchicklichſten anftellen? 

Id) denke, Sie führen mid. gleich im Haufe ein. 

Das geht nicht, man kann den Anftand nicht ganz 
anßer Auge laſſen, Aurora empfängt Leine Befuche, geht 
nur dicht verfchleiert aus. 

Sie kennt alfo die Größe ihrer Haßlichkeit. 

Sie ift nur ein wenig empfindfam. 

Das gute Wefen, wie Heißt es? 

Aurora! Na einer Pauſe: Halt, ih hab's! 

Was haben Sie? 

Den Anfnüpfungspunft. Ste erzahlten mir vorhin, 
Sie Hätten Ihre Wohnung gefündigt, ich raume Ihnen bei 
mir ein Zimmer ein. 

Bei Ihnen? 

Natürlich, ih und Herr Sternheim, fo Heißt Aurorens 

VBater, wohnen in ein und bderfelben Etage, meine Fran ift 
Aurorens Freundin, fie wird Ihnen Gelgeneit bieten, das 
Mädchen zu fehen, ohne von ihm gefehen zu werden, ihr 
Anblick wird Ihnen fomit, wenn Sie fie ein zweites Mal 
fehen, nicht fo ſchrecklich vorkommen, und das ift fehr noth⸗ 
wendig, dena wenn Aurora nur den mindeften ſchlimmen 
Eindrud ihres Aeußeren bemerkte, fie würde fie augen» 


blidlih zurüdwelfen; wie gefagt, das arme Kind ift ein 


wenig empfindlid. 
Wie alt ift das arme Kind? 
Dreißig Jahre! 
Nicht mehr? 5 . 
Breier, Die Sumpfvögel. J. 6 
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Sie ſcherzen wohl? 

Im Gegentheil, Herr von Schwamm, ih wünſchte, 
Aurora zählte mindeftens fünfzig Frählinge, dergleichen 
Frauen Können nie alt genug fein. Ich wills indeffen mit 
ihr derſuchen und nehme Ihr Anerbieten an. 

Ueberlaffen Sie fih nur meiner Frau, fie leitet Sie 
gewiß zum Ziele. 

ga Fabian Schwamm erhob fih und fagte: 

paden Ste Ihre Koffer, ich gehe einen Fialer zu 
holen, 

Wie, ich foll gleich jet mit Ihnen? 

Ie eher, defto beſſer. Sie ſchiafen heute Naht föon 
in Ihrem neuen Onartier. 

Bernhard fügte ſich dem Begehren, der 3fübige eilte 
nad einem Fiaker. 

Er läßt mich nit mehr aus ben alauen ſchmunzelte 
der Goldhaarige, dieſe Aurora muß ein Ungethüm an 

äßlichkeit fein, aber das macht nichts, ich werde mit ihr 
ſchon fertig werben! 


Behntes Kapitel. 


Der Todtentopf in der Joſefſtadt. 


Das Haus des Kaufherrn Andreas Sternheim in ber 
Zulpenftraße in der Iojefftadt war eines jener ergiebigen 
Zinshäufer, beren äußeres Anfehen weit Hinter ihrem inne» 
ten Grträgniffe zurüdfteht. Seine beiden Fronten — es 
bildete einen rechten Winkel — gingen in zwei fehr belebte 
Straßen und die Sternheim’fche Niederlage öffnete ihre 
Thüren nad) beiden Seiten Hin. 

Den einen Flügel der erften Etage bewohnte ber 
Kaufherr, den andern Herr Fabian Schwamm. 

Herr Sternheim, ein Mann mittlerer Größe, mit 
einem blonden ftruppigen Bastenbart, trug ganz kurz ge 
fnittenes Haupthaar. Er war nicht did- und nicht dünn» 
feibig, fondern zeigte jenes kräftige Juſtmilien, welches faft 
Fr —J— einer anhaltenden, dauerhaften Geſundheit be⸗ 

et il ö 

Was Herr Schwamm dem jungen Maler von den 
Berhällnifjen diefer Familie mittheilte, verhielt. fih wirl⸗ 

6* 
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lich ſo und Bernhard glaubte bei ſeinem Eintritte in das 
neue Verhältnig von den Perſonlichkeiten gut unterrichtet 
zu fein, aber er täufchte ſich, er Fannte bie Hauptperſon 
nit, diefe war aber im jegigen Momente nicht etwa 
Aurora Sternheim, fondern Frau Amalia Schwamm, die 
Gattin des Herrn mit den K-Füßen. 


Als Bernhard von feinem Begleiter diefer Dame 
vorgeftelft wurde, ſah er eine junge, ſchlanke Frau in der 
Mitte der Dreißig, mit einem länglichen, intereffanten 
Sefihten, ſchwarzen Schmachtlocken und zwei fehr feurigen 

ugen. 


Der junge Maler beflieh ſich liebenswürdig zu fein 
und Madame Schwamm zeigte fih zuvorlommend und 
freundlich. 


" Das Zimmer, weldes Bernhard angemwiefen erhielt, 
bildete die Nachbarſchaft zu dem Edzimmer der Hausherrn» 
Wohnung und der neue Befiger machte ſich's in bemfelben 
equem. 


Bernhard war ſehr müde, bie phyſiſche und mora— 

liſche Bewegung diefes Tages Hatte ihn fo erfhöpft, das 

. er fih auf den Divan warf und feinen Gedanken die Zügel 
ſchießen ließ. 


Die Taubftumme war für ihn verloren, er ftand im 
Begriffe, fi ein goldenes Joch zu ſchmieden, welches ihm 
weder zur Zierde noch zur Ehre gereichte. Der Gedanke, an 
eine häßliche, ungeliebte Perſon geſchmitdet zu werben, frö⸗ 
ftelte in ein wenig an, do die Bilder der Kehrfeite, bie 
goldenen Berheigungen eines Lebens in Saus und Braus, 
verfehlten nicht jeme Wirkung zu ſchwachen, das Bünglein 
der Wage ſchwankte nicht Tange und ſchlug zu Gunſten der 
reihen Kaufherens-Tochter aus, deren Befig mit Vortheilen 
verbunden war, welde, feiner Meinung nad, die Nachtheile 
weit aufivogen, 
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- Ans bdiefem Nachbenken wurde er. durch die Töne eines 
Piano's geweckt, weiche aus dem linken Nebengemache here 
über drangen. 
Ah, dachte er, das it Anroral ö 
Ih will doc Taufchen, vielleicht läßt fi ans ihrer 
Muſik auf ihr Gemüth und ihren Charakter ein Schluß 
ziehen. 
Er Horde. 
. Das Mufikftüd war eine jener weichen Belliniſchen 
Melodien, welche die füße Liebesglut, wie ein Shakespeare 
fie in Worten fchildert, in Tönen aushaucht, eine jener 
ſchwärmeriſchen Weifen, die man in filler Mondesnacht 
unter dem Balkone des Liebchens fingt, denen das Herz - 
der Jungfrau nimmer mehr twieberfteht, melde je mit 
Algewalt herauszichen in bie liebeswarme Nacht und Hin 
an das Herz des Yünglings treiben, in deſſen Arme 
der todtliche Haß der Familien mit Küffen weggeldſcht 
d. . 


wird. 


Bernhard lauſchte entkäct den Tötten und ſchwamm im 
einem Meere von Wonne. " . - 

Seinem Gemüthe fagte die italienifche Muſik beſonders 
zu; der weiche, Teichtfertige, charalterſchwache, jünge Mann 
mußte an einer Mufit Wohlgefallen finden, bie ſeinem 
ganzen Wefen fo ähnlich war, wie ein Waffertcopfen dem 
andern. - N ; “ B 

Wie ift es möglih, dachte er, daß eine Perfon, die 
fo -merkwärdig häßlich ift, fo Ausnehmend hubſch ſpielen 
Tann? Weld’ ein Schatz von Gefühlen, welch' ein Ansdrud, 
welch! eine Weichheit des Anfchlagest Kein magerer, durrer 
Finger kann eine Tafte mit folcher Zartheit berühren, mein, 
nein, entweder fie ift nicht Diejenige, weldhe-fpielt; ober fie 
ift nicht fo häßlich, wie ich mir fie vorſielle. Doc Hoch, 
was ift-wieder da6?  . 2er “. 
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Die Mufit im linken Nebengemach währte fort, und 
«8 ließ fih nun auch ein Fortepiano zur. Rechten ver» 
nehmen. 

Das ift Madame Schwamm! murmelte ber Mater, 

Links Bellini, rechte Meherbeer! 

Rauſchende Muſik, gewagte Kombination, der Geiſt 
überflügelt das Herz, der Triumf der Hölle ergießt ſich 
in einen Tonſtrom, es orgelt, rauſcht und bonnert, und 
nicht die Liebe flötet, fonbern die Luft felert Orgien. 

Bernhard fehnellte vom Divan empor, er lauſchte 
angeftrengt, damit ihm ja kein Ton verloren gehe. . 

Diefe Frau ift ein Engel, ruft er, nein, nein — feht 
er, fi) verbefjernd, Hinzu — Fein Engel, fondern ein Satan, 
wer eine diaboliſche Muſik fo zu Gehör bringt, muß mit 
der Fühlwelfe des Teufels bekannt fein. 

Der junge Maler horchte nach Hier und nach dorf. Er 
wollte auf feiner Seite einen Ton verlieren, es zog ihn nach 
lints und lodte ihn nad rechts; ihm viel Herkules ein, der 
Mann mit der Keule und der Lowenhaut, ber, auf bem 
Scheibewege ftehend, nicht weiß, ob er fih nach hier, oder 
dort wenden foll? 

Die. Mufiten währten „eine Weile fort, danu dere 
ſtununien / fie und Bernhard warf ſich wieder auf den Divan, 
amd. verſank gegen feinen Willen. in einen Schlaf, um von 
Fragen, Gefpenftern und Zodtenföpfen zu träumen. 

- Die erfte Nacht in feiner neuen Behaufung war feine 
angenehme, fein Quartierherr fand ihn aud am anderen 
Tage bloß und erſchöpft, worauf er aber nicht achtete; er 
winfte dem. jun om Marne. vertraulich ‚zu und pie: 
Heute werben Sie Ihre Aulünftige fehen! , . . 
Schon heute ⸗· 

Sie wird zu meiner Frau. herüßertanmntn. bie weiß 
noch nichts von Ihrer Anweſenheit, obwohl fie durch ihren 
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Vater bereits auf Ihre Erſcheinung vorbereitet iſt, ich werde 
Sie jedoch früher meinem Freunde vorſtellen, der zu dieſem 
Zwede ebenfalls herüber lommen und fich mit Ihnen ernſt⸗ 
li beſprechen wird. Dun 

Die Haft und Eile, mit welcher In dieſer Angelegen- 
heit vorgegangen wurde, behagte zwar dem Golbhadrigen 
ganz und gar nicht, allein wenn man einmal A gejagt hat, 
Tann man fi bes B's night leicht erwehren, Herr Schwamm 
Tonnte in ber That nicht leicht eine befiere Wahl treffen, 
denn Bernhard war nit der Mann, einer folgen Loduug 
zu widerftehen, er war leichtfertig genug, ‚einen Schritt vom 
folder Wichtigkeit ohne weiteres Weberlegen zu thun, und 
befaß nicht die Kraft, der Woge, die ihn einmal erfaßt 
hatte, Widerftand zu leiften. - . 

Herr Undrens Sternheim fand fih in der That noch 
im Laufe des Vormittags bei‘ Schwamm ein und machte 
Bernhard’s Belantfehaft. Die Verhaltuiſſe des Jungen Mannes 
waren. ihm ohnedem nicht fremd, die Unterhaltung währte 
daher nit Tange und beide Herren waren, als fie fih 
trennten, mit einander ‚zufrieden. J 
Alles geht gut, ſagte Herr Schwamm und rieb ſich 
verguügt die Hände, nun verhalten Sie ſich nur ruhig in 
Ihrem Gemade. Meine: Frau. wird Aurora in dem: Neben- 
zimmer empfangen; Sie fünnen am Schluſſelloche 

Wie! rief Rofe erftaunt, ich ſoll meine: Zukünftige das 
erfte Mal durch's Schlüffeflod fehen? on 

Es geſchieht ja gu ihrem Vortheile antwortete Schwarm, 


Sie konnen ſich ungelcheut dem Eindrucke überlaflen,. den . 


fie auf ihnen hervorbringt, und im äußerer Nothfalle 
Tonnen Sie dann noch zurüd treten. Fallt Hingegen Ihr 
Entſchluß — wie ich hoffe — bejahend aus, dann begebe 
ich mich noch heute zu. Ihrem Vormund, ınnihtn vie Sache 
worzutzagen, und. ihn mit der Familie, in die Sie zu treten 
entſchloffen find, befannt zu machen. 1 ui mike 
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Der junge Maler war mit Allem zufrieden und dachte 
ohne Unterlaß an Aurora; feine Neugierde war auf's Höchſte 
gefpannt, feine ‚Ungebuld war eine peinliche, er kam ſich vor 
wie ein Verbrecher, der vor bie Richter geführt wird, um 
fein Urtheil zu vernehmen, Schlimm wird es auf jeden 
Fall lauten, es Handelte fi nur um die Frage, ob mehr 
ober weniger ſchlimm? . 


Der zugleich erfehnte und gefürdtete Moment erfchten, 
Bernhard hörte innen die Thüre gehen und die bewillfom- 
wende Anrede der Frau Schwamm, er eilte zum Schlüffel- 
loch und — erftarrte. 


Herr Schwamm hatte nicht übertrieben. 


Der junge Maler fah eine Heine Geftalt, ausgetrocknet 
und darr wie ein Repphun welches eine nachlaſſige Köchin 
om Spiege vergaß; der Kopf fenkte fi auf bie rechte 
Schulter und was war das für ein Kopf? 

Die Backenknochen drohten die Haut zu fprengen, bie 
Nafe fpig, die Oberlippe aufwärts gefhligt, der Mund 
fletihend und wie bei einem wirklichen Todtenkopfe zwei 
Reihen Gefpeuftermeißer Zähne zeigend; von einem Kinn 
feine Spur, dagegen eine ſtark geröthete Haut, man glaubte 
ben Widerfchein einer verzehrenden Brunft zu fehen, die 
im Innern :wüthete. . 

Und ale diefe Perſon erft zu ſprechen begann und der 
durd die eigenthumliche Rippenbilbung zifhende Ton an 
Bernhard’s Ohr flug, da glaubte ber arme Junge eine 
Schlange zu hören und taumelte vom Schlüffellohe hinweg 
auf den Diva. - 


Ms Bernhard · gus ſeiner Betänbung erwachte, ſtand 
Herr: Schwamm an ſeiner Seite, drückte ihm aufınunternb 
die Hand und fagte: . “ 


Nun, theuerfter. Herr Rofe, Haben Ste Ihren Entſchluß 
bereit8 gefaßt? . 

Ad, mein Herr, gönnen Sie mir bod Zeit, daß ih 
mich erhole. 

Im Himmels Namen, erholen Sie fi; aber nicht 
wahr, befter Freund, fie ift doch nicht gar fo häßlich. 

Meinen Sie? Ic finde Sie unübertrefflid. 

Sie machen mir bangel Weifen Sie vielleigt gar die 
Verbindung zurüd? 

Das habe ich nicht gefagt. s 

Gott fei Dank, ich billige Ihre Gefühle, bitte Sie 
jedoch, einen felbftftändigen, Mugen Entſchluß zu faflen. 
ha Mitgift von fünfzigtaufend Gulden findet man 
elten. 

Eine folge Braut läuft einem aber aud nicht täglich 
unter die Füße, indeffen was fol ich thun? Ich Habe mich 
einmal in den Handel eingelaffen. 

Bravo, das läßt fi hören. Sie willigen alfo ein? 

In Gottes Namen! hauchte Bernharb, ich heirate den 
Sofefftädter Todtentopf! a 





Eilſtes Kapitel. 
Der Hand: und Sumpfvogel beginnt feine Belagerung. 


... Bo Iebt eine junge, fchöne Frau, die keine Neider 
hätte? Wo lebt eine junge, ſchöne Witwe, die nicht hie und 
da mit feheelem Auge angefehen würde? Und wo lebt eine 
wohlhabende, ganz unabhängige Frau, welde den Gloffen 
böfer Zungen fih zw entziehen vermöchte ? 

Nirgends, nirgends, nirgends! 

Bon der Matihfüchtigen Hansmeifterin angefangen bis 
hinauf in die oberfte Dachtammer bewegt ſich feine Zunge, 
die nit mit Vergnügen daran Theil nehme, wenn e8 gilt, 
über den Leumund einer fehönen Frau ein Auto-da-F6 zu 
halten. - 
Ob ſchuldig oder unfhuldig? Gleichviel! Sie ift ſchön, 
fie iſt jung, vielleicht auch noch unabhängig, folglich — 
kreuziget fiel “ J 

Trotzdem daß Sidonie Hallberg allein war, trotzdem 
daß ſelbſt der eiferſüchtigſte Blick Leinen Hauch zu einem 
Berdachte zu entdecken vermochte, ftedte doch das Weiber⸗ 
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vol in dem Haufe, wo fie wohnte, bie Köpfe zuſammen, 
and, lifpelte und wilpelte und raunte ſich Allerlei zu. 
Sie bat ſchon wieder das himmelblaue Band auf bem 
ute 


= die knappen Stiefelchen und bie feinen weißen 
Strümpfe! 

ö Du lieber Himmel, diefe Spekufation tenni man ſchon; 
es hat geregnet, die Straße ift ſchmuhig, fie will deinnach 
ihren wunderbaren Fuß fehen Iaffen. 

Haben Sie ſchon geſehen? Heute Hat fie gar einen 
Blumenftrauß vor dem Zenfter! 

Ad Gott, von wem mag. diefer Strauß herrühren? 

Oder für wen mag er beftimmt fein? , 

99, wenn man Witwe ift —. " 

Und jung und fhön und reih — 

Do regnet es Anbeter. 

So ‚Tonnte dan es bereits hören, als Sidonie noch 
allein ftand und zu bergleihen Verdachtigungen nicht bie 
entferntefte Beranlaffung gegeben war; man denke fih nun 
die Wuth diefer Zungen, als Rupert erug bei der hung 
Witwe feine Befuche begann. 

a 
Verwunderung auf allen Seiten, Bewunderung —* 
nnien and. in der. Mitte. .- 
aben’: J den Sſchwufen iaen in? 


a, op Ban 

B "Das is erſt Einer! Bi 
Icqh hatt mir auch einen Sauein wu finden 
Dez Hi-ja ein Date! 


Warum nit iu M 
Fehlg ſchoſſen, e “an Araser iv8. 
: Die Guſto's ſind Haft verfehlehen, ſie wird ion, viſeꝛ 
warum fie fih gerade den ausgeſucht hat. 
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Oh ! eine ſolche Perſon und ſich fo wegwerfen! 
Ich hab's ſchon lang' g'ſagt, es iſt nicht Alles Gold 
was glänzt. 

Und er geht ganz ungenirt bei ihr aus und ein. 

Sie fahren ja miteinander aus. 

Machen mitfammen Landpartien. 

Als wenn ſie in der Stadt nicht Platz genug hätten! 

Ich Hab’ immer g’fagt: „Stille Waſſer graben tief,“ 
aber daß fie fo tief graben, hätt’ ich wirklich nicht ges 
glaubt. s 

Arme Sidoniel . 

Sie Hatte fi Hinreigen laſſen, eine ihrem Geſchlechte 
zugefügte Beleidigung zu räden, und der erfte Dank dafür 
waren Verbäcdtigungen, die fie erniebrigten und bie fie nicht 
verdiente, . 

Sie ahnte auch die unangenehmen Folgen des Schrittes, 
den fie gethan, denn fon als Rupert nah feiner Heraus⸗ 
forderung fie verließ, überfam es fie wie Reue, 

Wozu, fo dachte fie, fol ih mich in einen Kampf 
einlaffen, der mir felbft im Falle des Sleges Verdruß eins 
bringt und der mid in jedem Falle den Läfterzungen 
Preis gibt, melde die Schuld oder Unſchuld Desjenigen, 
den fie verwunden wollen, nicht erft prüfen, ſondern wie 
giftige Horniffe d’rauf Losftechen, gleichviel wen nnd mas 
fie treffen? ’ r 

Sie begann zu wanken, alfein fie hatte ihr Wort ges 
geben, es wiberftrebte ihr, der eigener Siärke dieß Armuthe- 
zengriß auszuftellen, es zog fie — ohne daß fie es fih 
fel bſt eingeftand, zu dem jungen Manne bin, und alle diefe 
Gründe zufammen bewogen fie, den angenommenen Kampf 
auszufechten. . 

—* Bon’ diefem Tage an erſchien Rupert Häufig zu Be⸗ 
ie. . j 
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Der Raub» und, Sumpfvogel, dem es mit ber Er 
oberung der Liebenswürdigen Frau vollfommen ernft war, 
hatte den Plan feines Feldzuges nach reiflicher Erwägung 
entworfen. \ 

Nupert war ein erfahrener Stratege auf dem Terrain 
der Liebe, 

Der Gegner war gewarnt und kannte baher die Ge— 
fahr, die ihm drohte, in einem folden Falle war alfo weder, 
an.eine Ueberrumpelung nod an einen Sturm zu denlen; 
die Belogerung mußte demnad nad) allen Regeln: der 
Kunft zu lieben — bie ein römifcher Dichter fo reizend 

beſchrieb — vorgenommen werben. 

Rupert hielt fih anfangs in ehrerbietiger Ferne, und 
beftrebte fi, den Gegner durch gute Eigenſchaften, durch 
Zuvorlommenheit, durch zarte Aufmerkjamfeiten zu ges 
winnen; während biefer Epoche gedachte er den Charakter 
und die Eigenheiten des Gegners zu ftubieren und die 
Ferſe des weiblichen Achilles zu erjpähen. War ihm dieß 
gelungen, fo fonnte er ohne Gefahr im die zweite „Par 
rallele“ vorrüden, von wo man die Feftung nicht bloß durch 
Wurfgefhoffe beunruhigt, fondern wo man fie bereits 
derart angreift, daß man-ihre Vertheidigungsgefchüge ver» 
ftummen madt, bie aufgeführten Wälfe zerftört u. ſ. w. 
Rupert ſchwmeichelte fi, den Feind zu ermüden, die Stand» 
haftigfeit, die Grundfäge, die guten Vorfäge Sidoniens in 
Breſche zu legen und dann als Sieger einzuzichen. 

Diefer Plan des Raubvagels Tonnte der jungen Witwe 
fein Geheimnig bleiben, fie lauſchte aufmerkfam jedem feiner 
Worte, ihr entging fein Zug. feines Antliges, fie beobachtete 
fein Benchmen und fuchte bis in die verborgenften Falten 
feiner Seele zu dringen. \ 

Auch Sidonie hatte ihren Plan entworfen. 

Sie beſchränkte fih zwar bloß auf die Vertheidigung, 
allein ſie that dieß nicht in verleßender, abftoßender Weile. 
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Sie begegnete dem Gegner — deſſen Gefährlichkeit fie 
nicht unterfhägte — mit Achtung und Würde, öfter burd- 
fhimmerte fogar ein Strahl von Freundlichkeit ihr Ber 
nehmen, und fie ließ den Gegner jenen Schag von Anmuth 
und Riebenswürdigkeit. ahnen, der im ber Tiefe ihres 
Herzens ſchlummerte und Desjenigen harte, ber ihn zu 
heben würdig war. 1 . 

Sivoniens Streben ging dahin, den Gegner für fih 
einzunehmen, ifn — man gewähre uns dieſen Ausdrud — 
dur die Ziviliſation feiner Gefühle zu ſchwächen, fo wie 

annibal’8 Krieger in Kapua verweichlicht wurden, jo wie 
imfon’s Stärke unter der Scheere Delila's ſchwand, fo 
wie Herkules am Spinnroden zum Weibe wurde. 

Das Streben beider Gegner war demnah in ben 
erften Tagen ihrer Bekanntſchaft ein gleihartiges, beibe 
befliffen fi einander angenehm zu fein und fie wurden es. 

Wenn Rupert kam, unterhielt man fich, ſcherzte, lachte, 
machte eine Promenade oder fuhr auf's Land, letteres 
gewöhnlich in Geſellſchaft von Belannten, deren Sidonie 
mehrere befaß. \ 

Daß eine junge, fhöne Witwe Verehrer zählte, bevor 
fie Rupert kennen lernte, braucht nit wohl erft erwähnt 
zu werden. Sidonie fegte num diefe nicht zurüd, fondern 
beftrebte fi, Allen gleich angenehm zu fein, was aber dem 
Naubvogel nicht fonderfih behagte. Einem ſchweigenden 
Uebereinfommen zu Folge erwähnten weder Rupert noch 
Sidonte der angebotenen und angenommenen Herausfordes 
rung, es jchien, als gedachten fie der Beranlaffung ihrer 
Bekanntſchaft gar nicht mehr. ; 

Eines Tages erſchien ber junge Mann wieder zu 
Beſuche. 

Sidonie war eben allein. - \ 

“%h, Herr Rupert, Sie da? rief fit, welch' eine Ueber ⸗ 
rafhung! une aeden 
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Warum Ueberraſchung? 

Weil fie erſt geftern hier waren und Heute wieder 
lommen. 

Iſt Innen mein Befud) vieleicht unangenehm? 

Welche Frage, mein Herr! Ih wüßte nicht, warum 

- mir Ihr Beſuch unangenehm fein follte? 

Ich danke Ihnen für dieß Bekenntniß. 

Ich fehe darin fein Bekenntuiß, welches Sie zu Ihren 
Gunften deuten könnten. 

Sie geftanden mir, daß Ste mich gerne fehen! 

Dieß verdanken Sie ſich felbft. 

Wie fo, fhöne Dame? 

7 Weil Sie fich anftändig benehmen. 

Ab, ih verſtehe. Es wird aber nicht immer fo 
bleiben. 

Dann werden Sie mir auch weniger angenehm fein. 

Leider muß ich auch darauf gefaßt fein. 

Sidonie lächelte. 

Sie haben alfo ihren thörichten Vorfag noch immer 
nicht aufgegeben? 

Im Gegentheit! Ie öfter ih Sie fehe, deſto mehr 
werde ich darin beftärkt. 

Geben Sie. fid) feine. Mühe, durch Schmeicheleien be⸗ 
thört man. unerfohrene. Mädchen, aber feine Fran, : 

Ich gedenke auch nit durch Schmeltcheleien meinen 
Zweck zu erreichen. 

Womit fonft? \ — 

Durch Gewalt!. > 

Sidonie ſchuttelte mißbilligend das jan Köpfen 
und fagte: 

Ich bin aud für biefen Fall dorbereitet; ich bem erke 
indeſſen, daß in unſerer Angelegenheit ein Sieh dutch Ge⸗ 
walt gegen Sie und für mic zeugen wurde. 
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Um Ihre Anſicht von der Hinfälligkeit der Frauen 
tugend zu rechtfertigen, darf von feiner Gewalt die Rede 
fein, um den Muth und die Ausdauer des Gegners zu er- 
proben, muß mit gleichen Waffen gelämpft werden. Bes 
greifen Sie dieß? . j 

Sie Haben recht, ich erffäre alfo, jede Gewoltthätigkeit 
aus dem Spiele zu laffen. 

Ih danke Ihnen für dieſe Erflärung, Herr Rupert, 
erwiederte die junge Frau, und reichte ihm freundlich die 
Ihöne Hand zum Kuffe. 

Er drücte fie mit Inbrunft an feine Lippen und ums 
ſchlang feurig die reizende Taille. Sidonie entfhlüpfte ihm 
wie ein Aal und fagte: 

Da wir uns in Bezug auf diefen Punkt verftändigt 


haben, Tann id Sie getroft mit einem Anliegen befannt 
machen. J 


Ein Anliegen? 

Ja, Herr Rupert, Sie erwähnten einmal eines Kränz⸗ 
hens, defjen Mitglied Sie find. - 

Sie meinen unferen „Sumpf?" 

Richtig, den meine ih. Der Name hat mid, neugierig 
gemacht, ih wünfche diefen Sumpf kennen zu lernen, und 
erinde Sie — . 

Nupert betroffen: 

. Onädige Frau, Sie werden bod nicht verlangen — 

Daß Sie mir einmal erlauben Sie zu . begleiten? 
Warum nicht? 

Sie? Eine Dame? 

> 95 bin gefonnen, mich zu verkleiden und für Ihren 
Frennd zu gelten. “ 

Bedenken Sie, diefe Geſellſchaft — 

Ih habe bereits darüber nachgedacht und finde Feine 
Gefahr; ich denke mir Ihre Perfon vierundzwanzigmal vor⸗ 
handen und das ift der Sumpf, . 

Oh, gnädige Frau, ich bin feiner der Schlimmſten! 
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Dann lohnt es ſich der Mühe, dieſen kennen zu 
lernen. 

Wenn man Sie aber erkennt? 

Dann werden Sie mich ſchutzen; kurz und gut, dieß 
ift meine erfte Bitte an Sie, und ich hoffe, Ste werden 
fie mir nicht abfchlagen. 

Der Sumpfvogel dachte auch gar nicht daran, ernftliche 
Einwendungen zu machen, fondern willigte in das Begehren 
der Dame, und verſprach, fie bei der nächjten Zufammen- 
kunft mitzunehmen. 

Auf dem Heimmege tröftete er fih: Sie, wird im 
Sumpfe Vögel fennen. Iernen, „denen gegenüber ich eine 
weiße Taube bin, das kann mit nur zum Vorteile ges 
reichen. ’ . 

Sie aber date: . 

‚Ih wage mid, zwat in ein Raubneſt und Taufe die 
Gefahr eines Spione, der ſich in eine feindliche Feſtung 
wagt, alfein ih muß diefen Sumpf kennen lernen, um bie 
Größe der Gefahr abzumägen, die ſein Einfluß auf Rupert 
Hervorzubringen deimag. Ach, Wenn ich aus biefem Kampfe 
nicht nur nit befiegf, fondern fogar als "Siegerin hervor⸗ 
ginge? Wenn es mir gelänge, diefen Sumpf auszurotten ? 

“ Sie überließ ſich dieſem Ipeerigänge, der fie nicht nur 
anhaltend, ſondern auch eifrigſt beſchäftigte. J 


Breier. Die Sumpfvögel. I. 7 


Imölftes Kapitel. 


Im Eumpf. 


In dem Gaffengewirre der Unter-Reuftift beftand ein 
einfaches Schankhaus, deffen eigentlicher Schild weniger 
belannt war, wie ein fogenannter Spigname, welcher biefem 
Wirthe hauſe angepaßt wurde und den es au nimmermehr 
abſchutteln konnie und vielleicht auch nicht abfhütteln mochte. 

Kein Bekannter frug na dem „Wallfiih." Niemand 


-fagte: Ih gehe Heute zum „Wallfiih,“ fondern Jeder, 


welcher diefe Gaftwirthfchaft bezeichnen wollte, nannte fie 
den „Heinen Domayer.“ 

Die Entftehung diefes gewiß ſchmeichelhaften Spitz⸗ 
namens wird, wie folgt, erzählt: 

Baft gegenüber der Nüdfeite der Kirche zu „Maria 
Troſt befindet ſich noch Heut zu Tage ein Gaſthaus zum 
„Heinen Sperl* genannt. 

Dieſes Gafthaus beftand ſchon unter ber Regierung 
der Raiferin Maria Thereſia unter dem Namen: „Der 
goldene Sperl,“ und das betreffende Haus trug damals 
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die Nummer 18; die angrenzenden Häufer waren: Nume 
mer 17 bie „fieben Schwaben“ und Nummer 19 die 
„drei Hüt'.“ 

Wir wiſſen nicht, ob die Sperf in der Leopoldſtadt 
mit diefem Sperl in St. Ulrich in irgend einem Zufammens 
hange ftehen, denn wir finden gleichzeitig in ber Leopold» 
ftabt keinen Sperl, wohl aber einen Sperlbauer (Hans 
Nummer 201), wir vermögen bemnad feinen Zujammen- 
bang darzuthun, beſchränken uns alfo bioß auf den Um 
ftand, daß das noch Heut zu Tage beftehende Gafthaus zum 
„Heinen Sperl“ aus dem ehemaligen „goldenen Speri“ 
entftanden ift. . 

Die früheren Gäfte des naheliegenden „Wallfiihes" 
tannten biefen Hiftoriihen Uriprung des „Heinen Sperls“ 
nicht, fondern waren der Meinung, diefe Bezeichnung jet 
eine eigenwillige und gehöre der neueren Zeit an, fie ver⸗ 
abredeten fi daher, ihrem Wirthe, ber damals eine aus⸗ 
gezeichnet gute Kühe führte, einige Berühmtheit zu ver 
ſchaffen, und da befanntlih der Higinger Domaher wegen 
feiner vortreffliden Kühe berühmt ift, fo ſchmeichelten fie 
dem „Wallfiſch,“ tanften ihn analog mit dem „Heinen 
Sperl* und fo entftand ber „Meine Domayer.“ 


Seit damals, wo man bas Schottenfeld noch ben 
Brilliantengrund nannte, ift viel Waſſer Donau- 
abwärts gefloffen, Wirthe find gelommen und gegangen, 
aber die Wirthehäufer find geblieben und unter diefen ber 
„eine Domayer,“ deſſen Küche einft feine Stammgäfte 
fanatifirte, während fie fpäter fih kaum über die Alktäglich- 
teit erhob. 

In diefer Schenke war es uun, wo in einer niederen 
Hinterftube fi nad und. nach eine Anzahl meift junger 
Xeute derfammelte, die fein anderes Gaſthaus bejucten, 
fondern bier fi fehe oft zufammenfanden und ungenirt 
von anderen Gälten ihre Sure trieben. . 

q* 
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Die Stube - wurde nur ihnen eröffnet, kein anderer 
Saft durfte fie Betreten, der Wirth kannte Diejenigen per 
ſönlich, welden das Recht, es zu thun, zuftand. 

:*. Denken Ste fi) nun grell’bemalte Wände, eine nie⸗ 
dere Dede, einen wenig reinlihen Boden, einfage Tiſche 
und zur Beleschtimg eine einzige von: der Dede‘ herab» 
Bängende, argantifche Lampe, fo haben Sie den Schauplatz. 
- Die erwähnte Beleuchtung war freitich eine fpärtiche, 

ten. die Geſeilſchaft Hatte ſich eine fpendidere derbeten, 
vielleicht weil fie ihre.eigene Unterhaltung bei Lichte nicht 
befehen wollte, vielleicht auch um ben Namen beffer zu 
motiviren, den fie fi in Folge der dumpfigen Lofalität 
und in Folge der wenig erbaulihen Richtung, die fle nah 
und nad) einſchlug, beigelegt Hatte. 

Sie nannte fi nämlich. der — Sum, . 

Mit diefem einfilbigen Worte war Alles bezeichnet. - 

Nach diefer kurzen Andeutung -fönnen. wir genugjam 
vorbereitet eintseten, ü 

Die Lampe ift angezündet; der Zifh zum Empfange 
‚ber Gäfte bereit, das heißt, er ift mit einer grünen Wachs⸗ 
decks belegt, ‚auf weicher viele Gattungen von Vögeln ges 
malt find, fogar das Weiße eines Tiſchtuches durfte dem 
Sumpt feinen freundlicheren Anblid gewähren. 

er oberfte Platz des Tiihes ward, duch ein Bild 

am der Wand bezeichnet. Diefes Bild, gegen welches der 
empfindlichfte  Moralift,. fo. wie die rigorofefte Behörde 
nichts einwenden konnte, war mit ſolcher Naffinirtheit ges 
wählt, daß man nicht leicht ein Anderes finden konnte, 
welches bie Tendenz diefed Kranzchens treffender zu charak⸗ 
terifiven vermochte. . 
Es war das befartnte Bild vom Sundenfalle — Adam, 
Eva, die Schlange und der Baum ber Erfenntnif, nicht 
mehr und nicht weniger! . u 

Einige junge Leute treten ein, ber Kellner folgt ihnen 
und empfängt ihre Befehle. Sie laſſen ſich nirder, zum⸗ 
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den Zigarren ap und, unterhalten -fih von Srelögiitigen 
Dingen. 

Nach und nach vergrößert ſich ihre Beh, die Untere 
Haltung ift noch immer vereinzelt, kleinlant, es fehlt der 
Mittelpunkt. 

Neue Sumpfvogl flattern herein. 

Ah, Herr Schneller! 

gIhr Diener, meine Herren! ' 

Herr Schueller iſt der Gaite Euillens der Tochter 
des ehemaligen Advolkaten Rauch, er iſt eine hervorragende 
Perfon unferes Gemäldes, mir wollen, ihn baher ein. wenig 
naher in's Auge faſſen. 

An Alter grenzt er an die Vierzig, iſt ein hübfcher 
Mann mit braunem Haar und einer überaus gutnfjithigen 
Fyſiognomie; der gewandtefte Fyſiognom würde in.feinem 
Antlige Tein Anzeichen jener Leichtfertigkeit finden, welche 
er doch ale Sumpfoogel befigen mußte,. da er ſouſt als 
Ehemann gewiß eine ja trübe Geſellſchaft gemieden haben 
würde. Wir werden dieſes Räthſel fpäter Löfen, vor der 
Hand begnügen wir uns, ihn perfönlich einzuführen, 

Emiliens Gatte war übrigens nicht der einzige Eher 
mann im Sumpf, es gab deren mehrere, loͤckere ‚Vögel, 
denen die Ehe fein füßes Band, fondern ein hartes Joch 
mar, das fie fo oft als möglih,. wenn auch auf Stunden, 
at, ym ſich in der vugehundenfen wreiheit zu er⸗ 
gehen. 

Wie geht's, Herr Säueler? us 

Säledt, miferabel, nieberträhtig] ’ 

Noch immer unzufrieden ? 

Mehr als je. Das Heiraten hat dee Teufel erfunden, 
Ihr jungen, ledigen Leute wißt Euer. ae dor nicht zu 
ihägen ı.. 

Warum gingen Sie ine‘ Sog? 

Weil ih ein Efel, war.; Be 
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- Heiraten! Und nur Eine Frau Heiraten ! « muß 
entfeglich fein. 

Lebendlang an eine Sram geleitet! Der Gedanle brädte 
mid zur Verzweiflung. . 

Barum fo nachdenkend, lieber Emil? 

Der Angeredete war ein blondes Jüngelden von kaum 
achtzehn Jahren, die koſtbare Zigarre, welde, er tauchte, 
war dider al8 fein Arm, man fann fi aljo die Schwäch- 
lichteit feiner Figur vorftellen. 

PM.) bin in meine fette Eroberung vertieft, antwortete 

Was iſt's für eine Waare? 

Baterländifches Produkt. 

ubſch? 
in Engel und eine Unſchuld. 

Sie ſind ein Narr! 

Kinder, Ihr wißt, ich bin kein heuriger Safe, aber id - 
fhwöre Euch, diefes Mädchen ift eine Ausnahme von allen 
anderen. Sie ift fo unſchuldig, daß fie nicht einmal weiß, 
wie fi die Knöpfen an ihrem Korſett vermälen. 

Bel mir zu Haufe nennt man ein foldes Wefen 
eine — Gane. 

A Und Hefe Perſon laͤßt man frei auf der ‚Straße herums 
gehen 

Sie hat and) jederzeit bie Mutter an der Seite. Meine 
Fanny, fagt die Alte, iſt ein feingearbeitetes Iuwel. 

Sie fol ihren Juwel in Baumwolle einwideln. 

Und für Geld fehen laffen. 

Ha, ha, Ha! 

Allgemeines Gelachter. 

Die Alte ſpekulirt, das iſt Alles. 

AH, Herr Roſe. " 

Ihr Diener, meine Herren! rief Bernhard fuftig, der 
eben eintrat. 

He, Piccolo Domayer, Weit her: 


Bier her! 

Speißzettel! 

Es begann lebhafter zu werben. 

Nun Kinder, erzählt, was gibt es Intereffantes in der 
Stadt? 

- Neun angelömmen eitie reigende Florentinerin. 

Friſch aufgetaucht. 

Oder —8 aus dem Zuchthaus entlaſſen. 

Pfui, dergleichen Perlen ftedt man nicht hinter's 
Spulrad. 

Sie verſchwinden bloß, lernen kochen und fommen 
dann wieber zum Vorſchein. 

Bas macht die Sandftraßerin ? Noch nicht ergeben ? 

Sie ift ein kluger Satan. 

Richard, ich fage Ihnen, wenn Sie diefe Frau nicht 
erobern, fo werden Sie des Sumpfes unwürdig erflätt. 

Recht fo; man muß ein Erempel ftatuiren. 

Er wird ausgeſtoßen und zu. ſechs Wochen Spießbürger 
verurtheilt. 

Bravo. 

Einftimmig angenommen.- 

‚Aber wo bfeibt denn hente Herr Rupert Krug? 

e da, Kinder, wollt Ihr eine Neulgkeit Hören? fo 

tief Bernhard. 

Nun, heraus damit. 

Ich werde heiraten. 

Allgemeines Entfegen. 

Univerfelles: Pfui Teufell 

Oh Kinder, Ihr feid Profeten! Ya, fie ift pfut Teufel, 
aber ich heirate fie dad. B 

Wie heißt die Dame? 

Aurora Sternheim. 

Der Iofefftädter Todtenkopfl 

Bernhard fprang vom Sige auf und rief: 

Meine Herren! 
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Still, er will eine Rede Halten. 

Bernhard deflamirte pathetiſch: 

Heiraten trennt den Mewiden vo pin. Bach ent» 
weder durch einen Eng —ı : : 

Allgemeines: Pfui! 

— ben ex zu feinem: Weibe macht, oder es erſabt ihm 
alle Teufel, durch einen einzigen weiblichen Satan. Bei mir 
wird das Letztere der Zall ſein, von meinem MWermäfungs- 
tage erde ig mic, nennen: „Bernhard Rofe, ir Teufelbe 
mann!“ 

Gelächter. 

Durch das unaufhörliche Zigarren⸗ und Tabalcauchen 

dur chwogte ein blauer Rauchſchieier bie Stube, fa daß bie 
Lampe ohnmähtig noch weniger Licht fpendete-als früher, 
und dieſer Schauplag nun exit. feinem Namen volllommen 
ul Mau glaubte: ſich wirtuich in einem Sumpfe zu 
befinden. 

if: Das Gelädter war kaum verſtummi, als Herr Schneller 
tie] 

Die Heirat Bernhard's geſchieht auf meine Vermitt⸗ 
lung, ich habe Urſache, die Ehe zu haſſen, abar dieſe Ver⸗ 
bindung begünſtige ich, deum ſia — für Andere ein war⸗ 
mendes Beiſpiei werden. Äber zum Teufel, wo bleibt denn 
Rupert Krug? 

In Siefem Momente ging bie her af. and Kupert 
trat herein. 

An feiner Seite befand ſich ein Heiver. junger Menſch 
mit einem auffauend brauneni Beflät, Schnur⸗ · und Baden 


bart. zu 
Biefer war — ESidonie Heitsen 








Bas 1.) im Suntpfe weiter ei: Bat. 





Rupert wurde bei. feinem, Eittriti⸗ mmpf lebhaft 
begrüßt, und man konnte diefer Tpeifnahme leicht abmerlen, 
daß er ſich hier einer gewiſſen Autorität, erfraue. 

Endtih, Herr von Rupert! 

Barum fo fpät? B 

Sch mußte anf meinen jagen Freunt warten, dan ih 
Ihnen ‚bier. worfiede amd, für den. ich mic; den. Sumpf 
Statuten zu Bolge;. mit. meiner: Üpre. verhürge ... -: 

. .Mler Augen, richteten ſich auf Sidonie, Die verlegen 
sräßte und Mähe- hatten das ‚Bitten. weiches Be durch⸗ 
rieſelte zu- bemeiſtern. 

Die Rauchſchichte verbunfelte: lm: Stade bie, Stube 
eh daß Sidonie ſich beruhigie · uud. auf, den Schutt ihrer 

asle baute. 

Man lieſt oft van Geldenmütgigen Frauen, ehe, Aus 
nahmen, ihre Geſchlechtes ſich in Rauberhoͤhlen magter 
der . gegen..bie. Feinde ihres Vaterlandes wie Männer 
Kampften ;.; das Maguiß, welches -die. junge Frau Heute ı unters 
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nahm, bedurfte, wenn auch nicht in phyſiſcher, fo doch in 
moralifher Beziehung eines Muthes, gr a ſ»— — 
nicht gurädhtand. 

an würde ein Recht Haben, fie zu tadeln, wenn bloß 
Neugierde oder Muthwilie fie zu diefem wagigen Schritte 
geleitet Hätten, daß dem aber nicht fo war, braudt nit 
erft verſichert zu werben. Ihre Abfichten wiflen die Leſer 
zum Theil jegt fon, und fie werden fpäter no umfange 
reicher hervortreten. 

Die Sumpfpögel erheben fi, um Rupert in der Mitte 
der Gefellihaft Plag zu machen, er verbat ſich's in Höfe 
lichen Worten und ließ ſich dergeftalt nieder, daß Sidonie 
am Ende der Tafel zu figen fam, woburd fie don jeder 
Umgebung befreit und vom Dunkel befchattet wurde, 

Die Sumpfoögel dachten nicht daran, ſich wegen der 
Anweſenheit eines unbelannten, jungen Menſchen Zwang 
anzuthun, war doch Rupert für ihn eingeftanden, ein Bürge, 
der fi eines großen Vertrauens erfrente. 

Haben Sie ſchon gehört, Herr Rupert, Bernhard Roſe 
wird fi vermälen. 

Mit wen? 

Mit Aurora Sternheim. 

Geſegnete Madfzeit! ö 

Ohne Scherz, Freund, ich bin’s ernftlich entfchloffen. 

Es gehört eine große Kraft des Wiilens dazu; doch, 
wenn ‚der Menſch Etwas ernſtlich will, vermag er Alles. 
Ih Habe ‚einen Lungenfüdtigen gekannt, der — umt- fi 
von feiner Krankpeit zu Heilen — zehn Bahre lang in jeber 
Minute nur fünfzehnmal athmete, während ber ganzen Zeit . 
Fein: Wort ſprach nur leichte Speifen genoß und im Kuh⸗ 
ſtall wohnte. Wenn's ein Kranker im Kuhftall- aushält, 
warum’ 'Jolte ein Gefunder nicht in ber Hölle ausdauern ? 
Es Tommt Alles‘ nur anf eine Gewohnheit an, man ge» 
wöhnt fi felbft an dem Teufel; wenn tnan ihn immerfort 
vor Augen. het; die Beobachtungsgabe flumpft ſich eb, und 


— los — 
man kann noch Jahren dahin gelangen, des Teufels Groß» 
mutter für eine Venus zu halten. 
iab ge Bernhard, werden Sie und zur Vermaiung ein⸗ 
aden 


Ei freilich! ja noch mehr, ich erlanbe jedem von Euch 
bei meiner Frau den Hausfreund zu ſpielen. 

Dante, man muß nit von Allem haben. 

Jeder trage dem eigenen Sad zur Mühle. 

Ber ſauere Aepfel im Garten hat, braucht feine Schiib- 
wache anfzuftellen. 

Roſe lachte ausgelaffen und rief: 

Lacht nur zu, wer zuleßt lacht, lacht am Beſien. 

Ich bin der Meinung, ſagte Rupert, es war noch 
Niemand der letzte Lader, der einen Häßlihen Goldfad zur 
Frau nahm, es muß ein entſetzliches Gefühl für einen Ehe- 
mann feln, wenn er bebenft: Du länfft nicht einmal Gefahr, 
betrogen zu werden! 

Es lebe die Treue! zief ein Anderer ironiſch. 

Yet ergriff Herr Heinrich. Schneller die Rede und 


doren Ste mich an, Herr Rofe, id bin ein erfahrener 
Maun, Sie dagegen find ein junger Menfd, Sie find kaum 
fo viele Fahre att,. als ich Gatte bin, id) will Ihnen daher 
gute Lehren geben. Die einfpännige Ehe iſt eine abend» 
kändifche ‚Erfindung, denn im Morgenlande herrſcht Viel 
weiberei; Sie begreifen jegt, warum bie Mythe das Paradies 
nad dem Morgenlande und nicht zu uns verpflanzt hat. 
Für gewiſſe Leute iſt der Ehebruc ein ſchauderhaftes Wort, 
fie denken, wenn fie es ausſprechen, an Galgen und Rab; 
das find Pfahlbürger, id fage Ihnen, Ehebruch iſt nichts 
als eine Liebe, die frei iſt, die folglich jedenfalls füher 
ſchmeckt, wie eine Liebe in Banden. Ich bewillkomme in 
Ihnen ein neues Glied, welches dazu beitragen wirb, den 
Ehebruch zu kultiviten und popular zu machen. Sie’ möffen 
uns Ehre maden, and ich rathe Ihnen, meinem Beifpiele 


fagte 


— 14 — 


zu felgen. und id jetzt ſchon um sine Geliebte wänfehen, 

damit Ste bewehrt und gefeit bas Brautgemach betreten. 
‚ Während Schueller ſprach, ‚fühlte. Rupert wie -mädtig 

vie junge Frau an feiner Seite erbebte. 

SBSdonie näherte ihre. Rippen feinen Ohren uud Lifpelte : 
Um Gotteswällen; wer tft diefer- entſetzliche Menſch ? 
Der Raubopgel antworteie ihr eben fo leife:.. B 
Das iſt ein Dans; dr gel Frauen hat, - eine legi⸗ 

time und: riue illegitime. MI der erſteren wohnt er, mit 

der letzteren lebt er; jene mißhandelt er, dieſe fündptet er; 

I letztere beherrſcht ihn uny-die legitime maltraitirt er; 

ich werde ine diefe Geſchichſe bei Gelegenhett tMittheilen. 

. Die Anrede Schneller" de von den Sumpfoögeln 

mit gebüßrender Alflamation-"htigegen Fre 

Beruhard, um ſich dankbar zu ydigen, viel 

He, viccolo Domaper, Vunſch ber, —* "ste ich. 

Vivat der Bräutigam! 

Es lebe der Su 

Während des —ã— der. nun Fin, uff, entfernte 
fich Emil Bank, der vorhin erwähnte junge Grasteufel mit 
noch einem der, Sunrfo ögel aus der Stube 

‘Worum ruft mid, heraus ? fragte dieſer. 

‚Hör mi an,. Kihard, iq babe, Etwas bemerlt. 

Nun, was denn? J 

Fin Begleiter ift ein — Braueminmier 


Sch ſchwöre Dir, es iſt ſo. Brtrachte ihre Hände 
genau, thu, als -fuchteft Du Etwas unter dem Tiſche und 
IL Dir. bel, einem ‚brennenden Fidibus ihren Fuß am. 

+ Was. aber jollte ein Frauenzimmer bei u. ſuchen? 

Vieuleicht ein Grmanspationsgrfätet. 

:» Und, Rupert? . . 

BWohrigeinlig ihr Liebhaber. 

Wennis willig. es Bruenimme wär, dab gabe 
viel Spanß. 
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Wie gefätigen wir. aber zur Gewißheit, ohne Hung 
bireft zu befeidigen ? ‚ 


he Tannen einige Morente nad; ploͤtzi 


er hab’ ai prätiges Mittel, ich begebe x 
Stube, Du folgft mir ein wenig fpäter nad, d 
Verabredung gemuthmaßt werde, ich werde, bis d 
getrunten fein wird,’ eine Propofitton machen, 
Du mic, unterftügen maß Haft Du mid, verfta 

Vollkommen. 

Dann geh’ id. 

Emil begab ha in die Stube‘ bbald dara folge 
Richard. ; 

Die gute Laune im Sumpf ftieg von Selunde zu 
Sekunde, die Ausgelaſſenheit nahm zu und Einer ſuchte ben 
Andern an Stherzen zu’überbieten. ö 

Der Punſch dampfte,in einer mächtigen Squſfel und 
bie ohuedem dunſtige Atmoſphäre der. Stube wurde ‚nun 
auch noch von jeuem betäubenden- Aroma gefhwängert, 
welches alle heißen Spirituoſen verbreiten, weldes aber 
beſonders der. Punſch augftrömt und has zur Aufregung 
des Blutes „vielleiht cben ſo viel beiträgt, wie das Getränt 
felbft. 

Der Sumpf begann feinen Charckier immer glanzender 
zu entfalten, bie Unterhaltung drohte in eine Orgie audzu⸗ 
arten 

Sidonie empfand Eckel und Sander, behanptete aber 
trogbem ihre volle ‚Seflung und vernachiaffite die Beob⸗ 
achtung nicht. 

Rupert hatte wahr geſprochen, er war eiuer der 
Schlimmſten uilter“ den Sumpfvögeln. Gegenüber von 
Roſe's Leichtfertigkeit, Schneller’ Verderbiheit und Ans 
ae Rohheit war Rupert ein geiſtreicher, ein demäßigter 

ünder. 
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Weld' eine Fülle von Leichtſinn und Verderbtheit hatte 
ſich in diefer Meinen Stube zufammen gefunden? Welch' 
eine verderblihe Schule für diefe jungen Leute, welch' ein 
Zummelplag für diefe Ehemänner?! 

ie junge Frau glaubte ſich im einen Pfuhl verjeht, 
wo das Lafter den Scepter ſchwingt und, allen Sagungen 
trogend, im edlichſten Negligee einherfpaziert.” 

Geſchah es aus Rüdfiht für feine Begleiterin oder 
war ee ein Reft von Schamgefühl, weldes feine Seele 
noch barg, Rupert fuchte die Ausgelaffenheit zu zügeln, 
bevor fie die legte Hülle von fi warf. 

In diefem Streben kam es ihm erwünfdt, daß Emil 
Bank, den Larm überfchreiend, ausrief: 
ie ne Herren, ein Trinflied und dazu das Affen- 
pie . Bi 

Rupert unterftügte ihn; ber Vorſchlag wurde an- 
genommen. 

Während des Abfingens eines Trinkliedes produzirt 
Einer derſchiedene Männden, fepneidet Grimaffen und die 
ganze Gefellfpaft muß nachahmen, was er thut. 

Das ift das Affenfpiel. , 

Rupert glaubte in dem Spiele einen Ableiter ges 
funden zu haben und ahnte die Falle nicht, die damit gelegt 
wurde. 

Emil beftieg einen Stuhl, die Geſellſchaft intonirte 
das Lied und das Spiel begann. 

Emil ergreift fein Ohr — die Anderen thun dasfelbe. 

Er hebt einen Arm in die Höhe — bann beide — die 
Uebrigen folgen dem Beifpiele. 

Er pugt fi die Nafe, kreuzt die Hände über bie 
Bruft, applaudirt — ber Chor folgt dem Beifpiele. 
lg Soon, um fi ‚nicht zu verraten, fpielte natür⸗ 

mit. 


Rupert Hatte ihr zugeflüftert, es zu thun, und fie 
gehorchte. ” . 
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Das Tempo des Liedes wurde immer fchneller ge» 
—* wodurch auch alle Nachahmungen raſcher erfolgen 
mußten. 

Auf einmal riß Emil feine Kravatte vom Halje — 
die Gefelliheft mußte es natürlih auch thun. 

Das Tempo wird immer raſcher. 

Emil zieht feinen Rod aus — die Anderen au. 

Der junge Taugenichts wirft fein Gilet von fid. 

Um Gotteswillen, Herr Rupert, lifpelte Sidonie, wos 
Hin foll das führen? 

alt, halt! rief Rupert. 
ie Geſellſchaft machte eine abwehrende Bewegung 
und brüllte in möglih noch Träftigerer Weife das furiöfe 


Lied. 

Emil riß mım as die Chemifette herab. 

Arme Sivonie! 

Sie Hatte ihr Gilet noch nicht abgelegt, der Bufen 
wogte hoch und drohte den weißen Piquet zu Äprengen. 

gelb, johlte Richard, nam haben wire! 

er Chor verftummte. . 

Emil kiatſchte in die Hände nnd ſchrie: 

Es ift richtig, ich habe mid ist getäuscht, Nuperrs 
junger Begleiter ift — eine Damel 
f erente ftieß einem Schrei aus, ber fie vollends-ver- 
rieth. B — 
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Der Ronfiiit im Sumpf. 


Sidoniens Angftruf war Eaam- ertönt, als die ganze 
Geſellſchaft, "wie durch eine mechantſcho Kraft "emporgefegneilt, 
von den Sigen emporfuhr. i 

Die Frauenfthame brashte anf bie. vor Punſch erhigten 
Gemuther cine uuglaubliche Wirkung hervor. 

Einige ſchleuderten ihre Stuhle nad) radwarts und, 
fprangen.: hervor, Andere überjehten ben Tiſch — Ale” 
ftürzten gegen die Dame 7 

Eine Frau im Sumpf! 

Diefer Fall war fo unerhört, daß er Alle betaubie. 

Eine Stimme ſchrie: 

Der Sumpf iſt geadelt! 

Eine andere ließ ſich hören: 

Sie ſoll der Schutzgeiſt des Sumpfes werden. 

Einer der Vögel erkaunte die junge Frau und rief: 

Brüder, finkt auf die Knie nieder, denn, in unferer 
Mitte athmet die Schönheit und. Anmut, Frau von Halls 
berg fteht vor ung. 
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Bei diefem Namen "wirden die Sumpfbruder von 
einer Berzücdung: erfaßt, von einem ‚Sanatiemus, (wie. er nur 
einen Barbaren zu bemeiftern Denmag.: . © 

. Rupert hatte Sidonltn dei ai 
Zyric geworfen, afl ſch 
tiefen © — 

eine ‚Herren, mi Hi 
ae Ste 2 u 

- & tprigt, von Gelantzrie! 

= Ex zahlt einen Steafgutden | . 
Diefe Zamuthung enwporte den Bnuboogeh 
eine .broßenbg Aemegung- unb perſebien 

Zurück feine: Zudringlichteii ich inföe ehe w 
Werben: f 

Er will Ihren. =. 












zuhlg At. un: 2.2 
& will ung” ven Enger "entfätüpfen laffen 


PR 
Inge . 
ihren 
ame. 
geweſe 
das m 
Berı| 
ihre h 
dazu, 
Sidome müßte ee ar Süßer tin! Stillon· Dat, 
daß er. en Gefägriiätelt Ye Eräitarien „m raſch m; ſo 


Breier. Die Sumpfoögel. I. 8 
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GErx lapitulirt! zief Schneller triunwhirad· 
Ochkapitnlire might; entgeguett · Mupyert mit erhohler 
„Stimme, Ich will a —— verchei · 

ige: Ban einen, Paragraf unferer, Statuten ver⸗ 

„Ich hr And ne ei ine wh — ‚mie Itcu. von 

Ta, Das Sie er Ya. Ich Trfuhe Sie daher nor einmal, 
acng „Sie, ihre. Tag ein. 

ie 'geihah, im, "urid Fübpert napn 

tener Stille das Wort: \ 

Ich erſuchte Sie vorfin, bie Selanteri 
zu fegen, worauf eine Stithime Erlen Sirufhulden verlangte. 
Die Verfüiguhg In imferem Siatur lauter By Tugend 
und Moral, aber nicht gehen Bie:Gufäntetie‘ Die Galanierie 
hat weder mit. ber Tugend noch mit der Moral Ewas ger 
mein. Galant waren die Raubritter, galant waren : die 
Maintenon’s, Pompadour’s bie Ninpp’a,and Dubarryme, 
ohne daß es einen Vernünftigen einfallen. wird, , ‚fie der 
Tugend — Moral zu zeihen; gafant zu fein, entehrt lei⸗ 
ieh Saripfovgcheich verwahrte wach daher frictitchte gegen 
eine jede Strafe. Was die Anwefenheit ve Frau von⸗ Hall⸗ 
berg anbellmgt a. 9. rooms ru list 19 
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oligemı Wende: hasımid gedoch uibefshetrhagoer, hie warden 

feines Gemäldes viel zu —* iſtiug ai 
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gchteit bei: Wetiem · abettraf⸗ wäh” die ſautuſtz Yaum au 
Deuten wagte. Meine Herven 6" glaube Sin Au ſchmei⸗ 
cheln / winn ine uno, "Hop ber Suntpf feinem. Na- 
ien voutemmen · intfprich: :’&o" F ubtr weine Auweſen⸗ 
heit. Och ‚gabe gueterever und. tete“ tin das‘ Bart an 
„Hagen, Bang A dh 
Der. ** —* die oelaiem Samt: ſeinem 
— und 
ligen Sie he ie "Entfernung v gnöbigen: ‚ran? 
— ie: Dein, jhei ad). >; 


datum hich cht? 
{\ das Wort; 
. - in’ det Yoge, Wie, 3% Iran. 
mit: Gematt: grüßt ya’ halten) - ‚altein wenn “br ander Ges 


"pin, do:ifte no; denweile ⸗· 
Mit welchem Rechte? 
CB ſtatzeu uns en! Paragraf unſete Statut, 
—E— — Pr he Fr a: ir ein⸗ 
drängen darf. 


2, ün —* Birne: danuſich und ‚fifterte 


. Fi ; * DR 
mid aus dieſer entſetz Spar 

ichꝰ a“ —2 wat, ge: 
ei Ace Ste nur jet die Soflyng, mit, und 


Aus 33 nn “ln 2 


—E——— 4 wor \ 

€s Ri ein Mittel, die Zunl kr dien it 
deelmınar Muichäbbich ho onuchtu. za dabj shusis ‚ 
ug SEAT, ſchnat⸗ ergerifenetege rattagd wilig Et 
Altes, wenn nur meine Ehre ungefährdet Bleibt en 
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Herrn, ſagte jobt der, Raubungel 
; einen. Paragraf deb.r Statut, 
m Baragrafe: angefügte,« — 
‚Bermandse...und- Amgehöriga:ber 
behandelt werden maüpen. „iv 
Sie werden doch nicht befaupten, Be ! — Stau 
-fei Ihre Verwandte? ri." Brain 
I Der Raubvogel erwieberte, langfam!ind bulfflotzer 
oheit⸗ hi 
Meine Verwandte iſt fie nicht, aber melng Braut. 
Seine Braut! — riefen bie erſtaunt: Sumpfoögel, 
- Sidonie Ani bie Lippen aufammen. und ‚wurde bieich, 
wie eine Leiche. les Blut mich. gegen ihr Herz. zurück: 
Wenn :ts:dem fo iſt. ſagte Emll Bit, dann bleibt 
uns freilich nichts übrig, als das ——— Sntſ cweigen 
zu en al 
P ak Toben. eß, ritf Shuslen. wean bie gnadige 
Frau, hie Rupert heftig in 
Zu Sidonie: WB 
Snãadtge Frau, ich diu fo ftei ir Namen des Sm; 
die Frage an Sie zu richte r ind: Sie, bie Brig ji 
Sumpfvogels: Rupert Krug: ». 
Die junge Dame” befai 
Beireterung, 
"Rupert fläflerke dei in 
. Öpädige Frau. id be i edenlen⸗ va, 
wenn Sie fe, Trage bejal Fr; fi — Mu 
die „ganze, Stadt durchfliegt· kr nie 
Sivonie ſchob ben Raubvogel. ſauft bi Seltenmnd 
wor eben diran zu .entiwprtg} 
flüfterte: ; 
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Bebenien Eie weiters, Dei. is für Sr Iawert, wenn 
Sie 68 ameipräden, Drriczbywarig Zeugen beite. 
Lañes Sie wi, Herr Meyer, bet Sitenie, weine 
Lage rrhriicht es, dieie Herren mögen deber unier Ge 
Geanmiä eriehren. 

Zu der Srielißeit: 

ga. meine Herren, 14 erfläre zen, ih bin bie 
Brant des Herm Rupert Krug! 
Der Raubdogel war wie eleltriñtt, ſein trunfener 
Blick weidete ſich am der reizenden Verlegenheu Sidoniens, 
dann fi zu den Uebrigen wendend, fragte er: . 

Sind Eie jegt zufriedengeftellt? 

Ein allgemeines: Ja! warb ihm zur Antwort. 

Nun, gnädige Frau, können Eie volllommen beruhigt 

den Sumpf verlajien. 

Und von Rupert begleitet" — Sorte die Stube, 


Als Rupert an der Scte der jungen grau Im Wagen 
faß, der ihrer unmelt vom „Heinen Domaher“ harrte und 
Sidonie nah Haufe bringen. folkte, ergriff er ihre dand, 
bededte fie mit Kaſſen und wollte dann die Dame in einer 
ſtarmiſchen Umanmung an; feine Bruft drüden; dieſe aber 
drängte ihn ſanft⸗ jedod mit ‚Sutjäiebenheit don ns hints 
weg und, fagte mit Kiebficger Stimme: ji 

Gemad, mein Har, gemach, nicht fo finemtfe, {Mi bin 
nad. Amer Biete, de ich war, bevor ich den Sumpf 


Die, gnäbige gran, ui de weide er idrich Sle 
j: r. Wort. zuruch? 
Men Bort?: Nein!“ 34 hade· eo noch nie zuruck⸗ 
genommen uad werde. od auch jetzt nicht thin; R Bin Ihre 
Braut, das heißt, wenn Sie es wänfchen. 
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Ob ich es wände? OH, gnãdige Frau —: > - 
Nur rahig;. meie Herr, wird frim gefaffen: em weſtehe 
Itznen, daß dd meinen heutigen Gang. nicht: verrue, wenn 
Sie auf meine Freundſchaft ‚einigen: Merth: Iegen, fo wird 
dieß Geftändnig Ihnen nicht unangenehm: :fein. : Si: bin 
Ihre Braut, fonft aber nichts, voriger Cie. mid wohl, 
ger, Rupert. Ihre Herausforderung , hleibt auch fernerhin 
Gittigkeit, der’ Bräutigam Wird in denfelben Schrquien 
verharren wie früher, denn ob a ‚per. nit, 
Sumpfvogel Bleibt Sumpfoogel! - 


j ,Gnädige Fan, , Sis treiben ein aralem. Spiel : mit 
mir: 


Bei. Gott, Herz bert, ich d 
gitt, wie er und hen _ 

Sie nennen ſich meine Braut, "gaben Se Gebat, daß 
Sie folgerecht auch meine Bram werden mäflen?ı ır.: 

Gewiß,, Herr Rupert,_ Habe ich dieß bedact, denn ich 
bir nicht gefonnen eine ewige Braut zu, bleiben... B 

Und wenn Sie meine „dan. gsmarden Aid, was 
dam? . 
DieſenFrage, mein Sen, werde ich ohnen. vor der 
Bermälung ‚beantworten, jet: Ift noch nicht die Zeit bazır. 
Der Brautſtand ift zu angenthm, als daß ich mdt Ber» 
langen tragen follte, ihn einige Monate iang zu genießen, 
überdirß. muß ich Ihnen ja Beit-igäumen, Ihren Mubb- 
freunden . den Beweis zu, Kiefern, daß lcne: Framentugend 
unbefiegbar ift, wenn man es nur derfiht, den Bamınt 
ihrer Schwäche, zu eylaufheny": ie 

Sidonie ſprach diefe Worte, deren 16 der Reabveeel 
beei ſeiner Hexausforderung bediente; ‚mit riuet Iroule, bie 
dem jungen Manne tief im Bier Gen chnitt, und‘ fegte 
dann leicht ſcherzend hinzu: : DE ee 














pi nid, y 





es Dinge ‚ 
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Vielleicht erreichen Sie bei ber Braut, was Ihnen bei 
der jungen Witwe nicht gelungen ift! 

Der Wagen hielt vor dem Haufe, wo Sidonie 
wohnte. 

Sie ftieg aus. J 

Nun, Herr Rupert, leben Sie wohl. Sie werden ſich 
doch morgen bei mir ſehen laſſen? Keine Antwort? — 
Wo bleibt die Galanterie, Herr Bräutigam ? 

Er füßte ihre Hand und fagte faft drohend: 

Sie triumfiren zu früh, gnädige Frau! 

€, mein Freund, . Sie ſcheinen zu vergeffen, daß ich 
Ihre Braut bin; nennen Sie mic; Öhre Sreundin, denn 
ich ſchwöre Ihnen, ich verdiene diefe Bezeichnung. 

Ber hätte deſer Herzlihleit widerftehen. Lönnen ? 

Rupert ri fie jtürmifh am ſich, fie duldete, daß er 
ihre Stirne füßte, dann entwand fie fi, Lifpelte: Gute 
Nacht, mein ‚Sepund! und eilte ins Haus. 

Der Raubdogel warf ſich beranfcht in den Wagen und 
Tieß ſich nun ebenfalls nach Haufe fahren. 









-  Känfsehntes, Kapitel: 





Was fi in beifefben Nacht 208 guteng. 


Kurz dor Mitternacht trennten . fig hie Sumpfoögel 
und Bernhard Rofe trat allein feinen Heimweg .an. . - 

Die Naht war finfter, ein ſcharfer Wind ftrih durch 
die Straßen und wirbelte den Staub auf. 

Oben am Firmament waren bie Sterne verſchwunden, 
feftgeballte Wolfenmaffen wälzten ſich dahin wie riefige 
Giganten, ſchwerfällig, ſchwarz und dunftig als wären fie 
ſammt und fonders dem „Sumpfe“ in der Unter-Neuftift 
entftiegen. 

Bernhard ging wohlgemuth durh Nacht und Staub, 
die Punfchgeifter hatten fein Blut flüffiger gemadt und er 
ſummte ein Sieden. 

Plöglih ftand er vor einer Thüre und einigen er» 
leuchteten Fenftern. 

Ah, murmelte er, das ift ein Kaffeehaus, die Mitter- 
nacht ift nahe, ih will den unheimlihen Geiftern aus dem 
Wege gehen und zu den Heilquellen des Kaffeefieders meine. 
Zuflucht nehmen. J 


m — 


: Disfem; Gntihkuffe -zu Wolge weilte. ex sintresen, ba 

fühlte er fi von rüdwärts am Arme erfaßt.- - 

Was gibt e8R rief er, ſich raſch umwendend. und 
aufs, Seat: —** einen Sprung 


ſtand "jener hzohe, vartige Dann; mit den 
oriendefiföem Gewändern, ben er auf: der Luimgrube in der 
Wohnung:der Taubſtummen getroffen‘ Hatte, D , 

Sunger Mann, tebete ihn der Fremde an, trete Sie 
Hier nicht ein. ', 

Warum nicht?” frapte Bernhard, Bas Wetter ift ab⸗ 
ſcheulich, ich will hier adwärten, „ bis 10, det Sturm ger 
legt, hat... ” 

Vergebliche Mike, zurher Mann, vo Sharm bei ghaen 
hat kaum begonnen und Sie denken ſchon an's Aufhören! 
Ich rathe Ihnen, treten..Sie,hisr nicht ein, ſondern kenken 
Sie Ihre Schritte nah Hayle, ‚gilen Sie, denn ee in 
Schredliches geſchehen! 

Der junge Mann fuhr erſchütteri empor. 

Men Sem, ſenus er, kennen ei Winen 













Sie — ? u Ds 4 
u 

Eilen Sie,‘ Her Bernhard ein Sie wemden ein ent· 

ſeblich⸗⸗ Ereigniß erfahren. 


Der junge Mana wollte at den geenden noch eine 
Zrige richten, dieſer aber machte mit der Hand eine üb» 
wehgende ‚Berpegung, : ein Windſtoße verfing. :fich in der 
Straße und wirbelte eine Staubhofe auf, Bernhard bededte 
ſchützend die Augen; als ber Staubſchleir wegheblaſen mar 
und er bie Hand. wieder fakr Sich, war ber- Barlige ver⸗ 
ſchwunden. 


Ein Schauer erfoßte den jungen Mann. 
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B Ber war efet: Rethſethafte der Ne: biren® mweimal 
entgegen trat?- " 

Bernhard ': war nicht abetiamiſch⸗ ſar⸗ bihn gab's 
kelne andere ats flotte Beifter; die cinzigen Geſpenſter 
welche er fürdtete, waren die Gläubiger, aber eé 
gibt Situationen. im: Leben, wo (felbft der Muthigfte zit- 
tert, der Gottloje an eine Vorſehung zu ‚glauben anfängt, 
I ſelbſt der Freigriſt in feinem“ —— mu wanlen 

eginnt. .. 

Bernhard” fühlte, was man "im "geben Ungehalihtzit: 
nennt; dieſer räthjelhafte, Syembe, die Mitternadt,. der 
furchterliche Sturm und — 6 bie Verkündigung des Un- 
gluckes — Alles zufammen jagte Ihm eifige Schauer über 
den Rüden, die Punfhbünfte waren zerftoben, ber Froſt 
ſchuttelte ihn und er beirat das Ruffechans ' nicht, ſondern 
ſetzte fich in Lauf. 

Sa; er fef wie gemand, ven ein Bein Berfofgt, der 
wie, Jemand; der zu Haufe ein Unglüd perhüten will. 


Drehtere Stunden früger‘ Hatte r ſich I ver Wohnung 
des Herrn Andreas Sterngeim Folgendes ereignet. . 

Der Kaufmann kam zu feiner Tochter und fagte: 

Nun, :Aurora, trifft Du- ‚bereite: Bortesrunget zu 
Deiner Bermälung ? 

Ich thue, wie Si mir Sefaien, antwortete ſie ernft 
und kalt. - 

Du ſprichſt mit einem Tone, als I von einer Leichen⸗ 
feier Die Rebe wäre. 

Aurora erwieberte nichts. B 

Herr Andreas wurde ärgerkich und. faßter” — 

Ich will nicht hoffen, daß Du ‚gegen melne —* 
Etwas einzuwenden haſt ẽ .... 
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. Id. wende wicht ein.. 

- Vergiß-anfere Page nicht; 6 win Sir: eine Borktürfe 
machen, bemerte jedoch, daß *6- Deine Pflicht iſt, den bes 
gangenen Fehler in foweit als möglich gut zu machen. 
Durch dieſe Heirat wird Dein Fehliritt, wenn us nit 
ganz verwäfcht, fo, had nerihleiet. - 2 ni eu 

Ic erkenne dieß Alles und füge mid. . 

Aurora ſprach mit einer Refigeation;: als ob fie dem 
Vater ein Opfer a : 

Here Andreas ma te einige Gauet dur: 
dann bed er.auf, ‚einmal fiehen Mr fogte; 








Aurora wurde. verlegen und entgeguele 


Ich werde Ihnen den Schmuck morgen. geben, 
jest Be Abende Rabe Ari buräpibern. wi 


—E 
Die Bertegenbeit der Tochter war zu au ten, als 





daß Herr Sternhelin fie iberfehen follte. Der große Berk. 
des Schmudes gab, dieſer Verlegenheit ine noch hoͤhere 
Bedentung. 

Der Sqchuud befludel ſich In einem großen Eiui, 
Du wirſt micht lange zu ſuchen Haben. I 
Ach, mein Golt, muß es denn gerade ‚pe fein? 

.. 90, ich will ihn heuie haben. >; 

Aurora that, als willfahre fia dem Bau, mus Segen 
in ber, Rabe ihres Näntifhehene u.iugen vi 

Nach einer Weile fagte fie: 

Ich: finde den: ‚Sötaft nik ‚affen: wit auf 
morgen u: . 4 

Herr Sternfeim wurde est "betroffen und nief: 
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meine Herrn, ſagte jest der, Maubhngel 


Laut, ich anf: einen. Paragraf „Des. Statuts, 
ich ft die, dem PBaragrafe.:iongefügte,: Erlau⸗ 
terun welcher Bermandie: ‚und. Angehörigen: ber 
Mitg je Jelbft ·dehandein werden müßfen. 







Sie werden doch nicht behaupten, die! sr 
‚fer Ihre Verwandte? 7 iu" Drstiie 
Der Naubvogel erwiederte laugſam und 
Hoheit 3:7" a 
Meine Verwandte Ye fie nicht, aber melng Braut. 
Seine Braut! — riefen die erſtaut Sumpfoögel, 
- Sidonie Ani bie Lippen‘ znfammen” ‚wurde bleich, 
inte Eine. Leiche... Klles Bint mich gegen Ihr: Berg. zurück. 
Wennes dem jo ift, ſagte Emll Bot, dann "Bleibt 
uns freilich nichts übrig, als das fetertichfte: Su weigen 
zu en 2 
he gelaben. 6B,. ritf Selen, 
Fran, bie —— beßätigt. 5; 
Zu Sidonie: 
Snadtge Frau,!ich bir fü:feet iR Nauen au 
bie Trage an Sie zu richten Ind Sie, die Brain 
Sumpfvogels Mußers'Krug‘ 





tolzer 




















be jui : 
Phin rau, ich beſchwör bedenlen, daß, 
wenn yon fe Frage Peer ei davo Aa 
die * Stadt. durqhflitck. 
Sidonie ſchob den Raubvogel 

war eben biran zu aatworte li 
fläfterte: 20.005 





ur nie 
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Bedenken Sie weiters, daß ich fur Ihr Sawort, wenn 
Sie. es gnofprachen/ drriundzwanzig Zeugen  befige. 
Laſſen Sie mich, Herr Rupert, bat Sidonie, meine 
Sage Sheiſche es,bleſt Herren mogen daher unſer Ge 
heimm erfahren: 

Zu ĩder Geſeltſchaft· j 

BSar meine” Herren, id erfläre Ihner i bin bie 
Brant big Seren rupe Big! F sn vs 
De Raubvogel war : wie eleftifit,.. in irunkener 
Blick weidete ſich an der reizenden Verlegen! eit Sidoniens, 
dann ſich Zu: den 'Webrigen wendenb, Fragte er: 

Sind Sie jetzt zufriedengeftellt? 

> Kin affgemeines: Ial warb Ahr zur Antwort.“ 

Nun, gnädige Frau, tönnen Sie‘ vollfommen erußit 
den Sumpf verlaffen. : > : 

Und v von Rupert begleitet vauc onen⸗ die Stube. 


As Nupert an der Seite der jungen Frau im Wagen 
faß,. der ihrer unmelt vom „Meinen Domaper* harrte und 
Sidonie nah Haufe bringen . follte, ergriff er ihre Hand, 
bedeckte ale mit Küffen und wollte dann bie Dame in einer 
ftürmifchen Umammang an. feine Brut drüden; dieſe aber 
drängte in, fanft,; jedoch mit ‚Gutjöpevenheit. von. A Hi 
weg und fagte mit Ueblicher Stimme: . . 

Gemach, mein gar gemach, nicht fo: finemsfe, is bin 
Pr ‚Ämmer Bieetbe, die u) war, bevor ich den Sumpf 


En Meta. 

















Bir, gnädige gran, ef der — ihr, ‚Sie 
unehmen Ahr; Wort. zurud -..z © 
:. Met, BWort?:: Neint: Ih Habe: “ noch nie zurut⸗ 
genommen undb'werde. od auch jetzt nicht thin‘; ich din Ihre 
Braut, das heißt, wenn Sie es wunſchen. an 
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Ob ich es wünide? hr guädige:indan —: : - 
Nur ruhig; mein Hetr, and frin gelaffen. geflehe 
Ihnen, daß ich meinen heutigen Bang. nicht bereue, wenn 
Sie auf meine Freundſchaft einigen — legen, fo wird 
dieß Geftändniß Ihnen nicht unangenehus:.fein.. Ich bin 
Ihre Braut, fonft aber nichts, verstehen Sie. mid wohl, 
err Rupert. Ihre Herausforderung . bleibt auch fernerhin 
im Gittigfeit, der Brätigam wird in denſelben Schraqulen 
verharren wie früher, denn ob Bräutigam "pber. nid, 
Suinpfvogel bleibt Sumpfuogel!  , '. ® 


ie! Gnädige Fran, ‚Sie treiben äin geayiom: Spiel mit 
mir 









Bei. Gott, Herr. Rupert, 
gilt, wie Ehre und Tugend _ 


Sie nennen fih meine Braut, Haben Sir hebacht, daß 
Sie folgerecht auch meine Frou werben mſſen?, 


Gewiß, Herz Rupert. habe ih dieß bedacht, denn ich 
bin nicht geſonnen eine ewige Braut zu bleiben. 


Und wenn Sie meine Frau gemorden —2 was 


piefe ih, wo. ch Dinge, 


dann ? 


»  Diefe:grage, mein Sem, werde ich Spmen- vor ber 
Bermälung beantworten, jegt It noch näht die Zeit dazu. 
Der Brautjtand ift zu angenehm, als daß ih micht Ber» 
langen tragen ſollte, ihn einige Monate-Tang zu geriießen, 
überdirg. muß ich Ahnen. ja ‚Beit-;gäumen, Nren Mlubb- 
freunden. den. Beweis zu, liefern, „daß keine Framentugend 
unbefiegbar ift, wenn man es nur verſteht den Moment 
ihrer Schwäche zu xzlqufchen,“; 
. Sidonie ſprach diefe Worte, beten ſich er Raubbogel 
bei ſeiner Herausforderung bediente; ‚mit inte Iroule, die 
dem jungen Manne - tief in bier. "@kels:: Ani: ı und: forte 
dann leicht ſcherzend hinzu: -. . .= 
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Vielleicht erreichen Sie bei der Braut, was Ihnen bei 
der jungen Witwe nicht gelungen ift! 

Der Wagen hielt vor dem Haufe, wo Sidonie 
wohnte. 

Sie ftieg aus. 

Nun, Herr - Rupert, leben Sie wohl, Sie werben ſich 
doch morgen bei mir ſehen laſſen? Keine Antwort? — 
Wo bleibt die Galanterie, Herr Bräutigam ? 

Er füßte ihre Hand und fagte faft drohend: 

a triumfiren zu früh, gnädige Frau! 

€, mein Zreund, Sie ſcheinen zu vergeffen, daß Id 
Ihre Braut bin; nennen Sie mich Ihre Freundin, denn 
ich ſchwöre Ihnen, ich verdiene diefe Bezeichnung. 


Wer Hätte deſer Herzlichkeit en? 
Nupert riß fie ſtürmiſch a daß er 
ihre Stirne füßte, dann entwaı te: Gute 
Pac, mein Frzund! hen eilte i 
Der Raubbogel warf ſich bi ügen und 


ließ ſich ‚sun eben nad), dan 





2ed fig in derfcthen Rat nd zutrag. 


Kurz vor Mitternacht trennten fich die Sumpfoögel 
und Bernhard Rofe trat allein feinen Heimweg an. 

Die Nacht war finfter, ein ſcharfer Wind ſtrich dur 
bie Straßen und wirbelte den Staub auf. 

Oben am Firmament waren die Sterne verſchwunden, 
feftgebalite Wolfenmafjen wälzten fih dahin wie riefige 
Giganten, fhwerfällig, ſchwarz und dunftig als wären fie 
fommt und fonders dem „Sumpfe* in ber Unter-Nenftift 
entftiegen. 

Bernhard ging wohlgemuth durd Naht und Staub, 
die Punſchgeiſter Hatten fein Blut flüjfiger gemadt und er 
fummte ein Liedchen. 

Plotzlich ſtand er vor einer Thüre und einigen er- 
Ienätsten Benftern. 

nn murmelte er, das iſt ein Kaffeehaus, die Mitter- 

nad ifi nahe, ich will den unheimlichen Geiftern aus dem 

je gehen und zu den Heilquellen des Raffeeficdere meine 
— nehmen. 
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Dieſem Entichluffe zu Folge weilte. er xintreten, ba 
fühlte er fi von rüdwärts am Arme erfaßt. 

Was gibt es? vief er, ſich raſch ammendend. und 
made dan, us, voain übgrrafit, » einen, Sprung 
zurüd, . 

"Bor: is ad jener hohe, bärtige Man, mit ben- 
orientaliſchen Gewänbern, ben er auf der Laimgrube in der 
Wohnung der Taubſtummen getroffen Hatte. 

Junger Mann, redete ihn der Fremde an, treten Sie 
hier niägt ein. 

Barum au fragte Bernhard, das "Wetter iſt ab⸗ 


Tat dat ich will hier ‚abwarten, vbis 26. der. Sturm ‚ger 
egt. Halt. 











Vergebliche Mir, Yunnger Mann, der Sturm: bi ghnen 
hat kaum begonnen und Sie denken ſchon an's Aufhören! 
Ich rathe Ihnen, treten..Sie,hisr nicht ein, ſondern lenken 
Sie Ihre Schritte nah Hayle, eilen Sie, denn ‚ss ft 
Schredliches geſchehen! 

Der junge Mann fuhr erfegüttert empor. 

Eie an den Hammelte er, kennen Sie mich?. Wiſſen 


7 





u ‚Büctige unterbrach isn; 
Eilen "Sie, ‘Herr Bernhard Ra Sie warden: ein ent 
fegliches Ereigniß erfahren. “ 

: Der junge Mana wollte an ben gremiden· noch eine 

Trage richten, dieſer aber machte mit der Hand eine ab⸗ 
wehzende ‚Beiyegung, -ein ¶ Windſtoß verfing. ſich in der 
Straße und wirbelte eine Staubhofe auf, Varnhard bededte 
ſchützend die Augen; als der Staubſchleier weggeblaſen war 
und er die Hand wieder Aufn fick, war ber Bacher ver 
ſchwunden. 

Ein Schauer erfaßte den jungen Daun: 
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Ber war diefer Rath ſethafte, der Am betenie wweimal 
entgegen trat ?- 

Bernhard : war richt aberpläusife, me bihn gab's 
feine andere ats flotte Geiſter; die einzigen Geſpenſter 
welche er fürchtete, waren die Gläubiger, aber es 
gibt Situationen im Leben, wo ſelbſt ber Muthigfte zit ⸗ 
text, der Gottloſe an eine Vorſehung zu glauben anfängt, 
u felbft der Freigeiſt iu feinem "ingtuntien m warten 
eginnt. 
Bernhard” fühlte, was man im "geben "Ungehatiätgit: 
nennt; dieſer räthjelhafte, Fremde, die .Mitternadt,. der 
fürgterfihe Sturm und endlih die Vertündigung des Un- 
glüdes’ — Alles zufammen fagte ihm eifige Schauer über 
den Rüden, die Punfchdünfte waren zerftoben, der Froft 
ſchuttelte ihn und er betrat das Bufjechaus nicht, ſondern 
ſetzte fich in Lauf. 

Sa, er ſief wie Femand, den ein Feind verfol t, oder 
wie Iemand; der zu deuſe ein Ungtge verhüten wm) ü. 





Mehter Stunden früher‘ Hatte ſch in der Wohnung 
des Herrn Andreas Sternheim Folgendes ereignet. 

Der Kaufmann kam zu ſeiner Tochter und ſagte: 

Nun, Aurora, teiffe Du bereits Bortehrungen zu 
Deiner Vermaälung? 
m 2 tue, wie Sie mir beſublen. antwortete ſie ernſt 
und lalt. 

Du ſprichſt mit einem Tone, als ss von einer Reigen 
feter die Rebe wäre. 

Aurora ertviederte nichts. 

: Herr Andreas wurde ärgerlich und fagte:’ u 

IH will nicht Hoffen, daß Du gegen meine —* 

Etwas einzuwenden Haft? . ;... 
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. dh: wende Bibi ein. 

Vergih · unſete Kage nice; 6 win Bir: eine Workürfe 
made, bemerfe jedoch, Daß es Deine Pflicht Ift, den bes 
gangenen Fehler in foweit als mögkidy"gut::zu: machen. 
Dur dieſe Heirat wird Dein Fehltritt, wenn; Bl nicht 
ganz derwiſche, fo, doch nerihleiert,. . - .. 

Ich erkenne dieß Alles und füge mid. . 

Aurora ſprach mit einer Refiguation,- als- oh fie Dem 
Vater ein Opfer brädte, 

Herz. Andreas madite einige Bänge durchs Gemach, 
daun vle er quf einmal ftehen und’ fagte: -.; 

Noch Sina, ih habe, für morgen ginen Juwelier 











heſtallt, um de m reichen Schmud, modern . faſſe en ‚zu. laſ⸗ 
fen,” den "Br or “ber Mütter geerbt haſi er mir ‚den, 
Schmuck. 

Aurora wurde verlegen und entgegne 

Ich werde 3 H geben, ig. mag 
jetzt am Abende t " 

Die. Verleger q , shffltins, als 
daß Herr Sternh Dir große Werth. 
des Schmudes g: ne, noch Höhere 
Bedeatung. 


De -Shmud beflundel ſich In einem großen Etui, 
Dir wirſt nicht lange zu ſuchen Haben. 
Ach, mein Golt, muß es denn gerade heute ein? 

‚Sa, ich will ihn heute haben. 

Aurora that, als willfahre fie dem Bear, und. begem 
üi der. Rabe ipres Naptifhheng whnder ©. . ı.; 

Nach einer Weile ſagte ſie: 
Id: finde den: Saat, — laſſin wire‘ bis auf 
morgen · 
Herr Sternfeim wurde jest betroffen und nief: 
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Kind, F begreife Dich nicht! ‚Der. Schunud: Haf, wie 
Du weißt, einen Werth, von -zehntaufend- Bann, ich frage 
Dich ernſtlich, we.ift der Same? : wer, 

In meiner Lade. — 

Das iſt nicht wahr. 

Wenn ich den Eglaſſet hätte, wide wer devon 
überzeugen. - : 

23 werbe din Lade erbrechen. 

Er traf Anftalten, dieß zu thun. ö 

Aurora‘ ſaß mährend dem in einem Fauteull, bleich 
und mr der Athem rang fi ſchwer aus Ihrer Bruſt. 

Vach einer Belle ftammelte fie: 

Geben Sie ſich feine‘ Dräger, Vaier, der Schmuck iſt 
nicht in der Läde. 

Wo iſt er denn? 

Er iſt — er iſt — 

„Um Gotteswillen, "Aurora, Di Haft mir’g verheimlicht, 
ber Schmud wurde Dir gejtohlen. 

" Nein, mein Vater, er wurde wir nicht beſiohlen i ant⸗ 
wortete fie‘ mit Feſtlgkeit. 

Wo konnte er ſonſt hingekommen ſein? Du warſt nie 
in ber Lage, Geld zu bendthigen und id, ſchlug Dir, wenn 
Du ſolches forberteft, ‚nie eine.Bitte ab. . Warm (hugneft 
Du alfo?, IH werde ſogleich hie Anzeige imagen. 

Umd Himmels Willen, treiſchte Te auf, thun Gie 
es nicht, ih will nicht, daß Leute unfchuldig verbächtigt 
oder gat in. Unterſuchung gezogen werben, 14. ſchwöre 
Ihnen bei Gott and allbu ‚Beil Be der Sömrd iſt nicht 
geſtohlen! 

Vach dieſen Morten Hug Anrore, m. Beine‘ a. 

Der Saufmann mußte ‚nicht, — er thun, was er 
denken ſollt. 
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"Rec einen: Fanfeꝰ fuhe tr. fott ⸗·⸗ 
Geſtehe mir's ehrlich, Haft den Suue — sure 
Oder Zemandem geäntgtt.r za . 
‚Nein, nein! m 
Dohin dt en. alle. gefommen em 
"Aurora hörte auf zu ſchluchzen, wiſcheo ſich — Augen 
troden und fagte dann mit Entjhloffenheit; . 
end hg 0 ng. € 
ar isigrige, ge, ig il in. fort‘ ei 
heute Er 6, morgen follen Ste Alles an 
‚Deine ‚zipei e Antipors ii 
"rufign, — er Ya a: 
n es morgen erfahren, 
wg — Arie Heut Wentgft W —* 
— des Schmudes bift? j 
ürotatäntwortetes" mu 2 nr 
2 Jahr habe noch eine Recht darauf. 
Der Kaufmann geriet ‚üirher hi übe diefs aid 
hafte:@ebahuem:. ": ti 
ir Daß üngluchiche Abe Sieh von dieſtin Mehiehte 
za kalt und agte mit eifiger Stimme 22 
Wuim Sie wars uhr beiteßt, inihh 
todten Sie mich, heute erfahren Sie nichts mehr. J 
pre rei 1er niufzedraqhti das Geinalh der 
Toter; und behae fich in »Vadfchad, ag I 
Der ganze Vorfall war ihm um fo rätbfelhafter, Ha 
Aurora ebenzikwogemnihren!! gaſlichune —— ea 
tebte,. die Beicitihafkie fich Zun akt —* 


; ng A hats ib. Farb Junen 
nur eu ne Grund Fit" bie Handiunhs⸗ 
weiſe Ber Toter. 2. Erich eublich bie Aurora e8 
wollte, den Mosgen:übzmearten: Zu 2: "mu mu shi 
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muhe Die Nacht ſqhritt· ver Sem: Sternhein begab fich zur 





Sein Sqhlaſgemach war von jenen bee alter dütch 
ein Kabinet getrennt. 
Herr Anberae war t fon ciielchtafen, 
ihn eñiporſchrecktt. ar 
& Horde: ö ji \ 
"Roh: ein’ Shrek — er erkennt PR & me. 
Auatei erbröhnte ein Schlag und er hörte Gtagſchewen 
eren. 
Er ſpringt ame dem Bette, ‚entpitibet eine Key, und 
ftürgt in das Kabinet. 

Die Thure welche von Sie in Aurora’ d Sgnelemadh 
führte, war geſchloſſen. 1F 
Der Kaufherr rüttelte an ber Thure und. jchrier 

Um's Himmels: Willen, was iſt Dir, mein ‚Kind? 
Sclief”. die Thur auf, fhlich auf, ... 
Statt einer Antwort vernahm er einem Shmerzine 
ſchrei, einen Schrei, ber, ihm durch Mark und Bein ging. 
Herr Undreag , ‚läruse hie; Dienftfente „auf, ..Herr 
— und ‚feine Gaftin sie, She: herbee man 
erbtach bie Thüpe, . vırd tel 
Bald, ein ‚entjetlicher. Ansiit, hot Er innen ur 
Aurora mw in r dene des Gerußen au den 


Rahen 
















— — eigene 
aferbig jagenlibar 
und die —&x völlig: —— Die 
‚amd: awiſchen den Rpben hernor ſicerte 
‚belt PR inte en 

. und ſturzte auf ie a n.s si 
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Herr Schwamm durchflog das Gemad und rief: 

Das Fenſter ift angelweit offen, al8 wäre Jemand 
durch dasfelbe entflohen! 

Aurora, um Gottes Willen, rede, Haft Du Hand an 
Dich gelegt? fo fehrie der Vater. 

Die Unglüdliche gab Yeine Antwort; eine verneinende 
Bewegung des Kopfes konnte eben fo gut als Antwort 
gelten, wie von einer bloß mechaniſchen Thatigleit ber 
Muskeln herruhen. 

Aurora war bereits ganz ohne Bewußtfein. 

Auf einmal rief Madame Schwamm: 

Here Sternhelm, da fehen Sie her, auf dem Nacht · 
tiſchchen neben Aurora’8 Bett liegt ein Zigarrenrohr und 
darin eine angerauchte Zigarre. 

Es war tin Mann Hierl:. ” 

Es ift gewiß, Hier ift ein fin ſchrecliches Verbrechen 
verübt worden! 

Aes mar das unglüdktche Ereignig, welches Sernhard 
Koi antraf, als ar von ‚Sanfte. zu Halt erlangte. " 








deiehnirs Mapitel 





Kabel. Chin 


ar 





In der Wohnung der: 
onbaum 





Frau Jſabella Schon, die wir das 'erfte- Mal im 
Hitzinger Stellinagen;: hitvanf : bei! Meifter PubHfäte und 
dann bei Bernhard Rofe auf der Saimgrube trafen, befand 
fi) am Vormittage nach jener ereignißvollen Nacht beim 
Kaufmann Sternheim, in ihrer Wohnung beim Kühfuß in 
der Rofranogaffe. 

Die Alte bewohnte. hier ein Hinterftübhen ſammt einer 
Kammer, deren Benfter in ein Gaͤrtchen gingen. 

Das genannte Haus grenzte an die Vorftabt Alte 
lerchenfeld und hatte nach der Hauptftraße zu einen Stod; 
die Flanke jedoch, welde in den Hof ging, war ebenerdig. 

Der ganze Bau war alt und der Verfall Hopfte ber 
reits an das morfche Hausthor, in welhem die Charakteriftit 
des Ganzen ſich vereinigt zeigte. 

Die Stube der Dame Schön war. aufgeräumt, das 
Bett hoch aufgefchichtet und mit einem grellfarbigen Zitz⸗ 
überwurf bebedt; an den Wänden hingen zahlreiche Heiligen⸗ 
bilder und In dem Schranke von Nufbaumbolz fah man 


Ich will Sie verführen.“ 
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durch Glusſcheiben Glaſer und Blaſqhen/ ferner Geſchirr 
a ine —E ſtand eit ainnediſqh fi 
Auf einem J— eine e ⸗ 
uhr, weiche, Wehn'fie gerade bei. vaune wur, nicht sam. 
—— fonbern auch dee ‚Datum und · die Mondeviretel 
de 


Ting der Autmertfainet, mei anf die Reinlmun 
dieſer Wohnung verwanbet/ wurde, wur es doch — 
Die Feuchtitelt der Wände zu bunnen, nem ſah auen 
Fe — melde in folden Quartieren zum een 
Zuammen, vu die. ſahlen ledt anf. den Wangen der Sarg 

ranlen. 

DtauGjfabella Echon ſaß an einem Tiſche, Hatte einen 
„befmnusten Bapierbogen vor fi, ber mit. langen Weihen 

don Nummern berieben mar, wo auf, jeder ber kurzen 
Weiten fünf Zahlen ftanden. 

Es war offen! dig, lichensmurdige Dau haite 
die. Mühe Fe frit, Yahren in Linz und le 
gezogenen Lotto-Nummern. gewifjenhaft zu verzeichnen, um 
aus dieſem Besten Chaos wer weiß durch weld’ eine geift« 
reiche Kombination, in der nädften, Ziehung erſcheinen⸗ 
den Nummern heraus zu klugeln. 

Im dieſes Studium war die Alte gerabe vertieft, ihr 
Zwedh: war kein anderer, al dem Erfinder bes Lotto’s ein 
SEquippchen zu ſchlagen, und. den thatfächlichen Beweis 

liefern, daß das Geheimniß ‚des Lotio's felbft für - alte 
Weiber nicht unergründüie if. 

Unfere Dame Hatte ned nicht Toilette t, fie 
trug einen flafgengränen: Schlafrod,. ein bi erifhes 
Brobut, deſſon Außenfelte einem Flaueltrocke ihres feligen 
Mannes, deffen Unterfutter einem Meide ihrer. —— 
Scqhweſter angehört hatte. Statt einer Haube hatte fie ein 

rothes turbanartig fo umwunden, daß eine ‚Spiee 
desjelben über ihrem heiter fteif einporſtans. 
Breier. Die Sumpfoögel. I. 
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Da die Alte, wie ung bereits belannt, eimas Fur . 
inte war, fo Hatte fie fih einen Nejrnreiter aufgepflungt, 
das beißt, eine jener armlofen Brillen, die fi cingg und 
allein burd ihten defijäen Drud -. den Hlügeln der 
Serie 


Naſe fü 

So faß fie de, durchaing aufmerlſam die Zahlen, 
wadelte babel mit dem Nlopfe, zitierte weit den Händen und 
bewegte die Lippen, wie Jemand, der Iriie beiet, fie ſprach 
nämlich, bie einzelnen Zahlen ans wid keinegte babei mcchn- 
niſch die Lippen, 

Unger dem Tittel der Sl törte lein Bant bie 
Stille der Stube. —: 

Auf einmal vernafm man vom aufen herein Minner- 
ſchritte, die fih der Türe näherten, 

Braun Ifabells erhob den Kopf und horchte. 

Bar es, daß fie den Gang erfannte, oder wußte fie, 
weſſen Beſuch ihr bevorftand, ihr runzliches Autlitz wurde 
freundlicher, ein widerwärtiges Grinſen verzerrte Are Züge, 
wenn eine Rage lachen Fönnte, fie würde fo Ye 

An der Türe wurde gefiopft, Frau Eäin - rief: 
Hereln! nnd ein Herr trat in die Stube. 

Eine Figur mittlerer Größe, win Körper‘ mit flarken, 
gebrungenen Gliedern. Det Mann bildete im ſoferne eine 
Ausnahme, daß er, obwehl kaum dreißig Iahre alt, doch 
ſchon eine Votle und Reife erlangt hatte, wie fie bei Brän- 
nern gewöhnlich erſt zehn Jahre fpäter einzutveten pflegt. 

Sein volles, bartlojes Geſicht war ftark gefärbt, fein 
Einn etwas „geipalten, fein: großes. Auge tiefblau. Zwei 
Reihen gefunder Zähne zeigten. eine Symmetrie, bie jeder 
Kunft fpottete, feine eömifhe Nafe war Kühn gebogen und, 
wenn man. bie etwas niedere. Stirne ansnahm, ließ ſich an 
feinem Autlitze nichts ausfegen. 

In der Geſtalt dieſes Menſchen ſtedte ein Etwas, 
welches imponirte. 
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Man ſah e8 diefem, mit ftruppigem, braunem Hoar 
bededten ·Sqhaͤbel· ait, bag er Hart wie Stahl · ſei, der- wohl 
fpringen Tann, aber fi) nicht biegen läßt. Man brauchie 

- dein Mann nur anzufchanen iind man wußte, "daR-feinen 
Sliedern eine Mnsbauer “ind Muslelkraft innewohne, wie 
fie nur in jenen Zeiten anzutreffen war, wo man mit den 
ge ne auseinander riß und mit bloßer Fuuſt, 
ohne ein "Infteumient, Nägel in die Wand ſchlug. J 

Zahlt man-zir diefer korperlichen Kraft auch noch eine 
an's Verwegene grenzende Kühnhelt, -einen Anflug. von 
Geiſt, der aus dem ih: feichtem Glanze ſchwiminenden Auge 
lenchiete, einen Zug der Tüde, den die niedere Stirne bers 
riet, fo wird man leicht den Eindruck begreifen, ben die 
Erſcheinung eines fo geftalteten Mannes hervorbringen 
mußte, die Gefährficfeit, wenn er vom Böoſen erfaßt wird, 

DODer Eingetretene war einfach, aber Hödft-anftändig 
gelleidet. Seine Bantalon legte fich tadellos auf den. Borders 
fuß, fein kurzer Rod entſpruch der Mode des eben bedinnen⸗ 
den Herbftes, feine Kravaite ließ bluhend weiße Batermärder 
fehen, fein Gilet genügte ben firengften Anforderungen, Ind 
die goldene Uhrkette fo wie die Ringe -an feinen Fingern 
verritthen ſogat Wohiftand. 

Bei feinem Eintritte grüßte er die Dame freundlich, 
was von ihr in derfelben Weiſe erwiedert wurde. 

Ih bin erfreut, Sie wieber bei mir zu fehen, ‚Herr 
von Bolzer! fagte die Alte, und wies auf einen Stuhl in 
ihrer nächften Nähe: “ 5 - \ 

Herr Bolzer ließ ſich nieder und erwieberte, indem er 
ein wenig beengt anfathmete:- 5 - 

Ohne Komplimente, Frau Schön, mid führen wichtige 
Dinge hieher, haben Sie die Gewogenheit und ſchließen 
Sie die Außenthüre, damit wir ungeftört bleiben. 

Die Alte grinfte noch freundlicher. = . 
— Ei, ei, mein ſchöner Herr Ulrich, Sie machen mid 
neugierig, ich thue, was Sie wunſchen. ö 

Fast) 9* 
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8 ‚ne volle Namen dieſes Maunes war. demnadı ulrich 
oizer. 

Woehrend Hobel. außen ‚bie, höre abſchioß, erhob 
fih Nirich trat n’®. Genfer und warf fergjam ſpahende 
Slicke in,den Garten. Er fand ihm leer, mit Aueuahm⸗ 
der Freuden Snieten und. Fr — — Fa ni eine 
gewilfe Menſchengettung, müßig von Zweig 
ati hüpften,. befand fi in a feine, lebende 

seele. 

Unfer Mann, von biefem Grgebniffe befrledigt. tehrte 
u feinem: Sige zurda und gleih darauf hahm au, die 

te.ihren früheren :Plag. ein. - 

: Die Türe ift gefchloffen, begann die Dame geheunniß · 
voll, wir find unbeiauſchi, jet ſprechen Sie; doc halt, 
pe Ki beginnen, fogen Sie wir, ‚warum find. Sie jo 
& 

Ich will nicht boffen, daß man es int aberlt. 

Wer Sie nicht genau kenni, wird nichts — 2 
allein ich — nun Sie wiſſen, wir lennen uns. 

Ulrid, lachelte. 

Sie find eine kluge Frau und ich Bin ſtolz derauf, 
Ihr Iangjähriger Freund zu fein. 

Die Hexe tändelte. ein wenig zimperlich mit, ‚dein Lotto⸗ 
bogen und verſetzte⸗ 

Sie find ein Sélaukopf, Sie wiffen fiets meine 
ſchwache Seite zu finden. Jegt rüden Sie hiraus mi ohrem 
Anliegen, 

fr "Sitte, ſich der Sitiaen a. iu Seien. 

„Wfo. mehrere Anliegen? „ 

So ift es. J 

Um ſo beſſer. 

Poaun en, Du biſt heute? aaheiebehnuic ebene» 
würdig;, doch mr Sade. Mein erfies Anliegen iſt eine 
Herzensfade. . 

Ei, fich' doch, ſchon wieder vetliebt. 








que m 
ade aha 
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Bohr, Die Mad ſqhritt wvor, Herr Sterngein begab fich zur 


en, 





Sein Sätafgemas war von jeuent b 
ein Rabinet getrennt. \ 

Herr Andreas ı wor for ai u 
ihn eñporſchtecktt. 

Cr horchte·· 

Rod: eh’ Shrek — er "er 
Auatei erdrohme ein Schtag und er hörte 

eren. 

Er ſpringt aus dem ‚Bette, "entgttibet, eine aa, und 
ſturzt in das Kabinet 

Die Thüre, welche „bon ler in uror— 
füßet, na —E u 2 

° Der Kaufherr rüttelte an der. piire; und. fie: 

Um’s Himmels: Willen, "was :ift. Bin ein ‚Kind? 
Schlieh’, die /Thur quf, ſchließ auf 

Statt einer Antwort vernahm er einen Samerzima⸗ 
ſchrei. einen Schret, ber, ihm dur Mart und Bein ging. 

PR ker :därsge hie Dienſtlente nauf, Hexr 

ik Bee herbets man 



















on ni 


FR —— gie: une 
ei 

und —— —— Die 

nd amiſchen dam Blpermıhrrponieerte 


ki ıbakt An Arzt;nfie. ———— ek! 
rund ftürgeremfofierighuit nd siilcs 
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Herr Schwamm durchflog das Gemach und rief: 

Das Fenſter iſt angelweit offen, als wäre Jemand 
durch dasſelbe entflohen! 

Aurora, um Gottes Willen, rede, haſt Du Hand an 
Dich gelegt? ſo ſchrie der Vater. 

Die Ungiückliche gab keine Antwort; eine verneinende 
Bewegung des Kopfes kounte eben fo gut als Antwort 
gelten, wie von einer bloß mechaniſchen Thatiglkeit der 
Musleln herrühen. 

Aurora war bereits ganz ohne Bewußtſein. 

Auf einmal rief Madame Schwamm: 

Herr Sternheim, da fehen Sie her, auf dem Nacht · 
tiſchchen neben Äurora's Beti liegt ein Zigarrenrohr und 
darin eine angerauchte Zigarre. 

Co war dia Maun Hierl: u 

Es ift gewiß, Hier ift ein ein föredfiges Verbrechen 
verübt worden! 

i ; Mas, mer Daß unglüdliche Errigniß, welches ‚Bernhard 
Rofe lie als ar vom Sum nſe u Haufe. aulangte. 








© 57 
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Frau Habe Schon, die wir. das 'erfte- Mal im 
Hitzinger Stellthagen;:; hitwanf: bet! Meifter Pubitſchta und 
dann bei Bernhard Rofe auf der Laimgrube trafen, befand 
fih am Vormittage nach jener ereignißvollen Nacht beim 
Kaufmann Sternheim, in ihrer Wohnung beim Kühfuß in 
ber Rofranogaffe. 

Die Alte bewohnte_hier. ein Hinterſtübchen fammt einer 
Kammer, deren Fenſter in ein Gärten gingen. 

Das genannte Haus grenzte an bie Vorſtadt Alt 
lerchenfeld und hatte nad der Hauptftrafe zu einen Stod; 
die Flanke jedoch, welche in den Hof ging, war ebenerdig. 

Der ganze Bau war alt und ber Verfall Hopfte be» 
reits an das morfche Hausthor, in welchem die Charakteriftit 
des Ganzen fich vereinigt zeigte. 

Die Stube ber Dame Schön war. aufgeräumt, das 
Bett hoch aufgeſchichtet und mit einem grellfarbigen . Zig- 
überwurf bebedt; an ben Wänden hingen zahlreiche Heiligen» 
bilder und in dem Schranke von Nußbaumhol; jah mar 


Ich will Sie verführen.“ 


mW - 


durch Glaus ſcheiben Safer: undb Vlaſchen ferner Seäier 
2 ar einem een ten 73 ine altme Ne en 

Ri) ei ei a odiſche ⸗ 
uthr, wriche,/ Wehn fie Mate. vaune war, nicht nur lie 
——ã— ſondern auch das Detım und · die Monbedviietil 
8 ac u 

. Zeeh der afmertſamnteit, welche auf Me "Treten 
dieſer Wohnung verwandet/ wurde, wär. es doch: unmöglich, 
‚Die Feuchtigteit der Wände zu bannen, man fah jene g jratien - 
Beuhiftene, welde in folhen Quartieren zum Bergen 
Hanmen, zit u die ſahlen Flectt anf. ben: Wangen der Bangen- 
(ran 


ABtau Bfahelle Schön ſaß an einem Tiſche, Hatte einen 
beſchmutzten Papierbogen :vor fi, der mit langen ‚Reigen 
von Nummern beſchrieben war, wo auf. jeder ber kurzen 
Weiten fünf Zahlen ftanden. 

Es mar offen die, tiebenSwmürbige Daine jatte- 
die, Mühe —S hit Jahren in Linz uni ii. 
gezogenen Lotto-Nummern gewiſſenhaft zu derzel men, um 
aus die ſem Zahlen, Ci 008, wer weiß durch welch’ eine geifte 
reiche Kombination, ie in der nädften Ziehung, erfgelnen 
den Nummern heraus zu Hügeln, . 

Im.ditfes Studium war die Alte gerabe vertieft, ihr 
Zweck: war ‚kin anderer, : als dem ‚Erfinder bes ——8 ein 
Schuippchen zu ſchlagen, und. den. thatfählichen Beweis zu 

“ Kiefern, dab das Geheimniß ‚des Lotio's felbft für - alte 
Weiber nicht unergründi if. 

Umfere Dante hatte nad ‚nicht Toilette t, fee 
trug einen flafgengrünen: Schlafrod,. ein blutfi — 
Proͤdukt, deſſen Außenſeite einem Flanelirocke ihres: ſeligen 
Mannes, deffen Unierfutter einem Kleide ihrer. verftorbenen 
Schweſter gegher hatte. Statt einer Haube hatie fie ein 
rothes Tuch turbanartig fo umwunden, daß eine Spite 
desfelben über ihrem Sheitet fteif enporfanb. 

Breier. Die Sumpfoögel. I. 
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Da die Alte, wie. ung bereits belauut., eiwas Äurie . 
fichtig war, fo hatte fie fih Kinn — aufgepflungd, 
das Heißt, eine jener armloſen DB: die fi eine und 
allein . durch ihren eleſtiſchen Du '- den Sägen Ei 
Nafe feſtllammern. : 

So faß fie da, durchging aufmertſam die "Zahlen, 
wadelte dabel imit dem KNopfe, zitierte mit den Händen und 
bewegte die Lippen, wie Jemand, der leiſe betet, fie ſprach 
nämlid) bie einzelnen Zahlen ans unb kemogte dabei mecha · 
niſch die Lippen. 

Außer dem Tittal ber Salageht ſtorte lein Sant die 
Stille der Stube. 

Auf einmal vernahm man von außen herein Minner- 
ſchritte, die fi der Thüre näherte. ' ' 

Frau Ifabella erhob den Kopf und horchte. 

Bar es, daß fie den Gang erfannte, oder mußte fie, 
weſſen Beſuch ihr bevorftand, ihr runzliches Autliz wurde 
feeunbticher, ein wibermwärtiges’Örinfen vergerrte Are Züge, 
wenn eine Rate lachen Fönnte, fie würbe fo laden. 

An der Thüre wurde " getiopft, Fran Schön -rief: 
Herein! nnd en Herr trat in die Stube. 

Eine Figur mittlerer Größe, rin Körper‘ mit flarken, 
dedrungenen Gliedern. Det Mann bifdete im foferne eine 
Ausnahme, daß er, obwohl kaum dreißig Jahre alt, doch 
ſchon eine Volle und Reife erfangt hatte, wie fie bei Man⸗ 
nern gewöhnlich erſt zehn Jahre fpäter einzutreten pflegt. 

Sein volles, bartlojes Geſicht war ftark gefärbt, fein 
Kinn etwas geſpalten, fein großes. Muge Uefbiau. Zwei 
Neben gefunder Zähne zeigten.eine Symmetrie, die jeder 
Kunſt fpottete, feine sömifche Naſe war ihn gebogen und, 
wenn man. die etwas niedere Stirne auenahm, ließ ſich an 
feinem Autlitze nichts ausſetzen. 

In der Geſtalt dieſes Menfgen ftedte ein Etwas, 
welches imponirte. 
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Man fah es diefem, mit ftruppigem, braunem Hoar 
bedeckten "Schäßel- ait, ba er hart: wie Gtahl-fei, ber- wohl 
fpringen Tann, aber fi nicht biegen läßt. Man braugte 

-. den Mann nur anzufhanen iind man wußte, -"daß-feinen 
Sliedern eine Ausbauer “ind Muskelkraft Innewohne, wie 
fie nur im jenen Zeiten anzutreffen war, wo man mit den 
Fingern ein Hufetſen auseinander riß und mit. bloßer Fauſt, 
ohne ein Infteument, Nagel in die Wand ſchlug. 

Zahlt man zuwblefer körptrlichen Kraft auch noch eine 
an's Verwegene grenzende Kühnheit, einen Anflug - von 
Geiſt, der aus dem ih feuchtem Glanje ſchwimmenden Auge 
lenchiete, einen Zug ber Tucke, den bie niedere Stirne vers 
tieth, fo wird man leicht den Eindruck begreifen, den bie 
Erſcheinung eines fo geftalteten Mannes Bervorbringen 
mußte, die Gefährlichkeit, wenn er vom Böſen erfaßt wird. 

Der Eingetretene war einfach, aber Hödft -anftändig 
gekleidet. Seine Bantalon legte fich tadellos auf den Border⸗ 
fuß, fein kurzer Rock entſprach der Mode des eben beginnen⸗ 
den Herbftes, feine Kravaite ließ bluhend weiße Batermärber 
fehen, fein Gilet genügte ben firengften Anforderungen, Ind 
die goldene Uhrkette jo wie bie Ringe -an feinen Fingern 
vertitthen ſogat Wohiſtand. 

Bei feinem Eintritte grüßte er die Dame freundlich, 
mas von ihr in’ derfelben Weiſe erwiedert wurde. 

Ih bin erfreut, Ste wieder bei mir zu fehen, Herr 
von Bolzer! fagte die Alte, und wies auf einen Stuhl in 
ihrer nächſten Nähe: . J 

Herr Bolzer ließ ſich nieder und erwiederte, indem er 
ein wenig beengt aufathmete:- g . 

Ohne Komplimente, Frau Schön, mid führen wichtige 
Dinge bieher, Haben Sie die Gewogenheit und fehliegen 
Sie die Außenthüre, damit wir ungeftört bleiben. 

Die Alte grinfte noch freundlicher. ö 
8, ei, mein fohöner Herr Ulrich, Sie machen mid 

- neugierig, ich thue, was Sie wunſchen. ‘ 
Faire 9* 
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9 De volle Namen vieſes Mais war. deuinach ulrich 
ol 


Be. 
. Wäftenb Habehe: außen ‚bie, Kphie abſ⸗ laß, ‚erhob 
fih Ulrich. trat 0m’. Beufer und warf ei fpähende 
Slicke in, den Garten. Er fand ihm Ieer, mit Aueuahme 
der fummenden Inſelten und der Sperlinge, die, wie .eine 
gewiſſe Menſchengettung, müßig. und freßluſtie von Zweis 
wu ai hüpften,. befand. fich in dem arichen eine ‚lebende 
eele B 

Unfer Mann, von biefem Gigebniffe befciebigt, lehrte 

zu feinem: Sige zurück ur glei Darauf Bahn au die 
Se ihren früheren Platz ein, 
+ Die Türe ift gefehloffen, begann bie ' e eine 
voll, wir. find unbelauſcht, jet ſprechen Sie; dp det 
— Sir beginnen, fagen Sie mir, warum find, € 

t 

Ich will nicht boffen, daß man es inie aömertt. : 

Ber.- Sie. nit gengu Tennt, wird nichts nafeneimen; 
allein. ih — nun Sie, wiffen, wir lennen une. 

Ulrich lächelte. . 

Sie find eine Auge Bean nd ie. Bin ſtolz ber, 
Ihr Tangjähriger Freund zu fein 

Die Here tändslte ein wenig simperüiß, mit dein Lotto⸗ 
bogen und verſetzte⸗ 

Sie ſind ein Sélaukopf, Sie wiſſen ſiets meine 
fomade Seite zu finden. Iegt rüden Sie her aus mil, hrem 


inliege Bu 
36 "Sitte, fig ber stage au, m su : 
„Wfo. mehrere Halogen? n 
So iſt es. one, 
Um fo beffer, 
Mütterden, Du biſi heute! außergelihntid ebene 
— Bad: gr Sad. Mein erfted Bullen kt eine 
erzensſache. 
iv fich’ doc, ſchon wieder verliebt. 
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d diefes Mal auf's Ernftli 
Er ei ce er; ———— 5 
u inir nicht Unrechi, Můtter chen. er 
Die Liebe ſchelnt Sie Togat allen Frauen gegenuher 
zärtlich gemacht zu haben. 
One Scherz thewere Freundin, diehmal reine ich au 
Iren. Eiſtand. verfolge Fi ei 5 ! 











wiffen, va id nod) nie er unanögeführt lieg, wat 
mit Ernſt Be was ich: —5 — muß sefächen und 
aaüßte:.ich: narbı Aehen,auf4: Spiel ſegen. Ih. erläce Ihnen 
nun, daß das Mäddhen, Welse ich Ihnen bezeichnen werde, 
mein werden zur Sie mäflen ſich in ihre Nähe, drängen, 
müffen Gis; vleichviel durch welde Mittel, .. umgarnen und 
in anſer Met. indten, ‚Sparen Gig Weber Geld voch Worte, 
nur mit der Zeit neigen; —— Shünde Aufſchub ‚tr 
eine Stunde Hlleagnal..., :.: 
Hert ultich, vief. —————— Verbtäfftz Pr ‚erfenne 
Sie ke wieder. 
glaub es Ihnen gerne, rief Bolzer imfgeregt dern 
feit “ —* Mädchen fäh, durghivd dert ein Brand: mei 
Heiz,” ein Brand, du deſſen Mögfigtet'i bisher: felbft 
nie gebadht Habe. Ich Tenne mich kaum wieder; was ich 
bisher für Liebe hielt, waren zahme Gefühle, gutmüthige 
bansernpfinbungen, wie fie jeder Spießbürger fühlt, der 
jeinen Bauch mäftet, nad) Bequemlichkeit feine Pflicht er- 
füllt, damit die Race nicht ausftirbt, was mich aber jest 
durchglüht, iſt eine wilde Leidenſchaft, unbändig und über- 
groß. Wenige Tage nur und fie ift angewachſen "wie eine 
Lavine, die immer dräuender, immer gewaltiger wird. 
Aber Herr Ulrich, haben Sie auch bedacht, daß ber» 
gleichen Leidenfhaften — 
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Gefahriich find, wollen Sie Tagen; ich bedenke nichts 
und ih will ‚nichts bedenlen, für mic gibt es von nun an 
nur ein Ziel, und dieſes ft: der Beſib jene Mädchens, 
ich opfere Alles — ur 

gan Sie Etwas zu opfern? ©" 

ch befige Geld genug; 1 junderte, Tanfende _ 

Ei, ei ger Ulrich woher Tontmen dieſe Taufende? 

Das werben Sie ein andermal erfahren — 

‚Ste haben Geheimniffe vor mir? vor Iytem Mutter⸗ 
Gen? fagte die Here, und ſtimmte einen ‚empfindlichen Ton 
an, ber ihre Rränkung verrieth. 

- Nur nicht ungehakten, Mütterchen, die Dinge, die ich 
Ihnen mitzutheilen Habe, find od. zu es, on lonnten fe 
‚daher nicht erfahren. 

J Das iſt ein Anderes; wedian, ig: ‚Werbe wir re 
Siebe une Se fein Taffen. Wer iſt bas Naben? 

olzer ‘Hatte diefe Frage n— nicht —* 
ats din vn —2 gepocht wurde. 

Beide fuhren empor und horchten. 
ai Wer kanu 26 fein®: fragte Ulrich ‚it malen 

jene. 
= +2 Wehrjgeintih rin Beſuch. Be ki ie. 6 ein, 
vielleicht, en ſich die Perfon. * FR a 
, em. :Mopnzente, wurde * awe las U. zwar 
jetzt ai härter spot. B -, ” Bao 
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IH dachte mir, Frau Schön hat Dir fon fo viele 
Beſuche abgeftattet, daß es die Schidlichkeit erheiſcht, fie 
aud einmal wieder zu beſuchen, und fo bin id da. 

Herr Bernhard, ich fürchte, Sie Hat nit die Schicklich ⸗ 
feit, fondern die Nothwendigkeit hieher geführt. 

Zum Erempel? 

Sie benöthigen Geld! . 

Fehlgeſchoſſen, altes Donnerwetter! Pardon, ih wollte 
fagen hochverehrtefte Frau Schön. Vor der Hand benöthige 
ich“ fein Geld, fondern eine Wohnung. 

Eine Wohnung? 

Ia, theuere Freundin, Sie ſehtn mich in der unglüd- 
lichſten Verfaffung. Ein fürdterlider Schlag Hat mid ge⸗ 
troffen, ich ftand auf dem Punkte, fünfzigtaufend Gulden 
und ein Madchen zu. heiraten, und Heute Nacht / wurde meine 
Braut vergiftet. 

Vergiftet ? 

2 Day. weine Theueve/ mom :fand.:;fia; um; Mitternacht 
in einer fürdterlichen Lage, ih kam eben aus dem Sumpfe 
hem, ach; das.ioar: ein: granfiger chic: Aurora Dywußt« 
108 mitten. im Ziamer anf: dem. Beden, dag iieniter - 
weit offen. dung biefes Fenſteriſt / namlich der Thater 
entflohen. uni BEE EL Tue Pe Een 
Slie har ſich vielleicht jelbſt nnd migetfan? Ak 

Das ſcheint höchſt unwahrſcheinlich, man fand auf Vi 
Vſchchen jen ee —X ehe a: einer 
angebrannten Zigarre. — .,. , nt 
5 Man vernahm ein Gerchiſch.“ 
Bernhard hielt ſtutzend ein und Fragt 
a F 
25: &8.befnbet Bar wahrichehnkid. mau. Im Warten, 
antwortete die Alte, fahren Sie nur ungenirt fort, mar 
hört uns nidt. ae neuen on hen 
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geben, wer Tann dieß wiſſen? Wie der Tihäter Än bie 
-Bohnung. gelangte? Darauf..vermag man ebenfalls nicht 
zu antworten. Viau fand. nirgends eine Spur von Gewalt, 
‚wenn er nicht mit Willen und im Ginverftändsiffe Aurora's 
"36 ihr kam, fo muß.er ſich riaer bis jebt nad). anentbedten 
Liſt bedient abet. : 
Hatte‘ fie Betguitifcjftet ? 
Das ungliclliche Madchen hatie fid. vergangen, und 
ihr Behltzitt wurde dem Vater befannt; Man drang in % 
den Vater ihtes Kimes zu mgnnen,- und es ergab. fi, daß 
biefeg vor einigen Tagen -pexftarben war, Außer dieſen 
-ftond fie mit Nemandem in ——— Benchurien, 
»big fie meine, Braut wurde. 
Bas vermutßet mah,- was men 
Ki fen? " 
u An in — udn, ‚erfal en ‚au, Dieh⸗ 
al jH a t Sternhat N 
ei Freund, Hexr Mari it ‚eb Bene \ sin um 
geflogen; es ‚Hat faft ben LAnſchein, ais ob, bieje, Karren 
in mir bie are — bieſer —— Wirkung 
ſuchen unb mir: seh ans dert Sege gehen. Ih habe 
mich ihnen nicht an, — fie find mir nach⸗ 
‚gelaufen und; bewogen mich in bie Verbindung zu willigen. 
Sie werden au: begreifen, wertheſte Frau Schön; daß 5 
in biefem: Haufe:nicht ferner wohnen bleiben: lann, ich -bitte 
Sie daher;. mir wo andglich noch hemte ein moͤblirtes Kabinet 
aufzuſuchen; Sie. suiseuens fh zahlreicher Beau fen, 
Shpen mid es ein Leichtes fein,:. für mich. eine Wohnung 
— — Anſpriiche ind Defahriden. Ich lerdere 
Misch, ae Wehlenwnen mar kine Areppe oe one ht 
. —* wag, nir ine Treppa hoch, piel 
und einem Heinen. Miehziieg. Be 
ESonſt machen 'SiE-Teine Anfptächer- 





e Urſache Ber⸗ 
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Daß dle Wohnung troiten ſtin utuh verfteht Mh von 
ſelbſt, eben fo vergeſſen Sie auf den ve Eingang 
nit. Wenn fid gerade fhönd Frauen im Bade‘ efinden, 
jo fann mir das nur angenehm fein.” 

” Schon gut, Herr Bernhard, ich werde. nie ghren Auf 
trag angelegen fein laffen und hoffe Ihnen noch Beute a eine 
gunſtige Aniwort uberbringen. — loͤnnen. J 

Wo treffen wir uns? . F 

Beſtimnmen Ste ben Ort. ” 

Punkt fieben Uhr ‚beim PR be ur 
‚Thesters, ba find wir ganz ungeſtört.. 

. Sub ik merbe. erſchtinen. 

Vun leben Sie wohl. “ 

: Male Herr Rola 

Der junge Malte Be urfernte fd. ” 

Die: Alte verſchloß: Hinter: ihn wieder die Arlb esihüre, 
und als fe -Anı:ble Stabe zut ichlam, fand: fie Hexen. Ulrich 
Solzer wieder tm feiner früheren Gitehe ſitend. 

- Gteifttirte ihren: Feband, er lachte ausgelaſſem ⸗ 
Ze Du, Mütterden, nase ig: ben Biene 
Aufl btefen Bene ter ſa chen 
den id. „töbeliih zu 5 h u 
u tohend gegen 6i A . 
Warte, und, Si will ich. "eh 
an, bie Da ebene’ denen‘ ‚Toßit 

u der Alten! " T 

tterchen, reif) Arte Bea ehe fon ver⸗ 
einigen uns innig, wie ſich woch nie | Be | Menfhen vektettet 
haben. Es foft Dein Schaben ul 

Sabelln feedte, ‚ihm, die ‚hät te, —2 — Vard ent⸗ 


gegen und ri 
" diene Dir, mit Leib 
Mi 
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Wopmung‘ rare, 





ef: 
Topp richmich ſolage ein, 
und Seele und Du — 
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€ Dich reich mochen, ich kenne Deine Leiden» 
Tdaft, — Ye ae wir Beide, find. gefaffen 
uns Fr eitig ; in 1 apinen unh zu. dienen, 
ert 
Laß’ den PR Herr“ und. nenn’ ‚mich ung, Zreund 
odet Son, wie es Bir. brfiebt. 7 

Du bit ein gefliber, Menfä!"sief. ‚abet, freudig 
ergriffen, und ſchloß den Träftigen Mann in ihre Arine 

So iſt's recht, wir Zwei halten zulammien mie" Stahl 
und Eiſen; keine Macht ſoll uns entzieien, keine itennen, 
wir’ wollen Eins sein für's Sen, Leben. 

Nun Hör mich an; be Wohnung für diefen · Herrn 
Roſe werde ich beforgen, um ;fünf Uir Nathmimagẽ er- 
warteſt Du mich am Thore des — ii der Alſer⸗ 
gaffe. Dort wirft Du, erfahren, "Du dem Maler zu 
in: sale Angalogeuheit: a as ninim Mer die 
Was meine: Angelogen! r bie 
Adreſſe jenes Mäscyeng, now: bem: dc: Bonhinifpeach ;.ftuenge 
Deinen Geift am; ini Deine: meiche Erfahrnug zu Hülje. 
damit mie in larzeſter Zeit — las: Dieß 
m ehe — — 
















tft, erfeit ef 
ufae Bora neh En richt Fe 


babe. Merle wohl, was ih 

chedem eine Art Ligifon, mitel 
“Ganz tet, id wi damals 28. Hebamute. - Be 

Das Berhältnig nahm ein Ende, wir lebten aber bis 

be fie af eulsckiigen; Bahn 16 —* Dis 

zu ix ua Beh "Deiner Wi 

t einer 0) 

I — — nd in Bi 

af 1 auf, ‚bie ‚heuti 3 
N 1. ser. ua wei in 














Die 
Teeundes ergriffen, rief begeiftert: 
3%, ulrich ig beage mid vor 
Cie fenkte in der That dat — m drädte feine 
feine ſchone Du an Be € Lippen. 
er diefe alte, zittern! Ne Gren vor bem blühenden, 
öftigen Manne auf den Qrücen llegen fah, fie in dem 
— Regti ee, ihn in den ſtattlichen Kleidern, hätte 
sehen PA De Armuth bettle vor dem Reichthume um 


die ng mit ewußt · 
ſein —— Ey: Boden en Bann 
Bergiß mie, dal 


befichen, ais deinde vernigten wir uns segenfetig! 
Er größte und.-verlich vorachm di. i 











* Adehntes Kapitel, 





Eur Inge Famtfie’in der Afervorftabt, \; ® 
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2:8 ‚äft, seat eigenfhümfich,. wie in manchet Famulie 
fich Geift. oder Talent oder Charakter, .gerabe wie es bei 
gewiſſen Krankheiten der Fall’ zu fein pftepf,., forterben. 
Dieſe Fortpflanzung gefchieht aber nicht immer in .unuuter- 
hrochener Linie, fondern fie überfpringt. ef eine oder ‚zwei 
Genprationen und findet fih eben. ſo .mie die Gicht erft bei 
der nachſtfolgenden wieder ein... . N 

‚Um. die. Wohrheit des Geſaglen bejtätigt zu finden, 
braugt man nur die Stammbäume 'olefer abeligen Ge 
fölehigr zu prüfen, und man wird. bush Sahrhunderte 
einen Bamilientypus ſich fortpflaugen fehen; de das 
Bürgerthum.. feine Abftammung.. derfelhen Yufmerkfamteit 
wis der Adel gewürdiget; haben, men müßte auf dasſelbe 
Ergebniß ſtoßen. oe 

Eine Familie Aſſervorſtadt, in,.melder wir. nun 
unfere Lefer einführen, liefert "einen Beleg dafür.  - _ 

Wenn wie bie. Chronik dieſer Familie nur. durch bier 
Generationen verfolgten, wir würden auf einen Ahn ftoßen, 
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der das Geld durch den Rauchfang eines Goldmaderherbes 
jagte, auf einen Urgroßvater, ber feine Holländer bei den 
Weißgärbern verhegte, auf einen Großvater, der im Apollos 
Saale öfter anzutreffen war wie zu Haufe, und auf einen 
Bater, der den legten Reſt des ungeheueren Familien⸗ 
reichthums, ein bdreiftödiges Stadthaus, in Einer Nacht 
verſpielte. J 
“ Man würde eine hübſche Charakteriftit der Zeiten und 

der Sitten gewinnen, wenn man bie in biefer Familie erb» 
liche Liederlicleit im Detail feilderte, wobei man die 
tröftende Ueberzeugung erhielte, daß die gute alte Zeit, fo 
wie unfere und fo wie alle Zelten nicht nur ihre Lichte, 
fondern auch ihre Schattenfeiten hatte, und daß es damals, 
wo ber Indiffersntismns,. bie Aufklärung. nnd, die Oppor 
fittonsfuht no nicht in’ die Menfchheit gefahren waren, 
ganz gewiß eben fo viele Lumpen und Heuchler gegeben 
hat ‚wie heut zu Tage. 3 R 

Wir Behaften' es und für eine ruhlgere, frieblichere 
Zeit bevot, machen aber fchon jet Fein Hehl daran, baf 
mit Berite A —8 onen serdakın Duedlentifun 
zu einem timfan, ren Werke befchäftiget , In wel⸗ 
chem die Sröläte Einer Wiener Ger mine durch 
ſechs Jahrhunderte etzaͤhlt · werben mid kine getreue Schilbe⸗ 
rung der Zeiten und Sitten geliefetrt werden ſoll. Dort 
wollen wir ensführlid): erläutert, was wir hiet Höchft ober⸗ 
flachlich angedeutet. ° * DR EEE 

Rach biefer: vorfätifigen Beuerkung kehren wir bei 
unferer luſtigen Jamilie in’ ber Mfervorflabt ein. 
Sir — aus lauter Frauen; die. Manner ober 
eigentlich· ber letzte Mann · iſt in der Perſon des Herrn 
Iohann Wildburg ausgeſtorben, wir finden baher feine 
Frau‘ "Adele Mit einer Tochter ‚Bette und einer Nichte 
Johanna. s 5 " 

WMadame zählt vierzig Sommer und tft eine ſtattliche 
Fran, die beiden —2 mit neunzehn und zwanzig 


— Mi — 


Fruhlingen, dia eine blonh⸗Edie andere ſchwarzlockig, ver⸗ 
dienen han Beinamen ⸗ↄ. ſchoͤn in hohem rate sun — 
gaügsn. ſich :mit demſelben in · ſalcheni Maße, daß 
anf audere Cigenſchaftswertenni mergichteng: ‚die; zig biegt 
mahr mo Ehre gereishen Münden. :; "1.0 m 

+, Madanıe: Wildbang iſt sine.: juſtig Bra, ‚nd 




















Beiti iſt ein IL 0 mög: 
noch luſtiger u fur; “ " luſtigen 
Famifie wohnter er e Zimmere 
Herten, dieſe fı a. der. Pegel 
awötf”dder fünf 5 bi aufamuten, 
gezählt gab ei I" wi n Wiener 
fagten, oder ei “wie, bie neueren BU} 


ausdräden.  \. 

Bel Madame wildburd na immer Tuftig;” fogar 
die. Wahrung “war Inftig, eine erfte..Etage ti der Haupte 
Straße, habſch bequeih, Hühjdh: framduc, nicht ofne Burns 
ausftaffirt, —— Tapeten, Mabagony Möbet; naimr⸗ 
lid, die Famille Wiüdhurg ‚war-.einft enerm weh, alle 
Welt wußte freilich, daß fie-un Laufe der Zeiten: abgewirth· 
ſdaftet hatte, allein ein: Sprichwort behauntet, ein. zu 
Grunde gericteier Reiser. ‚defige nor immer mehr, wie 
ein ſonſt wohlhabenber are folglich glaubte man, . oder 
stellte fi, als glaube man es, der Luxus uud der, Auf⸗ 
wand der Frau Wildburg rahre noch don Meberreffen: ches 
maliger Famillenfchttze Her, und wem Fran -MWlbbir: 
Zimmerherren Halte, jo geſchehe dieß nur, weil fie im Hatife 
nicht ohne -männfiden Schuß leben wolfte, and weni fie 
außerdem noch Geſellſchaften empfange, fo fei dieß ein’ 
Opfer, ‚weiche fie ihrer Tochter und Nihter: Bringe, bie 
dad, am ‚Ende auch ein Recht Bätten, under“ die ‚Haube 
fongmen «zu wollen. : 

Das wer ein. fideles Leben bei Fran; "bon wildburs. 

Zwei Zimmerharven, ſehr charmaute Galautons, waren 
Mediziner; ein junger Mann,, der die er im Zeihuen- 

Breier. Die Sumpfvögel, L 
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unterrichtete, . war auch. ein Meblziner; ein Anderer, der 
ihren Mufliftunden gab, ift gleichfalls —— 
Saungling, ber fich täglich einſindet, zum Unglüde aber fo 
mager ift, daß. man am. ihm bei iebendigem Leibe die 
Knochenlehre ſtudiren Tonm; hulbigt auch dem Aeskulap, 
und einige Andere, die wie bie früßeren eine und ausgehen, 
fiudiren ebenfalls bie Medizin. 

Die Wohnung der Frau von Wildburg war ein 
Taubenſchlag 2 and, feine Tauben, fondern Mediziner 
ons und ein fe n und wo — wenn die Stimmen in 
der Luft Cahıhet ſprachen — fehr viel gegirrt und no 
mehr gefänäbelt wurde: kurz. es war eine fehr luſtige 
Familie, die viel Geld ausgab; die folgerichtig auch ſehr 
diel einnehmen mußte, um diefe Ausgaben zu beftreiten. 

Diefe Familie war es mun, bei welcher fi Herr 
Bernhard Rofe auf Empfehlung ber Gran Habella Schön 
einmiethete. 

Diefe Wohnung war es, welhe Herr Uri Bolger 
im inne Hatte, als er in Mabella’s Ei dem fich ent» 
fernenden jungen Maler nachdrohte: 

Bart, ich will Dir eine Wohnung verſchaffen, an die 
Du denken ſollft, fo lange Du lebſt! 


"Bernhard Hatte die neue Wohnung kaum bezogen, fo 
war das: Sofefftädter Arme fon vergeffen. Er athmete 
eine andere Luft, es fhten ihm, als hätte er daB nor 
— Klima mit dem fühen, milden Himmel Italiens ver⸗ 
auſcht. 

Der Sumpfvogel ſchwamm in feinem Elemente.‘ 

Eine Fran, die noch immer nicht reizlos mar, zwei 
fon: Frauleins, Ale Luftig, munter, freundlich und dazu 

ein Herr Bernhard Rofe, ein Schmetterling, ber auf einmal 
mitten in eine Roſenflur geräth, ein Hecht, der unerwartet 
in einen Karpfenteich gethan wird. 
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‚Mau war gleich anfangs: ftir’ zuvorkonmend und 
freimbtid miteinander, näherte fih in mar menigen Tagen 
und der junge Maler Hatte fi mit ben andern Zithmmers 

jerten befreundet, trieb Zure mit ihnen, lerute bie Haus» 
ende fennen . yud bewies gar bald, daß er en: Andrbiger 
Genoſſe ber Tuftigen Familie fei. 

Man würde dem Berſtaude und der Eifehrurg bes 
jungen Malers ein: wenig 'fchmeichelhaftes Kompliment 
madyen, wenn man annehme, er habe nicht bereits in ben 
erften. Tagen den Schleier durchſchaut, in welchen die 
Fe Samt ſich sau; A der Belt, Keen ofen 

zu behaupten; ard war ein Muger unge, 
ein Wint und es war eben fo viel, als ob bie. Sturms 
glodte. geläutet Hätte, aber er ließ fie nach Belieben lauten 
und that doch vichts, um dem Nege zu entgehen; das eben 
iſt der Fluch des Leihtfinns, daß er die Gefahr" fennt, fie 
vor fi ſieht und fi) dennoch Hineinftürzt. 


Bernhard Hörte "den leichtfertigen Ton, “der Bier hei⸗ 
mif ‚war, er ſah die Ungezwungenheiten, die fi Seder 
erlaubte, er nahm fon in den erften Tagen wahr, peiäe 
Auslagen ihm dieſe Unterhaltungen verurſachten, aber er 
dachte trogbem nicht, der Fluth, die ihn zu erfaffen drohte, 
zu entrinnen; im @egentheil, er ftürmte ihr noch entgegen, 
die beiden Fräufeins Hatten es iym angethan, befonders 
a Mr ſchwarzäugige Shane, die ſich fehr viel mit ihm 
ui affen machte und Gefühle verrieth, die bem jungen 

oberer jehr ſchmeichelhaft waren. 

Bernhard fah fi überhaupt mit. einer Aufmerkfant- 
teit behandelt, ‚bie ihm Anfangs: auffiel, foäter aber ers 
Uärlih wurde, als er wahrnahm, daß man ihn für einen 
reihen jungen Mann Hielt, der viel mehr befaß, ale es 
wirklich der Ball war. Theile Eitelkeit, theile falſche 
Scham, theils Leichtfertigkeit bewogen ihn, bie Familie 
in biefer Täufhung zu laffen, bie Folgen blieben wicht 

10* 
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anti vabiad · h UN notzee male 
ee a ee are ri 
Semi, “r B 3 


u. 

.Zfabelles. Berbimbeter. Tannte änten“ anb 
VormmA;rOnG etnttoffen maßte weun ‘er der Laftigen Fen 
vorſpiegelte, Bernhard Rofe’ bejtage echte: große Denke; er 
jet Teihtfinnig, aber aus „gi Pe: — ugd: fe: wehgt, 

. rau Kine bang, „die Folge Ahnesn hängen 
Verkehrs mit: d ebigiug u auf.. die ‚Mbzapfnugsusetheie 
vortrefflich „veritand, wendete ben befannten, auf die Rr⸗ 
— efußten Sranbfog, des Hippocraies: ‚uSe amebe 
Einer Hat, defip mehr kann .er Tafienyt. auf Yernharh:uk 
und.der junge Maler, der. fügjamfte. aller Lienes patcho tem⸗ 
war. zu ſchwach, um ‚feine. wirkliche Sage-srlannsee zu, geben, 
und zw lit ap bie Bufunft.äm Benfen.s- men 

Seine Barjſchaft ging [ Ende und F ſann no neuen 
Quellen. th — 

Dan hatte ein Heings Fr Vernbrebet, jeder der Herren 
folie eine Summe belfteuern,” Beruhärh durfte arten 
nit fehlen, "aber er Hatte fin Selb, . 

Dieß machte ihn ein wenig ‚perprisptid, 
. : Bohamua. ſah die faltige Stirne us 

—— Theilnafme: 

: &i, Herr Rot, warum "And: € t 
geſchlagen : 

‘ Bernhard wolte ſeine able are verbergen,“ bir Pr 
ging nicht; die Wahrheit eingeſtehen, daran dachte er- nicht, 
er. bediente fich daher eines: Bormanbes, zum das : Fräulein 
zu beruhigen, und faßte im Stillen ‚ben Sia at das 
nöthige Geld zu. erhalten, wieder zu lla⸗ Son Feind 
Zuflucht zu uchmen . u 

Als der Abend heraubrach fGlkte: er ein Seh m 
Mr ind: machta ſich eitigſt uf‘ den. Beg in ‚be Rofta 3, 
gafe. 
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Seit feinem legten Beſuche bei der Alten waren meh- 
vere Tage verfloffen, welche biefe Dame nicht müßig zur 
gebracht, fondern dazu verwendet Hatte, dem Auftrag des 
Herrn Ulrich Bolzer nach zulommen. 

Diefer gab ihr belanntlich die Adreffe eines Mädchens. 

Diele Abreffe Lautete: 

„Mamſell Gottfried, anreitenfeld, Haus Nummer 98, 
im zweiten Stod, Thüre Nr. 12. 

ars tabelle den Namen „Gottfried“ Tas, wurde fie 
nachdenkend. 

Dieſen Namen, murmelte ſie, habe ich ſchon irgendwo 
gehört. Ih muß dyg eruſtlich nadfinnen. 

oa fteengte KG am endlich” Tamı Ahr das Gedäachtniß 
zu Hülfe, 

Ich Hab’ es, fagte fie zufrieden mit fi felbft, Gott⸗ 
fried hieß der Kiempnern weißer einft im Lindwurm⸗ 
haufe am Peter wohnte, und der an dem Tage, wo Bern 
pr Rofe zur Welt fam, ftarb; er befaß damals, mit 

Atgahine: ainen: dtoijchrigen Entelin, wedet Kinder noch 
Bermänbte, dioſes damalige Kind. mus denmerh; hie fegige 
Mamfelt: „Gattfried*.. fein. Ich will‘ mich. iherzeu⸗ 
ich mi: ine meiner Annahne getünfcht: hab 










Aeunjehntes Kapitel, - 


Runen Ger 


’ Br hat nit ſchon in einem Sartın ne: Se ww 
obochtet; wenn fie ausgeht, ein: armes Mäuschen zu 
Das fhußfofe Thier hält ſich in irgend einem’Lode in der 
Erde verborgen,. die Rage wittert: es und beginnt.im weiten 
Zirkel den Zufluchtsort zu umlreifen. Den Schweif zwiſchen 
den. Hinterbeinen eingellemmt, bie Ohren gefpitt, das 
lauernde Auge auf die Heine Oeffnung gerichtet, fo ums 
[leicht fie leife das Loc, ihre Pfote Frümmt keinen Halm 
der fammetglatten Rafenfläche und 1% rüdt ihrem Ziele 
immer näher. Endlich macht fie Halt, fest fi auf, die 
—X und bleibt einer Schildwache gleich am Loche 

ehen. Weh' dem armen Mäuschen, wenn es ihm nach 
Licht oder Sonnenſchein gelüftet, aus dem Verſteck getreten, 
wird es die ſichere Beute feines Erzfeindes. 

Ganz nad Art der Katzen begann Frau Jſabella 

Schön ihre Jagd, auf Mamfell Gottfried, die Enkelin des 
Tängftverflorbenen Klempnermeifters. 


- U — - 

Das Haus ‚auf dem Sreutenfelde war leichtge⸗ 
funden, aber Fran Habella :verwieh ’ co, dawfelbe zu bes 
treten, fondern begann unter verſchiedenen Vorwänden bei 
den Nachbarn Erhindigungenr einzupiehen, um nicht zu 
ati die Auſmertſanlen des adchene auf fo: in 


Bas fie num "auf diefe Weiſe erfuhr, wor: nicht 
geeignet, fie. in ihrem Vorhaben auſzumuntern; - Wolzer’s 
Auftrag lautete jedoch zu entſchieden, ais daß fie. vor: irgend 
welder Schwierigkeit die. zurüdidreden follen. 

Die Alte war perſchmitzt und.. richtete ihr Augen⸗ 
ment dor ass de Ange ac erfise A le 
nit dem en dem Anj ufälfig_‚geichehe, 
bat bei” biefer ja nicht der Bang ner Abfiht * 
wache. 

Dieſes veranſtaltete fe in fofgeuber Belle: 

Mamſell Gottfried Hatte eineu Gaug in die Stadt, 
Habelle, welche dayım.Kennmiß befam, - folgte. ihr? in der 
Ferne nad); fie kannte das Mädchen :bereit,- denn fic-jah 
es am Tage ‚vorher in einen benachbarten Laden dem u und 
erfuhr fpäter ifren Namen. 

Es wer in der That bie geſuchte ‚Shine; 
- Das Mädchen nahm feinen. Weg darch das Burgthor. 
Frau Schön verfolgte Fr aus. Borficht nicht weiter, ſoadern 
beihteb, er ihre Rückkunft abzuwarten; fie ſchloß mätich, 
daß die Mamſell ihren Rijdweg wahricheinlich wieder durch 
dieſes Thor nehmen würdee. 3. 

Sie irvte nicht z nach kaum einer „Stande. entbedte fie 
mit Hülfe eines Glaſes, weldes.:fle: ihrer Kutzfichtigkeit 
halber ſtets dei fi; tag, die Mamjek: ben den den. jänberen 
Burgplag m eilen. ie * 
Des Mäder ſah bar. je e er aue 
siefreren nenglerigen AR, Tam durch das 
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Außere Burgiheor sad bog: Ban: gegen. dene Huupiallee ein, 
» Mündung «di Sofeffitbter Kaiſerſtratze 


fe. t jener: Tafel ! anfang te, we: sie Theottd · 
ytet angegeftet ‘find, -ftürdfe kaum anf Schritte von ihr 
eine ‚alte Frau ‚mit ‚dem Rufe: deſue, Marian u 


‚Beben. * 
Das. Mädchen: fi m cbenau⸗ rn Senden rat a aus 
au. zittes auf bie. Gefallene gu. ! 
















is, wenn isn nur zu af 
Vo wohnen Sie?..: 2 5 
J Su der Rofnamogafie u. . 






, Se. Wernigläcte 


ailuchmend, 

und will Ihnen gerne beiſtehen. 
Frau Schön nahm das Anerbieteit · natürlich an, er- 
goß-Fih; in Onnffagungen; rahmte die: Herzensgute und 
— Sermeichelen um de Madchen für 14. ein: 


"DE Weg wurde nur uͤnglamn nrüdgitet, den’ die 
it mußte ihrer Rolle getreu ein verrenttes Bein heugelt. 
Die Mamfelt::hntte -Zein Aug un. wah. weit. entfernt an 
inch. Betrug gu denken. ; ; 

Sie ahnte nic einmal, : baß ne Mieperteääit, keit der 
Wenſchen fo weit reiche, eines der hervlichſten Gefühle der 
Menicenbruft,: das WBG einer" Schandthat zu 
aißbrauchen⸗ ·· mt or 


wich. Haufe — ee 
wg ade keinen Rohen unwed, fie mi 
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. Man laugie in der Wohnung der Auen an - .. 
vo — fo Sie a Beste 02 Belte bringen, 
bat at die ans wolkte:! nt von — 
” O mein, Gott, rief fie unter erhengetten Thrunen, 
wie ginctic ware —* wenn ich tinen ſoichen Eãgel in 
weiier Rahe hatte 
Mamſell Gottfrich blidte um ſih, Raettihteil der 
Stuhe, die, Ausſicht in den Garten und vor Ullem die 
Ruhe, melde: bier: herrſchte. vefitlen ihr, bie innige Freund» 
lichteit und rehrende Herensgüte der · Alten beliachen fie 
und, fie. fagte hedeutungsvoll laͤchelnd: Fi 
Nun wer toeiß,; maß. 2; :geigehen, dam, 2, ...r 
Sie ſchied mit, dem aufrictigften Verlprechen die alte 
Flau wieder zu beſuchen. 
Nach ihrer € fernu rließ Sfabelle . wieber- wohl 
"behalten Bay rieb J f — 5 die Hände und 
‚miütmelte “ 
J Der Anfang ift gefangen, wein ig mid nicht teüge, . 
fo, wird dag Unternehmen. wit Rielenſchritten zum Ziele 
"gelingen. ö . 

Die Ülte, bevgg.. Weieres uternahni beſchloß, den 
Zweiten Beſuch der Aue, abzu tie: ber au ſchon 
‚an! 'ädften Tage, ‚erfotgt \ 

Frau Schön fand ſich naturſich etwas Seffen. fie 
App, fi frejlich noch nicht auf. die. Straße wagen, allein 

‚pet Stube waufte” ſie umher, und‘ Damfel’ Goitffried 
— Yarlıder ſehr erfrent. . 
7:09, Du mein heiliger © t, fügte. gſabella mit. from 
‚mer. Salbung, ‚womit hab’ ich aut die: warme. Taritnaßine 
verdient, ‚die Ste mir fhenien? ı- .: ur. 

“Meinen, Sie ‚nichidht,. liebe :Mabamie; -:baß - ig, weit 
ich jung bin, für das Alter und feine Gebredligkeit dein 





















erz habe? Och war wie fo glücklich, meine Eltern zu 
ſennen, allein meine Grnßmatter, ob, die hab’ ich gelanut, 
bie. Bas mich:.erzogen und von ihr lernte ich, dem Alter 
Far bezeugen; as fie war eine arm, eine” hrase 


Die ſaͤworzen Augen ver Iungfeon.. fenchttten ſich, 
Fr zwiſchen den Bimpren drängte Ag eine Thräne 
ervor. 

Iſabella, gleichfam hingerffen von ihrem Gefühle, 
nahm den Kopf bes Mädchens zarilich zwiſchen Ihre Hände, 
kaßte unzaͤhlige Male ihre Stirne und fagte: - 

Ob, wie brav, wie gut Ste:find!- Be ein Glüuck 
mäßte es fein, feld’ eine Tochter zu befigen! 

.. Das Madchen Lich ſich Uebkoſen und erwiederte bann 
Tägelnb: 

O5, liebe Madame, Si wanfchen ein Kind 
ſitzen und ich entbehte der’ Teitinden Hand einer Nat 
entzen u wir uns und es wird un, Beiden „gehölfen 





Die Worte ware mit einen’ Anflug von. Heiterkeit 
gefprogen, fo daß Frau Schön ihnen nicht recht traute 
und fü fie daher auch nicht ern 1 naht. 

- 5 te Uelne Schemin, entjegnete fie ſchetzhaft. drohend, 
was habe ich Ihnen, „getban, daß Sie mic ein‘ wenig narren 


weiten? - * J 
Scherz bei Scte Fran Str,” erwiederte ietzt "das 
ige id, biete mich nen, wenn huch nicht al8 Tochter, 
fo doch als Mietpartei an. Die gamtitie, bet welcher ih 
jet: woßhe; tft mir ein wenig zu zahlreich; larmende Kins 
Ver, ungezogene -größe Zangen haben ie. ‚die Wohnung 
bereits verleidet, ich fuche ſchon einige Tage nad) einem 
‘paßenben Ouartiere, führte DL feine Anden; bei Ihnen 
wurde eo mir gefallen. © 
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Der Alten larmte das Herz vor Freibe, fie hielt 
jedod.:an: fi, aahm den Antrag zwar freundlich, jeboch 
Teineswege fo enthufiasmirt anf, ais es in: ber. der 
Tall war; fie Hatte, wie fie feat, bisher. Bein: — 
bei ſich wohnen. laſſen, wi. Abe der Leichtfinn und bie 
Kantferigte -der : jeßigen jungen Frauenweit unausſteh⸗ 
lich (fel, . bei Mamfel Gottfried jedoch made fie gerne 
eine Ausnaßıme, fie fei bereit, fie aufzunehmen, und Hoffe 
Ei Tange-: "und recht gladlich mit ihr, belſammen au 

en. 

Das "Mädgen wurde gerähen, ‚man winarmte fi ſich wie 
der und ſchwamm heiderfeits in Wonne, 

Schon am anderen Tage wurden bie Habfeligkeilen 
der Jungfran in abelle’s. Quartier geicafft,: fie — 
3 tn den Kümmerchen ein, fan, kart, daß die Alte 

ſchier 'ausfgütten" wollte vor Lachen und einmal, über 
In uber Mal -ausrief: 4 

; Du. fleber Himmel, was jefipen Eie 
Hof Laune Man Tolkte meinen, Sie bejäßen PA 


ich ‚ap igt. eincſ. der laorguen Ropitatien 
der we? . ® 


2 Bob, in. das ir eias 
Die Gefunbheit! Kipenin 1 
Gut — du Bugendi 
Dieſer Schatz wird aber. täi 
Das iſt wahr, bafile” häbe ic einen Br ten, ben nie 
abnchu dar die-Tyaendl .. 
vrachtig, heeſch geſprochenl Bang; ur 
Jedem wohl bekäme, Kr ‚man es auch uux zumgt⸗bleiben 
Ei Armpih nud Noth In Aus reſchaliha deide der 
ijgendl an. 
> Des It wahr Dagegen; Gibts ein Minteh dieiirbeie, 
Wenn man auch nur immer Arbeit Belame.; = ° 
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" ; Dan muß ſich ker bewtühensn --.: Ey 
Fr wie, Biele tapn. 66, Rd. prbelten: doch Teine.a = 
Aft freilich eh ‚ale wmollen aber smicht 
Dion kn, der. fishe Bott wird uns vicht perlaſſen. 
=, Doffen «8, autworteig die Alte frogen. and emachte 
fie, En Kan — — gen zu ſchaffen . 
ch. aner Weite kam die Sumgfran: gu in, N ige 
über Fr Yen unb zip lachend: 

Ei, Hiebe, Madame, mas fhubiren. J Zenm dad Mir 
Teint gar, Ste wollen eine Terne machen? 

Die Alte hejahte es, und num, gab.ea, ein: Reden und 
Scheren, fo daß Beide..das Aufgehen. ber äußeren. Thure 
überhörten und erſt ‚auf das Klopfen an der ðluhenmar⸗ 
aufmiertfan wurben. 
Die Jungfrun . gedant- gerade‘ "noch Zat gen X 
m gran. u zu huſchen „deren Thare ie ‚int it) 


Der Eintretende, war Bernhard Roſe, welchet in der 
Gesten fh, fan, mm, don rat, ap Seth ‚u 
jorgen. 

Der junge Maler Hatte die beiden Braitenfttnhtiten ges 
hört, darunter eine, bie jugenblld und filberrein Hang; 
als er in die Stube trat, fat 6 im ur fege er 
‚eben bie. merke Fake Ben. 

ollah, dachte er, da gibt es ieliäen u) aber 
weiblide Einquartierung. 

Und, ohne teiter an bie uglace feines gunimere zu 
denten, rief ‘er: 

Gräß’ Gott, Mutter Sabeila, ich stm erfreut, Ste 
Gene nicht alfein“ zu finden. : © © 

Der ſagt Iren, daB ich nicht allein bin? = 
:: Mein gefundes Oft, verjegte ber Golbhaarige lachenb, 
ich Habe außen gehorcht und hörte fingen, laden, fpreden 
and ‚zwar von einer Dante; ‚die ‚eben # ms fein muß, 
wie Sie alt find. Au 
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Nun gut, und wenn dem fo wäre? 

Dann werden Sie die Güte haben, mid der ſchönen 
Unbefannten vorzuftellen, ihre Flucht ift eine Beletbigung 
für mid, wer ein reines Gewiffen bat, braudt feines 
Menfchen Anblick zu ſcheuen. 

Bart, dachte die Alte, Deine Zudringlichkeit fol Dir 
befommen, wie dem Hund das Grasfreffen. 

Und zur Kammerthüre ſich wendend, rief fie: 

Mamjell Gottfried, ih bitte Sie, foınmen Sie heraus, 
id) werde Ihnen den erften einig und ben größten 
Lumpen in ganz Wien vogſtellen 

Bernhard wollte zornig a PUR Tosftärzen, in dem 
nämlihen Augenblide jedoch ss bie Rammertfre auf und 
die ara un 

Der fünge er fueß einen Särei der ueber⸗ 
raſchung aus! 

Zas Mädchen — Bee N zeit. auf dem Plage. 

a id „Feoanne » woñ = 








Zuamighee Anpitel- 
Die Zenbfamme führt eme lurioſe errade. > 


Die Situation der drei Perfonen war eine eigen» 
thumliche; jede derſelben war von einem anderen Bes 
— beſeeli und jede derſelben hatte Urſache, überraſcht 
zu ſein. 
Louiſe Gottfried ſah plötzlich den jungen Mann, für 
den fie einiges Intereſſe hegte, den fie aber floh, weil fie 

enge jenes Auftrittes war, den ihm eine von ihm ver⸗ 

[offene Ballettänzerin machte, und von bem fie nun neuer» 
dings Hören mußte, daß ihre alte Freundin Ihn in dem⸗ 
felden Sinne beurtheilte, indem fie fi äußerte: 

Ich werde Ihnen den erften Schuldenmacher und ben 
größten Lumpen in ganz Wien vorftellen. 

Bernhard Rofe traf unverhofft das reizende Mädchen, 
weldes noch immer in feinem Kopfe ſpuckte; aber der 
Engel, der auf ber Laimgrube taub und ftumm war, hörte 
in Ultlerchenfeld vortrefflih, und ſprach und fang mit einer 
gotemeinen Silberftimme. Weich' eine Weberrafung ! 

sollte er feinen Augen oder Ohren nicht trauen? 
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- Bat endlich Frau Nabella Schen ‚betraf, ſo Hatte 
ond fie und vielleicht den meiſten Grund, betroffen. zw 
werden, denn fie merkte zu ihrer unangenehmen: Ueber» 
raſchung, daß die jungen Leute ſich bereits fannten; ein 
unvorhergefepener Zwiſcheufall, der ſie fingen: machte. 
Derxuhard, deſſen Leicttfertigkeit ſich in allen Sitna⸗ 
tlonen behauptete, erholte fich zuerſt dan ber Ueberruſchung 
und rief freudig aufgereftzzz;; 0. 5 
Mamſell Louiſe Ste hiet! Oh; werin Sie wüßten, wie 
alucũch zmich das mat! . en 

Wahrſcheinlich, weil Sie hier "Leine Befuche von 
Areater - Damen fürdten, antwortete, Mamfell Gottfrieb 
pitirt. 


Der junge Maler fühlte den Vorwurf, ſäumte jedoch 
nicht, ihn augenblidtich zu vergelten, indem er entgegnete: 
Igq benfe an dergfeigen flühtige Bekanntſchaften nicht 
und babe keinen Grund fie zu leugnen; mein jegiges Glack 
rührt bloß daher, weil Sie feit ihrem Verfäwinden von 
der Laimgrube wieder Sprade und Gehör erlangt haben. 
OH, weld’ ein Glüd für Sie! oo 

Louiſe lächelte, wendete fich zur Alten und fagte: 

Ih werde Jhnen die Aeußerung des Heren Roſe, 
mei Ihnen gewiß räthfelhaft erſcheinen muß, - fpäter er⸗ 

en, ii 


Möchten Sie wicht fo großmüthig fein, au vor mir 
den Schleier zu lüften? fragte ber Goldhaarige. 
‚Nein, mein Heel .... s 
Mamfell Lonife, womit Habe ich dieſe Kälte vers 
ſchuldet? 
Sie fragen noch? 
Nach einer kurzen Pauſe: 
- Madame ſcheint Ste aud zu kennen! 
Dieſe Bemerlung bes Madchens erinnerte den Maler 
am bie wenig ſchmeichelhafte Bezeichnung, weiche ihm bie 





Akte: vorhin beigelegt‘. 
ter ſehr ernſtuͤch et n * 
Frau Schtn. ie Haben nſich vorhin eime aen deruag 1 
ubh::die faAufti·qur · einen Ser zu vewagt fit. en 
Sie wir: au: manhmmatsWelbtertipäffe Teifiiten; :fo er⸗ 

hieltes Sie dafiir Pl A lichet, etwag mehr miß:Tandes- 

üblichen · Progentes Sie m Radern vbcht das Recht, mich 
deßwegen den erſten Aulbenager et gefara und.’ fa 
eier, 3p. Aitaltrene Big olffeg aß «ih, shrlicen.Reute 

Kind bin, und wenn das Cindwurmbeus:am:Reter: riht 

Hana Eigerkbum, iſt, Jo iſt dieß —** meine 


"Sie ſprichen von‘ indwurmihaus an Peier, as An 
Pr Mäbden, aufmerfſam gewarhen, „war Ihr guter ie 
e 


Berghard untetbrath fie: 
——— Bine Aut 
. un! Mutter Hieß? RR 


Voue feufzte tief’ anf "und, Beet PM wi mit ii 
den Se 

Na einer Weile fügte fie: gerährt: 

“ Herr Bernhard, -Hat man Shneit- ihn vem Ungte, 
tate erzahlt, an deni Ele geboren wurden? : u 

Zu reiferen Jahren gelangt, erfuhr ic jene Szenen. 

+ Danız, immein. gan“ wird Crin eh der Name. Sntt- 
frieb befannt fein. 
Der arme iempnermeier, der “w "eier, "Ste 
wohnte? -. *' 
Ih bin feine Enkelin! 

Die Erinnerung wedte wehmüthige Empfindungen in 
den Herzen ber jungen Leute. nu wi 

Rouife gedachte: ihrer Großmutter, die einzige Berfon, 
deren fie ſich von ihren nächſten Verwandten. entjann,:' und 
Bernhard, . ja auch Beruharb wirube seinen Moment :.lung 
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“ von Schwermuth erfaßt, und drüdte die rechte Hand en 
die Stirne. Es war ſchwer zu entſcheiden, eb er in dieſem 
vudenglide an die Vergangengeit oder an die Zukunft 
achte 

Wozu das Nachfinnen? unterbradh er plöglih die 
Stille, «8 ftimmt traurig und der Himmel hat uns nicht 
zufammengeführt, damit wir und miteinander dem Trub⸗ 
finne und der Zraurigfeit bingeben. 

Lonife blidte ihn ernft an umd erwiederte: 

Sie feinen von einer falfchen Anſicht befangen! 

Bernhard blidte fie fragend an. 

Sie fuhr fort: 

Ich will nicht Hoffen, daß Sie in dem Zufalle, mic 
bier getroffen zu Haben, eine. höhere Fügung erkennen. 

Wir jahen uns heute und — 

Halten Sie ein, Mamfell Louiſe, rief der junge Maler 
mit einem Tone, welder in der That ängftlihe Beſorgniß 
beurfundete, ich flehe Sie an, verbannen Sie mi nicht 
aus Ihrer Nähe. Sie thaten Unrecht, Ihre Wohnung auf 
der Laimgrube fo plögli zu verlaffen, Sie würden Ihr 
Unrecht nur noch vergrößern, wenn Sie mic jetzt abermals 
von fi wiefen. 

Mamfell Gottfried gab durch eine Heftige Kopf⸗ 
bewegung ihren Zweifel zu erkennen. . 

Bernhard fuhr noch eifriger fort; . 

Sie zweifeln an der Aufrichtigleit meiner Worte ? 
Mamfell Louife, Sie verurtheilen einen Menſchen, bevor 
Sie ihn gehört, einen Menfhen, der Sie lebt — 

Halt, mein Herr, kein Wort von Liebe! Entweihen 
Sie diefes "Wort nicht, Leute ihres Charakters lieben nie. 

Bernhard auffahrend: 

A zus, Sie wollen in Abrede ftellen, ich ‚Hätte nie 
eliel 
⸗ Das ſei ferne von mür, rief Loniſe bitter auflachend, 
im Gegentheil, ich bin überzeugt, dag Ihnen Liebesſchwure 
Breisr. Die Sumpfoögel, J. a 


bereits ſehr geläufig geworben find und eben deßhalb muß 
ich Sie ernftlichft erfuchen, mich zu meiden, damit ich nicht 
gezwungen bin, Sie wieder zu fliehen. 

Nah dieſen Worten ging fie in die Kammer und 
ſchloß die Thüre Hinter fid. 

Der junge Maler ſchaute ihr eine Weile trübfelig nad, 
dann kehrte er fi plöglih zu Frau Schön und lifpelte 


ie zu: 
Madame, wiffen Sie warum id kam? 
Nun? - ' 


IH braude Geld! “ 

Während der Szene zwiſchen den jungen Leuten war 
bie Alte eine füille, aber um fo aufmerkfamere Beobachterin 

jewefen, fie miſchte ſich micht im den Woriſtreit, aber fie 
uchte in das Innerfte der Seelen zu ſchauen, und zog aus 
den Wahrnehmungen Schlüffe, die ihr nit angenehm 
jaren. 

Wenn ein leichtfinniger, junger Mann einen Ton an- 
ſchlagt, wie Bernhard gegenüber dem Mädchen, dann fühlt 
er in der That eiwas mehr, als ein flüdjtiges Verlangen, 
eine wärmere Empfindung muß ihn befeelen; wenn ein 
braves Mädchen einen Menfchen, wie Bernhard, nit mit 
Verachtung und Geringihägung abweift, fondern eine 
Bitterkeit zur Schau trägt, die eine Verlegung verräth, 
dann if Bifes Mädchen bereits don einer Neigung zu dem 

€ befangen. : 

‚Sabella erbfidte in der Zurüchweifung Louiſens nicht 
eine Strenge gegen den jungen Mann, fondern eine Schuhe 
wehr für ſich feloft; einen folchen Mann kann man nur 
farchten, wenn man für ihr eingenommen tft. \ 

Diefe Schlüffe waren das‘ Ergebniß von ſabella's 


ng. 
Rofes Worte: Ich brauche Geld! zwangen fie zu 


einer Erwiederung es entſpann ſich nun eine jener Szenen 
des Drangens und Abwehtens, wie fie zwiſchen Schuiden ⸗ 
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machern und Wurherern nur zu. häufig vorkommen, und 
bie, wie alle diefe Szenen, damit endete, daß die Alte ihre 
milde Haud aufthat und den jungen Dann der momentanen 
Verlegenheit entriß, welche Gefältigkeit er, wie Immer, theuer 
genug. bezahlen mußte. 5 

Nachdem der Golbhanrige das Geld Hatte, drückte er 
"der Alten warm die Hand und raunte ihr zu: 

Mutter Iabella, Sie willen, daß ih bald in ben 
Befig meines DVermögens gelangen werde. Ich geftehe 
Ihnen, id Liebe Louiſe; wie id; glaube, wohnt fie jegt 
bei Ihnen, Sie Tönnen demnach viel zu meinem Vortheüe 
wirfen, wirken Sie in meinem Intereffe und ich ſchwdre 
Ihnen, Sie follen in mir einen ewigen Freund befigen. 

Die Alte beeilte fi, dem jungen Manne ihren gan- 
zen Einfluß zuzuſägen, und Bernhard entfernte fich be- 
friebigt. 

Nach feinem Fortgehen kam Louiſe wieber Heraus, und 
die Alte hatte num Gelegenheit, ihre frühere Wahrnehmung 
beftätigt zu finden. 

Louiſe erzählte ihr, wie fie Bernhard auf der Laim⸗ 
grube lennen lernte und wie fie ſich — es war bie Ein- 
gebung eines muthwilligen Augenblickes — für taubftumm 
ansgab, . - : - 

Frau Schön Hörte nur zu und machte lauernd ihre 
Bemerkungen. Sie bermied es, fi für oder gegen Bern- 
hard zu erflären,. fie mußte: iiber die Sache erft reiflich 
nachdenken und dazu wollte fie bie Nacht benugen. - 

Man begab fi zu Bette. . 

Konife Hatte die Kammerthire gefchloffen, es geihah 
ohne Nebenabfiät in Folge der angenommenen Gewohnheit, 
fich vor. dem Schlafengehen jedesmal einzufchliehen, aber 
der Schlaf floh ihr Lager. 

. “Ihre Gedanken flogen umher, wirr und ziellos wie 
Blätter, welche ein -Winb vom Herbftlihen Wald ſchuttelt. 

. ur- 


- 10 — 


Ste beſchäftigte fih mit dem jungen Maler, machte 
fich Vorwürfe, daß fte ihn zu hart von ſich gewiejen, und 
— fie hätte im boch nit jede Hoffnung rauben 


Er ift, ſprach fe bet ſich, drei Jahre jünger wie ich, 
er wurde ſchlecht erzogen und zu fräh ſich felbft überlaffen ; 
wer weiß, ob er wirklich fo leichtſinnig ift, wie ich mir ihn 


‚bene? 


\ 


Es regte fi ein Sefüst in ihrer Bruft, welches ihm 
zu Gunften fprad, und fo fehr fie ſich auch befließ, fie 
vermochte dieß Gefühl nit ganz verftummen zu machen. 

In Mitte diefes anftrengenden Denkens überfiel fie 
eine Mattigkeit der Seele und fie ſchlief ein. 

Der j junge Maler fpielte num eine Hanptrolfe in ihrem 
Traume. 

Sie ſah in vor fi, hörte ihn an, war weniger ftreng 
und fchenkte feinen Liebesverfiherungen Glauben. Seine 
Worte Hangen füß, feine Schwüre beraufchten fie. 

Plöglih, wie e8 dem nedenden Traumgotte faft ſtets 
beliebt, verwandelte ſich bie Szene. 

Sie befand fih in einem Garten und fuchte Bern» 
Hard; ftatt feiner fand fie eine fremde Blume, eine Blume 
mit ſchwarzen mächtigen Blättern, mit ftarten Dornen, die, 
wie eben io viele fpige Dolce, an dem Stengel befeftiget 
waren. 

Sie fühlte Furdt vor der Blume und vermodte doch 
nicht zu fliehen; ein .betäubendes Aromo feſſelte fie und 
raubte, ihr die Kraft, fich fortzubewegen. 

Die Betäubung und mit ihr die Kraftloſigkeit neh⸗ 
men zu. 

Die Angft wächft, die Anftrengung zum Entflichen 
wird verdoppelt. 

BVergeblicde Mühe, unfichtbare Bande legen fih immer 
enger um ben Leib. 
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Lonife will fehreien, um Hülfe rufen, die Kehle ver⸗ 
fagt jeden Ton. 

. Jetzt entfaltet fich die ſchwarze Blume und as dem 
Kelche Heraus züngelt ein grüner Schlangenfopf und immer 
weiter ringelt fih das Thier, immer länger entfaltet fi 
fein Leib, immer näher fhlängelt es fi heran. 

Schon Hat fein Kopf fie erreicht, ſchon glaubt fie die 
Berührung der Zunge zu fühlen, da rafft fie ihre ganze 
Kraft zufammen, ftößt einen Schrei aus, fährt erfchüttert 
empor und hat das böfe Traumgebilde abgefchüttelt mie 

“ einen drüdenden Alp. 

Louife Tag von Angftihweiß umfloffen im Bette — 
der Traum war zn lebhaft, um nicht einen Eindrud zurüd- 
zulaſſen. 

"Sie hing eine Weile ihren Betrachtungen nad, dann 
aber murmelte fie: 

Diefer Traum hat zu deutlich geſprochen! Ich muß 
Bernhard meiden und fliehen, denn er iſt die Schlange, die 
mich dergiften will! 


Eimmdzwanzigkes Kapitel. 


Der Lofer Ierat Fran Iſabela Egün näher teuuez. 


Tran Iſabella Schön hatte beichloffen, die Nacht zum 
Naddenfen zu benügen, um in Bezug auf ihr Berhalten 
a Ulrid, Bernhard und Konife einen Entſchluß zu 

iem. 

Der aufmerfiame Lejer wird uns bier vielleicht ben 
gerediten Berwurf machen, wozu denn bie chriame jame Dame 
mod, eines Guticluiles bedürfe, ba fie ſich dod mit Ulrich 
Soizer auf das Junigſie verbündet hatte uud dieſe Bere 
* ihr genen vorſchrieb, was fie zu thun und zu laflen - 

Darauf erwiebern wir beiceiden, daß der geneigte 
2efer mit biefer —Aã na „gefälien beigeiden möge, “is 
a bie Greumerte Dam ein wenig genauer fennen würde, 

alſogleich das “untere beitragen wollen. 
a unjerer Dame fällt in die Zeit, wo bie 
PB At noch in der üppigiten Blüthe ftand. Ihr 
, Herr Lorenz Schön, war Diretor eines jolden 


RL 


Mei 
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Aunftinftitutes, weldes in der Vorſtadt „Margarethen“ 
fein Publikum entzüdte, 

An einem Nahmittage führte Herr Schoͤn eine. neue 
Komödie auf, welche „Iſabella, bie. Königin von Kaftilien“ 
betitelt war. Seine Frau fpielte die Jſabella, und trogdem 
daß fie an dieſem Tage viermal erboldht wurde — bei den 
Kreuzerfomöbien fanden belanntlih mehrere Vorftellungen 
Eines Stüdes Hintereinander ftatt — genas fie doch in 
der Naht eines Mägdleins, weldes der Vater, zum Ans 
deuten an die mit großem „Halloh“ aufgenommene laſtl⸗ 
liſche Königin, Jſabela taufen Ließ. 

Auf diefe Weife kam unfere Dame zu dem fpanifchen 
Nomen. i 

Die nächſte Folge ihrer Abftammung war, daß Ifa 
bella große Neigung zur Bühne hatte, und da fie ein hüb⸗ 
ſches, Thmudes Mädchen wurde, fo widmete fie fih dem 
Ballet, Hier erlangte fie feine kunſtleriſche, fondern eine 
Hiftorifhe Berühmtheit, . u 

Im Jahre 1809 hielten die Franzoſen Wien befeht. 

Das Ballet im Kärntänerthor-Theater war damals 
auf und außerhalb bes Buhne fehr in Anfpruch ges 
nommen. “ J an 

Am Abende vor ber Aſperner Schlacht befand: fi der 
Marſchull Lannes im Ballet und begleitete von da eine 
der. beflägeften. .@öltinnen «na Haufe. Nach hrei: Ale 
Morgens: verließ er feine Schöne, :beftieg, ohne geſchlafin 
zu haben, das Pferd, ritt nach der Lobauinſel anbı von da 
ging es über die Dann in as ge "Kampf: am 
enften Tage — es. war belanntlich ‚eine zw: ige Schlacht 
währte von Mittag bis Abend und Warieit Ramıe ‚ve 
for einen Fuß: Napolcon, für den Rolaud ſeiner Armee 
‚beforgt, ließ ben berühmten: Doltor Frank aus. Wien mad) 
Simmering, : mo der. Marſchall darniederlag, Hoten, und 
‚der Arzt, nad daransgegangenemt:.Ernmen, erltärtl; ber 
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Marſchall ſei unerrettbar verloren, feine Kräfte feien in 
Folge der vorher ftattgefundenen Erzeffe zu erſchöpft, um 
das Heftige Wundfieber zu überwinden. 
“ Marfäalt Lannes ftarb und wurbe in Simmering 
beerdigt. 
Dieſe geſchichtliche Thatſache wird für die Leſer unſeres 
Buches ein doppeltes Intereffe haben, wenn fie erfahren, 
daß jene Ballet⸗Dame, welche der felige Marſchall Lannes 
den Abend vor der Aſperner Schlaht nah Haufe begleitete, 
Yeine andere war, als die damals niedliche Jſabella, jetzt 
Frau Iſabella Schön. 
' Der erwähnte Vorfall blieb den Offizieren der franzöfi- 
fen Armee kein Geheimniß, Ifabella erlangte damit eine 
geſchichtliche Beritämtfeit und wurde eine Art Celebrität; 
das brachte ihr Unglüd. 
Sie wurde nämlich die Geliebte eines jungen Chaffenr- 
Obriſten der bei Wagram fiel und ihr nichts hinterließ 
als ein Andenken, durch welches fie gezwungen wurde, neun 
Monate lang, fern don ber Bühne, Aber ihr Schickſal 
nachzudenken. 


Die Tänzerin wüthete, daß fie, was beim Ballete gar 


nicht üblich iff, in das Fach der Mütter hineinpfuſchen 
fellte, und erlaubte fich einen Wig mit der Natur, der fie 
‚zwar: der: Muttergefügle : entheb, deſſen Bolgen jedoch die 
- traurigften ‘waren, beun fie verlor In. Folge jenes Witzes 
Ahre Schönheit, ihre Taille ihr blühendes Ausjehen. 
Yabelle‘. mußte der Bühne Valet fagen, ließ ben 
Befreiungstrieg, den Kongreß, die Demagogenjahre an fi 
vorüberziehen und achete vom ben Reſten nicht ihrer Schon· 
heit, fondern ihrer Jugend. 

SgIſabella war klug, fie huldigte einer Maxim, die ihr 
muthmaßlich von einem Franzoſen eingeprägt worden war, 
amb bie darin brſtand, ihre Eriſtenz nie von. Einem 
Menschen allein abhängig zu machen, benn, fo klügelte fie, 


— 15 — 


Menſchen find wandelbar und ſterblich, wer der Augen⸗ 
gläjer bedarf, muß mehrere Exemplare vorräthig haben, 
damit er, wenn eins bricht, ein anderes bei Händen habe, 
und nit gezwungen ift, im Finſtern zu tappen, 

‚Im Folge diefes Grundſatzes war es ihr gelungen, 
nebft Anderen auch die Bekanntſchaft eines Spitalarztes 
zu machen, der ihr Gelegengeit verſchaffte, den Kurs der 
Geburtshülfe zu Hören, und Sſabella wurde, wahrſcheinlich 
um den Wig, den fie an ſich felbft gemadt hatte, zu fühs 
nen, Wehmutter. 


Im diefe Epoche fiel ihre Belanntfhaft mit Ulrich 
Bolzer. ' ı 


Frau Ifabella Schön, fo nannte fi jegt die ehemalige 
Ballettänzerin, mußte ihre Kunft verftanden haben, benn 
fie erfreute fi zahlreicher Kundfchaften, fügte ſich in bie 
Launen aller Frauen, ſchmeichelte den Ehemännern, feſſelte 
die jungen Herren an fi, oder richtiger an ihre Wohnung, 
wo immer einige Ungläcliche anzutreffen waren, bie dem 
Amor zu tief in den Köcher gegudt Hatten, kurz, Fran 
Schön hatte eine Eriftenz, deren Glanz darin beftand, daß 
fie nit von der Gunft eines Einzelnen, fondern von der 
eines Publikums abhing. 

+ Jahre verftrihen, die Hebamme wurde alt und ihre 
Kräfte nahmen ab. Sie hatte einige Eparpfennige bei Seite 
gelegt und z0g ſich in Folge einiger Polizeibeläftigungen 
von den öffentlichen Geſchäften zurüd, um heimliche zu 
treiben. . . 

Sie ſuchte nämlich ihr Geld zu verzinfen, Tieh Heine 
Summen aus und ließ fich wucheriſche Intereffen zahlen. 
Leute, wie Bernhard Rofe, waren ihre Kunden. Das war 
ein rentables Geſchaft, ſie fammelte in Kurzem ein eines 
Kapitaichen, und je mehr fich dieß anfammelte, 'defto gie⸗ 
ziger wurde fie, die Gier wuchs zum Geiz heran, und diefer 
iſt befanntlih eine. Leidenſchaft, wie bie Siebe, das Spiel 


\ 


. — 16 — 


ober bie. Trunkenheit. Die ausgeartete Liebe zum Beſih iſt 
Geiz, er ift eine Trunkenheit der Seele, erzeugt vom Golb- 
durſt und. Egolemus, ein ſchwammartiger Polyp, ber nur 
ſtets einfangen und nichts von fi geben will. - 

Wenn mar den oben flizzirten Lebenslauf diefer Frau 
in's Auge faßt, fo wird man die Schule, durch welde fie 
ging, fo wie die Lehren, die fie einfog, die Leidenſchaft, 
deren Beute fie wurde, folgerichtig. ſich entwideln jehen, 
und man wird in ben Charakter dieſer Frau eine genauere 
Einſicht erlangen. 

Wer mit-der Schande Anderer Haudel treibt, bei dem 
Tann von Ehre und Gewiffen feine Rede fein; wen. in der 
Jugend Leichtſinn zum Verbrechen führt, der wird im Alter 
nicht anftehen, eines zu begehen, wenn ihn. da eine Leiden» 
ſchaft erfaßt; wer Wucher treibt und geizig ift, wird nie 
der Lockung eines Vortheils widerſtehen; wer in ber Jugend 
fchön war und im Alter häßlich wurde, beneibet die Jugend 
und haßt fie um der Vorzüge Willen, die man feldft nicht 
mehr befigt, Hinter dem Haffe eines ‚verfnöcherten Herzens 
eben die Bosheit und Tücke, und alle diefe Töblichen 

igenſchaften zufammen genommen bildeten den Charakter 
der Fran Yjabella Schön, der Mitſchuldigen an dem Tode 
des Marſchall Lannes. 


Nach dieſer Voraus ſetung wird Seder erttärlich finden, 
daß die Alte, in Folge ihrer oben bezeichneten: Diartme weit 
entfernt war, fih inzig und allen an Ulrich Bolzer zu 
feffeln und die Sicherheit ihrer Exiftenz von einem Mur 
hen, wie er, abhängig zu maden.- . ... - 

Sie war freilich nicht in »der :Ragr, fs. von . ihrem 
ehemaligen ‚Geltebten : gang frei zu machen, fie. waren:biel 
mehr duch Bande verhunden, die, wenn fie feindlich ger 
Töft worden. den Tintergang DBeiber:: herbeiführee. mankten; 
allein ſie ſchmeichelte ſich⸗ Klugheit / genug zu befien; die 
Dinge fo. zu wenden ud u leiten, daß fie nach keiner 
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Seite Hin. in Verlegenheit gerathe; fie hoffte Ulrich immer 
in folder Schwebe zu erhalten, daß er den Glauben an 
ihre innigfte Freundfchaft nidt verliere, andererfeits aber 
un alat der Einzige werde, der ihre Handlungen bee 


Der Ideengang. der fih in dem Kopfe der alten 
— ee lautete — in Worten wiedergegeben — 
ungefähr fo: 

Uri und Beruhard ftreben nah dem Beſitze Loui⸗ 
fens, derjenige von ihnen hat Ausfiht zum Ziele zu ger 
Iangen, den ich unterjtüge, und biefes wird bort ber Fall 
fein, wo mir ein größerer Vorteil winft. 

Bernhard Rofe ift zwar ein leichtſinniger Menſch, der 
in dieſem Augenblide ts hefigt, allein ih kann immer 
Ki auf feine Dankbarkeit rechnen, wenn er großjährig 


"tig Bolzer ift ein freigebiger Menſch, das ift wahr, 
aber .er ift gefährlich, er achtet feine Schraufen, wenn es 
gift ein Ziel zu erreichen, und ich bin eine alte Frau, die 
gern in ihrem eigenen Bette fterben möchte. Ulrich haßt 
den Maler, das ift gut, und wenn der Maler erfährt, daß 
Bolzer es auf Lonife abgefehen Hat, wird aud er ben 
Nebenbuhler haffen, das gibt trübes Waffer, und im Trüben 
iſt's gut fifhen. 

Was Louiſe — ſo muß ich ſie ganz für mich 
einzunehmen ſuchen, fie darf mein Einverſtändniß mit 
Ulrich nit ahnen, ich muß dem Scheine nach ihre Warkerin, 
die Wächterin ihrer Ehre fpielen, damit ich mid zu recht» 
fertigen vermag, wenn Ulrich zu gewagten Mitteln greifen 
jollte; fie muß in mir ſtets ihre Vertraute, ihre aufrichtige 
Freundin fehen, damit ich fie ohne Anftrengung und Gefahr 
leiten ann. 

Bleibe ich diefem Plane getreu, fo laufe ich feine Ger 
fahr, ziehe von zwei Seiten Nugen und Sontie fpaziert 
endlich in bie Arne des Siegers. 
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ai waren ungefähr die Gedanken der Frau gſabella 
Site zollen ihrer Logik die gebührende Bewunderung, 


wir anerkennen ihr diplomatiſches Talent und wiſſen ein 
Selbſtoertrauen zu ſchätzen, welches den Muth hat, ſich die 


Aufgabe zu ftellen, mit drei Perſonen ihr Spiel zu treiben, . 


Am drei Berfonen, unter denen ſich ein Ulrich Bolzer ber 
indet! 
Wer erinnert fi nit an bie aber von dem Blöd⸗ 
fimigen, der ein Stüd weiches Holz, in der Abficht, es zu 
durchſchneiden, mit einem harten Holze fägte; einen Schnitt 
erreichte er zwar nicht, dagegen fingen die. Hölger Feuer, 
entzündeten feine Gewänder und er hatte die Gefahr 
des Verbrennens über ſich und über die Hölzer herauf⸗ 
beſchworen. 

Der Verlauf dieſes Gemäldes wird darthun, in wie 
weit die Fabel von dem Blodſinnigen auf die kiuge, er⸗ 
fahrene Frau Ifabella Schön: angewendet werden fann. 


Iweiundzwanzigfies Kapitel. 
Eine Feichiat-Stene. 


Die Naht ftieg herab und breitete fi über die Ums- 
gebung ber Refidenz. 

Ein ſcharfer Wind jagt von Weit nad Oft Wollen 
einher, dieſe verhüllen in fürzeren und längeren Intervallen 
die Leuchte und verſchlingen wie nimmerfatte Neider alles 


Licht. 

Vor uns breitet ſich das Hänfermieer, Wien genannt, 
aus, im Rüden liegt der Lanerberg, eine bewaldete Anhöhe, 
von ber Rechten raufcht der Donauftrom herüber, deſſen 
Auen anzufehen find wie eine ſchwarze Umzäumung, dort 
die Simmeringer Haide, etwas näher der lange, glei“ 
namige Ort, deſſen zum Theil erleuchtete Fenſter neugierig 
in die windige Nacht Hinauslugen. Das ſchmale, im 
Mondenlicht fhimmernde Band tft der Kanal, eine fünfte 
liche Wafferbahn, die fih vor Gram verzehren möchte, feits 
dem Bahnen von Eifen fie in den Hintergrund gedrängt. — 


- 0 — 


Hier, ganz in unferer Nähe, das iſt der Friedhof, eine 

Heine Stadt der Todten, mit Zeilen, Straßen und Plätz⸗ 

FR „umgeben mit einer Maner, alfo eine geſchloſſene 
adt. 


Die Gräber find die Häufer, und wie in der Stadt 
Heine und große Gebäude, gibt es aud hier einfache und 
ftattlihe Gräber, Dentmale von Holz, von Stein und 
von Marmor; wie dort, wohnen aud Hier bie Armen in 
Schaaren zufammengedrängt in Einem Haufe und bie 
Neichen fehlafen jeder in einem eigenen Grabe. Wie dort 
Häufer mit und ohne Gärten, gibt es auch hier Gräber 
mit und ohne Blumen, die Todtenftadt hat ihre Kreuze, 
ihr Kirchlein und feiert alljährlich ihr Feſt am Allerfeelen- 
tage. 

Die ruhig und ſtill es Hier iſt! 

Die Lippen find verftummt, die Leldenfchaften ſchwei⸗ 
gen, das Blut ift erftarrt und Alles, was Leben erzeugt, 
ift verſchwunden. Im Leben fo verfehieden, im Tode find 
ſich Alle gleich; menn fih der Wurm: an dem Arbeiter 
jatt genagt hat, kriecht er zum Defert zum Millionär hin⸗ 

er. —— 


So wie dort auf die Stadt der Lebenden, gießt der 
Mond auch Hier auf die Stadt ber Tobten. fein Licht 
herab, die Schlagihatten- der Kreuze und Grabmale bre- 
hen fi) über die Todtenhägel, ber Wind fährt dur das 
Gefträud, macht einige inorſche Kreuze wanken und das 
ift das einzige Zeichen von Leben. — Das einzige?. Nein! 

Dort ſchreitet eime hohe Männergeftalt: dur die 
äußerfte Zeile. — Ein dunkles faltenreiches Gewand ums 
hüllt feinen Leib, eine ſchirmloſe, vierfantige Müße dedt 
feinen Kopf, der Wind treibt mit dem ſilberweißen Bart 
‘fein Spiel. — Der alte Mann Hat‘ die Finger feiner 
Hände ineinander geſchlungen und bewegt fih, ohne ein 
anderes Glied feines Leibes als die Beine zu bewegen, 
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mechaniſch "vorwärts. — Er biegt in eine andere Gruber ⸗ 
zeile ein, dann wieder in eine andere. — Wie man oft in 
einem Stadttheil ein Haus fucht, fo ſcheint hier ein Grab 
fein Ziel. — Sucht er fi vieicht feine künftige Wohnftätte 
auf, oder ftrebt er die Geheimnilfe bes Todes zu erfor 
fen? — Er madt Halt. — Bor ihm Liegt ein Hügel zu 
deffen Häuptern ein einfades Kreuz fteht. 
. . Der Mann wirft fich zur Erbe, entblößt den’Kopf, 
- und wie früher in’ dem Bart, fo wühlt jegt der Wind auf 
in dem Haupthaar. 

Auf den Boden Bingefauert, ftredt er die beiden 
Hände über den Hügel aus, als wollte er ihn umarmen, 
wie man ein ſchlankes Mädchen umſchließt, dabei brüdte er 
fein Antlig auf das Grab und ftöhnte und ſchluchzte. 

Nah einer Weile erhebt er fein Haupt vom Grabe 
und bleibt Inieend an demſelben. Seine Hände falten fi 
zum Gebete, fein Auge kehrte fi nad oben. Die Lippen 
bewegten. fich wohl, aber fein Laut wird gehört. 

ALS der Greis mit dem Gebete zu Ende war, fegte 
er fi an des Grabes Seite nieder, ftredte feine Rechte 
aus und Tieß fie matt auf den Hügel finken. 

Barum, fo fprad er jegt leiſe vor fih hin, bin id 
verurtheitt allein zu bleiben, meine alten Tage einfam zu 
verleben, während ich fo glücklich fein Könnte? Ob, warum 
war id fo ſchwachmuͤthig, ihr jenen fürchterlichen Eid zu 
Ieiften, der mid von meinem Glüde trennt, mir Qualen 
bereitet, die meine Schuld ſchon Längft gefühnt hätten und 
wärg fie zehnmal größer als fie wirklich ift. — Nein, nein, 
Katharina, das war Dein Wille nit, Du Hätteft mir nicht 
entzogen, was mir gehört, hätteft mir das Ey nicht ente 
fremdet, deſſen Liebe mich zum glüdlichften Menſchen diefer 
Erde maden würde. — Doc, ich hab's gefhworen und 
werde meinen Schwur nicht breden; Katharina bete für 
mid und für fie, für mid, daß mir die Kraft bleibe, 
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meinen Eid zu halten, für fie, daß fein Unglüd ihr Leben. 
heimſuche und das Glüd ihres Daſeins trübe. - 

Nah diefen mit tiefer Ergriffenheit geſprochenen Wor⸗ 
ten 309 er die auegeftredte Hand an ſich, ließ beide Arme 
in den Schooß und den ‚Kopf auf das Grab finten, fo wie 
man oft in heißer Liebeluft fein Haupt an die Bruft feiner 
jungen Gattin lehut. 

Wer fhlummerte in biefem Grabe? . 

Auf dem einfahen Kreuze von Holz konnte man, vom 
Mondenlicht begünftigt, die Worte Iejen: 


„Hier ruht Katharina Gottfried!“ 


Ende bes erften Theiles. 


Die Sumpfvögel. 
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Breiundzuanzigies Kapitel, 


Im Zahhardihaus in’ Gumpendorf, 


Zwiſchen der „Mariahilfer-“ und bet fogenannten 
„Heinen Linie“ hat feit einigen Jahren ein Ausbau ber 
Vorftadt Gumpendorf ftättgefunden, welder fi von dem 
früher beftandenen Theile dieſer Vorſtadt gar vortheilhaft- 
auszeichnet. — 

Die Häufer, meiſt zwei oder drei Etagen hoch, Find 
einfach und im Inneren bequem angelegt; wer von ihrem 
ſtaitlichen Aeußeren auf ihre Bewohner ſchloſſe, müßte 
meinen, bier babe ſich das mittfere Burgerthum vereinigt; 
dem iſt aber nicht fo, die große Entfernung von bet inneren 
Stadt Hält die Wohlhabenderen ab, fh hier niederzulaſſen, 
zwingt die Hausbefiger zu einer etwas bilfigeren Miethe, 
daher Tiefern die in Gumpendorf und im nahen Schotten» 
feld etablirten Fabriken in’ ihren Arbeitern einen Theil der 
Bewohner diefer Häufer, während ſich der andere aus ver- 
ſchiedenen Ständen refrutizt, die ebenfalls auf minder koſt⸗ 
fpielige Wohnungen angewiefen -find. ; BE ee 
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Noch jest harren in diefem äußerften Vorftadttheile 
mehrere öde Grundftüde ihrer Bauherren, und vereinzelt 
ftehende Häufer fehnen fi vergebens nach Nachbarn. 

. Eines dieſer Häufer, wir wollen es das „Zachardi⸗ 
haus“ nennen, ift zwei Stockwerke hoch, und war nod) vor. 
Kurzem, wie folgt, beſchaffen: 

Die Vorderfronte ging in eine eben erftehende Straße, 
welche fenkrecht gegen den Linienwall Tief. Zwei Flanken 
des Haufes ftießen in einem rechten Winkel auf die Haupte 
fronte, waren jedoch noch nicht ausgebaut; der Bau ftand 
ſtill, wahrſcheinlich weil es dem Eigenthümer an Kapitalien 
fehlte. An den Heinen Hof, den die inneren Mauern von 
drei Seiten begrenzten, jtieß ein in der Anlage begriffener 
Garten, welder vorläufig nur mit einer Bretterwand ein- 
gerahmt war, bie jedoch einer Mayer Play machen ſollte, 
fobald der daran ftoßende Baugrund, deffen Vorderfronte 
in eine mit ber früheren gleihlaufende Straße zu gehen 
beftimmt war, in Angriff genommen fein würde. 

Der Hofraum des Zachardihauſes war demnach von 
rũcwarts nur durch die erwähnte Planke gefhügt. 

Das Haus wurde zu ebener Erbe in feiner Längen» 
mitte durch ein Thor im zwei Hälften getheilt; jener "Theil, 
der gegen den Linienwall & lag, konnte feiner inneren Aus- 
mittelung nad zu einer Schenke oder auch zu einer Greiß- 
Ierei verwendet werden, wahrſcheinlich aber mochte fih 
Niemand von dieſen Gewerben gefunden haben, denn die 
Wohnung war am eine Partei vermietget, die von dem 
Gaſſenladen Höcftens. daun Gebrauch machte, wenn fie das 
Sprrrgelb oder den Umweg durch's Hauthor erfparen 
wollte, B 
M Pe in Rede fiehende Wohnung mar, wie folgt, be- 
joffen: 
Bon der Strafe trat man in eine geräumige Stube 
mit zwei Seitenfabinets. Aus biefer Stube gingen zehn 
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Stufen hinab In einen langen Keller, der jetzt, wo weder 
Wirth noch Greißfer Hier hauften, Teer ftand und beffen 
Eingang dunch eine Fallehüre geſchloſſen war; die Luftlöcer, 
refpeftive Fenfter, diefes Kellers gingen in den Hof und 
Garten. Aus dem lnken Kabineite, welches das fürzere 
war, fam man in die Küche und von hier auf einen Gang, 
der in den Hof führte. Diefe Wohnung hatte demnach zwei 
Eingänge, einen von der Straße und einen vom Hof. 

Bir glauben hiermit die Lage des Zachardihauſes fo 
wie die für uns wichtige ebenerdige Wohnung fo deutlich 
geſchildert zu haben, daß wir fernerhin keiner weiteren Er⸗ 
klärung benöthigen, fondern das richtige Verſtändniß vor⸗ 
auszufegen berechtigt find. 

Bei unſerem Eimtritte in das Quartier. finden wir in 

. beimfelben nur Eine Perfon, einen jungen Mann von 
ungefähr fünfundzwanzig Jahren. 

Es ift eine merkwürdige Figur. ein, ſchmächtig, 
bleich, barilos — feine lichtblauen Augen find ohne Schim- 
mer, ohne Glanz, wie ein angehauchter Spiegel — fein 
Pa ift blond, und was bei diefer Haarfarbe felten der 

alt ift, wire und ftrappig — die Wangenhaut Hängt, wie 
bei einem reife, fchlaff herab, und damit das Antlig ja 
Teinen Ausdrud von Leben erhalte, find foger die Augen 
branen und Wimpernhaare blond. 

Der Charakter feiner Fyſiognomie fo wie feiner Hal- 
tung verriethen Schen und Furdt, was er aud immer 
unternahm, geſchah in einer Weife, wie es Kinder zu thun 
pflegen, die ſich von der Muthe bedroht wiſſen. 

Anf feinem Antfige lagert eine fortwährende Aengſtlich · 
feit, wer jahrelang den Gefahren graufamer Züchtigung 
ausgefegt war, dem mag folhe ſcheue Schüdternheit zur 
Angemehnpeit werden. x 

Die Kleidung diefes Menfchen iſt ärmlih und fteht 
im Widerſpruche mit der foliden Einrichtung des erwähnten 
Quartiere. 
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ier iſt Alles reinlich und hübſch, die Wände - weiß, 
der Zimmerboden blank, bie Fenftervorhänge grün, die 
Bettbecken dunkelblau, bie Möbel politirt, die Polfterungen 
von ſchwarzem Leber. 

Damit das hübſche Ausjchen bes großen Gemades 
nicht leide, fteht über der Thüre, welche in den Keller führt, 
ein Bett, defien Ueberwurf faft bis an den Zimmerboden 
reicht und jene Thüre verdedt; wie das Zimmer, find auch 
die Kabinette hübjch möblirt, und man wird diefe Reinlich- 
keit und Ordnung nod mehr bewundern, wenn man et» 
fährt, daß fie bereits jahrelang durch dem geſchilderten jun⸗ 
gen Mann erhalten wird, deſſen fleißige Hand hier ſchaltet 
und waltet und der zugleid die Dienfte einer Magd, eines 
Stubenmäddens und eines Kammerdieners verficht. 

Um diefen merkwürdigen Menfchen genau kennen zu 
lernen, ift es .unerläßlich, ihn auch bei der Arbeit zu bes 
obachten. 

Was er thut, geſchieht mit Präzifion und Vorficht, 
dabei ift er aber nichts weniger als langſam; feinem Blicke 
entgeht kein Faden eines Spinnengewebes, fein Schmugfled- 
und wär’ er fo Hein wie der Kopf einer Stednadel. Er 
feuert die Zimmer, putzt die Fenſter, reinigt Kleider und 
Stiefeln, locht Kaffee in einer Maſchine, wäſcht das Ge- 
ſchirr ab, pugt das Eßzeug, und immer ift er ſtill, ſummt 
nicht, pfeift nit und ſpricht nit; wer ihm beobachtete, 
wie er, ohne einen menfchlihen Laut von fich zu geben, 
tagelang in dem Quartier herum arbeitet und dabei felbft 
auf feinem Antlige fein Zug eine lebhaftere Empfindung 
verräth, wer dieß beobachtet möchte faft glauben, eines jener 
todten Wefen vor fid zu fehen, welde ohne wirkliches Leben 
durch eine bloß mechaniſche Kraft in Bewegung und in 
Thätigkeit gefegt werten. ' . 

Und dennoch ift der junge Mann weder ſtumm noch 
blöde, er Kat einen Willen und ift nicht ohne Empfindung, 
ja fogar nicht ohne Gefühl. 
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Was feinen Stand - betrifft, fo gerathen wir in Vers 
legenheit, wie wir ihn bezeichnen follen. Er iſt ein Diener 
und doch fein Diener, denn er verrichtet mannigfache und 
ſchwere Arbeit, für die er jedoch nicht bezahlt wird. 

Bas er that, verrichtete er für fih und für feinen 
Bruder, mit dem er dieſes Quartier bewohnt, man könnte 
ſonach vermuthen, er jei Miteigenthümer diefer Wohnung, 
was jedoch abermals irrig wäre. 

Wir erwähnten vorhin, daß-Paul, fo hieß der junge 
Mann, einen Willen befige und nit ohne Gefühl ſei. 
Wir wollen num unjere Aeußerung erläutern. 

Wenn Sie ſich die verſchiedenen Gefühle, welde die 
Bruft eines Menſchen bewegen, in ein einziges aufgelöft 
denken, jo wird dieſes eine Gefühl ganz gewiß in einem 
ungewöhnlich verftärkten Grade pulfiren und ſich in einer 
mächtigeren Weife geltend maden; wenn viele Arme eines 
Fluſſes, die vereinzelt feiht dahinfließen, fi zu Einem 
Arme vereinigen, dann wird der Strom ſich ein mächtiges 
Bett graben und gewaltig dahinrauſchen. 

‚Bei Baul war. nun bieß der Fall. In feiner Bruft 
lebte nur Ein Gefühl, dieß eine Hatte alle anderen aufs 
gegehrt und war zur Leidenjchaft geworden. 

Was fonft das Herz eines Menſchen zu bewegen pflegt, 
war ihm fremd, er fühlte nichts als Liebe, und zwar Liebe 
zu feinem Bruder! Diefes einzige Gefühl nahm dem 
ganzen Raum feiner Bruft ein,. eg duldete feinen anderen 
Gott neben fi, aber auch keinen Teufel; ob Gutes oder 
Boſes, Paul’s Herz war für Alles verſchloſſen, die Bruder» 
liebe war feine Welt, jein Leben, feine Seligkeit! 

Paul war unter den Mißhandlungen, einer Stiefmutter 
großgewachſen, im reiferen Alter war es fein Bruder, ber 
ihn in Schutz nahm und endlich nad dem. Tode. der böfen 
Mutter für feinen Unterhalt forgte. 


Dieſe Thatfachen erklären die Heranbilbung von Baus” 


Charakter und die Steigerung feiner Bruderliebe. 
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Was Paul auch arbeitete, er that es nie für ſich, ſon⸗ 
dern für feinen älteren Bruder; womit feine Gedanken ſich 
auch immer befdäftigen mochten, der Bruder war gewiß mit 
im Spiele, 

Benn Sie ſich nun die Heftigkeit und bie Gewalt 
eines folhen Gefühls denken, fo werden fie auch bdeffen 
Wirkung begreifen, nämlich den Einfluß, den es nothwendig 

auf Paul's Handlungen ausüben mußte, 
J Wir ſagten vorhin, Paul habe auch einen Willen 
gehabt; wir hätten dieſe Behauptung mit Beſchränkung aufs 
ftellen ſollen. " 

Der junge Mann befaß wohl einen Willen, in foferne 
jedes Vernunft begabte Wefen die Kraft Hat, dieß ober 
jenes zu tun; Paul Hatte nun diefe Kraft, allein fein 
Bruder regierte fie; Paul's Wille war nicht feln eigener, 
fondern es war der Wille feines Bruders, den er entweder 
Tannte, ihm an den Augen ablaufchte oder von ihm aus« 
rg angegeben erhielt: und den er dann gewiſſenhaft 
erfüllte, . 

Paul Hatte feinem Bruder noch nie widerfproden, er 
unterordnete ſich ihm in foldem Maße, dag man ihn eher 
für feinen Sklaven als für feinen Bruder hielt; ja, er war 
aud ein Sklave, und zwar der Sklave feiner Bruderliebe. 

Für diefen merkwürdigen Menſchen gab es nur Einen 
Nummer, das Mißfallen feines Bruders; Ein Unglüd, den 
Zorn feines Bruders; nur Ein Geſetz, den Befehl feines 
Bruders. 

Wir finden Paul, faft wie einen Diener gekleidet, in 
der großen Stube. 

Beide Thüren, welhe zur Wohnung führen, find ger 
ſchloſſen. 

Die bürgerliche Mittagsſtunde iſt vorüber, Paul ſitzt 
am Tiſche und blickt prüfend um fid. I 

Er findet Alles in Ordnung, fein Stäubchen, keine 
unrechte Falte ftört den günftigen Eindrud. 
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Ein gewöhnlicher Menſch würde bei diefem Ergebniffe 
zufrieden vor fi hinlächeln nnd felbfigefällig denken: Das 
ift meiner Hände Arbeit! Nicht fo Paul! 

Er zögerte felbft mit einem beifälligen Gedanken, bevor‘ 
‘ber Bruder ihn geändert, erft wenn dieſer zufrieden war, 
tonnte er es auch fein! 

Diefe Kleinigkeit mag vorläufig das erläutern, was 
wir von feinem Charakter und feiner Bruderliebe gefagt 
Haben. 

Der junge Mann war nit lange dagefeflen, als 
außen die Glocke gezogen wurde. 

Er mochte an der Art des Läutens feinen Bruder ere 
tannt haben, und nun befebte fi mit einem Mate diefes 
ausdrucksloſe Gefiht. Das Auge ſchien lichter geworden, es 
war, wie wenn die Sonne einen Nebelſchleier durchdringen 
will und man zwar nod immer feine Strahlen, dagegen 
die Helle Scheibe zu fehen befommt, ‚die Mundmwinfel zudten 
freundlier und die Bläffe des Geſichtes vermäfte fi mit 
einem Schimmer von Roth. 

Der Eintretende war in der That Baul’s Bruder, wir 
kennen ign bereits, er nennt fih — Ulrich Bolzer. 


Bierundzinanzigfies Aapitel. 


Die beiden Brüder. 


Paul Bolzer war der Teibliche Bruder Ulrich Bolzer’s. 

Dean denke fi den muskuldſen, eiſernen, vollen ülrich 
und daneben den Heinen, ſchmächtigen, blonden Paul; man 
dente fi ‚den.eleganten Ulrih und den ärmlich gekleideten 
Baul; man denke ſich die ganz verſchiedenen Charaktere 
BVeider und man wird bie Brüberfihaft dieſer Menfchen 
unbegreiflich finden. 

Und dennoch war es fo, fie find Söhne Eines Vaters 
und Einer Mutter, und mag die Liebe zwiſchen Geſchwiſtern 
noch fo ſelten anzutreffen fein, hier war fie. 

Was Paul für feinen Bruder fühlte, haben wir bereits 
geſchildert, e8 war dieß feine Liebe mehr, fondern ein Kul—⸗ 
tus; es bleibt uns demnach nur noch übrig zu erwähnen, 
was Ulrich für den jüngeren Bruder empfand. 

Auch Ulrich liebie feinen Bruder; man denke fi aber 
unter dieſer Liebe Teine zärtliche Empfindung, welche oft 
hervorbricht und fi im Lieblofungen Luft macht, eines - 
folhen brüderlihen Gefühles find Charaktere wie Ulrich 
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unfähig, fie können einen Dam wohl glühend haſſen aber 
nie glüßend lieben, wenn wir demmad fagten, auch Ulrich 
babe feinen Bruder ‚geliebt, fo verftanden wir jenes Wohl⸗ 
wollen darunter, von dem ähnliche Charaktere beſeelt wor» 
den und deſſen Steigerung man an der Zunahme des 
Vertrauens erkennt, weldes fie dem Gegenftande ihrer 
Neigung ſchenken. Dieſes Vertrauen war nun bei Ulrich 
gegenüber feinem Bruder unbegrenzt, er hatte vor Paul 
kein Geheimnig, Paul war ber einzige Menſch auf ber Welt, 
dem er nie mißtraute. Wenn Ulrich jeinem Bruder je Etwas 
verfchwieg, fo gefhah es nicht wegen Mangel an Vertrauen, 
fondern bloß, weil es ihm zu geringfügig dünfte, darüber 
zu ſprechen. Wenn man nun das Vertrauen als den Höhen» 
meffer des Wohlwollens berüdfichtiget, fo mußte dieſes bei 
Ulrich eine folhe Höhe erreicht haben, daß es beinahe an 
die Regionen ber Liebe ſtreifte; es war auch eine Liebe, 
aber feine Liebe, wie wir fie fühleh, fondern mur wie ein 
Ulrich fie zu empfinden vermag. 

Als Ulrich eingetreten war, ſchloß "Paul die Thüre. 

IH bin heute etwas zeitlicher wie ſonſt nach Haufe 
gefommen, begann Ulrich, id) habe zu thun; haft Du ſchon 
zu Mittag gefpeift? 

Noch nicht. 

Ich ſah aud in der Küche gar "feine Vorbereitungen ! 

Paul wurde verlegen. 

Ulrich, aufmerkfam geworben, fügte mit Nachdruck: 

Paul, was iſt da8? Warum bereiteft Du fein Mittoge- 
wohl für Di? 

Der Jüngere entgegnete beinahe furchtſam: 

Ich gedachte das Geld zu erjparen. 

Wie? Du fparft Gelb? mon. benothig Du Se? 

Vaul erwieberte: 

Zetzt, Leber Bruder, bendthige freilich feines, denn 
Du beſtreiteſt die Ausgaben und gibſt, was ih brande; 
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allein ich dachte, es könnte wieber eine Zeit konimen, wie 
im vorigen Jahre, wo dus Geſchaͤft ſchlecht ging, oder wie 
vor zwei Jahren, wo Du erkrankt warft umd mir große 
Ausgaben hatten und Du entbehren mußteft, für ſolche 

- Fälle würden uns meine erfparten Gulden wolthun. 

Ulrich's Antlig zeigte eben fo wenig eine Miene von 
Wohlgefallen, als fie durch einen Zug irgend einen Uns 
willen verrieth. b . 

Ich habe nichts dagegen, fagte er mit einem ermahnen- 
den Ernft, wenn Du für Did Etwas erfparft, aber ih 
will nicht, daß Du Dir Etwas abdarbft, Haft Du mid 
verftanden? - 

Io, mein Bruder! antwortete Paul mit gefeuftem 
Blicke. 

Gleich darauf erfaßte er gierig die Hand des Bruders 
und rief mit flehender Geberde: 

Ulrih, Du zürnft mir doch nicht? 

Geh’, geh’, ſei nicht kindiſchl Warum follte ih Dir 
für Deinen guten Willen zürnen? Ich wiederhole Dir, was 
ich vorhin fagte, fpar’ aber darb’ nicht; Du bift ohnedem 
ſchwachlich, und mir liegt e8 ob, auf Deine Gefundheit zu 
achten. 

Der Ton, mit dem Ulrich dieſe Worte ſprach, verrieth 
Theilnahme. 

Paul's Herz pochte heftig, die liebevollen Worte bes 
Bruders regten fein Gefühl auf, als ob eine Geliebte ihn 
fo eben ihrer Gegenliebe verſichert hätte. 

Ulrich, rief er, Du bift fo gut, fo liebreich; wie werde 
id) Dir vergelten Töynen, was Dir an mir gethan haft und 
noch thuft? 

. Die Bruberfiebe verfehte fein ganzes Wefen in eine 
ſolche Bewegung, daß es ihm ſchien, als fein auch fei Bru- 
der bewegt; fo wähnen wir, eine ganze Gegend fliege an 
uns vorüber, während nur wir es find, die in einem 
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Waggon dahinbrauſen und bie Gegend ſtille ſteht, wie 
immer. 

Ulrich verfeite gutmtüthig: 

IH habe e8 Dir ſchon oft gejagt, Paul, ich bedarf 
von Dir keine andere Vergeltung, als Deine Treue; auf 
diefe rechne ic. 

Das Tannft Du aud. Oh, ih werde nie vergeffen, 
wie oft Du mich von den Fußtritten der Stiefmutter bes 
freit haft, fie behandelte mich wie einen Hund, ich wurde 
mißpanbelt und mußte hungern, ich wuchs auf, ohne Etwas 
zu Iernen, Du warft es, der mich ſchreiben und leſen 
- Ternen lieh, Du erzogft mi und wurdeſt mein zweiter 

Bater — 

Ulrich unterbrad ihn: 

Ih Habe an Dir wie ein Bruder gehandelt und Du 
danfft mir dafür, indem Du jegt allein mein Hauswefen 
beforgft. Du mußt mitunter freilich Arbeiten verrichten, die 
dem Manne nicht zuftehen, dafür genießen mir den Vortheil 
des Alleinfeins, erfparen Ausgaben und haben keinen Späher 
im Haufe. 

Oh, gäb’ es zehnmal fo pet u thun, ich verrichte 
Alles; es geſchieht ja für Dich 

Während diefer Per war Ulrich in bie große 
Stube getreten, Hatte ſich's da bequem gemadt und öffnete 
fein Schreibp ult. 

Hat mich Niemand geſucht? fragte er, in ſeinen Pa⸗ 
pieren blatternd. 

Niemand! 

Du haft das Quartier während meiner Abwefenheit 
nicht verlaſſen ? 

Mit keinem Schritte. 

r Soft Du für unfer Hausweien einige Gintäufe zu bes 
orgen ? 
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Ia, lieber Bruder. 

Nimm hier das Geld, beforge Deine Gänge fo lange 
ich zu Haufe bin; bevor ich mid Abende entferne, werde 
id Dir eine Arbeit von Wichtigkeit übergeben. 

Vaul lachelte froh, die ‚verheißene wichtige Beſchafti⸗ 
gung war ihm ein neues Zeichen ber brüberfichen Liebe, 
und ein foldes erfüllte ihn jederzeit mit Freude. 

- Er begab fi in das Kabinet, um ſich anzufleiden. 

Während dem ſaß Ulrich am Pulte und ſchrieb. 

Nach einer Meile Lam Paul Heraus, er ſah ein wenig 
anftändiger aus. u 

Der ältere Bruder kehrte fih ihm zu und fragte:. 

Du gehſt ſchon? 

Ich thue, wie Du mir befohlen. 


Da Du nod nicht: zu Mittag. gefpeift Haft, fo wünſche 


ih, daß Du im einem Gaſthauſe ein Mittagemahl ein- 
nimmft. - - 

Paul nickte zuftimmend und entfernte ſich durch die 
Gaffenthüre. : 

uirtch blieb allein. 

Er ſchrieb, rechnete, irug Poſten ein, zu welchem Bes 
hufe er ein Saldobuch vor ſich liegen hatte. 

Ulrich war feit Jahren ale Theilnehmer eines Ge⸗ 
ſchäftes protofollirt, welches in der Mariahilfer Hauptftraße 
umter- der Firma: „Lirbenthal und Kompagnie“, fungirte. 
Es war eine Zündhölzhen-Fabrit dritten Ranges, beren 
Mitbefiger Ulrich Bolzer in der That war und deren Er- 
trägniß einen fo eingeſchränkten Haushalt bedingte, wie 
Bolzer ihn führte. Ulrich brachte mehrere Stunden im Ge 
fhäfte zu, beforgte die nöthige Korreipondenz, während fein 
Geſellſchafter, Herr Liebenthal, den Verſchleiß betrieb. Die 
Bücher wirfen die größte Ordnung, der Gewinn war karg, 
allein er ftand mit ber einfachen Lebensweiſe der Befiger in 
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Einklang, und Liebenthal war mit feinem Kompagnon voll⸗ 
kommen zufrieden. 

Wie auch nicht! Bolzer betrieb das Geſchaft wie ſeine 
einzige Erwerbequelle, klagte, wenn eine Stockung eintrat, 
fuenzte fi, wenn es befier ging, kurz, er zeigte eine Theil- 
mahme, bie jeder Meblihbenfende an den Tag Iegt, wo es 
fi um feinen Erwerb, feine Exiſtenz handelt. 

Liebenthal, in der beften Meinung, redete dem Gefell- 
ſchafter oft au, er möge doch eine Frau nehmen und bas 
Geſchäft durch' die Mitgift vergrößern, allein Ulrich wich 
diefer Zumuthung unter verſchiedenen Borwänden aus, wo⸗ 
bei er hauptfähli den edlen Grundfag geltend made, er 
wolle feiner künftigen Gattin nichts zu verdanken haben, 
und erft wenn er in der Lage fein würde, einer Iran eine 
angenehme Exiſtenz zu bieten, werde er nad feinem Herzen 
wählen. Dagegen fonnte nun der ehrliche Kompagnon nichts 
einwenden. 

Das. war die Stellung Bolzer's im Geſchäftoleben, 

ein Schild, welcher ihn vor Mißtrauen und ſcheelen Blicken 
fügte, ein Schirm, hinter welhem er Abſichten und Zwede 
verfolgte, die einen Andern, der ſich über die Mittel zu 
feiner Eriftenz nit auszuweifen vermödte, ſchon längft 
verdächtigt hätten. 
. Nach ungefähr einer Stunde war Ulrich mit feiner 
Arbeit zu Ende. Er ſchloß das Bud, ordnete die Papiere, 
und wie ein Menſch, der mit ſich ſelbſt zufrieben iſt, 
ſagte er: 

& jett genug, für heute! 

Er erhob fi, machte einige Gänge durch die Stube 
und warf ji ſodann auf's Sofa. . 

Es waren bereits einige Tage verftrichen, feitbem er 
feiner Verbündeten den Auftrag wegen’ Louife gegeben, und 
er hatte fie ſeitdem nicht befucht, farmte folglich Ähren güns 
ftigen Erfolg noch nicht. 
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Den heutigen Abend wollte er zu einem Beſuch bei 
Frau Schön benügen. b 
Loniſens Bild trat lebhaft vor feine Seele, der Wunſch 
nach ihrem Beſitze beftlärmte wieder fein Herz. 
Nur ruhig, marmelte er, die Hand an feine Bruſt 


drüdend, die Stunde .der Erhbrung wird auch fihlagen; - 


poch' nicht fo toll, laß' mir meine volle Befinnung, bamit 
ih zum Ziele gelange. Wenn der Verftand mit dem Herzen 
davonläuft, erreiche ich nichts und werde eine Beute meiner 
Leidenſchaft. ‘ 

Doch er bezwang ſich. Die Heimkehr des Bruders bes 
freite ihn vom Alleinfein und von den Gebanten, die immer 
wieder zu Louiſen zurüdtehrten und die Flamme feines 
Herzens wo möglich. noch mehr anfachten. 

Paul brachte in einem Tuche Heim, was er eingelauft 
hatte; nachdem Alles geordnet war, näherte er fih dem 
Bruder und fagte: 

. 1 bin mit der Häuglichen Arbeit zu Ende. 

Schön, antwortete Ulrich, und z0g aus feinem Porte⸗ 
feuille ein Papier, welches er Paul überreichte. 

Sieh’ Dir diefe Schrift an. 

Der jüngere Bruder that wie ihm befohlen. 

ulrich fuhr fort: 

x Was Du fiehft, ift die Handſchrift eines Mannes. 

Der fi, wie die Unterfrift zeigt, Bernhard Roſe 
nennt. 

Ganz recht, diefes ift die Handſchrift Bernhard Roſe's. 
Ih frage Did nun, bift Da im Stande Dir die Schrift 
züge biefes Menſchen volitommen anzueignen, fo zwar, 
daß Fein menſchlich Auge einen Unterſchied zu finden im 
Stande iſt. 

Paul antwortete: 

Ich habe es zwar noch nie verſucht, die Schriftzeichen 
Underer nachzuahmen, allein wenn Du wilft, daß ich fo 
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fchreiben foll wie Bernhard Roſe, fo verpfände ich mein 
Leben, daß ih es zu Stande bringe. 

Die Bruberliebe, welche als einziger Hebel den ganzen 
Mechanismus diefes Menſchen in Bewegung ſetzte, war fo 
mädtig, daß fie ihn diefe Worte mit einer Energie und mit 
einer MWeberzeugung ſprechen ließ, daß felbft der eiferne 
Ulrich davon überzeugt und bewegt wurde. 

Er erfuhr abermals den ungeheuren Einfluß, den er 
auf diefen Menfcen ausübte und freute fi darüber. 

Er erwiederte liebreich: 

Ja, lieber Bruder, ich bitte Dich, mir den Dienft zu 
erweifen, fet behutfam, daß feine Iebende Seele es erfahre! 

Paul zitterte vor Freude, fein blaſſes Antlig röthete 
fi ein wenig. Welch' ein Freudenfturm mußte in feinem 
Innern toben, um dieſe Wirkung zu bezweden? 

Von diefem Momente an konnte Ulrich mit Beftimmt- 
heit darauf rechnen, daß Roſe's Handfchrift täuſchend nad» 
geahmt fei, und daß aufer ihm und Paul nur Gott im 
Himmel Mitwiffer dieſes Geheimniffes fet. 

An Gott zu denken, fiel aber Herrn Ulrich Bolzer 
nicht ein. ö 
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. Hinfundpwaizigfies Kapitel. 
Der Woppäter. 


Iran Iſabella „Schön- hatte wahl, bie‘ Geburtshülfe, 
doc) nie die Mechanik ‚ftubirt; fie handelte aber trogdem 
wie ‚ein gelernter. Diechanifer, der. regt — wäh, daß 
zwei Kräfte, wenn fie gegen einander wirken und eine 
Neibung erzeugen follen, auch in die ihnen entſprechenden 
Lagen gebracht werden müffen. 

Ihre beiden Kräfte hießen Bernhard und Ulrich. 

Was den Erfteren betraf, fo hatte er vor dem Letzteren 
bereit8 manden Vorteil voraus. Louiſe kannte ihn ſchon, 
fie hegte Intereffe für ihn, welches durd Erinnerungen an 
die Vergangenheit noch gefteigert wurbe. Wenn man von 
diefen Vortheilen au den ungünftigen Eindrud, den Bern» 
hard's Leichtfertigfeit verſchuldete, abzog, fo blieb doch noch 
genug übrig, um Louife auf Bernhard’8 Seite zu ziehen, 
wenn nicht hier ein Gegengewicht geſchaffen wurde, um dem 
Maler da8 Spiel zu erfchweren. 

Die Aufgabe der Alten beftand nun darin, ihre zweite 
Macht auf den Kampfplag zu führen und ihr eine eben fo 
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günftige. Pofition zu bereiten, wie. Bernhard bereits ein ⸗ 
genommeh hatte, oder — um unferem früheren Gleiqniſſe 
treu zu bleiben — ſie mußte dieſe zweite Kraft in eine ſo 
vortheilhafte Lage bringen, damit fie von der erften nicht 
verbrängt ‘werben Tonnte,-"weil-fonft keine Reibung mög- 
Hd war! © - “ Ba 
. Um nun Herrn Ulrich Bolzer bei Louifen bie. er» 
wũnſchten Vorteile zu verfhaffen, griff ſie zu einem ganz 
einfachen aber untrüglien Hausmittel, untrüglich deßhalb, 
weil fie ihren Plan wieder auf das Herz bauie. Bu 
Bei ſo ſchlichten, braven, wenig erfahrenen, gutmüthts 
gen Mädchen wie Louiſe gehen Bosheit und Schlechtigkelt 
nie irre, wenn fie an edle, Gefühle, appelliren. 
Iſabella, um Louiſen — wie ſie ſagte — einen Ber 
weis ihres unbegrenzten Vertrauens zu geben, machte fie 


mit ihren Verhältniffen, befannt. RR — 
Sie erzählte ihr, wie fie ſich nad. vor; wenigen 
Jahren. in einer äußerft traurigen Lage ‚befunden, wie fie 
dur Krankheit. ganz herabgekommen, faft an den Betiel⸗ 
ftab gelangt wäre, -wenn .per ‚Himmel ihr ‚nicht einen 
„Retter zugeiendet hätte, der ihr wie ein Engel Gottes 
unter die Arme ‚griff. Er iſt es, dem fie einzig und 
allein Alles. verdante, ihre Geſundheit, ihr Leben, ihre 
Eriftenz. j ee . 
Iran Schön ergoß fih nun in Lobeserhebungen dieſes 
herrlichen Mannes und pries mit einer. echt dichteriſchen 
Begeifterung feine Uneigennägigfeit .. : . : 
bin eine -arme Frau, jagte ſie, ich Habe‘ feine 
Urſache, mic der Unterftägung zu. ſchämen, die mir biefer . 
ſchaͤne, vortrefflihe Mani ſpendete, ih bin alt und häßlich, 
Habe weder eine hubſche Tochter noch eine junge Anver- 
wandte, man fieht alfo, daf von feiner Seite, fein Intereffe 
im ‚Spiele. war, fondern daß“, bie reinfte" Närhftenfiebe 
mir feine Wohfthaten zuführte. Ob, Mamſell Louiſe, ih 
, 13* J 
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lebe bereits fünfundfechzig Jahre und Habe ſchon viele 
len Iennen gelernt, aber einen folhen wie Er noch 
nicht. J 


Das Intereſſe der Jungfrau wurde rege, bie künſtliche 
Begeifterung verfehlte ihre Wirkung nicht, die Alte erzählte 
von ‚ihrem Wohlthäter Züge des Tdelmuthes, die fie wer 
weiß in weld’ einem tugendhaften Buche, wo alle Menfchen 
lauier Engel find, zufammen gelefen hatte, und erreichte 
Ihren Zweck. “ 

Louiſe wurde neugierig, fragte nach feinem Namen, 
Stand, und Frau Schön nahm feinen Anftand, ihn Herrn 
Ulrich Bolzer zu nennen, Geſellſchaſter einer auf der 
Mariahilfer Hauptftraße etablirten Fabrik unter der Firma 
„Klebenthal und Kompagnie,“ wobei fie abermals eine 
Menge Details anzugeben mußte, die ihren Wohfthäter in 
das befte Licht fegten und bei Lonife einen günftigen Ein- 
drud heroorbringen mußten. 

Durch diefes einfache aber, wie gejagt, untrügliche 
Manöver hatte Ulrich, ohne noch anf dem Schauplatze 
erſchienen zu fein, ſchon einen günftigen Eindruck ger 
wonnen. - 0 
Wo gibt es ein mildes Herz, welches ſich für einen 
Edelmuth, wie er hier geſchildert wurde, nicht intereſſiren 
würde, und beſonders, wenn, was die raffinirte Alte ver⸗ 
fand, neben ben Herzensvorzugen auch jene der Männlich“ 
leit hervorgehoben wurden, und zwar fo abſichtslos, fo 
natürlich, daß viel erfahrenere Frauen ais Louife den ger 
Heimen Zwe nit bemerkt Haben würden. 

Nun erfolgte Ulrich's Beſuch. 

Seitdem Louiſe hier wohnte, hielt Iſabella forgfältig 
darauf, daß die Außenihüre ftets geſchloſſen blieb damit fie 
durch keinen unliebfamen Beſuch Überrafcht werde. 

Us fie daher ihrem Verbundeten die Thüre öffnete, 
Tifpelte fie ihm zu: “ 
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Ste wohnt bereits bei mir, Haben Sie genau auf 
meine Worte Acht, mit denen ich fie dorftellen werdel . 

Dann rief fie laut: 

Ah, Here don Bolzer, Sie find es, enblid laſſen 
Fe I) wieder einmal bei mir fehen, ob, wie bin id er⸗ 
reut 

Louiſens Herz wurde unruhig. 

Ulrich trat ein. 

Die, Ate ftellte ihn mit Angabe feiner Adreſſe und 
mit einem eiwas ausführlichen Detail feiner igr-geleifteten 
Liebesdieufte vor, fo daß Ulrih die ihm angedicteten 
Eigenſchafien leicht erkannte und die vortheilhafte Rolle 
fortipielte. 

Auch die Vorftellung Louiſens gefhah in fo ſchmeichel⸗ 
Bafter Weile, daß. das Mädchen die Augen jhämig zu 
Boden flug. . 

Der Eindrud, welden Ulrich's Perfönlichkeit hervor⸗ 
brachte, war ein güuftiger. Seine Fräftige Erſcheinung, fein 
gewandtes Wenchmen, ‚eine Manierlickeit, nichts Mari 
hinter dem Bilde zurüd, welches fih die Jungfrau im 
Geifte von ihm entworfen hatte. 

Ein Stündden wurde angenehm verplauberk, wobei 
jedoch Ulrich ſich mehr mit Sabella wie mit Louiſe unter⸗ 
hielt, er verſäumte aber nicht, auch für fie Aufmerkfamkeit 
an den Tag zu legen, und ar in ſolchem Maße, daß 
daraus zu entnehmen var, er intereffire fih für fic. 

Am anderen Tage wurde dev Beſuch wiederholt, Jar 
bella bemerkte, dag Ulrich feinen Plan forcire, und daß er 
Fortſchritie made. Das war gegen ihren Willen, den jun 
Kon ander ‚ganz verdrängen zu laffen, war. nicht in ihrer 

t. 

Als fie nach Bolzer's aweliem Beſuche mit dem Mad⸗ 
chen allein war, ſagte ſie: 
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Nun, ‚mein theueres Kind, wie zefalli "Ihren den. don 
Bolzer? 

Louiſe ſprach einige Worte zu feinem Lobe. 

gfabella ‚308 „fe an fi und fuhr gleichſam im Vers 
trauen fort? 

Nehmen Sie fih in Act, denn wie ich merke, gefallen 
Sie meinem Wohlthäter. 

Das Mädchen fuchte dieſe Behauptung hinweg zu 
ſcherzen, allein die ‚Aite ileß ſich nicht irre machen. ' 

3ch wieberhofe Ihnen, und Sie erden ſich abergeugen, 

er wird Gie, che wenige Tage verfließen, mit” felnen 
Viebesanträgen beftürmen; er ift ein edler Marin, ein 
braver Mann, allein er ift dod nur ein Menich und fein 
Engef,: das heißt, er hat auch feine fäitwadje Seite, er. ift 
'gußerorbentlih leidenſchaftlich Ich habe ihm - gegenüber 
heilige Pflichten, allein diefe gehen micht fo weit, daß ih 
für die Gefägr eines braven unjthuldigen Madchens blind 
fein md sie nicht -eintmal warnen ſollte. Bch- beſchwsre 
Sie, meine Waruung ja. hicht'ga überhören; und than Sie 
au dann «bhrfen: Sr mit ia tkeine Squid bei⸗ 
meſſen. 
WVouiſt erfäruf über sm agunuden der Alten und 
führte fich ihn zu Gemuthe. 





sil⸗ anfpornte, 
und ſprach bereits 
le ſich dem Mad⸗ 
hregt zurüc, wich 
nn der fürfichtigen 
des WohltHäters 
zeitlich ‚genug „gewarnt hatte. PR i 
° Ein Unbehagen durchfchlich den Bufen’der Jungfrau, 
weldes von der Alten abermals benütt wurde, indem fie, 
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natürftd : wieder" ganz abfihtelo," auf Berrhard Roſe zu 
fprehen kam, der zwar eim keichtfertiger abet, Hörhft gut» 
- müthiger Menſch fei, den eine bruve Frau gewiß zu einem 
braven Ehemanuie erziehen werbe und der überdieß ein nicht 
zu verachtendes Vermögen befige. . 
Lonifens -AufmerMfünrkeit' "wuitde dant anf der Maler 
gelenkt und iſie fteilte im: Geiſte Vergleiche an. “ 
Das arme’ Mäbchet wär weder wantelmüthig" noch 
wetterwendifd, aber Iſabella's Borftellungen Jonnten nicht 
ohne Borken bieibei,“ Bernhard gewann wiedet fo viel an 
Terrain zurüd, als Ulrich verlor, deſſen Heftigkeit eben fo 
mißfiel, wie feine ftarre Weftigfeit;-die er’ zu wenig zu vers 
Bergen fnlhte. Se: Be 
- "Das Züngleln der Wage ſchwankte; dor, der Hand 
handelte es fich bet Loniſe freitich nur um Theilnahme, uni 
Smtereffe, allein ſelbſt diejes mühte nuch Jfabella'g Plan 
in der Schwebe erhalten ‚werben, damit der, Ausſchlag in 
ihrer Gemalt-bleibe.: " ., ; * 
Die Ile Hatte das Gleichgewicht 
nun auf ihrem-Biade wehem: +- 












dicke, und. ſcheitt 


Mödgen 








MR 
R %) 

* Babe iud lobn 
dag. ihm er Dielen; Bi ſchen feindlich 





Er EEE Zr en 

rzählte ihm, und zwar biößtnäl wahrheits⸗ 
getden / wie "re Target Leute fich auf der Lulingrube Yennen 
lernten und wie ſie ſich hiet wieherfanden. .° 
und wariim thetlen Sie nie hieheſeti EHE mit? fragte 
. Bolger unwirſch tn — 
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Weil ih die Bekanntſchaft nit für ernftli it 
und der nn Louife WVB Pe 


. nung zu Gemüthe führen; allein fie fcheint wirklich in 


Bernhard verliebt, trogbem, daß ſie feinen Leichtſinu 
fennt. 

Bolzer ballte grimmig die Fauſt und murmelte: 

Er wird mir nicht mehr. fange im Wege fein! 

Frau Schön hörte diefe Aeußerung und fagte er» 
ſchrocken: 

Lieber Ulrich, um Gotteswillen, gib jeden Gewaltſchritt 
auf in meinem Hauſe — 

Bolzer unterbrach fie murciſch: 

Du bift eine ſchlechte Verbündete, Du wünſchſt nur zu 
ernten, ohne Dich einer Gefahr auszufegen. Iſabella, wahre 
Di, wenn ich Deinerfeits eine Falſchheit bemerke, fo rettet 
Did kein Gott vor meiner Wuth, Ich will indeffen Dein 
Alter berüdfitigen und meine Anordnungen fo treffen, daß 
Du feine Gefahr Taufen ſollſt. Bon Dir verlange ich, daß 
Du dem Maler von nun an nie mehr Geld borgit und 
ihm auch nicht beiftehft, es von Anderen zu erhalten. Ih 
habe meine Gründe, warum ich dieß von Dir begehre. 

Die Alte leitete die Zufage, veranlaßte aber ſchon am 
näcften Tage, ohne fi von Ulrich's Drohung einfſchuchteru 
zu laſſen, einen Beſuch Bernhard's. 

Der junge Maler fand zwar Louiſe noch immer fo 
ſtrenge und kalt wie früher, aber fie wies ihn wenigſtens 
nicht von fi und duldete feine Beſuche. 

Iſabeila Schön Hatte bie beiden Nebenbuhler gewandt 
und vorfitig gegen einander geführt und verfolgte nun 
ideen Plan weiter. , 7 3 

Was fie weiter ausführte, galt dem. Maͤdchen, welches 
fie von fi abhängig zu machen ftrehte. - 

Louiſe erhielt, wie. wir bereits erwähnten, von meh⸗ 
hreren Familien Arbeit und friftete von diefem Verdienſte 
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ihr Leben. Sie lebte eingezogen und genügſam, und ihr 
Erwerb reichte aus. 

Wer Menſchen in Abhängigkeit bringen und Ein« 
flüfterungen zugänglich machen will, muß fie Entbehrungen 
ausfegen. - 

Armuth und Noth find gar gefährliche Feinde der 
Tugend! hatte Sfabella zur Mamfell Gottlieb in den erften 
Zagen ihrer Bekanntſchaft profetifch geäußert, und dahin 
fuchte fie das Mädchen zu bringen. 

rau Schön dachte ganz folgerecht: 

So fange Louife Arbeit Hat, wird fie allen Anerbie⸗ 
fungen trogen; im fie -gefügiger zu machen, muß fie in 
Geldverlegenheiten gerathen, muß zu mir ihre Zuflucht 
nehmen, ich werde ihr beiftehen und fie wird dadurch gan; 
don mir abhängen. Um biefes Ziel zu erreichen, muß 
ihr die Erwerbsquellen abſchneiden! 

Die Lüge und Heuchelei Hatten bereits ihre Schuldig« 
keit gethan, on Zabella Schön nahm nun zur mendleris 
ſchen Verleumdnug ihre Zuflucht. . 





"Seheundpwanzigkes: Kapitel. 








ee .. „ Bolger rüdt-vor. . bi J 

Zwei Tage’ fpäter kam Louiſe niedergeſchlagen aus der 
Stadt zurüd, — Sie wer. bla mid’ hatit thranenfenchte 
ugen. 
Frau Schön erkundigte fi mit heuchleriſcher Theil⸗ 
nahme nad der Urſache ihrer Traurigkeit und erfuhr, daß 
Louiſe bei zwei Familien, wo fie heute Arbeit ablieferte, 
nit nur feine neue erhalten habe, fondern daß ihr fogar 
bedeutet wurde, ſich ferner nicht zu bemühen, da man die 
Arbeit einem anderen Mädchen zukommen laffe, weldes 
Wohlthateu beffer zu ſchätzen wiffen werde, 

Sfabelle teilte fih auf's Höchſte verwundert und bes 
trübt, doch tröftete fie das Mädchen und fagte: 

Kränken Sie fih nit; jeme Leute handeln abſcheulich 
an Ihnen, das ift wahr do Sie haben das Bewußtſein 
Ihrer Unſchuld und das muß fte erheben und ftärfen. 

Louiſe erwiederte traurig: 

Ad, ich weiß, ein gutes Gewiffen thut wohl und ver 
fügt manden trüben Augenblid, allein wenn man, ohne 
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a nur “eine Ahnunt eler Schuld wi Haben, ſo abgewie ⸗ 
fen ‘wird, wie es mir heute — wenn man hit eine 
mal‘ gewürbigt wird fidy recht fertigen u dürfen, wen das 

güte Gewiſſen nichts ft als tin- Gefühl -ohme Folgen für 

unfere irdiſche Eriftenz eine Anmweiläng für bas denſeits 
bei der dan Diesjeits zu Grunde gehen Tann, dann Täuft 
es Gefahr, feinen Werth; zu derlieren, befoitbers,: wenn man 
fieht wie viele Leute ı mit ſchlechtem Gewiſſen ICH hier vor⸗ 
irefflich Befinbert. 

Die Jungfrau präch je Worte mit einer. Bitterkeit, 
wie fie ihr vom’ erlittenen Unrecht abgepteßt wurde. 

Die Alte Verbarg ihre: Freude Über den Erfolg ihrer 
gelungenen “Operation, und ſuchte dem -Mäbehen begreiflich 

u machen, daß es ſich "gar nicht der Mühe fohne, wegen 

— Kielnigleit fo — zu fein: 

"Man wilf Ihnen dort Feine Arbeit mehr aeben ſagte 
e, gut, Sie werben fie anderswo befommen und follte 
Shnen "ieh auch micht augenblidtich gelingen, fo werden 

Sie deshalb doch nicht darben, dem Hintmel ſei es gedankt, 

ich bebe noch’ nd fö lange ich "tete, [it te auch twiffen, 

wo Sie Hilfe finden? ne 
"Dos mit warmer) — botebrechte Atierbieten 
a 


















tinderte in ‚etwas den harten "Sthnierg KESungfin, fe 
tarf ſich ur Alten an bie Bruft and! Butt es —* 
uhl, es, in, Ihnen ine Freundin 
gerin, ei Sie en mie Vi vu Eh finden! + 
a Die Wolter: waren A en verſcheucht, an i 
abella Hatte Urſache mit dem. Sean zufrieden zu . 
Ihrer‘ Rote detren, feflelke fi MRÄsHEn: Amer mehr 
an ſich ‚und verhinderte, dal Ulrich ober 
Betuhärh” vortreten kountt =. 
>: Den beiden Nebenbußfetit'fon: gehen di 
& in ‚der Gunft des Mädcend’t ine "Kortiehrktte wiächten, 
einfach Mage’ ab Aradjte der ten? bie iglänzenbften Ans 
erbietungen und Bolzer wurde von Tag zu Tag‘ Feige’ 
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Der junge Maler ſchuldete der Alten bereits ein hub⸗ 
ſches Sümmgen und fam neuerdings, ein Anlehen zu machen. 
Frau Schön .eiftete jedoch diesmal den entichiedenften 
Widerftand, fie gedachte Bolzers Befehl und mollte ihrem 
Verbündeten in diefer Angelegenheit nicht zuwider handeln, 
damit fein Vertrauen nit erſchüttert und baburd ihr 
falfches Spiel zwiſchen Louife und ihm um fo - fehnelfer 
berrathen werde... 

Bernhard gerieht in Verzweiflung, bot ihr alle mög« 
lichen Vortheile gu, doch fie blieb unerbittlich. 

Die Halsftarrigkeit der Alten empörte ihn, aber er 
mußte an fi halten, denn Louiſe befand. fih in der ans 
grenzenden Kammer ‚und durfte von feiner Verlegenheit 
nichts wiffen. Der ‚junge Maler verlieh an dieſem Nahe 
mittage troftlos die Wohnung, wo er nur Harte Herzen 
fand, die ihm weder Liebe ſchenken, noch Geld, leihen 
wollten. J 

Ie niedergeſchlagener der junge Maler ſich entfernt 
hatte, deſto wohlgemuther fam Herr Bolzer. . 

Louiſe Dei jedoch heute ihre Kammer nicht, trogs 

dem, daß fie ihn hier wußte. 
-  Diefe Ausnahme beunruhigte Ulrich, er fragte feine 
Verbündete durch eine Pantomime, was dies zu bebeuten 
habe? worauf dieſe in eben folder Weiſe ihr Unwiffen zu 
erlennen gab , 

ulrich war —— die Urſache zu erfahren, 
trat an. die Schwelle der halboffenen Kammerthüre und 


Tagte: . . 

Was habe id verſchuldet, Mamſell Louife, daß Sie 
mir heute fo .graufam Ihren. Anblid entziehen? 

Das Mädchen hob den Bli nicht von der Arbeit und 
erwiederte: Ihre Beſuche, Herr von. Bolzer, gelten meiner 
Quartierfrau und nidt mir. - 

Uri) unterbrad fie, indem er ſich ihr näherte. und 
zartlich fagte: B . . . 
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f And warum Tollten meine Beſuche nicht aud Ihnen 
gelten 

Mir? rief Louiſe erſchreckt, nein, nein, mein ‚Herr, mir 
gelten fie nidt, mir dürfen fie nicht gelten, ich bin ein 
braves Mädchen — 

€, Du lieber planet, wer ſtellt den bie in Abrebe ? 

Ber? Die Verlaumdung, mein Herr! Oh, jetzt be⸗ 
greife ih, worum man mir dort die Thüre wies, mo — 

Sie unterbrady ſich ſelbſt und fuhr rafcher fort: 

Herr von Bolzer, Sie find "ein edler Mann, Sie 
Haben an Madame Schön mit feltener Großmuth gehandelt, 
Ihr menfhenfrenndlihes Herz wird meine traurige Lage 
zu würdigen wifjen, ich befenne Ihnen, Ihre täglichen Be⸗ 
juche Ienfen Berdacht auf mich und ichaden meinem ‚Rufe. 

Bolger entgegnete: 

Ich achte die Sorgfalt, welde Sie für die Erhaltung 
Ihres guten Rufe hegen, finde jedoch, daß fie zu weit 
geht. Wenn jedes Mädchen in ber Angft, feinem Rufe zu 
ſchaden, wie Ste handelte, es fäme nie eine erufte Ver⸗ 
bindung zu Stande. . 

Bei Mädchen, welche unter Auffiht von Eftern und 
Verwandten leben, ift es ein Anderes, bei mir jedoch, bei 
einer armen Arbeiterin, die ſich von ihrer Hände Arbeit 
nährt, wird Alles zum Böfen gedeutet. 

Sie wünſchen alfo ernftlic, liebe ent, daß ich 
meine Beſuche einftelle? 

Ih bitte Sie darum. 

Haben Sie auch bedacht, bag Sie "ae dieſer Bitte 
Madame Schön befeidigen? 

Ich weiß, mein Herr, daß es mie nicht-zufteht, einer 
Quartierfran vor zuſchreiben, ob und welche Beſuche ſie 
empfangen fol! Wohl aber weiß ich, daß es mir erlaubt 
it, ein Quartier zu derlaffen, wo Seren eine und aus⸗ 
gehen, deren Beſuche die böfe Welt mir zuſchteibt, während 
fie meiner Zimmerfran gelten. 
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‚36 geftand Ihnen. aber, . daf ich, Ihyen zur. Liche 
"Dann, Herr von Bolzen, muß id ‚Sie ,um fo. mehr 


bitten, auszubleiben. 
Auf diefe Aeußerung hin begab fi ulrich ait Sammer 


kommi⸗ 


thüre 
Sie? fragte das Madchen erſtaut. 
€ ı. hören, Maifeli Louile, rief gt drin⸗ 
gend, nen ein vertraulich Wort, ſprechen. 
x Thüre, mein Herr! . 
1 uwendungen machen. 
£ ie..Thüce,. rief Louiſe nie "erhöhter 
Stimu che Lärm. 
2 ıd ſtatt, während. Habella in der gro⸗ 
Ben € tridte. 
€ öffnete bie Karmmertfüre und fügte: 
ra t. denn. hier vor? 
f düfteren Bi anf ihre Arbeit, gefentt 
und 2 e fie-mit drohender Miene.. , 
9 offen, daß Ihnen in meiner Wohnung 


Cipas zu Leide geſchieht, ſprach die Alte weiter, 
Kouife antwortete nicht. 

Alrich Dagegen verſetzte; 

Ich gedachte mit der Monfell einige 2 Worte unten” vier 
Augen zu ſprechen. 

Und ich weigere mich, Sie anzuhören, tief das Mähgen, 

"Habe ih Sie beleidigt? 

30, mein.Her; Sie hätten die Thüre nicht ſchliehen 
folfen. Sie Haben mir nichts zu Sagen, was, Madame Schön 
nicht auch hören dürfte. - 

; -Blabella. warf ihrem. , Verbündeten” einen . "firafenden 
zu: und. Togtg: 
r ‚Herr.von Bolzer, das wär in der That ein 
mügerlegt, Ihre ‚Abficten ſind gewiß. ‚ale — 
allein man muß ſelbſt bei den reluſten Empfindungen di 
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Sgidlichteit aidı. außer Ange tafien- und dem "Bertgefüßt” 
nit ga ‚nahe treten. - 

- rau Schön, nahm Uirich das Wort, ie, babe Keinen 
Siund, vor ihnen bie Gefüge, welche mich befeelen, zu 
verbergen, ich liebe Damfel Lonife, is: wollta ihr dieß 
Geſtaͤnduiß machen. 

UUnd ich weigere ich, es aniahdeen unterbrach ihn 
Vouiſe mais Eutſchiebenheit. 

Frau Schön wintte ihrem Verbundelen wboeuianzebol 
zu und ſuchte das Mädchen: zu beſänftigen. 

Ulrich ſteilte fi, als beveue er ſeine Voreiligleit, und 

entfchuldigte. fig. mit feinem Gefühle, weiches ihn hinri. 

Als. man ſich verlieh, ſchin der Unwille ‚auf heben 
Seiten gedämpft. .. 

‚Frau Schön: gab ihrem, Berbünäeten, als e- ns inte 
feruke, dag. Geleite, : Pr 

. Meine Sehpld, murmelte Ulzid,- if zu Endel ur 

Ich. gabe mir, allg möglige Mäbe, exwiederte Oſabella, 
Küe, —A dar, verdammte Malt. milk. ihe nicht aus 
em Kopfe. 

Bolzer figixte bie, Alte „mie. einem Durboßenden 
Blicke und fagter-. 

Entweder hat das Alter Reine gunft ftumpf gemaät; 
oder Du hältſt nicht aufrichtig zu mir. 

Ulrich, wie kannſt Du nur daran denken! rief Sfabella 
betroffen. 

Ich fürdte, es ift fo; ich fürchte nicht für mich, ſon⸗ 
dern für Did. Da nimm dieß Geld und Handle in meinem 
Intereffe, aber ehrlich, wenn Du’ es im Stande bift. 

Er entfernte fid. 

Auf dem Heimmege erwog er bie eben erlebte Szene 
und fprad dann bei fih: 

Je länger ich nachdenke, defto deutlicher wird es mir, 
dag ich in Güte zu Louiſens Beſitz nicht gelangen werde, 
An die Stelle der früheren Freundligkeit ift Kälte getreten, 
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Weil ih die Belanntfhaft nicht für_ ermftlih hielt 
und der Meinung war, Louife werde fih meine Wars 
‚nung zu Gemüthe führen; allein fie fcheint wirklich ia 
Bernhard verliebt, trotzdem, daß fiz. feinen Leichtſinn 
lennt. 
Bolzer ballte grimmig die. Fauſt und murmelte: 
Er wird mir nicht mehr. fange im Wege fein! 
‚Frau Schön Hörte. diefe Aeußerung und fagte er» 
ſchrocken: 
Lieber Ulrich, um Gotteswillen, gih jeden Gewaltſchritt 
auf in meinem. Haufe — B 
. Bolzer unterbrach fie mürsiih: B 

Du bift eine ſchlechte Verbündete, Du wünſchſt nur zu 
ernten, ohne Dich einer Gefahr auszufegen. Sfabella, wahre 
Dich, weijn ich Deinerfeits eine Falſchheit bemerke, fo rettet 
Dich fein Gott vor meiner Wuth. Ich will indefjen Dein 
Alter berüdfihtigen und meine Anordnungen fo treffen, daß 
Du feine Gefahr Taufen ſollſt. Bon Dir verlange ich, daß 
Du dem Maler von nun am nie mehr Gelb borgit und 
ur: auch nicht beiftehft, es von Anderen zu erhalten. Ich 
habe meine Gründe, warum ich dieß von Dir begehrte. 

Die Alte leiſtete die Zufage, veranlaßte aber fhon am 
nähften Tage, ohne fi von Ulrich's Drohung einfchuchtern 
zu laſſen, einen Beſuch Bernhard's. 

Der junge Maler fand zwar Louiſe noch immer fp 
ſtrenge und kalt wie früher, aber fie wies ihn wenigſtens 
nicht von ſich und duldete feine Beſuche. 

Iſabeila Schoͤn hatte bie beiden Nebenbuhler gewandt 
und vorfichtig gegen einander geführt und verfolgte nun 
ihren Plan weiter. , rn. . 

Was fie weiter ausführte, galt dem. Mädchen, welches 
fie von fi abhängig zu machen freki. F 

Louiſe erhielt, wie wir bereits ermähnten, von meh- 
hreren Familien Arbeit und friftete von biefem Verdienſte 
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ihr Leben. Sie lebte eingezogen und genügfam, und ihr 
Erwerb reichte aus. 

Wer Mengen in Abhängigkeit bringen und Ein 
Fafeaungen zugänglid) machen will, muß fie Entbehrungen 
ausſetzen. 

Armuth und Noth ſind gar gefährliche Feinde der 
Tugend! hatte Iſabella zur Mamſell Gottlieb in den erſten 
Zagen ihrer Belanntfchaft profetiih geäußert, und bahin 
fuchte fie das Mädchen zu bringen. 

Frau Schön dachte ganz folgeredt: 

So lange Louiſe Arbeit hat, wird fie allen Anerbie⸗ 
fungen trogen; um fie gefügiger zu machen, muß fie in 
Geldverlegenheiten gerathen, muß zu mir ihre Zuflucht 
nehmen, ich werbe ihr beiftehen und fie wird dadurch ganz 
don mir abhängen. Um biefes Ziel zu erreichen, muß ih 
ihr die Erwerbsquellen abfchneiden! 

Die Lüge und Heuchelei hatten bereits ihre Schuldig- 
keit gethan, Frau Iſabella Schön nahm nun zur mendjleriz 
ſchen Verleumduug ihre Zuflucht. 









1 


Sechouud wangigſtes fagitel. . . 





Be 2 


J 


- Bei Tage fpäter:-fam Louiſe niedergeſchlagen aus der 
Stadt zurüd, — Ste war blaß mid’ Hatte thranenfeuchte 
ugen. 

Frau Schön erkundigte ſich mit heuchlerifher Theil- 
nahme nad der Urſache ihrer Traurigkeit und erfuhr, daß 
Louiſe bei zwei Familien, wo fie heute Arbeit ablieferte, 
nicht nur feine neue erhalten habe, fondern daß ihr fogar 
bedeutet wurde, ſich ferner nicht zu bemühen, da man bie 
Arbeit einem anderen Mädden zukommen laſſe, weldes 
Wohlthateu beſſer zu fchägen willen werde. 

Sfabelle ftellte fi aufs Höchſte verwundert und bes 
trübt, doc tröftete fie das Mädchen und fagte: 

Kränken Sie fi nicht; jene Leute handeln abſcheulich 
an Ihnen, das ift wahr dod Sie haben das Bewußtſein 
Ihrer Unſchuld und das muß fte erheben und ftärten. 

Louiſe erwiederte traurig: 

Ad, ich weiß, ein gutes Gewiffen thut wohl und ver ⸗ 
fügt manden trüben Augenblid, allein wenn man, ohne 
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auch nur eine Ahnung einer Schuld zw Haben, fo abgemie- 
fen "wird, wie *8 mir heute geſchah, wenin man nicht eine 
mal gewürdigt ‘wird ſich rechtfertigen "zu dürfeit, wen das 
güte' Gewiffen nichts if als tin" Gefühl-ohne Folgen für 
unfere irdiſcht Eriftenz, eine Anweiläng für bas Ienfeite 
bet der man Desfeits zu Grunde gehen kann, bann läuft 
— (einen erth zu derlteren, —S— man 
ieht wie viele Leute mit ſchlechtem Gewiſſen ter vor⸗ 
irefflich befinden. Eu . ! 
Die Jungfrau ſprach biefe Worte mitt einer. Bitterkeit, 
wie fie ihr vom erfittinen Unrecht abgepreßt wurde: - 
“ Die Afte verbarg ihre: Freude Über den Erfolg ihrer 
gelungenen ‘Opetation, und ſuchte dem Mädchen begreiflich 
u machen, daß es ſich gar nicht der Mahe Lohne, wegen 
Pier Kleinigkeit fu betrübt zu fein: . 
Man will Ihnen dort Feine Arbeit mehr: geben, fagte 
fie, gut, Sie werden fie anderswo befommen und follte 
Ihnen die "auch micht augenblidfih gelingen, fo werden 
Sie deshalb doch nicht darben, dem Himmel’ ſei es gedankt, 
ich febe noch’ undefo lange ich iebe, tollen Ste auch willen, 
wo Sie Hilfe finden? A er : PR u 1 * 
HDas mit warmer vorgebruchte Airerbieten 
linderie in ‚etwäs bei ka Sthmerz det gungfrau, fie 
wwarf ſich ber Alten an bie Sruft and‘ — u : 
Ob, Ah, fühl, e6, in. Ihnen babe, : 
ge, id werden ———— Ban finden! 
= Die Wolken waren für: dei: Miment verſcheucht, und 
Rabella Hatte Urfache mit dem. Ergebniffe zufrieden zu fein. 
Ihrer’ Roke Ketten, feffelte fi Mäbyen- Anker mehr 
an ſich und verhinderte, Reigeng fur? Ulrich oder 
Bernhärh” portreten Fonhte, en 
+ "Den beiden Nebenbuffterit Tonırte eb nicht entg 
En ‚der Gunft des Mädchens Heine. Fottſchritte machten 
feinharb Kingte’ und inachte der ten bie iglänzeiibften Ans 
erbietungen und Bolzer wurde von Tag zu Tag freigebiger. 
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Der junge Maler ſchuldete ber Alten bereits ein hub⸗ 
ſches Summchen und fan neuerdings, ein Aulehen zu machen. 
Frau Schön .leiftete jedoch diesmal den entichtedenften 
Widerſtand, fie gedachte Bolzers Befehl und mollte ihrem 
Verbündeten in diefer Angelegenheit nicht zuwider handeln, 
damit fein Vertrauen nicht erſchüttert und dadurch ihr 
falſches Spiel zwiſchen Louiſe und ihm um fo ſchneller 
verrathen werde. 

Bernhard gericht in PVerzweiflung, bot ihr alle mög« 
lichen Bortheile gu, doch fie blieb unerbittlich. 

Die Halsktarrigkeit der Alten empörte ihn. aber er 
mußte an fi halten, denn Louiſe befand. fi in der an» 
grenzenden Kammer und durfte von feiner Verlegenheit 
nichts wiffen. Der junge Maler verlieh an diefem Nach 
mittgge troftlos die Wohnung, wo er nur harte Herzen 
fand, bie ihm weder Liche jchenken, noch Geld, leihen 
wollten. . 

Ge niebergefchlagener der junge Maler ſich entfernt 
hatte, defto wohlgemuther kam Here Bolzer. 

Louiſe un jedoch Heute ihre Kammer nicht, trotz⸗ 
dem, daß fie ihn hier wußte, 

: Diefe Ausnahme beunruhigte Ulrich, er fragte feine 
Verbündete durch eine Pantomime, was dies zu bedeuten 
habe? worauf diefe.in eben folder Weife ihr Unwiffen zu 
erfennen gab. , ‚ 

Uri war raſch entſchloſſen, die Urſache zu erfahren, 
trat on bie Scäwelle der halboffenen Rammerthüre und 


Was habe ich verjuldet, Mamſell Louife, daß Sie 
mir heute ſo grauſam Ihren Anblid entziehen? 

Das Mädhen hob den Blick nicht von der Arbeit und 
erwiederte: Ihre Beſuche, Herr von Bolzer, gelten meiner 
Quartierfrau und nicht mir. 

Utrich unterbrad fie, indem. er fi ihr näherte uud 
zärtlich fagte: - . , 
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ö Ind warum ſolllen meine Beſuche nicht auch Ihnen 
gelten 

Mir? rief Louiſe erſchrect, nein, nein, mein Herr, mir 
gelten fie nicht, mir dürfen fie nicht gelten, ih bin ein 
braves Mädchen — 

€i, Du lieber gem wer ftelft ben bies in Abrebe ? 

Wer? Die Berläumbung, mein Herr! Oh, jegt be- 
greife ih, warum man mir "dort die üre wies, wo — 

Sie unterbrad; ſich ſelbſt und fuhr rafcher fort: 

Herr von Bolzer, Ste find "ein edler Mann, Sie 
Haben an Madame Schön mit feltener Großmuth gehandelt, 
Ihr menfhenfrenndliches Herz wird meine traurige Lage 
au würdigen wiffen, id, befenne Ihnen,” Ihre täglichen Be⸗ 
juche Ienfen Berdacht auf mich und“ ichaden meinem ‚Rufe. 

Bolger enigegnete: 

Ich achte die Sorgfalt; welde Ste für die Erhaltung 
Ihres guten Rufes hegen, finde jedoch, daß fie zu weit 
seht. Wenn jedes Mädchen in ber Angft, feinem Rufe zu 
ſchaden, wie Sie handelte, es kame nie eine ernfte Ber» 
„bindung zu Stande. ö 

Bei Mädchen, welche unter Auffiht von Eltern und 
Verwandten leben, ift es ein Anderes, bei mir jedoch, bei 
einer armen Arbeiterin, die ſich von ihrer Hände Arbeit 
nähert, wird Alles zum Böfen ‚gedeutet. 

Sie wünfden alfo ernſtlich, liebe ui daß ich 
meine Beſuche rinſtelle 7 

Ich bitte Sie darum. 

Haben Sie anch bedacht, daß Sie "mit dieſer Bitte 
Madame Schön befeidigen? 

Ich weiß, mein Herr, daß es mir nicht zufteht, einer 
Quartierfcan vorimjchreiben, ob und welche Beſuche fie 
empfangen ſoll! Wohl aber weiß id, daß es mir erfaubt 
At, ein Quartier zu verlaffen wo Herren ein⸗ und aus⸗ 
‚gehen, bern Befunde die böfe Welt mir zuſchteibt, wahrend 
fie meiner Zimmerfrau gelten. 
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ii Ich Hiſland Ihnen aber, daß ich, Ihtzen zu Liebe 
mme. 


T - — 35 muß ih Sie,um ie. mehr 
bitten, 

begab fi ulrich zur Kammer⸗ 
thüre 

v gte das Madchen erſtͤuut. 

€ Mamfell Loniie, rief gt bein» 
gend, vertraulich Wort. jpreden. 
-£ mein Her! 

u ıgen machen. 

< * tief Ronife. nit "erhöhter 
Stimm 
7 ahrend Iſabella in der gipe 
en S 


Sie erhpb fich, öffnete die Karmmertfüre und fogte: 
Ei, ei, was geht. deun hier vor? 
Louife hafte den düfteren Blick auf iin Arbeit gefentt 
und Bolzer betrachtete fie mit drohender Miene. 
Ich will nicht hoffen, daß Ihnen in einer Wohnung 
Etwas zu, Leibe geidicht, ſprach die Alie weiter, 
Louiſe antwortete nicht. . j j 
Alrich Dagegen verſetzte; 
Ich gedachte mit der Mamſell einige. Worte unter” bier 
Mugen. zu ſprechen. 
Und id) weigere mi, Sie anzuhören, rief das Madchen. 
Habe 6 * Beieitigt? 2 ig, i n 
da, mein Herr. Sie ten die. Thüre nicht äf jeßen 
folfen. Sie haben mir —*X ſagen, was Madame Schön 
wel — 
rf ihren. Verbündeten einen . ſirafenden 


Fan Bolzer, bs. war in her That ein 
« Höre. Reflhten ‚find „gewiß ‚die .edelften, 
felbft bei den einften, Empfindungen i% 
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Schiglichteit nicht, außer Ange Haffen.-und dam Bertgefüht 
nicht ‚u nahe treten, - 

- Frau Schön, nahm nirich· das Wort, ie, babe: Keinen 
Siund, vor ihnen bie Gefüßle, -welde- mich befeelem,: zu 
verbergen, ich Liebe Mamſell tonife, “. wollte ihr dieß 
Geſtanduiß / machen. 

„And id) weigere mich, es ariahdien ünterbrad ihn 
vouiſt mis Eutſchiedenheit. 

Frau Schön winkte ihrem Verbündeten Anbenlangsooi 
zu. und ſuchte das Mädchen. zu befünftigen. 
uld ſteilte fih, ais bereue er feine Voreiligleit, und 
—2 fich mit ‚feinem Gefühle, weiches ihn hinriß. 

Ag man fi verließ... fen :der Unwille auf bein 
Seiten gedampft. 
Frau Schön :gab chrem Berbündeten, ale er is inte 
fernte, dag Geleite, - w 

Meine Geduld, murmelte Ulãich, iſt zu Ende! 

Ich gabe- mis allg mäglige Mühe, sripieberte -Iiabelle, 
gie umfonft; dag ; verdammte — Maler. will ihr nicht aus 
dem Kopfe. 

Bolzer fixixte bie, Alte „mi einem‘ dei cbehrenden 
Blicke und fagter . 

Entweder hat das Alier Peine Kunft ftumpf demacht; 
oder Du haltſt nicht aufrichtig zu mir. 

Ulrich, wie fannft Du nur daran denken! rief Sfabelle 
betroffen. 

Ich fürchte, es ift fo; ich fürchte nicht für mich, fon- 
dern für Di. Da nimm dieß Geld und handle in meinem 
Intereffe, aber ehrlich, wenn Du’ es im Stande bift. 

Er entfernte fi. 

Auf dem Heimmege erwog er die eben erlebte Szene 
und fprad dann bei fih: 

Je länger ich nachdenke, deſto deutlicher wird es mir, 
dag ich in Güte zu Louiſens Befig nicht gelangen werde. 
An die Stelle der früheren Freundlichkeit ift Kälte getreten, 
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fie weist mic entſchieden zurüd. Eutweder fie Tiebt Bern⸗ 
hard wirklid, wie Ifabella vorgibt, oder fie wurde vor 
meiner Perſon gewarnt;' iſt das legtere der Fall, fo kann 
es nar durch die Alte gefchegen fein. Will ich meinen Zweck 
erreichen, fo muß das Mädchen aus diefem Haufe entfernt 
und dahin gebracht werden, mo fie einzig und aflein in 
meiner Gewalt ift, und wo ich ohne Gefehr Zwang an bie 
Stelle der Güte und Nachgiebigkeit- treten laſſen kann. Aber 
wohin fie Bringen? Wie fie aus Tabella’s Wohnung ent- 
fernen? Es ift wahr, das Schickſal der Alten ruht in mei⸗ 
ner Hand, ih Tann fie durch Drohungen zwingen, ich 
Tönnte fie ‚fogar verderben, aber dann würde ih and mic 
in's Ungläd ftürzen, und darnach trage ich kein Verlangen.‘ 
Was ich demnach gegen Louiſe unternehme, Iſabella muß 
aus dem Spiele ‚Sleiben, fie muß mitgetäufcht werden. 
Mein Gefühl fträubt ſich der Alten zu vertramen, fie ift 
habfüchtig und wurde für Gelb felbft ihren Vater ver» 
rathen, um fo eher mich. Die Aufgabe ift demnach, Louiſe 
in meine Gewali zu befommen, ohne daß Jſabella es ahnt. 
Aber wie es anftellen ? 3. 

Ulrich verſenlte fig wegen der Beantwortung dieſer 
Frage in Nachdenken, und ſchritt vorwärts, ohme auf den 
Weg zu achten, den er zurüclegte. 





Vernharho Ahfeutfat hei be fügen Game im ein traue 


Frauleins Hatten 
u um den jungen 
dei Gefahr, ber 
Boldhaarige beſaß 
ich nad und nad) 
n ber angenehmen 
8 waren in Wirk» 
uͤchteit Bfänder, die der Liebe zum Opfer gebracht waren — 
auszuldſen. Die Ausfichten dazu ſchwänden jedoch vom 
Tag zu Tag immer mehr. Mutter Ifabella war uner» 
Sittlie und Papa Pubitſchka, fein Vormund, ftand derart 
unter der DOberherrfdyaft ber Madame Dorskfa, daß er 
für, Bernhard nichts thun durfte, wenn er es auch hätte 
tollen. 
Schon dag der junge Maler die Schwelle der Vor- 
munds- Wohnung überfchritt, war ein Zeichen feiner fürchter⸗ 
Breier. Die Sumpfoögel. IL 
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lichen Verlegenheit; aber welch' ein Empfang wurde ihm 
von feiner Tanie zu Theil! 

Ei feht doc, der faubere junge err! Was führt 
Dich daher? v ” 

Die Noth, liebe Tante. 

Bernhard haßte die bürre lange dran, aber die Noth 
lehrte ihn ſchmeicheln. 

Er ſchilderte ihr ſeine Verlegenheit und trug ihr ſeine 
Bitte vor. 

Frau Dorothea's Augen erglanzten im Triumfe, den 
ſie über ihren Neffen feierte. 

So mußte da komuien, vUf-Tie, ich hab's gewußt, daß 
es fo fommen wird, ih hab’ Dir's profezeigt. 

Ia, liebe Tante, es iſt wahr, Sie haben mir's 
Immer gefagt, Ste find eine Profetin, jegt "aber Helfen 

Sie mir. 

Fällt mir nicht ein. Leute, welche mit Theater-Damen 
find, leitfinnige 
mit‘ Nãhmãdchen 
! Bei einer dere 
eberlichfeit erblich 
Ob, ich erfahre 
t wohnft, 

Bernhard unterbrad fie: 

Wern Sie Alles erfahren, liebe "Tante, dam: wird 
Ihnen auch die Verlegenheit, in der ih mic beſinde, be⸗ 
kannt fein. 

Auch davon weiß ich. 

un ‚Sie wollen mir dennoch nicht — 

ein! 

Sie wollen mid, der Noth preis geben? 

Wie man fich bettet, fo. fhläft man. 

Sie verurtheilen mich zu hungern? 
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“€: nirb «Dix: ger ‚nicht fchaden, wenn Dig der 
ſchwarze Ochs tritt. a a er: ' 
Sie btingen · mid, zur Vetzwelſtung. * 
Ferzweſe: in Gottes Namen, Du haft es nicht andere 
gewollt. , an eg ra ' 
“8 ſtgtze mih duo Waſter. — 
Ne N bie Donan äuftierl. 
Und Sie find die Schweſier weiner' feligeh Mutter? 
20, ich bin die Schwehter Deiner Mutter, und wareft 
Du mein! Teiblicher Sohn, „ic, Tiege Dich in's Zuchthaut 
ſberren ſo aber, teil idh nur’ Deine Tante bin, wii 
‚mid gedulden, 618 Du Did} felbft hineinbringft. 
"Bernhard ſah, daß Hier Bitten und Drofungen ver 
ſchwendet feien, und fowur, ‚feinen. Fuß mehr über ihre 
Schwelle. zu ſehen. j oa 
Benn Du-Deinen Schwur hältft, antwortete.die Harte 
berzige Tante, fo wird dieß die erfie Freude fein, welde 
Du mir bereitet. IE . . 

Er ftürzte fort... : ’ Don 

Zu Hauſe erwartete. ihn eine -Spene, die wo möglid, 
noch ungngenehmer war. 

Madame Wildburg ließ ihn erſuchen, in ihr Zimmer 
zu kommen. — — 

Nach einer langen Einleitung, die der Mater geduldig 
und niedergeſchlagen anhörte, in welcher fehr viel von der 
Ehre und Reputation Ihres Hauſes bie Rede war, kam bie 
Inftige Frau endlich auf ben traurigen Schluß, wie fie 
mit Staunen vernommen, der junge Herr Babe feine 
ganze Garderobe verſetzt, und ſei nicht im Stande, Meine 
Nefte, die hie und da geltend gemacht worden, zu tilgen. 
De nun bei fo bewandten Umftänden mit Recht zu er 
warten ift, der junge Herr werde fürder nicht im Stande 
fein, feine Miethe zu entrichten, To fehe fie fi bemüßigt, 

14* 
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ihm u. unnem um⸗ i wehn da: ſie me aufbige. Beute 
in ihrem Haufe dulde u. ſ. w. 
Bernharb’s Zormaher: ſchwol nl-biefer Unvekfhämt- 








it, ‚er..Eonute ‚fi. nicht ‚enthalten. und rief ‚der, Aaftigen 
tan zu: 

Madame, Sie verargen mir, daß ich Is Gorberobe 
beſitze In: a 
mich 
| F EN sem, 
der jaft wagen, ‚mo 
der 9 te "Ihtesgleihen 
gehör ffeln ſpeiß und 
Henri 


Bernhard" verwunſchte die Tuftige Familie, bie. flokten 
Mebiziner, bie ganze Alfervorftadt, bie alte Zſabella und 
verbrachte einen träben- Raͤchmiltag. 

Als “er dieſes Quartler bezog, Hatte, er Geld, einen 
ftattfihen Koffer mit Wäfche und Garderode und nun, da 
er auf dem Punkte ftand, es zu verlaffen, befaß er außer 
feinen Materrequifiten fo‘ wenig, daB er 08 bequem in einem 
Tuche fortbringen konnte. Sein Koffer war graulich ven: 
tet, fein Portefeuille Ieer. 

Was run beginnen? Wohin ſich nun wenden ? 

Er dachte an. feine Freuude nud Bekannten im Sumpf, 
und 68, fuhr ihm wie ein zweiſchueibig Meffer durch das 
Herz. au der Sumpf war für den Mittelloſen verlaren, 
denn ein Sumpfoogel ne, Geld ift ein Thier ohne Schwin⸗ 
gen, welches die herrlichſte Beute in. den Lüften ficht und 
ihr nicht. folgen, Fam; follte er zu einem dieſer Freunde 
feine Zuflucht nehmen? 

Er lounte ſich ‚nit dazu "entfefieben, denn er hatte 
wahrgenommen, daß bei ihnen feit dem räthfelhaften Morde 
feiner Braut in ber: Iofefftadt. ihm .gegerüber eine Kälte 
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eingetreten war, welthe ihn um po eh" velebte⸗ dh er fie 
aldıt geriätfontigt-fahb:. 
"Bernhard: mochte feirie vuꝛe Wohl inftieg wenden, 
er fand wirgenb6.. ‚einen: Zufiuchtsort, nir gends Theilnahme, 
nirgends Hülfe! 
Wer felbft lelchtferiig Surä eben“ seht, teute ser 
morgen dort weilt, wer überall flüchtig vorbeihuſcht, ohne 
fi‘ irgendwo dauernd zu binden, wer mur vorübergehende 
Belanntſchaften macht, ohne bleibendere Gefühle aufkeimen 
At laſſen, vd vem' bricht ſtüher oder ſpater der Zeitpunkt 
herein, ‘wo er jene Wohlthaten ſchwer vermißt, welche ber 
Scätigkskt: von" Wohmarttss und den verrfter- und enger ger 
nüpften Banden ber Freundſchaft Ad Liebe - entiptichen. 
1 Dev“ junger Mater üßerlich ch: Line Stunde lang dem 
trüben Eindende, dann „machte anf. and verueg das 
OR. 
Sein Entfraß war gefakt,. w wort bi eine Ändere 

Vor ſtadt ziehen, wo ihnotein: Vauſch -Tanttte, dort wollte er 
fe Iauge ‚nie: feine: Rene ¶verpfät dee war;fih ‚Dot. feinen 
Hände. Arbeit währen, usb. fie "dann: in ihrer: vollen Werthe 
baziehen und geuügfapt-umd eiugezogen Teben.: 
Der Winter wor bmritsangdbriganiit "ur :- . 

1 Bein (I ihn Rberdanert Ge 1 fü dachte Bern⸗ 
fo bin iguerheft,- und dann wi ich heten, 

























Vornehmen war wuou6; ind: ii ben; 
ob Bares es aus Ph, 4 CH demn de. "mörafföe Kraft‘ 
i 1, 2 

Der Goldhaatige war: auf feifem "ange: unwilikurlich· 
in dit Rofrandgaffs' gekmıgtj: ao zZog ihn dahin, weik die 
Neigung zu Louiſe noch das ſtätigſte Band war, welched 
er — Inüpfen / ſicht Heftreßkt. Der: Gedanke, auch fie 
ben: au näfjem, fiel shi: ſchwer auf's Herz er ſenfʒte 

ſeit langes Zeit zum erften Male wieder. - - 
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3 will zw ihr, fprach er bei fi, und von Ihe Ab⸗ 
ſchied meinen, Abſchied auf lange Zeit. —: nein, da wre 
lächerlich, . ich bleibe ja in Wien und Kann fie immer auf- 
fuchen,  ob-id mic in diefer oder. jener. Vorſtadt befinde. 
Ste datf nicht erfahren, in welch“ einer traurigen Lage. ich 
lebe. Sehen will id, fie noch einmal, aber ghne daß fie es 
weiß, ich will die Freude Ihres Anblicks genießen, ohne daß 
fie mir burd die Demüthigung, Louiſe wiffe von. mei 
traurigen Lage, vergallt wird. 

—* ſchritt auf das Haus “in welgem virbela 
wohn! 

Die Quntelgeit des Abends. war —D uns 
begünftigte, Bernhard’ Borkaben, . 

.Er ſchlich durch den Hof und, ohne Ki Anna din. 
»itreten, in das Gärten. .. 

Die Senfter, die von Sabetlo's Bohnung Hehe > 
geu, waren bereits. erleuchtet. j 

Bernhard näherte. fidy' be: don Rontfeas‘ Mirtcneiien 
uud fand es durch einm Vorhang geblendet; mad einigen 
Suchen ‚entbedte er feitwärte einen ‚Heimen "unbetbeiften 
Fenſtertheil, ſein Herz ſchlug freudiger, kn dunete der 
Kammer war feinen Sliden zugan alich. 

Er ſah die Jungfrau, wie ſit txa— "bie "Stime in 
bie Hohle Hand geftügk, am Lilhhen- fake. 

Zwiſchen ihm und ihr waltrie, ohnendaß er 26 wußte, 
eine Achnlicpkeit des Geſchickre, mi mit dem Untesfälebe, 
daß es ihn verdient und fie. unverdient traf. . 

Bernhard fah, wie fie fi mit der andern dand öfter 
über die Augen fahr und die Ehröuen wiſchte. 
Ei mein Goit. dashte er, auch fie het Bunsmer, fie. 


geht, en. ſah es deutlich... Iniete fie au ce: nieder, 
faltete die Hände, . erhob: die ngen. m a Deitigebiie, 
an der Wand und beiete. “ 
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In diefem Momente erfaßte Bernhard ein Gefühl, 
welches auch ihn dasjelbe thun ließ. 

Er dachte an den Himmel, an feine Eltern, an feine 
Sarftofgteit. 

Auch fein Auge warb von einer Thräne befchlichen, 
eine tiefe Wehmuth erfaßte feine Seele und mie nod nie 
überlam ihn in biefem Momente der Ernft des Lebens. 

Louiſe erhob fih und begann fi zu entlleiden. 

Zu jeder andern Zeit wäre der Sumpfvogel nicht von 
diefer Stelle gewichen; aber heute fdhredte er vor dem 
Gedanken, Hier aud jet noch ben —5 — 9 ſpielen, 
zurüd, und ſchlich fich wieder aus dem Gaͤrich 

Wäre der- [ee nt au fehr "unit. einen eigenen 
Gedanken beſchaftigt geweſen, er hätte ſchon auf, dem Her» 
wege einen Wann bemerken müflen,. der ihn... folgte, ihn 
bei Fehnem Thun Aut Huuſe „belaufchte, fein — 
abwartete, und ber fü "dann nad einer andern Richtung 
entfernte, wobet er bie Worte murmelte: 

Jetzt habe ih ein Mittel, ihn — zu Bi ar 
won: fieht mid’ auch ige, inch m, Begt,. mi Fon e 
zu en! en . 














Afturdywanyigfen, Rapit 


Wie nirich Bolzer feiner Verbündeten 
oo u, Ag ma 
Bernhard Rofe wollte jich am.. n Vormittage 
‚eben aufmachen, uin eine Wohnung zu ſuchen, Ar 
Wildburg ihn abermals zu fi bitten lieh. 

Herr von Rofe, Sie find heute Nacht fehr ſpät nah 
Haufe gelommen? 

Der Maler gab keine Antwort, fondern zudte miße 
muthig die Achſeln und machte eine Pantomime dazu, die 
ausdrüden follte: Was. fimmert Sie das? 

Wo waren Sie geftern Abend? fragte die Dame miß⸗ 
ttauiſch. 

Bin ich Ihnen darüber Rechenſchaft ſchuldig? 

Bewahre! Ich erkundigte mich bloß, um zu erfahren. 
ob Ste nicht zufällig bei jener alten Frau in der Rofrano⸗ 
gaffe waren, welde Sie hieher empfahl? 

Bernhard antwortete mit Beftimmtheit: 

Nein, ih war geftern Abends nicht bei Frau Schön. 
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Wunſchen Ste ſich ltd: Ste: entgthen vadnth größe 
artigen Plackereien. 

Bed. " 

In bem Haufe; wo "ea Sa wohnt, wurde 
geftern Abends - ein ·großartiger Diebſtahl verübt, "und da 
mir belannt. iſt, daß Sie die afte Selegenhenemaq rin oft 
Gefachen,: fo wollte ih ‚Sm bloß die Mentgtelt ante 


theilen. 
Dleſe kutze Unter! ig’ verfeßte‘ re wirhung nice: 
beftitrgt ind beeilte rs aus. 






Bernhard chtfernte 
dem Haufe zu kommer 
Er bebie vor der Wclahr in ber er ſchwebte.· 

Er war unſchuldig, er hatte feine Ahnung: vom dent 
Begangensn Diebftahle, allein „ex Hatte is an bemfelben 

Abende in’s, Haus —8— "und faft eine Halbe Stunde 
in dem Gärten jugebracht, wenn aber Semand im Haufe 
ihm bemerkte oder gar erkannte, mußte ſich nicht im erften 
Momente: der Verdacht gegen wenden®: . - .- 
Mußtt diefer Verdacht durch - feinen Leichkfinm nnd 
ferne buhanıne. Liederlichkeit wicht nöch beftärkt werben P- 

Wer wird feiner Ausfage, er habe ſich bloß ein⸗ 
— um Louiſe mod. inmal zu ia im erſten 

ſomente Glauben ſchenken .-:. 

Wohl Inbie fi) enkkih’feine Umſchulb. Gerede, 
— vielleicht erſt bene; mnachdem. er bereits; Wolhen. in 
dep: Untarluchnm⸗ brachte und wenn et ob: früher 
dder ſpaten ieiabiel — -wiehee auf freien Fuß gefegt: 
wurde vhkieb. nicht "Immernider Schatten: ber umertabung 
auf ihm haften? 

Werx lan. ben Vrivaten Sefehten, zu wertraben, wo 
bie Behörden bereits Einmal mißtraut haben? 

. Bor Kurzem erft wurde ihm. eine Braut vergiftet, er 
hatte feit einigen Wochen Waſche und Garderobe verliuder⸗ 





x 
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licht und aun Tolle. er wit beit Berdothte eims Diebſtahls 
beiaſtet werden! 
Bernhard fühlte jetzt nebſt den pnfidee ug die 
moraliſchen Folgen feines. Leichtfinnes.. .; 
: Märe fein Gewiflen rein geisefen, hätte er längere 
Zeit in einem Koxfe; “gewohnt, mid ‚bie Hauslente: und 
Freunde ihn, alẽ einen fleißigen mb thätigen Wenfchen 
AIn wäre fein Charakler über jeden Verdacht erhaben 


eweſen, ot Hätte zu zittern keiue Ur ot z ſo aber 
— er weder in feinem Bewußtſein Beruhigung, 
noch konnte er auf eine entlajtende { von Außen 
zählen, feine Vergangenheit war, fı daß fie bie 
Moglichkeit eines erregene it” a ud das war 


das Trauriget. 
Dieß Allee‘ lantte der Junge Beam, und fe, Haar 
ſtrãnbte fd; er zitterte und rang mit ber Angft. 


MWas ſallte er. nun beginnen? 

Sein Charakter gab füh nm auch in feinm. ‚inte 
ſchluſſe zu erkennen, kein Menſch kam ang ſich Heraus» 
teten, ſondern muß ben Geſeben. feine Weſene vemib- in 
allen Lagen handelu. 

Der leiqhtfertige Betnhard fahle den fein⸗ in 
würdigen Entſchluß, in eine entfernte Worftübt' zu ber 
fiedeln; doe Haas, wo Habelle wohnte, nicht. meht zu be 
treten, feinen Aufenthalt zu verheimtichen mb’ N: vor allen: 
feinen Bekannten eine Worhe: lang verborgen ‘zu Halten, bis 
zu welcher Friſt der Thäter des Diebſtahis wahrſchtinlich 
Er fela würde, fo daß auf:igm kein Verducht wer 
fallen tonnte. 


Dieſen Entichluß füßrte w no an‘ demſalben Tage 
aus. 


Weder Frau winnburg noch gem San erfuhr, 
wohl er überfiebelte: : 








e „Pe nefänbanb.: u 














** damen "ging Jet‘ he in' die Stadt; um Arbeit in 
finden; „auf ‚einem biefer Gänge trat ihr jener Hohe Öte 
entgegen,::der Ser blaler zweimal beftftnete und det wir > 
auf — Sr Marge Friedhofe trafen. 
AS die Jungfrau ihn erbli 
Grröfgen ige Mdig.: > = 
Mamſetl Conife; begant’det Arte "mil beibegtet 
ich bin wieder gezwuͤngen, ‚tete Match "St 
tänen: pa Taffen: 
: Das: Mid Bi 
13 ‚habe gehofft; den Wetten zu erblicke —* — ie; 
: ; DEERE" Ach }.eliigretfen in Hrrdräi BB 
—* abe nei, ich darf nicht,Vei meinem © 
nicht. 


die Sungfens Feng 8 
= Vertrauin Sie! mir? Glatthe 

Ia, ih glaube und vertraue SI 
ve su geſagtn hata ſichh Alles ei 

Und auch Refes Mal wird's fi in. sw warne Sie 
ver Höbellk Schön! und--Flege Ste "ar, wenn "Ihnen Ihr 
Lebensglüc Tieb ift, jede Gemeinſchaft mit dieſein Welba 

ve flichei. Sie iS Arsen Genglfnn; Bi igtadiä 

en; mil dns 

Die Jungfrau war wie aus dem fe gefalll Re 
Wgemang..vor:;eimsogten, weldge-Mie:für ihre Forinbin 
und: Gonnerin hielt, hätte! bei: iheentfäfichenen Unhlauben 
gefunden, märz Tie wiät. sonieinem"Manns gelummen, det: 
ie: bereits ofter · entgegeu gesvetgn:.warzund: fie: var Umglid! 
bewahrt Hatte. 
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Die Erſcheinung dieſes Mannes war ihr rathſelhaft, 
er kam, ſprach feine Warnung aus, ging und ließ ſich erft 
wieber_fehen, wenn e8 eine neue Barnung galt. . 

„Konife verehrte ihn wie eine Art Vorfehung . uud dere 
traute ihm. 

Sie‘ Haben. milch, antwortete fie, um eine - Bittere 
Suitufäung reicher gemacht, ich werde Frau . Schön 

fliehen, .. . , . 

Thun Sie es, denn ioa8 Sie i in den lelten Tagen 
uebles erfuhren, es lam von ihr. Leben Sie. wohl. 

Sie verlaſſen mich ſchon wicder? 

Ich habe es Ihnen bereits vertraut, ich darf nie An 
Ihrer Nähe verweilen, ich umf bie. Stunde abwarten, wo 
es mie wergönnk..feie. wird, vor Ihnen den Schleier der 
Bergangenheit- figlen zu laſſen. Beben Sie wohl, beten Sie 
fr, Ihre: arme Mutter „und: für Ihren, noch drmeren 

ater. 
.; Man, tonnfe.Teichk, die. Gewalt fehen, . die er fig ans 
tun mußte, um von ihr zu fcheiden. - i 

;Bon -biefem Momente. an dulden 3 ons. Mibgen 
nich mehr in Ajopella’s Näpe.: 

Die Alte war -erftannt, ale. fie hernahm, Louiſe fer 
entſchloſſen in einen, Dieuſt zu gehen und fie habe. behe 
ri, in „einem Nustunfeburn ia mai abe 
gene En. 

-Mahame Schön wurde. ganz ine in igrer Ponsidation, 
Bernhard kam nicht, Botzer lam nicht uns Louiſe war. 
Bereit, fie zu verlaſſen. 

Sie hatte ihren. Plau fo m: angelegt und anezn⸗ 
Ein ‚begonnen, die Intrigue war wie eine Maſchiue in 

gebracht, und. um, da ſie der Wirkung ‚ensgegen ſah, 
an ae Mode .Stedung. ein. und die. Kräfte verfagten 
den Dienft. Br . 
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Warum.Inıe Merhharb nid mehr? un 
Maſum hielt ſich Bolzer fen? © 0:7 
MWoher: Louiſens Eutfchluß, fie-zu werfen? : 

Fran. Schön füglez daß ihre Pläne von unſichtbaret 
ms ‚selten. wurden; bie Sant ‚eichte, [2 am jeden 
8 guffinden.. «5 E 
Sie duchee: ben: Malen: auf und Sande fh sig rin 
Bidburg wußte nicht, wohin er gegangen. 

Ste begab ih Im: Dune: Mederlage enf det, Marie: 
Dil Sul. Ba 

irich gerieth im’ Verzweiflung, als er vernahm, Louiſe 
wii Fre jegige Wohnung verlaffen; und bat. die Alte um 
Gotteswillen, diefen Schritt zu verkindern;:er begleitete fie 
aus dem Gewölke;: bad. ihr :feine Wünkhe eindringlichft 
auf bie Seele und gab ihr, um fie- in ige &ifer a bet 
ftäzten, Geld, .. ; » 

Sahelln wurde nun : "und: mehr ine, Botzer wußte 
sign hatte gegen: fie nichts Feindliches unternommen, dar⸗ 

hätte fie ihf Leben verwettet. 

+ ‚Woher, rühree- nun: die: Kreuzung ihres Planet, das 
nuöglige Verſagen ihrer Mafbine? - 

Bfabella: zerquälte fich vergebens in Nachdenten mi 
rend bem ging “die Zerſibrung ihres Werkes mit Riefen« 
faritten borwärt& 

Zwei Tage fpäter erhielt Louiſe von Seite des Aus- 
tunftöburcan®- die Weung, ſich Behufs eines Dienftplages 
zu einer ungariſchen Herrſchaft in einen Gafthof! in der 
- Xeopolbftadt zu verfügen. 

Da das Mädchen, dot Habelle gewarnt, deren Intris 
guen fürdtete, fo verheimlichte ſie Ahr die Urfade ihrer, 
Ausgänge. 

Die Akte gerieih alfo’ in nicht geringe Verzweiflung, 
als fie eines Nachmittags Louiſe beim Einraumen ihrer 
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Koffer fand und wenige erfuhr, daß⸗ ſa Bereits: ort. iner 
ungarifhen Herrſchaft eine Sielle ‘ale: 'Stubermmadden er: 
halten, daß ;fie.und Heute zu. dieſer/ Gerehtpäft nbrefiebein 
and ‚morgen Früh mit ip: Wian herlaffen: marhe.un..: 
Sſebella ergoh.fich--ann,tird eat: Strom von "Bere 
würfen und fragte oft genug, ob fie für ihte Gute unb 
— Aufenfesung ale: Aahihelkınon. Mibte:-Romikens angehlent 
Di re TE ET Urs 
a8 Mädchen, ‚animorteie- jedesmal kaltınub adaflen: 
dal 2 fid) aber in feinen weiteren Wortwechſel ein.: .\ 
Diefe Entſchiedenheit imponixte ber "Alten and '!beftä« 
sigte fie in ihrer Vermuthung, ‚daß hier fremder" Einfiut 
fih geltend gemadg Hatte. : 
Die Treunung war falt und genen, . 
-Ziabela beſchloß, Louiſe . heimlich machgufäfeihen, um 
fich zu überzeugen, ob ihre Angabe richtig ſei. Die Bes 
gehengeiten Maren; zu:' raſch und zu · unerwartet geßommen, 
PR daß ihr Mißtrauen nicht einen hohen ‚Srad erreichen 
oilte. 








Dieſe Abſicht der Aiten mißtang;- denn Boutfe fandte 
ihre Koffer durch einen Mom, ‚ber Mabola nicht kannte, 
früper bet und verfieß erft eine- halbe Stunde |päter da 
Haus, Schön folgte ihr. nun, allein der .‚mittlernseile 
Gerangebro ene Abend und ihre Kurzſichtigkeit liefen fe 
HR ſchnellfüßige Mädchen im Gewühle der Stadt verlieren 
und fie mußee unverrichteter Dinge heimlehren. 

Louiſens Kammerchen war leer, Iſabella durdftäherte 
was fie hier fand. 
A hi aufammengehuittertg6 Billet erregte ihre Neugierde, 
je las 

Theure Louiſel 

„Meine Anſtalten find getroffen, ich. habe Gelb aufs 

getrieben, wir reifen. Die alte Here wollte uns betrügen 
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und wird nun felbft Hintergangen. Set vorfidtig. Dein 
Bernhard.“ 

Bas fie las, war Bernhard’s Schrift; fie kannte dieſe 
Züge, von feinen Schuldverſchreibungen her, fie verglich fie 
vorfihtshalber mit diefen und fein Zweifel — es war und 
blieb feine Schrift. 

Louiſe war alfo mit Bernhard entflohen. 

Iegt glaubte fie das Näthfel gelöft. Sie hatte von 
ulrich Gefahr befürchtet und Bernhard übte den Betrug! 

Iſabella gerieth in-Wuth, rang die Hände und ſchwur 
dem jungen Maler, wenn ‚er. ihr % wieder, begegnen follte, 
Rache und Vergeltung. - 


ulrich Bolzer lachte in's Fäuftchen. Sein Unternehmen 
war gelungen. 
Er Harte -Betnharb: getänfäit, gſabella irre geführt und 
Louiſe betrogen. Das are Miðd chen belard is bereits in 
feiner Gewalt. b 








Neunund wanzigſtes Kapitel.’ 


Das Brantpatz. 


1 


Brautſtand! — Das Wort klingt. ein wenig veofelfg, 
aber die Liebe verleiht ihm. einen pontifchen Welle ; mo 
dieſe — dort iſt er kahl, alltäglich, proſaiſch. 

Sidonie Hallberg und Rupert Krug befanden ſich min 
in diefem Stande und ob mit ober ohne Poeſie? das 
wollen wir erörtern. 

Der Tod hatte Sidonie von einem ungeliebten Gatten 
befreit, fie wurde Wittwe und wenn fie bisher zu keiner 
zweiten Wahl fhritt, fo trug ihr erfter Gatte daran Schuld, 
der fie mit gerechtem Wiederwillen gegen die Männerwelt 
erfüllte; fie fürchtete eine zweite Verbindung und verſchloß 
ihr Herz. Nun erfolgte ihr Zufammentreffen mit Rupert 
Krug. Es laßt fi mit Nüdfiht auf den Charakter ber 
jungen Frau mit Beftimmtheit behaupten, daß fie in eine 
Unterredung mit ihm niemals gewilligt hätte, wenn ſich nicht 
in ihrem Innern jene geheimnißvolle Kraft geltend gemacht 
hätte, die uns oft zu einem unbelannten Menſchen hinzieht, 
während es zum Gegenſatze eine andere giebt, bie ung von 
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einem Zweiten ber und nie etwas zu Leibe. gethan hat; ab⸗ 
ftoßt., Jene fympathetifhe Kraft war es alfo, welde bie 
junge Frau beftimmte, ben Raubvogel anzuhören. . Seine 
erſte Unterhaltung machte fie vor Sqaͤrock erzittern, je län 
ger. fie indeffem über feine. Aeußerungen und Behanptungen 
nachdachte, defto mehr glaubte fie zu erfennen, daß das La⸗ 
fter,. mit welchem biefer junge Mann prunkte, theild die 
Frucht böfee Geſellſchafeen, theils aber eine Affektation ge⸗ 
wagter Grundfäge war, die weder in feinem Herzen no 
in feinem Charakter wurzelten. 

Bir erſuchen unfere Lefer, nachzudenken, und fie wer- 
den ſich gewiß erinnern, gar oft in gewiffen Geſeltſchaften 
jungen Leuten begegnet zu fein, die ihr after prahlend 
zur. Schau trugen, ſich babei in Uebertreibungen gefielen, 
als fegten fie ein Verdienft barein, Iafterhafter zu feinen, 
als fie wirklich find, 

Rupert ift ein Typus diefee Sorte, fein Charakter iſt 
nicht erfunden, fondern nad dem. Yeben gezeichnet; fa, um 
nit der Uebertreibung bejchutdigt zu werden, haben wir 
ihn ſogar gemildert. 

Sidonie unterſchied alſo, wo die Wirklichkeit anfhörte 
und die Affeftion begann, und theils bie gereizte Weiblich» 
keit, theils der in Ausſicht ftehende Triumf, den fie über 
Rupert: zw erringen hoffte, theils bie ſympathetiſche Kraft, 
die fie ohne Unterloß zu ihm zog, waren Urfache, daß fie 
feine Herausforderung annahm. a 

Sie lernte den jungen Manu näher kennen, fah, daß 
fie ihn richtig beurteilt hatte, und;fühlte, daß das Interefie 
für: ihn in Neigung: überging, und daß biefe von Tag zu 
Tag zunahm. Die junge Frau hatte nun die Wahl, diefe 
Weigung gemaltfem zu unterbrüden: oder fie zu pflegen. Sie 
wählte das Letztere, wobei fih ber Einfluß des Herzens 
geltend machte, der bon der Eitelkeit der Frau, die ihr das 
Berdienſt voripiegelte, diefen Menſchen in eime audere 
Bahn zu lenken, unterftägt wurde. Die natürlige Bolpr 

Beier. Die Sumpfoögel. IL, 16 
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davon war⸗ baf.Ae: ſich zu dem Bene im »Omipft: sit. 
Fatoh, PLOT Be U aa ern 
dr: oxzeratiſch/ und. wir her Mrjehier. — 
ittſchen⸗Frau; nit: anzudichtrn wahen, 
! R, itbernriffiseben nicht rerdichtet, Fomderm 8 
finde eingeidte. in: Berbindimig "gebrachte: Tharſachen. 
2 30 wit Rupertulſt auch Sthonte :bie getreue Kople 
tellichen Perjon, und fo wie fihift auch der ; Sumpf“ 
zeine · Dichtung. — Wir. verwahten uns danttach ’ feierlichft 
dagegen, ala ob das, was: wir bisher von Rupert; und 
-Sidonte /mittheiften,. erfunden: wire; uhbwir erffären 
jegt ſchon. daß :die nachfolgende weitere Entwidhug:;diefes 
Verhättniffes Birden ınody: uinmahniheinlihen.und od ges 
wagier erſcheinen witd, daß fie aber trogtein wahr iſt. 
Der Konflilt im Sumpfe ‚gab‘ Verantuffımg -zu: "einem 
improvifiiten Geftändniß, die junge Frau "erklärte fich“für 
-Rupert’s: Brait, thrils beim Züge: Ihrer. Neigung folgend, 
aundRupent»engriff:dte Zusage: mit vollen Händen. °: 
Den junge Mann :yattei Gelegenheit, ji bon Tag zu 
Tag immer mehr zu überzeugen, daß e8:Bivmis' mit dem 
* Benutitande Holffommen Ernft jeig ihre Freunblichkeit, ihre 
Ficbenewiredige : Zunorfommenhrit .entzückten ihn, er hätte 
"mit undenfbarer Blindheit gejchtagen "fein maiffeh, um:bte 
"Seelenvorzirge dieſer Frau nicht zu. bemerken; "una fen Herz 
shätte” nicht: "mluden" abgeftumpft: jein mäflen, um für dieje 
Vorzüge uunempfindlich zu bleib: 
‚Sidonie. + wer: wind diefe Vorſicht PEN sfoben — 
war unabiticſig bemutht/ die Reize ihrts Körptis ſo wenig 
als. möglich. hetvortteten, dafür aber, biei- Borgüge ihres 
Charalters und iger; Steben glängen. zu Täffer::-"" 
Sie bediente ſich Toilette, "die fir auriwenigſten kleibe⸗ 
-ten, “fie. Wollte nicht das Mohlgefullen des Auges, Sondern 
"jenes deki&riftes erwaten; und ſie hatte die Genugrhtiug, 
daß Rupert atrotz des Machbrudes, "mit. dem ſie ſeine oft 
“Abergebpe Zartidchkeit zutucewire, ihr. denmdch nicht gram 
Moouraen . 
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verden Tonnte, vielmehr. warde er immer her von Banden 
umftridt, denen er fi nimmer entwinden fonnte, außer er 
hätte fie gewaltſam zethauen, was aber für, ihn gewiß mit 
“Tbe fo diel Schmerzen verbunden gewejen wäre, wie für 
"Sidonie, Ti. nun. En 
7Die junge Frau frenete ſich im Stillen des Fortſchrittes, 
den: fein Rupert's Herzen machte, ſie wußte, daß ein Me⸗ 
lingen ihres Planes, eine Erfüllung,:igrer Wünſche ur daun 
moglich ſet, wenn Rupert fie wahrhaft liebtez dieſe Liebe 
einzuflößen und groß zu nähren, war: ihre Aufgabe.. 
“7 Die Tage verfloffen, unferem Paare’ nicht ohne Reiz, 
"beide -Fütstteit. ſich giadiich Sidonie in Yüßerem, Aupert in 
"minderem Grade; ‚bie Natur des Raubbogelt machte oft 
Abe Recht geltend, der junge Mann ürgerte. ſich dann über 
ſich fetbft, daß er ſein Vorhaben fo läßtg . betrieb, daß er 
fi von der ſchoͤnen Sytene in den Schlaf fingen ließ, er 
faßte in "folgen Momenten auch Vorfäge,. die gar ſtark nqch 
dem „Sumpfe“ duftetem, allein wenn er ber Braut: gegen⸗ 
über trat, ſchwand fein Muth, ſanlen feine ' Borfäge”in 
"Trümmer. Im folgen Momenten: par "Sibonte "doppelt 
„freundlich, ſie verwiſchte die. Pein durch „Herzlichleit ‚und 
“fürchte, wie" einft David bei‘ Saul, den böfen. Dämon, Hin 
wegzuſpielen. F — 5* 
In den erſten Tagen des Brautſtandes geſchah, es 
einmal, daß Rupert, fahriger und ftörrifcher wie ſouſt, ſich 
nicht: befänftigen Üieß. “ Un 
Sidonle blidte ihn dramrig-an und ſagte: “*-.: 
Sie ſchmollen mit mir, mein Freund, und haben fein 
Recht' dazu. Sie: Können mir nicht worwerfen, daß ich Sie 
durch Koietterie ober auderd werführerifche Künſte reize, daß 
id) die Abficht hege, Ihnen wehe zu thun;.:im Grgentheil 
ch wunſche Sie gindlih.zu ehen, ginglich in wrinem 
"Sinne, -und dazu iſt vor. Alkkın. Mühe des ‚Herzens uöthig. 
Dch bin Innen gut, herzlich gut, fo magetham, wie ich es 
noch nie rinem Manne war,: awasten Sie jedoch don 
15* 
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air nie, daß ich biefer Neigung meine. Ehre: zum Opfer 

Inge. - . “ . 

Sie zweifeln alfo au meiner Liebe? 

Wäre dieß der Fall, ich. würde nit auf dem Wege 
fein, Ihre Gattin zu werden; ich bethruere Ihnen, daß 
kein Zweifel mein Herz befhleiht, daß die aber-ficherlich 
einträte, wenn bei Ihnen der Wille, mich zu erniebrigen, 
Öfter fi geltend machte. 

. Die Wolle z0g ſchadenlos vprüber, Mupert erklärte 
ſich wie gewöhnlich für befiegt. 

Ie mehr Sidonie den jungen Mann an fi, feflelte, 
defto größer wurde ihre Gewalt über ihn und befto höher 
ftieg ihr Einfluß. Diefen bemügte fle nun — wobei fie 
aber befonders vorſichtig zu Werke ging — ihn nad und 
nad den Geſellſchafien, die er bisher bejuchte, zu entfrem⸗ 
den und ihn dafür in andere Kreife einzuführen, wo es 
freilich manchmal ein wenig gar zu fpießbürgerlich Herging, 
wo er aber die Bequemlichleiten und das Angenehme des 
Familienlebens keunen lernte. ’ 

. Auf diefe Weiſe verſtrichen Wochen, der Winter brach 
heran umd Rupert gewahrte, daß zwar feine Liebe immer 
mehr angewachſen war, dag aber Sidonie dem Bräutigam 
gegenüber eben fo ftrenge blieb, wie fie e8 früher geweien, 
doß er viel von feiner Selbftftändigkeit eingebüßt und dafür 
das Herz ber jungen Frau, fonft aber nichts, erobert hatte. 

Er wurde unruhig, traurig, und beſchloß, diefem pein⸗ 
lichen Zuſtaude ein Ende zu machen, indem er auf bie 
Bermälung drang. 

Sidonie Hörte ihm fehr ernſtlich an; als ex mit feiner 
Bropofition zu Ende war, fagte fie: 

She Vorſchlag, mein Freund, überrafht mid, weil er 

anetwartet kommt. Ich glaube, Ihnen bereits einmal er» 
Eärt zu Haben, dag ich nicht Tebenslänglich Braut ‚bleiben 
will, das war fon damals, wo ich Sie noch wicht fe innig 
llebte wie jet, um fo weniger bin ich 8 num gefonnen. 
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Es fällt mir aber auf, daß Sie fih fo fehr beeilen, daß 
Ihnen die Zeit des Brautftandes Läftig ift. 

Mißdeuten Ste meine Wünfche nicht, hat Rupert, Sie 
wiffen und fühlen es, wie glücklich id in Ihrer Nähe bin, 
wenn id aber ftrebe diefes Glück zu vervollftändigen, wenn 
ih die Zeit, die mid von biefem vollftommenen Glücke 
trennt, jo viel als möglich kürzen will, können Ste mir es 
derargen ? 

Nein, mein Freund, id verarge Ihnen dieß nit, allein 
eben fo wenig werden Sie mir innen, wenn ich gegen 
diefe Eile meine Bedenken habe. J 

Sie weigern fi alfo? - - 

Halt, mein Freund, nur nicht hefng, ich habe nut von 
Bedenlen, nicht aber von einer Weigerung geredet. Ich ber 
tenne Ihnen aufrichtig, lieber Rupert, ich Habe mid ale 
Braut fo glüdtih gefühlt, daß ich über das „Wann?“ 
unferer Bermälung noch nicht nachgedacht habe. Ihr Antrag 
Iommt. mir daher unerwartet, würden Sie es mir ver 
argen, wenn id Sie um eine Frift von nur vierundzwanzig 
Stunden. erindte? 

Sch erhalte dann die Antwort. von Ionen? . 

Gewiß, mein Freund. 

„nee ausmweichende, fondern eine beftimmte Aut 
wor! 

So beſtimmt, wie fie nur bie Liebe zu geben vermag. 

Und die fo günftig ausfallen wird, wie die Liebe fie 
erwartet? 

Bir werben fehen! 





er 





I . in seigineffer Ehwertuag. " 





Vierundzwanzig Stunden!: — Eine kurze Friſt, und. 
doch glaubte: Rupert fie Laum/ zu überleben; fo bangſam 
verftrich fie ihm; die Vergleiche von dem Schnockengange 
der Zeit, von den Stunden mit Bleifügen ſind [on zu 
alt, e8 wäre an ber Zeit neue zw erfinnen, allein ‚nicht 
alles Rewe tit!beffer-wie das Alte, und ber. Abwechslung 
zu Liebe etwas Schlechtes für etwas Gutes eintauſchen, 
dazu war" Rupert zw ug; er ſeufzte aljo über die Blei⸗ 
füße und Aber bie Schnecken. 

Endlich ſchlug die erſehnte Stunde, er begab fich zun 
Madame Hallberg. 

Die junge Witwe war Heute mit Gefonberer Sorgfalt 
geffeidet, und der Empfang ernft, faft feierlich. 

Sie find gelommen, meinen Entfhluß zu vernehmen, 
begann Sidonie freundlih, und ich werde Ihrem Wunſche 
willfahren, laſſen Sie fih an meiner Seite nieder, fo, lie- 
ber Rupert, und jetzt hören Sie mid an. Ich Habe über 
unfere Verbindung reiflih nachgedacht, und Herz und Vers 
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ſtand zu Rathe qnonen . Ach habe · mich Amen. berlabt, ich 
goh ghnen das Vrſiprechen, Ahre-Gukin zur wire, €6 
wisd- giſchehen; Alles iſt entſchieden big auf das Wann! 
Sie wunfchen den Tag unferer Vermnglung Heirpteunigt, sick 
laun djejen Wunſch nicht. billigen. Nur. nicht anwillig, lies 
bex. Sremnd, ‚,pergefien. Sie. nicht, „unter: pelhhen: Um ſtan zen 
wir uns fennen lernien und wie feit damals noch nicht 
vier Monate verfloffen find, id würde, mir ‚pop: Vorwurf 
der Unbefonnenheit zuziehen, menn aich im m. fe, raſche 
‚Verbindung willigte. Sie behaupten mich zu-tichen, wenn 
Ihre Liebe eine aufrichtige ift, cze Feiſt 
von; qqtzehn·Monden -. - 
Rupert ſchneute erfhredt vom Sitze "empo 
 Ahzehn Manatel rief -er.ientfegt,..Gidanig; Äft “ 
möglig, Sie ‚Können. ie tigenwilig feiu, uni Öfüg an 
anderthalb Jahre hinaus ſchitben zu, wollen? „ I 
., Unfer, Süd? 94. wiederhole Hhnen,. mein Freund, ih 
bin glüctich, id werde, wenn Sie mein Geite ‚gemprben 
fs, nicht glüdlicher fein wie ich jetzt bin. 
0,0, das iſt nicht moblichl 
Es iſt ſo, mein Freuad, mein. Süd Yommt wit! An 
Betrapt,. Was IHzGlüg, anbelangt, jo ift «9, mie Sie 
fagen, nod nit volfftändig, dich Geſtaͤndniß thut mir weh’, 
denn es bemeiht min, dafi Sie ungenlgfem. find, daß Sie 
von einem anderen Geſichtspunkte Ausgehen ‚wie ich, und 
daß ich Recht hatte, die erwähnte Friſt zu verlangen. 
Sie lieben mich nicht }.ırief Rupert: Im; Aumuthe aus. 
Wer weiß, verjehte Sidonie gakraͤnlt, cab meine Liebe 
wich, annigex iſt, wie Ar, Ihrigäe.. 
Nimmermehr, die Liebe vertraut. + : 
Die Liebe, mein Freund, die ‚mahre; Re! u für 
ihre Zukunft bejorgt, man fchlieht ueing:s r's ganze 
Lehen, uud wicht für-Monateu ir. 


„Bas wollen Sie, aber mh ie Ahnen 
Seift erzweden ? 
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IH will Ihre Fuhlweiſe zägmen, kultiviren. 

Können Sie das nicht aud, wenn ich Ihr Gatte bin? 

Nein, mein Freund; als Gatte find Sie ‚mein Herr 
and das Gehorden ift dann an mir. 

Unb ‘Sie fonnten nur Einen Moment Fang hoffen, 
daß ich in diefen Fangen mir unerträgligen Aufſchub wilie 
gen würbe? 

Ia, ih Hoffe ea! - ' 

Sie haben ſich getäufät. 

Dem bin ich zu Bedauern. 

Ich din es, Sidonie, ich! 

Er erhob fig und durdmaß in tunen Saruten das 
Gemach. 

Sidonie behielt ihn im Ange und ihr Blick ſchien in 
fein Innerſtes dringen zu wollen; endlich fagte ſie mit be⸗ 
wegter Stimme: 

Leber Rupert, nehmen a Ihren Plab wieder ein. 

Er that eb. 

Sie fuhr fort: 

Mein Aufihub dünft Ihnen zu hart, P will mich in 
Ihren Augen nicht dem Verdachte der Herzlofigleit aus« 
fegen und will Ihnen einen zweiten Vorſchlag machen. 

Rupert wurde aufmerkjam. 

I willige in eine allſogleiche Verbindung. 

Sidonie ! tief der junge Mann auf das Freudigſte 
erregt. 

Halt, mein Freund, nur keine zu voreilige Freude, ich 
willige ein; doch nicht ohne Bebinguhgen. 

Ih fliege mid im Voraus atlen ghren Propöftionen 
an, rief Rupert freudig. 

"936 rathe' Shnen, fle früher zu hören. 

Ich bitte, ſprechon Sie. 

Wir laſſen einen Notar holen, der unſeren Ehevertrag 
za Papier bringt. Im demſelben werde ich Ihnen‘ wein 
ganzes Vermögen verbriefen. 
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"Nein, nein, zwifgen uns darf von Geld leine Rebe 
fein, Sie behalten Ihre Reute, ih die wenige, ich will 
von Ihren nichts ule die Hand, denn Ihr Herz, wie ih 
mie ſchmeichle, befige ich fon. 

Sie verzeihen; mein Frennd, ich muß darauf beſtehen, 
daß mein ur azcehe. ' 


Weil ich den Beweis meines oehindolichen Vertrauens 
„geben muß, damit meine weitere Bedingung nicht mißdeutet 
werde. Jadem ih Ihren mein ganzes Vermögen zuſichere, 
verfege ih mic in eine volfftändige Abhängigkeit von Ihnen. 
Meine &xiftenz Hiegt! dann in Ihrer Hand. Werden Sie 
der @atte, wie ich wir ihn denke, dann 'bin'id; bie glück» 
lichfte Frau, täufhe ih mid, dann ift mein ganzes Leben 
zu Grunde gerichtet, und alle Schätze der Welt wären nicht 
im Stande, mir meine Rute, mein zerftörtes Glüd wieder 
zu-erlnufen. Meine Anſicht wird Innen ’vielleiät ein wenig 
überfpannt dunken, allen ich bin nun einmal fo, wäre meine 
Denkungsart eine afftägliche, wer weiß, ob ſie heute an 
meiner Seite ſaßen? Id Fra alfo, daß ich auf die 
BVermögensperjdjreibung beftehen ‚muß. 

Ich füge mich und fhwöre Ignen, daß ich feinen Miß ⸗ 
brauch davon machen werde. J 

Unſere: Vermalung wird in einem kleinen areiſe von 
Bekannten und Freunden „gefeiert, die Sie und ih gemein⸗ 
ſchaftlich laden, dabei bed Age ich daß der Sumpf nicht 
vertreten ſei. 

Dh füge ini dhrem Wilken, 

Rab der AUirchlichen Eeomang. "bleiben wir in dieſer 
Bosmurg. Wie Sie wiffen, ift fie geräumig genug, Sie 
werden zwei Gemädher far, ſich, und is erbe eben fo viele 
für mid Haben.- > 
"Des tft bequem gering. © 

Wir werden glüdlih und rahig gufanımen eben, Sr 
mein Gatte, ih Ihte Frau, lrin Menſch braucht es zu 
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ler daß Sie⸗ ſich zwarx mis Mechk sarinen Matten neunen, 
BG es aber troudem nicht ſind. uiid 3 
Rupert ſchnelite dießme nicht. empox + denn was vers 
hörte, war fo unglaublih, fg; inserhärt,; dab .:ti Inh: dien 
Augen aufris ‚nad: da junge dran weitgrrk 
Sidonie ſah ihn erwartungsvofl sans; 
In dem Gemade waltete ein Schw 
ei, Spin lauftu horen toyutaı -i,n 
au einer Rania- fofterke.Ruparte. : 
Sidonie, ich bitte, wigberholen.. Sie Imre ten, Bari. 

ich tan. Sie. unmögligg: rest, verftandan, Beben... _.: 
Ay Ihrem. -Erftargen.: negme ich — daß Sie mich: 
son recht wrſlander erlaſfen Sie mir demnach: die lern. 


lung... ; ” 
Dig, Sie Tardern, Wäre. al wirllich he Gruß? a 
. So ife, mein. Freund. IA. bin ıeAoh:ınicht: ‚eigen« 
finnig, — laſſe Ihnen; die Wabl geilen der. früher 
ausgeſprochenen Bedingung oder zwiſchen der jetzigen. die 
Friſt biejbt dieſelbe Finde, Sie in bem, Gedanken, mit. mir 
bermält zu; fein, mit, mir gemeinſchaftlich zu: wohnen, eine 
Beruhigung, dann wählen ‚Sie :da® lehigre, ‚im entgegen · 
gefeten ‚Bofle aAmpfehle ich; Ihnen das eritern ‚Cie find ja 
Here Ihres Willens, wie ih dꝛs meinigen.:u . 

Sihonie, jch kann Faum, ver Stannee au mir. ſelbſt 
Toramen. Bas ih Heute von Ihnen. vernehme, habe ich ‚non 
einer, Frau zu hören nicht ginmal. ig Traume erwartet. 

Vergeſſen Sie nicht, lieber Freund, daß ich auch, von 
Ionen Weußerungen vernahmn,: dig. man ‚deinem „andern 

me zumpthen ann. ‚Ölauben Sie allein ein Recht auf 
Erzentricitäten zu haben d. Mr enftes Hufteeten ‚dei. mir- mar 
fehr „gewagt, ich folge.Ihrem Baifyiale, und, bewejie Agaen, 
daß ich auch zu wagen verftehe. Das Lafter, mein Freund, 
iſt grenzenlos, Beweis dafür Eu Sumpf, warum ſollie 
a auch ‚nit hie ‚Tugend find. 3. r 

Bedenlen Sie — ein Gatten one 
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Bedenken Sie, daß ih nur unter biefer Bedingung 
einwillige. Ich betheuere Ihnen, Rupert, es iſt feine Laune, 
Teine niedrige Leidenſchaft, kein Ergebniß eines fpigfindigen 
Berftandes, weiches mich fo handeln Heißt, fondern einzig 
und allein eine wohlerwogene Mafregel, die ich meinem 
Glüde, meiner Beruhigung ſchuldig zu fein glaube. Wenn 
mid die Hoffnungen, die ih auf Sie fege, trügen follten, 
fo bleibt mir wenigftens die Meberzeugung, nicht Teichtfinnig 
in das Unglüc gerannt zu fein. 

Eine ftumme Paufe trat ein, Rupert verfiel in Nach⸗ 
benfen. 

Er prüfte die Situation und überflog im Geifte die 
Aeußerungen derijimgeit Top. ..3%:n 0% 

Eine Gedanfenreihe flog an ihm vorüber und aus der⸗ 
felben entwidelte fi eine Idee. 

Siooxte, fo darfte er; hatimit mir einen Kampf auf 
genommen, als fie mich noch nicht liebte; jet liebt fie mic, 
allein die Eitelkeit hält fie zurüd, auf den Sieg zu ver⸗ 
zichten. Mein, Antrag Tamı ihr. »erwänfdt, ‚fe. behauptet 
jedoch zum Scheine ihre Stellung, führt ſogar ‚zum Schein 
den. Kampf. fort,; euwantek aber. einep: gümftigen. Digment, 
um. mit, Ehren, lapituliren zu. jaher zührt ihr 
zweiter Boriglag: ‚Bin ich pinmak ihr. Saite, ‚dann wird 
fie ihre Bedingung ignoriren, und id werde nie fg. unllug 
fein, ſie daran au esinnen,.; 

21. Mypent glaubte allo in Pi "Lorieilage der. jungen 
Frau den Anfang einer Kapitulation zu fein uns fagte 
elälefen: I 
«2 milige, in Ihren gelten Borihlagl 1 
Sie nehmen:.alfo die ‚Beoingungen 'anR 5 
Ih erkläre mid) bereit.: .:. 

Die Higmel.:grhe.up feinen Gegen, nun. 
die Borbereitungen zu unjerer Vermälung treffe 











































Einunddreifiigkes Kapitel, 


Der Sekretär und dab Stabenmädqhen ber Grafin Radenyi. 


Die arme Louiſe befand ſich in der Gewalt Bolzer’s. 

Sie war, wie befannt, eines Dienftplages wegen an 
eine ungariſche Herrfchaft in einem Gaſthofe in der Leopold» 
ftabt gewieſen. Die Herrſchaft war eben im Hotel nit 
anweſend, ließ fich aber durch einen Sekretar vertreten, der 
zit Loulſe unterhandelte. 

Dem Mädchen konnte eine Sache, die alltaglich ift, 
nicht auffallen; die zugeftandenen Bebingüngen lauteten 
fehr gunftig. 

Es war früher beftimmt worben, Louiſe folle die 
Nacht im Gafthofe zubringen und erft am nädyften Morgen 
abreifen; als ie Abends im Gaſthofe anlängte; ftand der 
Sehretär am Thore und fagte: 

Endlith Tömmen Sie, ich erwartete Sie ſqon mit 
Ungeduld! 

Iſt mein Gepäd hier angelangt? Ich habe es voraus 

gefendet, 
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Es iſt bereits in Empfang genommen, und Ste lon⸗ 
men ganz ruhig fein. Jetzt aber find Sie fo gütig und he⸗ 
gleiten Sie mich. Da wir morgen zeitlich abreijen, fo haben 
Fe noch Heiste im Auftrage ber Herrjhaft Einiges zu bes 
orgen. . . 

Louiſe nahm Teinen Anftend, dem Sekretär zu folgen, 
man beftieg einen Wagen, der unweit vom dausthore 
harrte, und fuhr in die Gtadt. 

' Dart wurde vor einer bekaumen Modehanblutig Halt 
gemacht. 

Der Stkretär zog eine geſtochene Viſitkarte aus dem 
Bortefenille und ſagie? 

Begeben Sie fih gefälligft im dieſes Modemagazin, 
zeigen Sie diefe BVifitfarte vor und verlangen Sie die 
Stoffe, melde .unfere Frau Gräfin “vor einigen Stunden 
bier einfaufte. un 

Begleiten Ste mich nicht hinein? fragte Louiſe. 

Die Fran Gräfin ließ bie Stoffe mit dem Auftrage 
zuräd,. fie würden dur das. Stubenmädchen abgeholt wers 
den, daher wäre meine Begleitung überflüſſig. “ 

Louiſe begab fich arglos in das Magazin, 

Ein. eleganter Kommis übernahm die Vilttfarte, ver⸗ 
glich fie mit einer andern, welde er von der Dame er⸗ 
halten hatte, und fagte in ſcherzhaftem Tone: 

Sind Sie aud wirklich das Stubenmäbden der Fran 
Gräfin Nadanyi? 

Lquiſe antwortete lächelnd und unbefangen: B 

€i, mein Herr, wenn Sie zweifeln, fo verfügen Sie 
ſich ‚gefäßigft vor die Thüre, wo unfer Herr Sekretär mei⸗ 
ner in einem Wagen harrt. 

Der Kommis lachte über die. eigene fcherzhafte Frage, 
fpieltd den Liebenswürdigen und. überreichte dein Mädchen 


- bie Stoffe. 


- »Sonife nahm fir, entfernte ſich, beſtieg außen ben Wagen 
und man fuhr weiter... , . on 
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— fahren wir Jg? ragti die Nnhftan nach 
eig Baufe. ; hi 

Seat: habe ich ‚einige, Aufträge‘ in: dei Ba ahien ‚au 
Beförgen, antwortete’ der Sekretär. -" u 

‚Ronife hatte keinen Grund zu, Miftrauen; ,. . 

B Der Wagen hielt: bals hier, hald dort, "ber Selgetär 
flieg aus, kam jedesmal haka, wieder zuruch und theilte 

"gan ben: Madchen nden::Muftrag:;mis,, deu.:er zu bejorgen 
atte. 

Der Seltetar venahm ſich arug⸗ untethielt feine Ge⸗ 
fährtin, verwidelte fie in ein Geipräd,. fo daß fie anfıdie 
Richtung, welche der Wagen‘ mahm, keine Acht. hatte. 
Wir Merten} tnur nivch. einmal anhalten, ſagte er, 
der unterhaltung x ch eine Andere Richtung ‚gebenb, 
BT wir zurück in den Gafthof.. 
FIR eigen U ag, werden Sie‘ „set! efor 

oni 


if. i 
Suſer Weh öelchett nicht, ‚tm Be. Herr⸗ 


ee ein Weivatgefääft? ö 

9% will voir meinen Stern ara nefmen. u 

* Bon Ihren Eltern? 

. Der Selretär, eraäßte ihr "eine ' cuhtende Geſchichte 
"von armen Ettern, die er üinterftilße u. f. w. 

Louiſe ſuchte ſich zu orientiren, allein‘ ma" bar) burch 
fo viele Gaſfen und Gäßchen gefahren, daß fte nicht einmal 
mußte, in. welcher, Vorfiadt fie fich befand. " ' " 

Wo find wir hier fragte fü 
kei, 

Dieſer auiwbrtete 

6 der Alfetvorſtädt. 


e: fin aus. 
Es — Vielleicht ndgtich, Sa ich bel meinen Elan 
etwas länger verweile, die Zeit im' Wohen durfte Ihnen 





















— 235 ·— 


4ang: werden, rißerhteg'oift es kult, erde lade Sit iin, mich 
hinein zu begleiten, fie werden von meiner Mutter und 
mehgen. Sphweftera ſeht Freundlich „enpfangen: werde. 
Louiſe weigerte ſich.n on 3ꝛ. 

Sie ſchlagen meine Ginfatung- on. ‚antppziete ber 
Sekrerar in einem Zone, der feine ‚Gmpfindligleit per⸗ 
‚tet, natürlich, AL fagte Innen vorhein, daß meine, Eitern 
ſeht /arın ſeien und Sie’ a tubenmäbchen nd nicht 
gewöhnt, die Vohnu tmuth zu betreten, Sie 


‚Tepe fi — 
fe,den Verdacht zurüd- 


. Louiſe unter] ach 
wies. 
Sie td mit Unrecht, Her Settetär, ſagte ‚fie ge- 
trähft; wurden Se’ nich‘ längere’ Zeit Kennen, Ste "müßten 
—3 von mit⸗ denten. a wolßte Ihrer dawmile nicht Tafig 
“fallen. © ©! 
"Ben ih /ein lade ber fallt Meinen ucht "fig." 
en Rufe Füge Rich "feinen } ui verliet nun 
ebenfalls den Wagen. 
+ Dieer hielt hurt bor ·rinem Safran dem, von: wo aus 
mande die Wehnuug trut. 
VDer Sekretar führte Louiſe in’ cin get ing 8 Gemach, 
lau‘ hatte ſit jvdoch dasfelbe” betriten, fo Fühlte fie eine 
bichte Dede “aut ihr Haupt geworfen, fie ftieß einen Angſt ⸗ 
“Frei aus, der aber nuv danpf durch bie Hälle drang, " fe 
urde. gbergenifien, die Stune vergingen ® Hi 
AB Wohnurig) too diefe Szene dor fh, ging, "var 
’ PR Aka Bolzer’e: {m era nahe gm 
gimenwal zwiſchen "be tie 





na 















































2 Bent. wirdie Begebenheitn welter verfolg 
heiſcht es unſere Pflicht, mandes Vorgekommene, was 
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en nicht ganz tar gersorben fein. fette, m ers 
ern. 

‚Die Schlechtigleit tft am gefährlich n, wenn 
mit Geiſt und Raffinement paart. 5 . fe ns 

Uri Bolzer Hatte feine fich oeftellte Auf abe mit 
Erfolg durchgeführt. w 

Er ließ Bernhard täuſchen und fein Werkzeug dabei 
war die luſtige Frau. Der Diebftahl im Haufe in der 
Rofranogaffe war von Ulrih erfunden, um ben leicht⸗ 
finnigen Maler zu ſchrecken und zu verſcheuchen. — Ulrich 
Tannte den Charakter und die dage feines Gegners, und 
berechnete defen Unternehmungen im Voraus. 

Die Entfernung Bernhard's allein - genügte ihm nicht, 
er mußte auch Iſabella Schön täufgen, dieß geſchah durch 
jene Zeilen, die mit dem Namen Bernhard unterzeichnet, 
die aber in Wirklileit von Paul Bolzer geicrieben waren, 
der durch einen außerorbentli—en Steg Rojes Schrift nach⸗ 
zuahmen gelernt Hatte. 

Mit jenen Zeilen, welche lid, mäßrend, Dſabella 
Lonife verfolgte, unbemerkt durch das offene Feuſter in 

vLouiſens Rommer warf, bezwedte er zweierlei. Er Ienkte den 
ganzen Verbaht auf Bernhard, und indem er die Mite 
glauben machte, Louife fei mit diefem entflohen, erfihafite 
er fi zugleich die Beruhigung, daß Sfabelle- fih 

Mühe geben werde, den jungen Maler anfzuſuchen. Ben 
nun Rofe die Alte floh and diefe ihn nicht ſuchte, fo war 
ein Zuſammentreffen Beider nicht Leicht benfbar und das 
war die einzige möglihe Gefahr von dieſer Gelte;. allein 
felbft wenn diefe Gefahr heranbrach, hoffte Uirid, fie zu 
beihwören. Bon Iſabella hatte er nicht viel zu befürdten, 
denn ihr Geſchick iag in feiner Hand, und was Bernhard 
betraf, fo Hoffte er ihm theile durch Gelb; theils aber 
‚dur Drohungen wem dee fingixten Diebfiphle einzu. 
ſchuchtern. 9* 


J 
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Die Taufchung Lonifens Hatte er mit Hilfe eines Ges 

noffen durchgeführt. 

Ulrich, ber das Mädchen unbemerkt verfolgte, fah fie 

in's Auskunftsbureau gehen, und erfuhr dort, daß fie einen 
Dienft fuhe. - s 

Er entwarf man feinen Plan. ° ' . 

Sein Genofje mieihete im Gafthof ein, Zimmer, wo 
nebenan eine Gräfin Nabanyt einfogirt war. Der Genofle 
fptelte den Sekretär und Louiſe wurde getäuſcht. 

Der Streih, der erfonnen war, das Mädchen in 
Ulrichs Hände zu ſpielen, gelang nicht nur volllommen, 
fondern erhielt durch einen von den beiden Betrügern klug 
benägten Zufall eine Bedeutung, deren ımberedhenbaren 
Werth Lente wie Ulrich vollkommen zu wärbigen wiſſen. 
Diefer Hug benutzte Zufall verſchaffte dem Boſen Über 
Louife eine Macht, durch welche fie ihm. faft willenlos ans 
Heimfallen folite. . “ 

Das ganze abſcheuliche Getriebe wirb ben Lejern klar 
werden, wenn fie nachftehende Zeilen leſen, die zwei Tage 
nad den oben erzählten Vorfällen in den Journalen als 
Tagesneuigleit einen Plag einnahmen: 

„Schon wieder — fo hieß es wörtlih — wurbe eine 
jener Gaunereien verübt, vor welchen wir das Publikum 
nicht genug warnen können. In einem Modemagazin auf 
dem "Graben machte vorgeftern die Frau Gräfin N... . 
Einkäufe in Stoffen, deren Werth fih auf mehrere Hundert 
Gulden belief, welhe Summe fie auch ſogleich ausbezahlte. 
Dran erbot fi, ihr die Stoffe in das ‚Hotel, wo fie ein- 
logirt war, zu überfenden; fie verbat fich’8 jedoch und fagte, 
fie würde ihr Stubenmädchen darnach jdiden, weldes zu 
feiner Legitimation eine gräflihe Wifitenforte mitbringen 
würde. Damit feine Irrung möglich ſei, lieh bie Frau 
Gräfin eine ihrer Karten zuräd. Nach einigen Stunden 
tam ein junges Mädchen, überreidte eine gräflihe Viſiten ⸗ 
tarte und nahm die Stoffe in Empfang. Wer beſchreibt 
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aber den Schreck des Commis in dem Modemagazin, als 
bald darauf ein Mädchen erſchien, welches ſich auch als ein 
Stubenmädden ber Frau Gräfin N... . legitimirte. Sie 
wurde angehalten, zum Unglücke war e8 aber die Unredhte, 
das Heißt, es wahr wohl das rechte Stubenmäbchen, aber 
die unrechte Perfon, welde man angehalten hatte. Es ftelite 
fi) uun heraus, daß die Frau Gräfin, als fie aus der 
Stabt nah Haufe gelommen war, ihrem’ Stubenmäbchen 
den Auftrag zur Abholung der Stoffe in Gegenwart meh- 
terer Fremden gab, bie eben über den Gang fehritten, und 
fie demnad hören kounten. Einer davon mag bie Gelegen- 
heit benügt und den Betrug eingeleitet Haben; auf welche 
Weiſe jedoch der Induftrieritterr in den Beſitz einer Viſiten⸗ 
farte der Frau Gräfin gelangte, ift bis jegt noch nit er⸗ 
mittelt. Die Behörden haben bereits ihre ganze Thätigkeit 
aufgeboten, um der Gaunerin und ihres Genoſſen habhaft 
zu werden. Nach der Ausſage des Commis auf dem Gra⸗ 
ben ſoll die Betrügerin jung und hübſch fein; es ift zu 
bedauern, daß in einem jo ſchönen Körper eine fo Häßliche 
Seele wohntl« 





Zweiunddreißigſtes Mapitel. 


Die Gefangene, 


AS Louiſe wieder zur Befinuung gelangte, bie Augen 
aufſchlug und forſchend umherblidte, wußte fie nicht, ob fie 
geträumt habe, oder ob fie noch träume? 

Sie ftredte ihre Hand aus und befühlte fich, fie uns 
terfuchte das Lager, auf dem fie ruhte, — fie athmete, 
gleihfam um zu ihrer befferen Ueberzeugung die Luft zu 
verfügen, aber mas fie au immer thun mochte, fie fand 
fi lebend, wachend an einem Orte, deſſen Beichafienheit 
ihr erft nah und nad zur ſchrecklichen Gewißheit wurde. 

Sie ruhte auf einem Lager, weldes kaum zwei Schuh 
hoch vom Boden aufgefhichtet war; der Raum, ber i 
amgab, war dunkel; was fie athmete, war feuchte Luft; 
wenn. fie im Liegen ihre gan ausftredte, Tonnte fie den 
nadten Boden berüßren. Wohin fie blicte, nirgends ein 
Benfter, nirgends ein Luftloch; um aber doch einige Helle 
in diefe Nacht zu brinben, brannte in einiger Entfernung 
ein Oellämpchen, deffen Heine Flamme die Nachtſchwärze 
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in ein Grauen ummwandelte, wie es der anbrehende Tag 
vorausſendet. 

Das karge Licht war zu ohnmächtig, um den Raum 
zu erhellen, aber es reichte hin, Louife erkennen zu laſſen, 
daß fie ſich in einem unterirdiſchen Raume befand, wo bie 
Temperatur kuhl. die Luft dumpfig und feucht war und wo 
man Alles vermißte, was gewöhnliche Wohnungen an Eins 
richtung enthalten, 

Sie konnte ſich's nicht verhehlen, fie war gefangen! 

Die arme Jungfrau befliß fi, ihre Erinnerungen zır. 
fammeln. . R 

Sie entfanit fi der letzten Vorfälle, wie fie mit dem 
Manne, der fih einen Sekretär des Grafen Nadanyi 
nannte, in die Stadt fuhr, und kam zu dem natürlichen 
Ergebniffe, daß er es war, der fie hierher gelodt Hatte. 

Sie erinnerte fi, wie fie in bie vorgeblie Wohnung 
feiner Eltern trat, wie fie durch eine übergeworfene Dede 
ehe wurbe, was von da an gefhah, mußte fie nicht 
mehr. . 

Wer war nun diefer ihr ganz unbelannter Mann? 
— Intereſſe Hatte er, diefen Gewaltſtreich auszu⸗ 

ten 

Bar er wirffih Sekretär, handelte er als Werkzeug 
eines Andern? Und wenn fie das Iektere annahm, wie 
verhielt fih die Sache mit den Seidenftoffen, die fie für 
die Graͤfin Nadanyi abholte? 

Die Ergebniffe jenes Tages waren fo mannigfaltig, 
fo widerfprechend, daß fie bei jeder der angenommenen 
Möglichfeiten Gründe für und gegen fand. 

’ Die Ungewißhelt, im welcher fie ſich befand, machte 
ihre Seele wohl beffommen, allein fie zagte noch nicht, fie 
zitterte nicht, le ſchlug die Gefahr nicht hoch an und tröftete 

% jmit dem Gedanken ihrer Armuth und ihrer Schuld⸗ 
foftgteit. ö 
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Ein Zeitraum verſtrich, Louiſe konnte ihn nicht meffen, 
fie wußte die Stunde nit, ja fie vermodte nicht einmal 
zu entſcheiden, ob es außen Tag oder Nacht fei. 

Auf einmal vernahm fie’ ein. Geräuſch, fie erhob fi 
und fah eine Geftaft, deren Umriffe immer deutlicher aus 
der Duntelheit hervortraten. 

8 war ein Heiner Mann, der fi) mit einem Hand» 
torbe nahte. 

Louiſe erinnerte fih graufer Schauſpielſzenen, wo 
greife Gefängnißwächter ihre Gefangenen mit Speife ver» 
jehen, und der Schlüffelbund, der das Opfer von der Welt 
abipertt, unte wun durch dur die Naht klirrt. 

Was fie Im Theater für Dichtung hielt, folfte fie nun 
feldft in Wirklichkeit erleben. . 

Als der Heine Mann — es war Paul Bolzer — bei 
ihr anfangte, ftellte er den Korb an ihrer Seite nieder 
und fagte: 

Ich bringe Ihnen zu fpeifen Mamſell Lonife! 

Die Jungfrau blickte den Menſchen forſchend an, fle 
hatte ihn nie geſehen. 

Da fie feine Anweſenheit nicht beachtete, fo fuhr er 


Sind Sie unwohl, Mamfell Lonife! ' 

Wieder feine -Entgegnung: ‚ 

Sie würdigen mich feiner Antwort, fagte Paul traurig, 
Sie zürnen? 

Habe: ih etwa keinen Grund dazu? fragte das Mi, 
Gen nit Würde: 

Mir’ zuezärnen haben Sie feinen Grund; id habe 
Ihnen nichts zu Leide gethan; im Gegentheil, ich bin be⸗ 
auftragt, Sie zu pflegen, wie meine. Schwefter, damit Sie 
ja teinen Mangel leiden. 

Ber. find Sie, mein Herr, wie kommen Sie dezu, dem 
Gefangenwärter bei einem armen. Madchen zu ſpielen, weh⸗ 


fort: 
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ches don einem. Schurken verlodt und Hier mit Gewalt 
aurücgehalten wird? 
i aul feufzte. 

Nach einer Paufe entgegnete er: 

IH bis beauftragt, Ste zu tröften, -aber es ift mir 
verwehrt, Ihnen irgend welche Auftlärung zu geben. 

Dann gehen Sie, denn in diefem alle haben wir 
nichts mehr miteigander zu fprechen. 

Und die Speifen? fragte Ulrich's Bruder betrübt. 

Ich werde nichts genießen, bevor ich weiß, wo ih bin 
und was man mit mir vor Hat. 

Paul that, was Louife wünfchte, und nahm den Korb 
mit fid. 


Kaum Hatte er fich entfernt, fo erhob fih die Jung⸗ 
frau raſch vom Lager und eilte vorwärts in der Richtung, 
die er genommen hatte. 

Eine Pfoftenwand hemmte ihre Schritte, fie tappte 
on berfelben herum und bemerkte die Angeln, in welchen 
öfn Thüre Bing, fie fand jedoch keine Vorrichiung dieſe zu 

en. 


Nun eilte fie zur Lampe, nahm fie herab und begann 
ihren Aufenthalt zu durchſuchen. 

Es ift ein Keller, murmelte fie, Hier oben feheint ein 
Fenſter gewefen zu fein, hier auch, hier ebenfalls; aber fie 
find verwahrt und verftopft; macht nichts, ich befinde mich 
doch in irgend einer Vorftadt, Menſchen gibt es überall, die 
Kellerfenfter gehen gewöhnlich entweder auf die Straßen 
hinaus oder in die Se wenn ih um Hütfe rufe, wird 
man mid hören. - 

Diefe Worte inflanmirten fie, und fie begann mit ber 
vollen Kraft ihrer Stimme Hülfe zu rufen. 

Blolich fühlte fie fich fanft am Arme ergriffen, fie 
biidte zuruck und gewahrte ihren Gefangenwärter. 
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Warum fohreien Sie, Mamfell Lonife? fragte Paul 
mit dem ‚Tone: innigen Bedauerns, warum diefe vergebliche 
Anftrengung? Und wäre Ihre Stimme noch einmal jo ftark 
als fie ift, man würde Sie außen bod nicht hören. Die 
Feuſiet find dicht verpeltzt und verwahrt, um bie Sicher⸗ 
heit, biefes Ortes zu prüfen, ließ fi ein eifenftarker Mann 
Hier einfperren und. begann mit fürdterliger Stimme um 
Hülfe zu ſchreien, ein Änderer, der ein ſehr feines Gehör 
beſitzt, ging mwährenddem Hart an den Fenſtern auf und 
nieder, und trogdem daß es ftille Nacht war, drang doch 
fein Laut hinaus. Ihr Schreien ift demnach vergeblich, Sie 
ermüden und erſchöpfen fih umfonft. 

Die Jungfrau ſchwauite betrübt zu ihrem Lager. 

Paul folgte ihr. 

Nach einer Paufe: 

Mamjell Lonife, darf ih Ihnen Spell anbieten? 

Nein, nein, ih will nichts! 

Warum fträuben Sie fi; ich felbft Habe fie bereitet. 

Ic will hier nichts genießen, gehen Ste, Laffen Sie 
mid allein! 

Nachdem fie diefe Worte ſprach, hörte fie, wie der 
Mann einen leifen Seufzer herauspreßte. 

Darauf entfernte er ſich langfam und mit gefenttem 
Haupte. 

Louiſe . blieb wieder allein und Fonnte ungeftört ihren 
Beratungen nahhängen. 

Was fie von Paul gehört Hatte, bewies ihr, dag 
man bei dem Gewaltftreihe nicht nur mit bejonderer. 
Borfiht zu Werke gegangen war, ae ern and, daß die 
Vorbereitungen, die man dazu traf, mehrere Tage er⸗ 
forderten, mithin bie böfe That ſqon langert Zeit be⸗ 
ſchloſſen war. 

Wer konnte nun der Waghals ſein, der ſolch' ein 
Verbrechen in den Mauern der Reſidenz unternahm ? . 





— 24 — 


Bernhard? 

Unmoglich, der junge Maler in leichtfertig/ aber keiner 
Gewalthandlung fähig. 

ulrich Bolzer? 

Dieſe Frage verneinte Louiſe nicht. Ste entſann fich 
der Warnung 'Iſabella's, die ihr den Wohfthäter als einen 
Teidenfchaftlihen Menſchen ſchilderte, und wenn Louiſe feine 
äußere Erfeinung mit dem-Wenigen paarte, was fie ſelbſt 
mit Ulrich erlebt hatte, danıı mußte fie ſich —8 daß 
er allerdings der Mann ſei, den bie Leidenſchaft zu einem 
Berbrechen hinreißen konne. 

Diefe Betrachtungen fteigerten die Angft der Befan- 
genen; fie fand fich von der Außenwelt abgeſchnitten und 

der rohen Gewalt eines leidenſchaftlichen Menſchen preis» 
gegeben, und zitterte vor ben Gefahren, bie fie im Geifte 
berannahen fah. 

Meine Lage, murmelte fie, iſt gefahrvoll, aber ih will 
diefer Gefahr den ganzen Muth meiner Unſchuld enigegen- 
fegen, und wenn es einen Gott im Himmel gibt, jo wird 
er mid) nicht unterliegen Lafjen! u . 

Mehrere Stunden vergingen. 

Der junge Mann kam abermals mit feinem Korbe. 

Mamſell Louiſe, wünfhen Sie Kaffee? 

Ste find fehr beforgt um mid. 

Ia, Tifpelte Paul, ich bin es wirklich, trinfen Ste, ich 
babe ihm bereitet. 

Paben Sie auf. das Gift Hineingefchüttet, welches 
darin ijt? 

au ſah. die gungfrau betroffen an und erwiederte 
gel 

Ich bin Fein Giftmiſcher, Mamſell Louiſe. 

Was ſind Sie ſonſt, da Sie ſich zum Mitverbreer 
eines Uli Betzer herabwurdigen 


Vaul zitterte. - 

Sie denen alfo, daß Ulrich es iſt — 

n Za, ih bin überzeugt, daß er mid heher coden 
ließ. 

Paul entgeguete nichts. 

Louiſe fuhr fort: 

Sagen Sie Herrn Ui, er fol. dem Bemkehfeht 
ein Ende machen und mir die Freiheit wieder geben. 

Wünfhen Sie den Kaffee? fragte Paul ausweichend. 

- Sagen Sie ihm — 

Mamfell Zouife, ich flehe Sie an, ereifern Sie ſich 
nicht, erfhöpfen Sie Ihre Kräfte nicht vergeblich. Wenn 
ih Ihnen raten darf — fegte er äungſtlich umherblickend 
Teife Hinzu — danu Genießen. Sie, ‚was ‚ich Ihnen biete, 
damit Sie Ihre ganze Kraft behalten, Sie werden ihrer 
bedürfen. 

Louiſe fahlte in der That das Berürfniß, Etwas zu 
ſich zu nehmen, und ließ ſich herbei, was ihr Paul- bot, iu 
genießen. 

Dieſe Nachgiebigkeit der Jungfrau brachte auf Paul 
einen befriedigenden Eindruck hervor. . 

Er näherte feinen Mund ihrem Haupte und Iifpelte: 

Vertrauen Sie mir, Mamſell Louife, id meine es 
nicht ſchlimm mit Ihnen, von mir haben Sie nichts zu be» 
forgen. 

Das Mädchen ſchüttelte traurig den Kopf und 
fagte: 

Wenn Sie es ehrlih mit mir meinen, dann gehen 
Sie zum erften beften Nachbar, fagen Sie ihm, daß Hier 
ein unfhuldig Mädchen mit Gewalt eingeferfert wird und 
bewirken Sie meine Freiheit. 

* Das kann, das darf ih nicht, antwortete Paul traurig, 
und wenn ich es thäte, ic würde uns nur ſchaden, ohne 
Ihnen zu nügen. 
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Hs außen Tag oder Nacht? 

Es ift fieben Uht Abende. 

Louiſe feufzte. 

Nach einer Paufe fagte fie: 

Ih hörte Sie bereits zweimal. fagen, bie Speifen, 
welde Sie mir bringen, feien von Ihnen bereitet, wie 
Fo ih? Haben Sie denn fein Ftauenzimmer in Ihrer 

mung ’ . 

Nein! Ich allein verrichte alle Häuslichen Arbeiten. 

Ste allein, welde Mühe! 

vi Wir find aud nur zwei Berfonen, Sie find jegt die 
tte. 

Und warum Tommen Sie allein zw mir? 

et der Andere nicht zu Haufe iſt, verfegte Paul 
arglos. 

Kaum Hatte er diefe Aeußerung gemacht, fo dligte im 
der Seele der Jungfrau ein Gedanke auf. 

Es war ein Gedanke, fo kühn, wie Ihre außerorbentlige 
Lage ihn erforderte, um fih zu — retten. 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


Bau und Lonife, 


Louiſe mußte die Bewegung verbergen, in welde fie 
ber Rettungsgedanfe verſetzte 

Sie Hatte die Erfriidungen genommen und fagte zu 
Baul: Ich danke Ihnen! dabei zitterte ihre Stimme, ihr 
Blick überflog das Lager, auf dem fie ruhte, und ihr Ent 
ſchluß war gefaßt. ö 

Ihr Gefangenwärter befand fi, wie er fagte, allein 
zu Haufe, und darauf gründete fi ihre Hoffnung. 

Paul war. bekanntlich Mein, ſchmächtig, blaß — fein 
Aeußeres verriet einen Kraftmangel, der aud feinem 
Charakter zu eigen war. 

. Louiſe Hatte dieß bemerkt und hoffte davon ein Ge- 
lingen ihrer Abficht. 

Baul, ohne zu ahnen was in der Seele der Jungfrau 
vorging, fammelte das Geſchirr in den Korb, plöglic warf 
ihm das Mädchen ihre Bettdede über den Kopf und ftürzte 
fi mit folder Schnelle auf ihn, daß er zu Boden fiel. 
Bevor ber Ungegriffene fih noch aus ber Hülle ſchalen 
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konnte, fühlte er die Laſt der Kiffen und Matragen, welche 
das Mädchen über ihn warf, und in welde er fi immer 
mehr verwidelte. 

Louiſe, faft entathmet, floh dem Ausgange zu. 

Die Hände vor fih hinhaltend, gelangte fie zur Thüre, 
fchlüpfte durch diefelbe, und — ihr Herz podte freudig 
auf — die Vorrichtung, von außen zu ſchließen, war ein» 
fach, ihr Gefangenwärter vermochte nicht ihr zu folgen, vor 
ihm war fie fer. 

Wohin nun? 

Dichte Finfternig umſpann fie. 

Mit ausgefpreizten Händen vor fi Hintappend fuchte 
fie nad; dem Ausgange. 

Es zeigte fi, daß die Bretterwand nur einen Theil 
des Kellers abjchloß, und daß außerhalb derſelben fi ein 
anderer Theil befand. 

Lomife Hörte, wie der junge Mann Hinter ihr an der 
Kellertjüre rüttelte und die Angft ihrer Seele mehrte fich. 

Jetzt ſtieß ihr Fuß an einen Gegenſtand. 

Goitlob, fifpelte fie, das find Stufen, da Hinauf führt 
eine Treppe. 

Sie ftieg behutſam hinein. 

Jetzt ftieß fie mit dem Kopfe an; 

Sie tappte nad oben. 

Das ift Holz, murmelte fie, es bewegt fi, da ſcheint 
eine Thüre zu fein! 

Sie ftemmte füh daran und der eine Flügel der. Fall- 
thüre hob ſich — das Mädchen öffnete ihn vollends und 
Fr hereinfallende Licht zeigte, daß fie fih nicht getäufcht 

jatte, 


Ir Herz ſchlug hoch auf, Angft und Freude beſtürm⸗ 
ten fie, fie zitterte an Händen und Füßen; endlich ermannte 
fie ih und wand ſich dem Lichte zu. 
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Sie richtete Fih auf. und befand ſich in einer ges 
täumigen Stube. Mit gierigen Bliden umberfpähend, ge» 
wahrte fie die Gaſſenthure, welde dur den Raben ge» 
fchloffen war. Sie wollte bie innere, die Glasthüre, öffnen, 
fie war ebenfalls gejperrt. 

Louiſe ftürzte nach links und befand fi in einem 
Heinen Kabinette ohne Ausgang. 

Sie flog zurüd in die große Stube und. eilte zur 
ahire rechts; hier gelangte fie in ein anderes noch kleineres 

- Kabinet. j 


Sie gewahrte die Thüre, welche von bier in die Küche 
führte und ftürzte darauf los. 

Auch diefe war gefchloffen. . 

Einen Moment lang hielt die Geängftigte an ſich. 

Sie Horte und glaubte Schritte zu hören. 

Ein Gedanke durchflog ihre Seele. 

Ich werde klopfen, Larm machen. 

Schon hob fie die Hand, es zu them, da Hörte fie, 
wie außen Jemand einen Schlüffel in’s Schloß ftedte. 

Sie taumelte zurüd in's Kabinet, warf die Thüre 
Hinter fi in's Schloß und fprang auf das Fenfter zu. 

Sie reißt die inneren Flügel mit Haft auf, nur die 
äußeren trennen fie noch von der Straße. - 

Sie ergreift die Riegel — umfonft — fie ‚bewegen 
ſich nit von der Stelle — dieß Alles ift das Werk weni⸗ 
ger Augenblide — Louiſe zittert wie Espenlaub — ſchon 
hört fie die Küchenthüre aufreißen — in diefem. Momente 
wird fie von verzweifelnder Angft erfaßt, ſchlägt mit der 
Hand die Fenſterſcheiben ein und ſchreit mit faft vergehen- 
der Stimme: ” 

ülfe — Rettung — Mör... 

as letzte Wort war noch nicht ganz über ihre Lippen 
gelommen, fo fühlte fie fi auch fhon um die Taille er⸗ 
griffen und vom Fenfier fortgeriffen. Ein Schmerzensiärei 
durchgellte das Kabinet und eine übermenfhlihe Kraft 
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ichleuderte Re in die große Stube, fo daß fie in ber Mitte 
derfelben bewußtlos hinſank. 

us Sonife 3 zu ſich tom, befand fie ſich wieder auf 
igrem Lager im Keller. 

Sie war ermattet, erjhöpft, ihre Gebanfen waren 
verworren. 

Faſt Hätte ſie Alles für einen Traum gehalten, wenn 
nit der Verband an der Hand, mit welder fie das Senfter 
zerſchlug, ſie an die Wirküchkeit gemahnt haben würbe. 

Sie ftrengte- fih. an, ihr Erinnerungsvermögen zu 
fammeln und entfann fi der Einzelnheilen der letzten 
Szenen, fie erinnerte fih, daß der Mans, welder fie vom 
Fenſter wegriß und in die große Stube ſchleuderte, Ulrich 
Bolzer war, daß mithin ihre Vermuthung, fie befinde ſich 
in feiner Gewalt, ſich beftätigte. 

Wer aber war der junge Menſch, defien Fürforge fie 
anvertraut war und deſſen Schwäche fie benützt Hatte, um 
zu entfliehen? Im welchem Verhältniffe ftand er zu Ulrich 
und was hatte fie man. von ihm, dem fie jo große Ders 
Icgenheiten bereitet, zu gewärtigen? 

Alle diefe Fragen follten ihr beantwortet werben. 

Paul erſchien wie gewöhnlich mit feinem Handkorbe. 
Er war traurig, niedergejhlagen. 

Louiſe verdedte ihr Antlig, als weigere fie fi, ihn 
anzufehen. - , 

Er feufzte und, fagte: 

Mamfell Louiſe, wünfchen Sie Etwas zu genießen? 

Sie machte mit dem Kopfe eine verneinende Bewegung. 

Stille Pauſe. 

Der junge Menid begann wieder: 

Mamſell Louiſe, hören Sie mid, Was Habe ih 
Shum u Leide gethan, deß Sie mich in's Unglück ſtürzen 
wollten 
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. Die Jungfrau ließ die Hand finken, blidte ihn finfter 
an und eriiederte: 

Fragen Sie nit; man ‚hält mid hier mit Gewalt 
zurüd, man will mich verderben, ich habe nichts gethan, 
als Gewalt gegen Gewalt gebraucht. Mein Verſuch zu ent» 
fliehen ift mißlungen, ich bin wieder im Euerer Gewalt, 
was wollt Ihr no? . R 

Paul blicte fie wehmäthig.an und murmelte: 

Ad, hätte ic allein über Ihr Geſchick zu verfügen. 

Louiſe unterbrach ih: . 

Oh, ich weiß es jegt gewiß, daß id mich in Ulrich 
Bolzer's Haus befinde, er Lich den Schurtenftreih aus⸗ 
führen, ein armes Mädchen durd Lift und Trug zu. ver 
Ioden; er ift deſſen fähig, ſogar Frau Schön, welde er 
vom Elende gerettet, hat mich vor ihm gewarnt. 

Die Alte ift ein. böjes Weib, erwiederte Paul, fie hat 
meinen Bruder verleumdet — 5 

Iren Bruder? fragte die Jungfrau erftaunt, j 

I, Ulrich ift mein Bruder, lautete die Antivort, ich 
habe jegt, da Sie ihn fahen, ieinen Grund mehr zu ver⸗ 
ſchweigen, wer ih bin. Ich heiße Paul, und nur dem 
Umftande, daß er weiß, wie treu ich ihm diene, Habe ih 
es zu verbanfen, daß er mir die Umvorfichtigkeit verzieh, 
die ihn und mid in's Unglüd geftürgt Hätte, wenn. es 
Ihnen gelungen wäre zu entflichen, 

Sie find aljo-fein Mithelfer, ‚fein Verbündeter? 

Ich bin fein Bruder! erwiederte Paul gutmüthig.- 

Und gläuben Sie damit das Böfe, was Sie thun, zu 
entſchuldigen ? 

O nein, Mamſell Louiſe, das nicht. Ich weiß, daß ich 
Manches nicht thun follte, allein ich weiß auch, dag ich auf 
diefe Weife die Wohlthaten . vergelte, die er mir erwieſen, 
id) weiß, daß er nicht nur mein Bruder, fondern auch mein 
Breund, mein Vater, mein Alles iſt, und das beruhigt 
mid. 
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Die: Sungfran betradjtete -jegt Ufeih’s_ Brader mit 
größerer Aufmerkfamfeit. 

Die Gutmüthigkeit feiner Stimme, bie Ueberzeugung, 
mit welcher er ſprach, die leidende Haltung feines ganzen 
Weſens bildeten zu Ulrich einen fo greifen Kontraft, daß 
fie zwiſchen beiden Brüdern nicht die entferntefte Aehnlich- 
teit herausfinden Tonnte, , 

Um fs. mehr mußte ihr daher bie Anhanglichtelt auf- 
falten, die Paul Für feinen Bruder an ben Tag Tegte, und 
die Dankbarkeit, die er felbft durch Theilnahme an einem 
Verbrechen manifefticte. . 

- Der Jungfrau erſchlen biefe Berwirrung eines Menfchen- 
Herzens feltfam, und fie nahm uud; feinen Anftand, dich 
gegen Paul zu äußern, \ 

Der fange Menfch erzahlte ihr nım treuherzig die 
Leiden feiner Iugend und die Hüffe und Unterftügung, die 
ihm fein Bruder zuwendete. . . 

Louife gewann in fowelt Einficht in das Verhaltniß 
der beiben Brüder, als es ihre häuslichen Zuftänbe betraf, 
das Uebrige Tick Pant unberührt. , 

Was fie erfuhr, Tieß fie dem Charakter von Ulrich's 
Bruder Tennen Iernen; feine Bruderliebe, feine unbegrenzte 
Anhanglichteit rührten fie, feine unwurdige Eriftenz flößte 
ihr: Bedauern ein. 

Wie fonderbar, dachte fie, daß gerade ein Verworfener, 
wie Ulrich einen ſolchen Bruder befigen muß; mie glüdlicdh 
würde fi Mander fühlen, wenn er anf ein jo treues 
Herz, auf eine folde Aufopferung zählen idunte, und wie 
ſehr iſt der arme Paul zu bemitleiden, daß ihn das Geſchick 
verdammte, von einem ſolchen Bruder abzuhängen. 

Als Paul feine Mittheitung vollendet hatte und ſchon 
eine Weile ſchwieg, sort Loulfe das Wort: 

Ih glaube Ihren Worten, mein Herr, und bedauerr 
Sie; zu entfchulbigen vermag ih Ste jedoh nicht. Die 
Liebe zu einem Menfhen foll nie fo weit gehen, daß fie 
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fogar an feinen Verbrechen Theil nimmt, Sie bürden eine 
große Schuld auf IHre Seele und werben gewiß, dafür zu 
leiden haben. 

Sie haben Net, verfegte Paul, auch ich dachte ſchon 
oft daran und die Furdt vor Strafe begann mein Herz 
zu befchleihen, aber fie fam nicht weit; der Gedanke, daß 
ih für ihn leiden würde, verfheugte fie wieder, und er 
wird ei aud) ftärken, Alles zu ertragen, wenn die Tage- 
der Strafe hereinbrechen ſollten. 

Louiſe ſchauerte vor dieſem Fanatismus der Bruder⸗ 


Dieſer Menfch würde mich motden, wenn fein Bruder 
es befähle; Paul, trog feiner Sanftmuth und Gutmüthig« 
teit, iſt eBen fo gefährlich wie Ufrih in. feiner — 
O mein Gott, in welche Hände bin ich gerathen! 

Gehen Sie, rief das Mädchen erſchüttert, verlaſſen 
Sie mich, mir graut es, Sie anzuſehen. 

Vaul feufzte tief anf, nahm feinen Korb und entfernte 
fi traurig. 

. Louife war ' wieder atlein, eine- ſchlafloſe gunfopife 
Nacht verftrich. 

Es mußte ſchon gegen den Morgen fir fein, als fie 
in jenen Halbflummer verfiel, der, zwiichen ‚Wachen und 
Säläfen THwantend, den Leib und die ‚Seele; ſtait fe zu 
ftärten, Saft: noch mehr entttäftige 

n Zuftande erwachte, 


liebe. 









Als fie aus” dieſem 'Tetharı 
ſaß uiid Beer ihr gegenũber. 






Breier. Die Sumpfvögel, IL 7 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 


Eine Szene zwiſchen Ulrich und Louiſe. 


Beim Erkennen ihres Feindes fuhr die Jungfrau er⸗ 

ſchredt empor. 
— machte eine Handbewegung ſich zu befänftigen 

und fagte: 

Bleiben Sie ruhig, Lonife, id bitte Sie darum. Sie 
werben mic doc nicht fürdten? 

Das Mädchen ließ das fehwarze Auge mit finfterem 
Blicke auf ihm ruhen und verſetzte mit dumpfer Stimme: 

Ih furchte Sie nicht, ich verachte Sie! 

Ihre Gereiztheit macht Sie ungerecht. 

Ungerecht? rief Louiſe mit verächtlichem Tone, gehen 
Sie, mein Herr, Sie haben kein Kind vor ſich. 

Ich halte an meiner Behauptung: Sie ſind ungerecht. 
Ich verdiene Ihre Verachtung nicht, weil id Sie Liebe; 
die Größe einer Leidenſchaft aber wird felbft vor dem Ge⸗ 
ſetze berüdfidhtigt. 

Sie glauben alfo durch IHre Leidenſchaft einen Gewalt» 
ftreich zu entfcäuldigen? Nimmermehr. Sie haben mid) hie—⸗ 
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her gelodt, Ste beranben mich. gewaltthätig meiner Freiheit, 
um mid; zu verderben; ich glaube an Ihre Schlechtigkeit, 
aber nit an Ihre Liebe. “ 

Sie find thoricht, Louiſe, weil Ste mid, zu beleidigen 
fuchen und meinen Zorn herausfordern. Sie leugnen meine 
Liebe; was meinen Ste wohl, würde ein Mann für ein 
Mädchen, weldes ihm gleichgittig ift, fo viel wagen, wie 
ich für Ste gethan? Gewiß nicht! Nur die Leidenſchaft hat 
die Kraft, fi über. jede Schranke Hinmis zu fegen und 
das mit Gewalt zu erobern, was ‚ihr der Kigenfinn vers 
wehrt. Sie befinden ſich in meiner Oewalt, und bei meinem 
Leben [wire ichts, ich werde das Wageſtück nicht vergebens 
unternommen haben. " 

Louiſe ſchauderte zufammen. 

Die Wildgeit, weiche Ulcid’s Worte durchleuchtete, 
machte fie erbeben und zeigte ihr die Größe der Gefahr, 
in welcher fie fehwebte. Sie fammelte fih aber, denn fie 
fühlte die Nothwendigfeit, diefer Wildheit ihre ganze Stärfe 
entgegen zu fegen; fie erwiederte daher: 

Glauben Sie vielleicht, mich dur ſolche Drohungen 
zu ſchrecken, einzufhüdtern? Ich werde mich der Gewalt 
gegenüber vertheidigen, fo viel ich vermag, der Himmel 
wird, er muß mir beiftehen. J 

Ulrich lachelte hohniſch und erwiederte: 

Ihr Muth gefälli mir, Sie find alſo zum Aeußerſten 
entſchloſſen ? 

Wenn es meine Ehre gilt, ja! 

- Ste weifen meitt Herz zurüd? 

Sa, id weife es zur: " 

Auch meine Hand? - u 

Eher fterben als-Ihre Guttin werden. 

Sie fühlen, daß: mich nie Heben werden. 

Ich beſchwoͤre .. — 

Vwirich drohend 

= Ronifel”  - 
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3 ſchwore, daß ich eher fterben will als ghnen an⸗ 
gehören. Sie ‚tönnen mich tödten, than Sie es, dns Ber- 
Breen wird nicht verborgen bleiben, man wird ‚es über 
Aury: oder Lang. entkeden und Sie, verfallen ber Strafe. 
Max wird nrich vermiffen, 
i,  Doffen. Sie nicht, : jene. Berfonen, die Sie vermiſen 
Snnten. find getäufcht. 
 . Mr?: Sie isren: mein ‚Herr, „Einen Menſchen giebt es 
dn Wien, ben Gie mich lennen, nicht oitauſch haben; er 
wird mich vermiſſen, wird mich ſuchen. 
x . Mad. augenammsen:; er : faͤnde Sia, Anpenommon, es 
wände” Anm gelingen, frei zu werden, 8 würben Sie 
eginnen 
Ich würde Sie ohne "Shenung dem Sirafarme der 
Gerechtigkeit überliefern. 
Sieh gie. könnten die Angeherin deſſen werben, der Sie 
jebt 
i Angeberin? €, meig Herr, feit wann wird es dem 
——&ãa berargt, ‚wenn er ſich vor dem Verbrechen 
fihert? 
2.8 Habe an Auen aoch kein Verbrechen begangen? 
! > do, mein Herr, Sie berauben mid meiner 


ei thun snturg, mir diefe andlung ſo hoch anzu⸗ 
rechnen, es bleint Jhnen fonft.-Tein Maßftab übrig, wen 
zu dieſer Gewalthat eine andere käme. 

IH habe Ihnen ſchon gefagt, Ah bin. auf, } das Schred ⸗ 
lichſte gefaßt, und id. ſchwbre Ihnen bei den. Blue des 
Erlöfers, Sie werden kein unvexbereitetes Opfer finden. 

Wie feierlich, entgegnete Ulrich ironiſch. man, ſollte 
kaum glauben, daß eine einfache Aubeiterin. fo gewählter 
Worte kundig fe. Doch nüsgen Zhnen diefe Worte nichts, 
liebes Kind, weil fie den Mann, der Ihren "gegenüber 
fteht, nicht Innen. Indem ih Ste in meine Falle lodte, 
mußte ih auf alle Folgen, weiche diefer Schritt herbgiführt, 
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gefaßt fein. IH wußte im Voraus, daß ich eines jener 
eigenfinnigen Mädchen vor mir habe, die ihr Herz irgend 
Jemand verfhenken und von dieſem, wenn er auch die un 
mürdigfte PBerfon wäre, nicht laſſen wollen. Ich war alfo 
auf Ihren außerſten Wiberftand gefaßt, und ‚mußte, wenn 
ich eines Morgens nicht eine Leiche in dieſem Behältniſft 
finden wollte, auf andere Mittel denken, mein. Ziel zu er: 
reihen. Mein Wunſch geht nicht babin, 1 Cie ing Unglüch 
zu ftörzen.umd dann zu.verlaffen, ich will Sie. dauernd au 
mic) feifeln, von Gewalt kann daher zwiſchen uns. fürden 
feine Rede fein. . Wenn Sie alfo gehofft haben,- der laſter⸗ 
haften Welt ein imponirendes Exempel heidenmüthiger Zur 
gend vor Augen zu halten, fa haben Sie. ſich getänſcht. « 

Und mit erhöhter Stimme fuhr er fort: 

Erheben Sie fih von Ihrem Lager, kommen Ste mit 
hinanf in meine Wohnung, :Sie find freil 
- x.Louiſe zucte zuſamnen, Sie traute rem Gehor 


"Sie zaubern? Sie glauben . mir nid? 3b wiederhole 
Ihnen, Sie find freil 

Die Zungfrau war in der That aufs Hochſte über 
vol, Si art die plögliche Wendung nicht. 

Herr, ftammelte fie, Sie föeraen noch mit einem _ 
una Mädden? J 

3 ſchwöre Ihnen, ich ſcherze nicht. =: 

"Sie geben mir die Zreipeit? Ohne Bestigungt f 

Ohne jede Bedingung! 

Oh, mein Gott, wär’ es möglich! Ad, mein Herr, 
wenn Sie mich nicht täufchen, wenn dem wirklich fo if 
wie Sie fagen, ob, ‚dann will auch ich vergeffen, feine ftetb- 
Hide Seele fell erfahren, was Sie mir angethan; ich will 
wieder glauben an -die Gute, mit welger Sie d° "" 
Schön beiftanden, ich will annehmen, Sie Hätten 
diefer gewaltthatigen Handling -durd; Ihre Leidenſch 
reißen laffen, und ich werde dem ‚Himmel. danken, 
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Ihren Sinn zum Guten gewendet, und Sie noch zeitlich 
genug zur Erlenntniß kommen Ich: 

Erheben Sie fi und folgen Ste. mir, 

Louiſe that, was er wunſchte. 

Was hatte fo plöglih Botzers Sinn geändert? fragte 
fi die Jungfrau, vielleicht war es meine Hinweiſung auf 
jenen Unbelannten, die ihn fchredte, vielleicht auch ift Altes, 
was er jagt, nur Trug, und er legt min eine andere Falle, 
ach, mein Gott, fteh’ mir bei, damit ich nicht meine Kraft, 
meine Befinnung verliere. 

Lonifens Erftannen wuchs, als fie ohne Gefährde in 
der große Stube anlangte, und fie. fing an zu glamben, 
daß es Ulrich mit feinen Worten Eruſt fei, als er zu ihr 
a, 


fagte: B 5 

Erholen Sie fih von der Aufregung, orbuen Sie 
dann Ihre Toilette, damit Ihre Erfceinung nicht auffalle. 

Louiſe war in der That durch die Aufregung fo ſtark 
angegriffen, daß fie fih auf dem Sopha nieberlaffen mußte, 
um auszurußen und Kräfte zu ſammeln. 

Ulrich begab ſich in das Kabinet rechts und kam bald 
darauf zurfd, 

Da ich einen wichtigen Gang in die Stadt vorhabe, 
begann er, fo Tann ich Ihre Entfernung, bie Sie nnaufge- 
Halten durch dieſe Thüre — er wies auf den Gaffenladen 
— antreten konnen, nicht abwarten, ih erfuche Sie daher, 
— ich gehe, dieſe mit Rothſtift bezeichneten Zeilen zu 


"Er überreichte dem ‚Mäbgen ein Beitungsblatt., Louiſe 
nahm es und las. 
ghre Erregung ſtieg von Zeile zu Zeile, ihr Buſen 
Karen hoch das Autlis wurde von Sekunde zu_Selunde 
äffer. . 
Sie hatte es zu Ende geleſen, "en Eu entfahe thren 
Appen, das Zeitungsblatt entſank ihrer Hand. 
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Es war dasfelbe Blatt, ‚welches die von uns bereits 
wiebergegebene Tagesneuigfelt ber ‘ben Betrug in dem 
Modemagazin am Graben enthielt. 

Das arme Mädchen Tehnte ſich erſchöpft in das Sopha 
zu rück und ſtierte wie entgelftett bor fi Hin. 

Das entſetzliche Truggewebe lag mit‘ Einem Male vor 
ihr enthütlt da, fie war ohne Willen uns ohne Wiſſen in 
ein Verbrechen beriictelt, von dem fie Feine Ahnung hatte, 
ale fie zu defſen Beitzeug mißdraucht ivurde. Der Want, 
den fie für den Sekretär der. Gräfin :Nadatıyi Hielt, war 
ein Gaumer; der fie benutzt Hatte, den Betrug auszuführen. 
Ihre fittläche Natur eınpörte-fih gegen: die:fchredifije Lage, 
in der fie fi befand und werlich ihr die Kraft, auszurufen: 

„Abſcheulich, folhe Anklage Kann. ich nicht auf mir laſten 
Laffen, ich muß mich redtfertigen!" Ste Mmathte- Miene fich- 
zu erheben als Ulrich's Worte die Bewegung ihrer Glieder 
Tähmte.. . 

Bedenken Sie wohl, was "Sie thin wollen, warnte er, 
und erwägen Sie Ihre Sitwation, bevor fie einen“ Schritt 
maden. Ih will Ihnen die Folgen auseinander fegen, wel⸗ 
Gen Sie jelbft. im. ungimftigften Falle rticht- entgehen wer⸗ 
den. Sie fommen zur Polizei und erzählen aufrichtig den 


> ganzen ‘Fall, wie er fich ereignete. Man wird mid und 


meinen Bruder fejtnehmen, eben fo-aud jenen Herrn, der 
die Rolle bes Sekretäts.fpielte. Wir Drei, die wir bisher 
mit der Polizei noch nichts zw: thun hatten, werben gegen 
Sie zeugen. Wir werden behaupten, fie läugnen jest ihr 
Mitverftändniß. Ste hütten und aus Rache angezeigt, weil 
wir Ihnen nicht jenen Theil der Beute zukommen Tießen, 
den Sie beanfpruden. Sie werden fi auf Ihre Ehrlid- 
feit berufen, man wird Sie fo wie uns in H 
um die Sache zu unterſuchen. Sie werden fi ı 
terfuhungshaft befinden, nicht weil man weif 
ſchuldig find, fondern weil man es nicht weiß. 
man nad Ihrer Vergangenheit forfhen. Sie ha 
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zer Zeit dreimal die Wohnung gewechſelt, das ift verdäch⸗ 
tig, Ste find jedesmal, auf einen ‚andern Grund gezogen, 
das ift noch verdädtiger, Ste Haben jede diefer Wohnungen 
plöglich verlaffen, das ift nicht minder verdächtig. Wovon 
haben Sie gelebt?. Bon. der Arbeit. Man wird ſich bei 
. den don Ihnen, anzugebenden Familien erkundigen und wird 
erfahren, ‚daß men Ihnen In leiterer Zeit die Arbeit‘ ver- 
weigert habe, weil Sie den Pfad eines Lofen Lebenswan- 
dels einſchlugen. Mit wem haben Sie Umgang gehabt? 
Mit Frau Schön, einer der berächtigften Perfonen, mit mir, 
der ebenfalls in Unterfuhung tft und mit Bernhard Roſe, 
einem liederlichen Subjelte. Sie. werben diefe Angaben nicht 
in Abrede ſtellen können; Sie werben fich freilih anf Ihre 
Unbelanntfheft mit- unferen Verbäftnijfen berufen, allein 
diefe Angaben find jo alltäglich, daß man fie für. Ansflüchte 
halten muß. Dieſer Verlauf der Unterſuchung wird das 
Refultat liefern, daß Sie zwar früher ein braves Mädchen . 
geweſen, daß fid aber in den letzten Monaten Ihr Wandel 
zum Schlimmen gelehrt bat, oder. aber daß er mindeſtens 
zweibentig geworden fgiz man wird Sie entweber verur⸗ 
teilen, oder wenn ſich ſehr günftige Zwiſchenfälle ergeben, 
losſprechen. Sie haben, wenn Letsteres, das Unglaubliche, 
geſchieht, eine lange (antesfuspungs jaft beſtanden wind testen 
von derſelben bemadelt in die Gejellfchaft zurüd. ‚Das ift 
das unveränderliche Bild ihrer Zutuuſt. Seht fest es Ihnen 
frei, meine Wohnung. zu _berlafjen. - 
Louiſe ftieß einen - Schmerzensſchrei an, "bebedte das 
meinen a. mit beiden „Hinten und fing wi din Kind zu 
weinen an. - . 
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Getragen, 


Ulrichs Worte brachen bei dem. Madbqhen eine erſchůt · 
ternde Wirkung hervor. 

" Das‘, Gefühl des bitterſten Sämirzea "erfüllte ihre 
Bruft, daß Leid diefer Stunde übermog jenes ihres ganzen- 
ebene. 

Ulrids Auseinanderfegung deffen, was ihr im Falle 
einer Anzeige bevorſtünde, war fo Mar und. e """ fend, daß. 
fie dagegen nichts einzuwenden: mußte; ‘fie v 28 Opfer 
einer abſcheulichen Intrigue, aus welcher fie ſi ve Madel. 
nicht heranszuwinden vermodjte; fie Hatte bi — 
chen Gewebe nichts entgegen zu ſetzen, als "ein Gewiſſen, 
io tein, wie der Silberquell, der aus Felſen ſprudelt; und 
denaoch, was nüpte ihr ihre Reinheit, ihre Schuldiofigteit 
gegenüber dem’ —* bar welchent die Züge um die. Nies! 
derträgtigkeit' fie ınnfpan 

Dis Gefühl der: — — und werte t üben? 
tam fie, die Verzagtheit drohte ſich ihrer ” bemeiftern. 
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Ulrich Bolger verwandte keinen Blick von Louiſe, er 
fuchte, was in ihrem Innern vorging, aus Ihren Bewegun ⸗ 
gen zu erforſchen. 

Nach einer Weile fuhr er fort: 

Warum weinen Sie? Thu’ ich Ihnen Gewalt an? 
Oeffne ih Ihnen nicht freiwillig die Pforte, damit Sie 
Bi? verlaffen tönnen? Warum zaudern Sie, “ zu 
thun? 

Die Jungfrau ermannte ji, fie ließ die PP finten, 
blickte ihren Peiniger traurig an und erwiebderte: 

Herr Ulrich, ic fühle, daß ich Ihnen gegenüber madt- 
108 bin, ih kann mit Ihnen den Kampf nicht wagen, denn 
ich fteh’ allein, und Sie haben drei Verbündete gegen mic. 
Ich würde unfehlbar erliegen, trogdem daß ich, wie Gie 
es nur zu gut wiffen, unfehuldig bin. Ich verlaffe Sie und 
keine fterbliche Seele ſſoll von mir erfahren was in den 
letzten Tagen vorfiel. 

Ich kann mid mit diefer Betheuerung nicht begnügen, 
ih will ben Sieg, dem ich errungen, mir.niht unbenützt 
entſchlüpfen laſſen. Ste können gehen, ich laſſe Ihnen die 
Wahl, doch muß ich Ihnen fagen, daß Sie in dem Mo— 
mente, wo Sie von dannen gehen, verrathen. und in den 


Hände jein werden. . 
n Schrei aus, ſank zu Ulrich's Füßen, 
hob di id empor und jammerte: 
& Gotteswillen, Haben Sie Erbarmen 
‚mit ei ſchöpfe, welches Ihnen. nichts zu Leibe 
gethan . 8 befigt wie feine Ehre. . 


Sie.-fiehen mih um Erbormen an, haben Sie mit 
meinen Leiden Mitleid gehabt? Dher meinen Sie, eine ntr- 
ehrende Leidenſchaft wocheniaug mit fidh ng fei 
Yemerzfos? Ich liebe Sie, diefer Liebe habe ich das Opfer 
eines Verbrechens gebracht und nun, da wein. Den gelungen, 
fol ih Mitleid ‚mit, Ihnen Haben und. auf den‘ einzigen 
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Wunſch verzichten, der mich ſeit Langer Zeit quält? Nim⸗ 
mermehr! 

Nach einer- kurzen Pauſe fuhr er raſch fort: 

Ich thu' Ihnen feinen Zwang an, gehen Sie ober 
bleiben Sie. Wenn Sie gehen, ſind Sie verrathen und die⸗ 
felben Zeitungen, welde neulich Ihren Betrug meldeten, 
werden fich jeht beeilen, ihren Lejern befannt zu geben, daß 
jene junge Gaunerin, die ſich vor einigen Zagen indem 
Modemagazin am Graben fälfhlih für das Kammermäd- 
Gen der Gräfin Nadanyi ausgab und dort einen Betrug 
verübte, bereits eingezogen fei. Wenn Sie dagegen bleiben, 
dann will id; Alles anwenden, daß der Betrug unentdedt 
‚bleibe und Sie feine Gefahr laufen; überdieß gebe ich Ihnen 
die DVerfiherung, daß ih vor der Hand mich mit. Ihrer 
bloßen Anwefenheit begnügen und gegen Ihren Willen nichts 
unternehmen werde. Ich habe Ihnen bereits gejagt, daß 
ih Sie dauernd an mic, feſſeln will; dieß Tann ih nur 
erlangen, wenn Sie freiwillig mir Ihr Herz bieten. Sie 
werden es thun, fo wie Sie jet durch die Verhältniſſe zu 
Ihrer eigenen Sicherheit veranlaft find, an den Ort zurüd- 
zukehren, ben Sie eben verlaffen: haben. Was Ihnen früher 
als Kerker verhaßt war, wird Ihnen nım als Afyl will- 
tommen fein. Ich würde Ihnen gerne ein Kabinet meiner 
Wohnung einräumen Laffen, allein ich muß in Ihrem Inte 
reife daranf verzichten; die Anwefenheit eines unbefannten 
Trauenzimmers bei mir ‘würde den Verdacht rege machen, 
der uns verderblich werben -Tönnte. J 
“Ulrich hielt ein, um Louiſens Entſchluß abzuwarten. 

Die. Arme, fie war rathlos. — 

Was Bolzer anfuhrte, klang ſo beſtimmt und wurde 
von ihm mit einer ſolchen Sicherheit vorgebracht, daß fie 
dagegen nichts einwenden Konnte. " “ . 

Sie fühlte wohl; wie er ſich beſtrebte, fie Immer fefter 
[id fallen, allein fie mußte kein Mittel, ſich von ihm 7 

freien. - un . 
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Und in dieſem Momente, wo das Unglück eben in 
einer neuen Form über fie herangebrochen war, hätte fie 
am allerwenigften einen Entſchluß faſſen lonnen, ihr Blut 
war zu bewegt, ihr Kopf zu verwirrt. 

Sie langte nad dem Mittel, weldes von ber Ver⸗ 
zugtheit und Unentſchloſſenheit ſtets beliebt wird, fie dachte 
an das alte; mandmal fehr trügerifche Wert: „Zeit & 
wonnen, Alles gewonnen!“ und milligte ein, in {hr 
unanib zuräd zu fehren, um dort einen Entſchluß zu 
affen. 

«ls fie utrich dies mittheilte, lächelte er freundlich und 
erwieberte: 

Es ift das Klugſte, was fie thun Können, es ift ber 

einzigfte Weg, den Ste zu wandeln haben, um nicht mit 
der Yuftiz in Konflikt zu fommen. 
Als Louife wieder allein und ſich felbft überlaffen, ale 
fie von der inponirenden Gegenwart Balzer’s nit mehr 
beeinflußt war, begann in ihrem. Inneren der Kampf zwiſchen 
dem Rechtsgefühle und der Selbfterhaltung. 

Unter Selbfterhaltung begriff fie die Möglichkeit fih aus 
diefem Konflikte herauszufinden, ohne daß fie Gefahr lief, 
mit der Juftiz in Berührung zu kommen, dies war aber 
nur dann möglich, wenn über das Geſchehene ber Schleier 
des Geheimnifjes gebreitet blieb; dagegen ftränbte fi nun 
ihr Rechtögefühl, es rief ihr zu: „Du bift unſchulbig, 
Schurken haben Deine Unerfahrenheit ‚benägt, Did in ein 
Verbrechen zu, verwideln, Du barfft dieß nicht auf Dich 
beruhen laſſen. Du mußt Dich um jeben. Preis von dem | 
Einfluffe-der Böfen -befreien, Du bift rein und madtellos 
und haft die Schlechtigfeit nicht zu fürdten I 

Diefe fräftigen Negungen wurden non det. durqht, 
Shen und Verzagtheit zum Theil verwiſcht. 

Ronife ke eine laugwierige Unterfuhung voraus und 
chauderte; fie dachte ‘der von Ulrich entwidelten Folgen 


J 
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und hatte nicht den Muth, ſie über. ſich herauf zu ber 
(hwören. 

Dean verdamme das arıne Mäddyen vehalb nicht; "wie 
viele fonft tadelloſe Männer, die doch mehr Kraft unb-Leber- 
tegung befaßen,. Haben nicht ſchon fhlimme Folgen über 
fi heraufbeſchworen, bloß weil fie eine mnüberwindlide 
Furcht :bewog, fich riner Unterfuhung zu entziehen. 

Zu Louniſens Lob ſei es indeffen geſagt, der Kampf 
in ihrem Inneren war noch nicht zum Nachtheile des Rechts⸗ 
gefühls- entjiteden; als fie durch ein - Geräufh aus ihren 
Gedanken geftört wurde. . “ 

Sie btickte auf und fah Paul daherfommen. 

Mamſjell Louiſe, begann .er in feiner ſchwermüthigen 
Weile, ih bin beauftragt, Sie in Lenntniß zu fegen, daß 
die Kellerthüre von nun an nit mehr geſchloſſen fein wird, 
Sie Tonnen fi jeden Moment in unjere Wohnung ver 
fügen, nur mögen Sie früher horchen, ob kein Fremder 
anwefend fel- Wenn ‘Sie das Haus zu derlaffen wanſchen 
jo bin id ermägtiget, Sie gewähren zu laffen.. 

Die Sungfrau ſchwieg. 

Werden Sie uns verlaffen? fragte der junge Meufh 
faft äugftlid. . 

Hat Ihr Brubder Sie nun beauftragt, nic auszu · 
forfgen? . 

Sie than mir weh. antwortete Baul; und doch habe 
ich Ihnen -nihts zu Leide gethan. Mamfell Lonife, warum 
fol: ich jene‘ Frage -gergde. im Nuftrage- meines „Bruders 
an Sie gerichtet haben, lanu nichi mein ‚eigener Wunſch 
mid) dazu vermgen? 

Ihr Wunſch? Ich dente, meing Entferling ode mein 
Hierfein . tan Shnen nur gleichgultig kin, es wäre denn, 
daß auch Ste furchteten  . .- - u " 

Der junge Winſch unterbrad fie: ” . 
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Woran Sie denken, das fürchte ich nicht, was auch 
kommen wird, ich bin auf Alles gefaßt, was ich fürchte, ift 
ein Anderes und daher rährt meine Frage. 

Was fürdten Sie? 

Ih fürdte, Ihnen nicht mehr dienen, für Sie nit 
mehr arbeiten zu lünnen. Ich fürchte des Vergnügens be» 
raubt zu werden, Sie nicht mehr fo oft jehen, mit Ihuen 
nicht mehr fo oft ſprechen zu können, Ad, Mamſell Loniie, 
wenn Sie wüßten, wie jelig ih bin, wenn Ihre liebe 
Stimme an mein Ohr fehlägt, wenn. Sie mich anſchauen 
und Ihr Odem mic) anmweht, und dieß Allee würde mir 
entzogen, auf dieß Alles müßte ich verzichten, wenn Sie 
ung verließen und darum fürdte ich. 

gonifene Aufmertfamfeit ftieg von Sekunde zu Sekunde. 

ie Wärme, mit welder Paul ſprach, die Innigfeit 
feiner Stimme, die Herzlichkeit feiner Worte machten fie 
ftagen. 

Sie ſchenken mir große Theilnahme, erwieberte fie 
ernft, ich werde aber nit umhin fönnen, Ihre Furcht zu 
rechtfertigen. 

Ad, ich weiß es, immerfort Finnen Ste nit bei uns 
bleiben. Ulrich thut Ihnen weh’, ſehr weh). 

In dem Tone, mit dem er diefe Worte ſprach, lag 
ein Tadel gegen feinen Bruder; er, dem bisher jede Hand» 
lung Ulrich's wie ein Heiligthum erſchien, welches durch 
Teine Bemerkung entweiht werben burfte, er wagte es auf 
einmal, jeinen Bruder zu tabeln! Welh’ eine mächtige 
Veränderung war in der Seele dieſes Menſchen vor⸗ 
gegangen? 

Sie begreifen alfo die Bein, verfete Lönife, welche 
Ihr Bruder mir verurſacht? 

Ja, ih fühle fie mit Ihnen. Was Sie ſchmerzt, peinigt 
aud mid, was Sie erfreut, entzüdt and meine "Seele. 
Früher gab's nur Einen Menſchen, an dem mein ganzes 
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Herz Hing, für den ich willig mein Leben geopfert hätte, es 
war mein Bruder, jegt gibt's deren Zwei: Sie und Er — 
Er und Sie. Meine Empfindungen Haben ſich getheitt, 
wie ich früher nur an ihm gedacht, -fo dent’ ich jegt auch 
an Sie, wie ih früher fein Knecht gewefen, fo möchte ich 
jest der Ihre werden. Ich weiß nicht, wie dieß kam, es 
begann in dem Augenblide, wo ih Sie zum erften Male 
erjah, und feitdem hat ſich's herangebildet und wurde wie 
es ift. ' 

Paul redete mit einer Gluth, welche dem Mädchen 
feinen Zweifel über das Gefühl -geftattete, weldes ihn 
befeelte. 

Louiſe, um einer Erklärung auszuweichen, erhob ſich 
bom Lager und .erfuchte den jungen Menſchen ihr einen 
Trumf friſchen Waffers zu bringen — er beeilte ſich diefem 
Wunſche nachzukommen. 

Als Paul fort war, faltete fie befümmert die Hände 
und flüfterte: . 

Heiliger Gott, wie wird dieß Alles enden, aud er 
liebt mid? . 
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Scan Site Shin findet einen, aften Belanuten; 


Die Wohnung der Frau Iſabella Schön - war wieder 
vereinfamt und die Alte ging ihren Geſchäften nad. Der 
Groll über Louiſens Flucht nagte fort an ihrem. Herzen. _ 
unn ſich ihrem Verbündeten gegenüber zu rechtfertigen, 
Hatte fie fi gleih am andern Tage zu Ulrich in die Zünd- 
tequifiten-Niederlage begeben und ihm jenes Billet gezeigt, 
welches Louiſens Flucht mit Bernhard Roſe bewies. 

Bolzer, feiner Rolle getreu, fpielte den Verzweifelten 
und fhwur dem Maler, wenn er ihm je unterfommen 
folfte, blutige Race. 

JIſabella verlieh ihm nicht, ohne auf ihre Aufrichtigkeit 
ihm gegenüber hinzuweiſen. 

Bon Ulrich begab fi die Alte zu Herrn Pubitſchka 
und fegte ben Bormund des jungen Malers ebenfalls von - 
deffen Flucht in Kenntniß. 

Der Meifter fchüttelte den Kopf und Madame Dorotka 
ſchimpfte auf den Tiederlichen Burſchen, damit war auch 
bier die Sache abgethan. 


— 269 — 


Frau Schon ging nun wieder getroſt ihren Geſchäften 
Fer welche ſie bald in dieſe, bald im jene Vorſtadt 
führten. 

Eines Nadmittags Hatte fie einen Gang nah May 
deinsborf, um dort. eine alte Schuld einzulaffiven. 

Sie Hatte ihren Weg über die Wiener uptfiraße 
grsanmen und dog nahe an der Linie ' gegen ben Ziegel» 
ofen ein. J 
Ploͤtzlich blieb fie. ftehen, riß ihr Angenglas hetaus 
und, fie tänfchte ſich nichi, es war ‚Bernhard Roſe, der 
eben aus einen Haufe trat. 

‚Die Alte war ſchon d'ran, feinen Namen zu rufen, 
ſie beſcun fich jedoch und Hielt an ſich. 

. Der junge Maler ſah ſtark Vetnohläffigt aus, wer 
ihn noch vor Kurzem in der eleganten Toilette ſah, würde 
ihn jegt kaum wieder erlannt haben. 
Die JZußbelleidung ſchumtzig, ber Rod unreinlich und 
die Binde verſchoben. Statt eines glanzenden Seidenhutes 
trug er eine Mutze. 

Frau Sfabella trante ihren Augen trotz der Bewaff- 
nung nit. 

Der Lump, bruzmnte fie. wie er mır ausfiehtt Die 
kommt er aber hieher? Wo hat en'Lonife gekaffen ? Soll⸗ 
ten fie vielleicht gar beifammen . wohnen? Bor Allem will 
id) mir das Haus merken, von wo et heraus gelömmen 
Ha dann ſchleich' ich ihm nad). 3 werde bald ia Klaren 
ſeit 


"Die Ute: durfte nicht‘ lange: iagen denn Bernhard 
kehrte beim nächſten Greißlet ein. 

‚Wie, es fcheint, murmelte Frau Sqhon, wohnt er in 
jenem. Haufe und: ging uur:pieger, um Ewas fu laufen; 
üh. werde warten bier er⸗ wieber herandlommit und dont 
über ihn Erkundigungen einziehen... ° 
>. Math einer. Weile Art der junge Maler wirbtr aus 
dem Greißlerladen und kaute eifrig an einem: Brom. 

Beier, Die Sumpfoögel. II. - 18 
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Jſabella nahm eine folde Bofitiou, daß fie von ihm 

nicht bemerlt wurde, und ſah, wie er wieder in das Haus 
zurückkehrte, woher. er gefommen war. 

“ Nun. begab fie fih zum Greigler, fanfte zum Bor- 
wande einige einigteiten” und begann nach dem jungen 
Manne zu forjchen. 

Du lieber Gott, antwortete der Kleinhändler, der 
Maler wohnt feit einiger Zeit in der Nachbarſchaft, es 
ſcheint ihm aber nicht am beften zu gehen; kreditiren und 
inmerfort äreditiren, das thut's halt auch nit, unſereins 
braudt aud fein Geld, ich hab’ ihm ſchon vorgftern bie 
Freundſchaft tundigen wollen, aber meine Frau, Du lieber 
Gott, die jungen Weiber haben halt weiche Herzen, jund dba 
habe ih um des Hausfriedens Bien noch einige Tage 
Nachſicht mit ihm. 

Bei wem wohnt er denn? 

Bei einem Wiſtreicher, es ift eine arme, aber ordente 
Ude Familie. 

Und wohnt er dort allein? 

Wie meinen Sie das? 

Ob er Niemanden bei ſich hat. 

Wen folite er denn bei ſich haben ? 

Vielleicht eine Geliebte: 

Das ginge ihm noch ab, rief der Greißler, er ift frob, 
daß er ſelbſt nichts zu eſſen Hat und follte nod eine Ge⸗ 
liebte füttern! 

rau Schön empfahl fa. 

Ihre Neugierde wer auf's Hoͤchſte gefttegen. 

Wo Hatte Bernhard Lonife gelaffen ? 

Neue Zweifel ftiegen in ihrer Seele auf; ber ganze 
Vrozeß, der {hen einmal abgethan war, begann neuerbings 
zu gähten. Ifabella wollte fih Anfftärung verſchaffen und 
Bee fih in das Hans. 

J Der. Anftreicher, bei dem Bertherd Roſe wohnte, be⸗ 
fand ſich zu ebener Erde. 
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Der junge Maler, der ſich eben allein in einer Art 
Werkftätte befand und an einer Fenſterrahme pinfelte, Tieß 
beinahe den Farbentopf fallen, als er die Alte erkannte, 

Ad, Herr Roſe, Ihre Dienerm, es frent mic, daß id 
Sie finde! rief die Alte,’ hinter dieſer Zreundlichteit „ihre 
lauernden Blicke verbergend. 

Der Maler, jeht zum Anſtreicher herabgeſunken, war 
todtenblaß und vermochte keinen Laut hervorzubringen. 
Theils Scham, theils Furcht Hatten ihn bewältigt. 

Er ſah in Jſabella eine Spaherin wegen ded in ihrem 
Haufe verũbten Diebftahls. 

Die Alte gewahrte feinen Schred und dachte: 
rag Der Lump, nun As ſicher, er hat: das Madehen ent⸗ 

tt! 

Dann ſagte ſie (aut: ‚ 

Ei, ei, Herr von Roſe, Sie geben mir ja gar keine 
Antwort? Warum erfshreden Sie denn gar jo ftark? Cs 
ift wahr, mein Befuh kommt Ihnen unvermuthet, vielleicht 
aud ein wenig ımgelegen, allein Sie hätten darauf -gefaßt 
fein follen, um fi nicht gleich im erften Augenbide zu 
verrathen. 

Diefe Anſpielung auf die vermeintliche Entfuhrung 
Louiſens wurde von Roſe anders gedeutet; er, der nur an 
den unſeligen Diebſtahl dachte, glaubte aus Ifabella's Rede 
den auf ihm ruhenden Verdacht zu erkennen und erwiederte: 

Frau Schön, ih gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich 
unſchuldig bin. 

Die Alte brach in, ein Hohngelachter aus und rief: 

Schon ungeduldig und Sie wiffen noch gar nicht, wo⸗ 
von die Mede fein mird; fo Kat auch der Wolf gerufen, 
als die Klage wegen des geftohlenen Kalbes eingebracht 
wurde. 

In babe nichts geſtohlen! antwortete Bernhard tut⸗ 


rüftel 
Me Bon Stehlen it auch keine Nede. 
1 
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Wovon denn? fragte Bernhard erſtaunt. 
Von Euntführeul 
Der Anſtreicher glotzte Iſabella mit großen Augen an. 
Was ſprechen Sie von Entführen? 

, Verftellen Sie fi nicht, ih habe Beweiſe in Händen. 
Beweife? Wovon? Ich verftehe Sie nicht! 

, Die Alte fuchte das ‚gefundene Billet aus ihrem wolle 
Fr Strickbeutel, hielt es dem Maler vor die Augen und 
jagte: J 

Kennen Sie dieſe Schrift ? 

Roſe Hatte nun Grund, noch mehr zu ftaunen. 

Frau Schön, verfegte er fo ernſt wie felten, ih ſchwöre 
Ihnen, daß ich diefe- Zeilen nicht gejchrieben habe. 

Eine Rede gab hierauf die andere, Ijabella und Bern» 
hard begannen fi) zu verftändigen. B — 

Bon beiden. Seiten erfolgten. Mittheilungen. 

Bernhard machte den Anfang. Br 

Ich befinde mich, erzählte er, ſeitdem ich von der Alſer⸗ 
varſtadt wegzog, bereits in der zweiten Dorftadt. . Zuerft 
überfiedelte ich, nad ‚dem Schottenfeld, aber ſchon am. zweis 
ten Tage hatte ih in einem Wirthshauſe einen Auftrite, 
Dasſelbe wird ‚nur von Fabritanten beſucht, welde dort 
tägliche Gäfte find;-.ic, - der davon nichts wußte, war fo 
unvorſichtig, meinen Hut an einen Nagel zu hängen, dem 
täglich das beneidenswerthe Los zu Theil wurde, ben Hut 
eines, Fabrilanten zu tragen. Als der betreffende Hert kam 
und meinen Hut an feinem täglichen Nagel hängen fah, 
ftugte er, wurde. böfe, riß meinen Hut zornig herab, was 
ich natürlich -nicht geduldig. Hindahm; fo entjtand denn eine 
Sene, die mich veranfgkte, diefes Gafthans nicht mehr zu 
beſuchen. Am nächſten Abende begab ich. mich in ein Gaſt⸗ 
Haus, wo, wie man mir fagte, nur Arbeiter einfehren. Da, 
daqt ich mir, Hab',;ich doch Tejnen. Uebermuth zu, fürchten. 
Ich fegte mid an einem Seitentifd nieder und nahm mein 
kargliches Abendmahl ein. Auf eiugual ‚bemerkte ich wie bie 
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Untergaftung verſtummte, wie die Gäſte ſich leiſe Worte 
ir Ohr raunten, dann ihre Zeche egehten und fe nach 
‚md nach entfernten. Ich rief den: Wirth und feägte Ihn 
um den Grund 'diefes ſonderbaren Beriehmens; Et wurde 
verlegen und ſagte endlich: Sie mũſſen mix's ja nicht übel 
‚nehmen, aber unfereins iſt einmal an tägliche Gaſte an⸗ 
gewiefen, und damit mir die meinigen erhalten. bleiben, 

Bir ich Sie ſchon "bitten, ‚mein Haus ie mehr m bes 

uchen. 

Warum? fragte ih auf's Soap. erftäunt. Be 

Die Arbeiter halten Sie für einen Polizelagenten! 

Jetzt hatt? ich's fatt, ic fehnürte mein Bimbel und 
zog hieher. Der Anftreiher gibt mir freie Wehnung, dafür 
muß ich ihm im feiner Arbeit ein wenig umterftügen. 

Ein wenig Arbeit wird Ihnen eben recht fein, meinte 
Iſabella, den an viel find Sie’ ohnedem nicht gewöhnt. 

- Bon Bernhard aufgefordert, erzählte nun die Alte 
Loulſens plöglihe Entfernung aus ihrem Haufe. } 
XRoſe betheuerte noch einmal, daß er das Billef nicht 

eſchrieben und an eine Reife gar nicht gedacht habe, weil 

Km dazu die Neijemittel fehlten. 

Oh, Madame Schön, rief er, die, ‚Entfernung Sage 
wacht wılh beſorgt, ich kann e8 Ihnen micht, verhehfen, ich 
‚liebe Louiſe noch immer, es zog mich. gar. oft.im ihre Näde, 
aber ich fhämte mich. vor ihr zu erjheinen, ich, Bin herab» 
‚gelommen, :ach, mir gebt es fehr übel. ur 
Die Alte ſtellte fi, als höre fie.bie Rage ai und 
Bernhard rüdte ihr verftändfiger ah den Leib, - ° . 

Ich will Ihnen einen Vorſchlag machen, liebe Madame, 
betrachten Ste unfer Zufammentreffen nicht als einen Zu- 
fall, fondern als eine Fügung des Himmels, der Sie mir 
bloß deßhalb zugeführt Hat, bamit Sie mir aus der Noth 
helfen. Borgen Sie mir eine Kleinigkeit. 

Um Vergebung, Herr Bernhard — 
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Ich denle fo, liebe Mutter, ich ſchulde Ihnen fo und 
fo viel Gulden; entweder bin ich Ihnen als Zahler gut 
oder · ſchlecht z im erfteren Falle erhalten Sie Ihr Geld, im 
leteren Tann Ihnen wenig daran. liegen, ob Gie einige 
Gulden mehr oder weniger verlieren. 

Mit diefem Argumente war die Alte ganz und. gar 
nicht einverftanden. v 

Bernhard wollte auch etwas Umftändliceres über ben 
Diebftagl erfahren, der ihm fo viel Angft und Kummer 
verurſachte, und begann davon zu fpreden: 

YHahella horchie und merkte gar bald, daß man dem 
Maler- getäufcht Hatte. 5 

Sie Hütete ſich jebod, ihn aus feiner Täuſchung zu 
reißen, fondern. forſchte weiter und gemann bie fichere 
Ueber zeugung, daß er eben fo wie fie betragen worden fei. 
fat Bon wern? Ihr Verdacht konnte nur auf Ulrich Bolzer 
allen, . . W 

Um Roſe, deſſen — ihr in diefem Momente nur 
laſtig fein mußten, yon fid fern zu Halten, bekräftigte fie 
‚bie Angabe von’ dem 'Diebſiahle, und ‘warnte ihn, ja nicht 
das Haus zu betreten, denn 68 ſei wirklich gegen ihn Ber— 
dacht rege geworben, dem fie aber aus alter Freundſchaft 
zu Befeitigen geroußt habe. - 
" jernhard dankte ihr bafür, und auf fein wieberholtes 
Drängen verfprad Frau Schön in einigen Tagen wieder 
zu kommen und ihm ans der Berlegenheit zu helfen. 

Sie beeilte ſich nun, ihren beabfichtigten Gefhäftegang 
zu verrichten, dem der Eutſchluß, Ulrich noch heute in feiner 
Wohnung zu Überrafgen, war bereits gefaßt. ° 





Siebenunddreißigfies Aupitel. 
Fran Shön trifft eine Betannte. 


BZm erften Momente war Louiſe über die Entdestung, 
daß Paul fie Liebe, erichroden, fie glaubte, von zwei Leiden» 
ſchaften umrauſcht, mäffe fich die Gefahr für fle verdoppeln; 
als fie jedoch. über dieſen unerwarteten Zwiſchenfall nach⸗ 
dachte, glaubte fie indemfelben. eine Beruhigung zu finden, 
wenn fie Paul's Neigumg zu. ihren Gunſten benügte, um 
das Gewebe, mit welchem fie Ulrich umſchlungen Hatte, zu 
zerreißen. Mu: 

». Paul Hatte in der That nur bie Wahrheit geſprochen, 
indem er der Jungfrau das Belenutniß. ablegte,: daß fein 
in zwiſchen ihr und Ulrich getheilt ſei — es gibt feine 

I, ſelbſi Die Liebe zu einer. Mutter nicht ausgent 

ı neben welder die Liebe zur Frau feinen Raum Häi 

groß auch Paul's Bruderliebe wur, bie Liebe zu 

griff Vlatz in feinem Herzen und begaun das alle 
dd ‚Gefühl zu ſchwächen. Sie wuchs raſch an 

am! hatte noch, nie. geliebt, was. er jetzt fühlt 

ihm neu. ’ 
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. AUS Ulrich feinem Bruder die Pflege Louifens anver- 
traute, dachte er nicht an die Möglichkeit deſſen, was ein- 
traf, er war gewohnt, im feinem Bruder nichts als ein 
Werkzeug, eine Mafchine zu fehen; daß diefe Maſchine auch 
für jemand Andern als für ihn ein Herz befigen könne, 
fiel ihm nicht ein. 

Nachmittags trat Louiſe aus ihrem Verſteck in bie 
Wohnung Bolzer’s. 

Ulrich war nicht zu Haufe. 

Paul eilte auf fie zu und fragte um ihre Wunſche. 

Sind wir ungeſtort? 

Mein Bruder ift abweſend. 

Dann hören Sie mich an. Ich habe mich entſchioſſen 
dieſes Haus noch heute zu verlaſſen. 

Paul erblich und ſtammelte: 

Sie wollen fort — 

Ich kann hier nicht ferner weilen, es duldet mich hier 
nicht, denn ich fühle, daß jede Minute Aufenthalt mich 
tiefer derftrict, wich ſchuldiger erjcheinen läßt. Ih ſchwöre 
Ihnen, daß ich nichts unternehmen. werde, was Ihnen ober 
Ihrem Bruder Schaden bringen Tönnte, und wenn’ Sie 
Ihren Bruder dahin vermögen, daß er eine Rachſucht 
zügelt und bon ber Waffe, die er mir „gegenüber in Händen 
bat, feinen Gebraud macht, dann verſpreche ich Ihnen, daß 
Sie, und zwar Sie allein, mich wieder sehen ſollen. Sie 
haben mir, Ihre Liebe geftanden, wenn Ihre Gefühle auf 
richtig find, jo werben. Sie in meinem Verſprechen einen 
a Anden und feinen Anſtand aehmen, meinen Wuiſch 
zu erfüllen. 

Wohin werden Sie fich enden wirt ut 

AIch weiß es nad nicht, ſobald ich aber eine ſutu 
ſtatte gefunden, ſolten Sie von mir hötem Wenn“ ie mich 
Wiaflid Neben, sutuß Ihnen daran! a nieine Eee miele 
los zu erhalten. 
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Pauldergriff · ſchuchtern He ‚Hand: dee Mädchens und 

führte fie an ſeine Lippen. — 
Der Gedanke, Sie nicht mehr“ vet und. zu’ wiffen, * 

er trautig, ſchmerzt u tief; doch will ich gerne jede Pein 
erdulden, wenn ih Ste nur fiher weiß. "Sie: Haben‘ tet, 
daß Sie gehen, hier find. Site nidt ſicher. 
Leben Sie wohl, Herr Paul! - 
Behten Sie mit Gott, Mainfell Louiſe, “rief der jungk 
Menfh in Thränen ausbrechend, und fie ſich vor dem 
Madchen auf”die Knie wieder. 

7.9" diefem Momente blicte Sonife zufällig uf und 
gewahrte Yäbella Schön an der Glastäüre, \ 

Die Alte grüßte freundlich herein und rief: 

Oeffnen Sie mir doch, Fiebe Kinder, danu konnen Sie 
in Gottes Namen weiter ſchnäbeln. 

Louiſe war betroffen. 

vaui erhob ſich und ging die Thuxe zu aſqhiehenc 

Die Alte trat ein. 

Sie rieb ſich die Hände, als oh der Froſt ihr bis in 
die Fingerfpigen gefahren wäre, was aber nicht ber Fall 
war, ſie wollte ihre Verwunderung ihre Ueberraſchung ver⸗ 
bergen, daher dieſes Manbver. 

J Pr Aite hatte: aber and: Urfede aufs Odchſte erſtaunt 
zu fein. 

Wuas ſie antkaf war gegenjebe Etwartung. 

Wir vertiefen Saskia Shhon „af ‚dem Wege kiach 
Gumpendorf. 

Indem fie im Gifte das, was Re von · Bernhard er⸗ 
fuhr, mit den Selbſterlebten aufaßmnenfielite, wurde es ihr 
Mar, daß Ulrich Louiſe in eine Falle geloct Hatte; welcher 
Mer dieſe · wat, vernidchta fle nicht zur: ent[heiden ; wann fie 
aber Louiſens Abneigung gegen Bolger fo wie deren Nrengt 
Sittfamfeit in Erwägung 309, fo glaubte fie mit ziemlicher 





— 218 — 


Gewißheit annehmen zu- Tönen, daß Louiſe irgendwo mit 
Gewalt zurüdgehalten werde, 

In Zſabella's Herzen kochten Wuth und Mage. Sie 
lonnte es ihrem, Verbändesen ‚nimmer vergepen, daß er fie 
getaͤuſcht und ihre Plane gekreuzt hatte. 

Sie kam nun unerwartet in Bolzer's wednung m 
fand Lonife allerdings anweſend, “allein: dieſe Anweſenheit 
mar eine freiwillige, es ſchien ihr, als wäre, das Madchen 
bloß zu Beſuche. 

Und vor Louiſe auf den Knieen ing wicht Uri, fon» 
dern fein Bruder; Paul weinte und die Sungfrau hörte 
ihn gerührt an, duldete, daß er ihre Hand Lüfte. . 

Dieg Alles war für Frau Schön fo räthfelhaft, als 
es je ein altegyptiſches Götterbild für einen Gelehrten 
geivefen. 

Weder Paul noch Lonife unterbrachen das Schweigen, 
die Alte fixirte bald den jungen Menſchen, bald das 
Ananden, dann wendete fie fih zu’ ber lehteren und 
agte: 

Nun, liebe Mamiell, wie befinden Ste fih? Wie geht 
es Ihnen in Ihrem Dienftplate? i 

Louiſe ſah Iſabella finfter an und ermiedertes ! 

Ih kann Ihnen nit hie Freude, maden und behaup · 
ten, daß ich mich nicht wohl befinde. 

Kann mir's denken, verſetzte die Mite ſpyttiſch, wenn 
aan verliebt iſt befindet men ſich immer wohl. 

Paul trat an Frau Schön heran und frogse hard: 

Was führte.Ste hieger! n 

Ich wunſche mit Herrn Ulrich zu freien. 

Er ift nicht zu. Haug, . 

Das merle 5 most, fonft hätten dit Mauſe keinen 
ſirchtag. EN 
Madame! 


— 279 — 


Darum fo auffahren, Liche Manfel, es war ja nicht 
böfe gemeint. 

Louiſe wenbete ſich zu. Paul 

Ich verlaffe Sie, vergeſſen ei nicht, was Si, wir 
verfpragen. . u 

Leben. Sie recht wohl! . 

Fe ‚entfernte fd. - 
-  Zrau Schön wäre dem Madchen gerne gefolgt, allei 
fie wußte, daß Paul fie baran verhindern iürbe, ſie Ih 
fi daher nieder und fagt: 
r Ich bin. Sehr mübe, Sie erlauben ion daß ig u 
etze. 

Vaul antwortete nicht. 

Habella begann abermals: 

Die Mamfell ſcheint Ihnen fegr gewogen zu fein?" 

Der junge. Menſch blieb ftumm. - 
- Weiß. Ir Herr Bruber von biefem Berpättniffe? 
—8* die Alte mit ſchneidender Iroule. 

VPhul's Wangen entfärbten ſich. 

So einfach und natürlich dieſe Frage wor, » hatte 
er doch noch. nicht an fie gedacht. 
gJſabella fahr fort: 

Sie wiffen wohl, dab aud Ihr Herr Bruder in das 
Mädchen leidenſchaftlich werkiebt ift?:. 

Sch weiß es! entgegnete Paul ruhig. 

Wenm er nun erfährt, daß Ste es dewagt Gaben, ‚She 
Bike zu feiner - Geliebten’ zu ergeben? ° - 
. Me er es erfahren, —— der huge Menſch 
ve 
Er wird ‚Sie, mißhandeln. 

Ih werde eh: ertragen. 

Er wird Sie morden! 

Mag er es thu. ern T 

Die. Alte erhob ſich. . 
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Paul fah fie‘ firftet an und fagte: 

Madame, ich weiß, daß Sie mit dem Vorſatze von 
bannen gehen, Boſes zu ftlften, ich kenne Sie und haffe 
Ste, weil mein Bruder erft von der Zeit an, 'wo er mit 
Ihnen befannt wurde, den Weg einſchlug, den er jetzt wan⸗ 
delt. Ich felbft habe noch nie etwas Bofes gethan, wenn 
Sie aber zwilhen mir und Ulrich Zwietracht fürn, oder 
wern Sie dem Mädchen, weldes Ste Hier fahen, irgend 
ein Leid zufügen, dann morde ih Ste, fo wahr mein Rame 
Paul ift.. Sept gehen Sie, gehen Sie. , ' 
SZſabella Schön beeilte fi mim aus der Stube zu 
tommen. ! u . 


Die Wuth im Herzen der alten Frau Hatte neue Nahe 
rung befommen. Ste mußte Etwas "gegen den wori⸗ 
brüdjigen, lugneriſchen Feind unternehmen, am ihtet Galle 
Luft zu machen. .. 5 De “ 

Sie Hatte einen Moment Tang wirklich bie eble Abficht 
Ulrich gegen Paul zu Hegen, allein- fie erreichte damit höch- 
ftens‘ eine Niederlage des ſchwächeren Paul, welche ihrem 
eigentlichen Feinde feinen Schaden brathte; wezu überblef 
zwei Menſchen gegen fi herausfordern, deren Iuterefien 
fich ohnebem: trenzten und’ die in- kurzer Zeit: ohne: fremdes 
Hinzuthun- in Konflikt gerathen mußten. 

. Um Wei) empndlich zutreffen, um Hm Verlegen⸗ 
heiten der ernfteften Art zu bereiten, mußte die Gefahr von 
außen ber, von unerwarteter Seite uber ihn hereindrechen, 
und das war eine der Frau Dabelld‘ Ehöm würdige 
Aufgabe. eur ra 

Die liebwerthe Dame vergaß zwar Teihen Moment, 
bie Gefahr, welcher fie fi bei eihem derartigen' Angriffe 
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ausfegte, allein fie Hoffte diefen fo zu leiten, daß fie aus 
dem Spiele bleiben werde. 

Wo aber Ulrich fallen? 

Jenen Fall, bei dem fie ſelbſt wetheligt war, mochte 
ſie nicht zur Sprache bringen; eine ſolche Rache wäre wenig 
ſüß gemwejen, denn Ulrich würde nicht ermangelt haben, fie 
mit in den Abgrund zu reißen, wobei fie freifih nicht jo 
unfanft zu liegen gelommen wäre wie er, was fie aber 
trogbem lieber vermied. 

Sie ſann daher nad einem anderen Angriffspunfte, 

Leute, wie Jfabella, finnen nie vergebene — die Alte 
fand, was fie ſuchte. 

Sie begann zu erwägen und erlangte das glückliche 
Refultat, daß fie nit nur “ihrem Beinde ſchaden, ſondern 
ſich felbft nügen könne. 

Frau Schön war kaum zu Hauſe angelangt, ſo machte 
fie eine forgfältige Toilette und begab fi dann in bie 
giefitade in die. Zulpenftraße „zum. Raufınann . Undreas 

teruheim, defjen Tochter, Aurora, auf, eine ve unente 
dedte Bee. vergiftet warden war. , \ 








er ee BT 





Adtunddreifighes Anpitel: 
Herr Sternheim lernt eine Muge Frau kennen. . 


Herr Andreas Sternheim war über den Tob feiner 
Toter nicht untröftlih, was ihn am unangenehmften bes 
rührte, war der Schleier, der noch jest das Verbrechen 
bededte und den zu lüften bisher unmöglich war. 

Auroras Tod befreite den Kaufherrn aus einer großen 
Verlegenheit, denn mit ihr ging zugleich ihr Fehltritt zu 
Grabe, er vermehrte da8 Vermögen Sternheims und beſei—⸗ 
tigte das Hinderniß feiner beabfichtigen Vermälung ; diefe 
Bortheile waren fo augenfällig, daB Herr Sternheim, um 
böfen Zungen jede Gelegenheit zu Verbädtigungen zu bes 
nehmen, in feinem Interreffe wünſchen mußte, der Thäter 
des unfeligen Verbrechens möge entbedt werden. 

Dies war die Stimmung des Kaufperrn, als Frau 
Ifabella Schön bei ihm erſchien. 

Beide waren fi völlig unbelannt, es konnte daher 
don einer Voreingenommenheit Leine ‚Rede fein. Herr. Ans 
dreas nahm die Alte jehr anftändig auf und fragte fie um 
ihr Begehren. 
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Mich führt‘ ein wichtiges Geſchaft zu Ihnen, begann 
Habella, ih habe zwar nicht die Ehre, von Ihnen gefannt 
zu fein, allein eine Bekanntſchaft unter Honneten Leuten ift 
bald gemacht! ich heiße Frau Jſabella Schön und wohne in 
der Rofranogaffe beim Kühfuß. Ich muß dies Alles vor⸗ 
ausſchicken, denn ber Gegenjtand, über den ich mit Ihnen 
au verhandeln gedenke, erfordert, daß Sie mir Vertrauen 
fgenten. Sind Sie geneigt, mir in Angelegenheit Ihrer un 
glädtihen Tochter einige Bra zu beantworten? 

‚Madame — 

Ich biste, Herr von n Sternhelm, unterbrad ihn ar 
bella, Eie verzeihen, daß ich auf dieſes Unglück zu fprechen 
Tomme, es gefchicht jedod nur in Ihrem Intereffe. 

Sie werden leicht begreifen, - liebe Madame, antwor⸗ 
tete ber Raufherr, daß es für mid: nichts Peinlicheres 
geben Lann,. ale immer wieder; vielleicht ſchon zum tau⸗ 
— Male, erzählen zu muſſen, wie das Ungluck ges 

chen 

Beruhigen Sie fi, Herr von Sternheim, mit einer 

ſolchen Zumuthung werde ih Sie nicht hehelligen; wie 
das Verbrechen gefhah, wird man erfahren wenn man 
weiß, wer es verübte. Um aber dies Räthſel zu löſen, ift 
es nothwendig, die letzten Wochen vor dem Verbrechen einer 
genauen Prüfung zu unterziehen. Ich weiß von ben bes 
dauernöwerthen Ümftänden, in denen fi das Fräulein vor 
ihrem unglädlihen Ende befand, mir iſt es ferner befannt, 
daß fie auf bem Punkte ftand, die Gattin eines jungen 
Malers zu werden, was denken ‘Ste nun wohl, mag die 
Urfache des Verbrechens fein? Eine Leidenſchafi oder ein 
Interefje? 

Ich habe Grung das Lehtere zu vermuthen. , 

Darf ih Ste nad bei Ar: fragen? 

O ja, gegemsärtig ft, : was 19 Synen mittheile, fein 
Behetnmiß. mehr. 
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Der Kaufherr erzahlte nun die Szene, welche er an 
jeyem uuglüdlien Abende mit Aurora wegen des. Schmustes 
gehabt. — 

St von „dem Schmucke nichts zum Vorſchein ges 
kommen? 5 “ 

> D ja; als das Unglüd meines Haufe in der Stadt 
defannt wurde, kam ein Golbarbeiter, einer meiner lang⸗ 
jährigen Freunde, zu mit und erzählte mir, Aurora ſei vor 
mehreren Tagen in’ der Stadt in feinem Laden geweſen 
und habe bei ihm den Schmach verfegt; da. er unfere 
Berhältniffe fehr gut. fannte und. gewiffermeßen zu den 
Hausfreunden gezählt wurde, fo nahm. er Keinen Anftand, 
ihrer ‚Bitte zu, wilfahren.., u Le 

Das Fräulein bekam alſo Geld. yon ihm? 

- Mehrere tanfend. Gulden, die man nirgends fand. - 

Der Mord geſchah demnach aus Intereſſe, murmelte 
Kan Sqhon und ihre Augen ſptühten Funlen, wie bie einer 

abe. 

Haben" Ste bezuglich des Verbrechens Niemanden im 
Verdacht? fragte fie. . h 

‚Auf "Semanden Verdacht ‚werfen ift nicht ſchwer, aber 
den Verdacht begründen, das ift die Aufgabe; in dieſem 
Falle ift fie um jo’ ſchwieriger, weil Yurora’8 Zurüdgezo- 
genheit und Verſchloſſenheit teinerlei Fingerzeig dietet. 

—Wie gelangten Sie, zur Kenntniß ihres unglüdlichen 
Zuftandes? Ich.hitte, Herr don Sternheim, ſehen Sie in 
einen, Fragen. eine umgeitige Neugierde, ich werde wahr- 
ſcheinlich in der, Lage fein, Ihnen, ht dieſex Sache Dienfte 
zu leiften. . 5 Be 

Der gaufherr antwortete 44 „u. ca.) 

- Ich erfuhr den Fehlltritt/ Aurorcian durch unſere? Nach⸗ 
keyin, ran. Schwamm ‚die: ihte eingigeFreundin war. 
Man drang in Aurora, den Vater ihres Kindes zu. nennen; 
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fie weigerte ji Tängere Zeit, endlich nannte fie :einen 
ern, der oft Ju uns in's Haus fam, der aber ‚ein 
age früher geftorben war. Als die Schmudangelegenheit 
an den Tag Lam, entftand natürlich der Gedanke, Aurora 
habe das Geld ihrem Geliebten gegeben; man — te in 
dem Haufe rad, mo der Berftorbene gewohnt. Hatte, 
allein die Umftände diefes Mannes waren ftets fo glän⸗ 
zend, fein Wandel fo chrenhaft und unbefchoften, daß man 
weder .an feinen heimlichen Ymgang mit einem Frauen⸗ 
abamen, noch weit: weniger: an eine Gelbverlegengeit denlta 


Diefer Umftanb bringt mid auf eine Vermathung. 

Laſſen Sie hören. ö 

Aurora Hat nicht die Wahrheit befannt. Sie hat einen 
Mann falſchlich für den Bater ihres N indes dusgeges 
Pen. Diefer Mann war todt, konnte m daher nicht Lügen 
f Boy aber dieſe Lüge? 
ton Um den Namen des wirklichen Baters —8 zu 

men. 

Was zwang fie dazu? 

Ber kann dies willen? Mannigface Umftände lonnan 
fie dazu bewogen Haben, Meine Meinyng geht ai yabin, 
der Verführer. Ihrer Tochter Icht noch umd_ift im Befige 

. jenes Geldes, weldes. Aurora gegen. den Schmuck wine 
erhielt. 

Ser Andreas wog den Kopf bedentlich nach rechte 
und line. - 

‚ie mögen recht Haben, erwiederte er, allein wie hängt 
dies”. mit dem Morde zufammen ? . 
Auch darüber Habe ich meine dgmen —22 die 
ich aber jet noch nicht auszuſprechen wage. 
Madame, ich garautire Im dae — 
Schweigen. 
Breier. Die Sumpfoögel. IL u 19 
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von dand darauf. · 

non * 

Bu " der Berführer Shit und Toq⸗ 
tk; des ‚Goldes und ‚her Mörder, figd ‚ein 
um Ion,. nn 
J8 rief der Kaufherr crᷣleichend. 24 

won Sie nicht, Herr ‘von: Gternkeim, daß ich 
bid Bermuthung . fpreshe, vermüchte ich. gu ‚ber 


weifen, was id denke, danı dürfte man den Betrrffe- 
den ‚zur. fafien, allein daß iſt nicht bern Fall, Ueberdies Has 
ben wir es mit keinem gemeinen Gauner, zu thun, ſondern 
Biken Wanne, der Linarſeuns dm Grihäftsleben otbar 

geht, und auderſeits fe. verichmigt und :fo-uorfihtig.-äft, 
25 26 nicht Äeicht wird. ihm beipfpmmen; borausgefekt, 
daß mein Mann, daß heißt derjenige, den s meinen, wirt: 
lich der Thäter ift. .: non 
0. Bisinollen Sie’ umurbieb: heat Aonmen 

Darüber wollen wir uns berathſchlagen; ich muß ‚Sie 
jedoch bitten, was wir verhandeln,''e Sm, Iu beach⸗ 
kon nnd⸗ die Polizel dar ber Hand aus dem Spiele zu laſ⸗ 
fen’ Senitp et ſo werfmict- find, wie mein Mann, wiltern 
edaen Agehteit' auf-talıfend. Schritte sind Tonnen mut Puch 
Werofenudet- Vettraute in die Falle gelockt werden; Sagen 
wir Beweife, dann mag bie Behörde eingreifen. 2 . 
” Der Kaufherr Bar damit einverflanden. - - . 

tabelle fuhr fort: s 

Nun teren Sie mir’ jeno:2ente, bie Ske’in Bedadt 
Hatten oder noch haben und. die’ Yrfadn;: die Sie “ Siefer 
Verdachte veranlahten. 

Herr Sternheim willfahtte bieſem wlochren. wu 
u —* einer langeren ku And —— 

loß er: 








ur o 
nr Ahefe -Werfomdn.- Häben ::fich: Bom':bemt Verdachte 


Verhiniget; mam weiß wicht: mehr, woran ma füh- hil⸗ 
ten: fe; um“ in dieſem Wirrſal einen Flugerzeig zu bes 










merkt 


7 ‚Dirde fie in; den- Straßen 


# 2 “in art 
Sie ging felten .aug, ‚und. immer bit „verfihleiert. 
Der Goldarbeiter erzählte mir, als u mit 

dem Schmnde· war, Habe er zufalig einen’ Herkn--i H 
. ber auf der anderen Straßenfeite auf und abging" nnd 
öfters. nach dem Laden herüberfchaute. Anfangs achtete mein 
Freund nicht darauf, fpäter aber ſchien es ihm, als habe 
diefer Herr die Rückkunft Aurora's abgewartet, denn als 
meine Tochter: fort war war auch ſener Hertnicht mehr 
za ſehen Solge Geringfugigteiten Fallen gewehniigh erft 
nf, wenn: wichhge Etrtigniffe iphet Bebertung uber Werth 

verleihen. . PR TE RITA Der En er 
> Kaun Jah her: Meijtet jenos Herru udch ehtfinnen. 
Er vbehauptet, er third. ihn erlentien, weaner ihn 

wieder’ zu ſehen bekäme, 6 min 





J 
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* Bu denen Bie-Hin?- Das ‚hiefe:fr ‚meinen Mann 
die Sturmglocke künten. Ste dfitjen nicht vesgefien, duß er 
ganz gewiß nicht nur ‚den ‚Gofharbeiter, fendern and Sie, 
Ihre Freunde und Verwandten kennt und fi vor Ihnen 
in Acht nimmt. Wenn fih ihm nun. einer von diefen nur 
näherte, fo wäre fein Verdacht gewedt, und keine Macht 
ber Welt erfände einen Beweis gegen ihn. Da heißt es 
vorſich tig 2 Werke gehen’ und was wir thım, muß fo nas 
turlich geleitet fein, daß weder mein Mann noch ber 
Goldarbeiter ahnen, was wir vorhaben. 

Wie wollen Sie dies veranftalten ? 


Pr Das kun meine Sorge fein, lautete we. Ann der 
ten. 


— — — — — — — — — — — — 


An Loge nad biefgr. Unserrding thielt der Golden 
beite r von einem Ihm befreundeten ‚Herrn. cine Einladung 
acc. Mariahilf: zu kommen, indem er ent: Vichues 
ihm zu unterhandeln habe. 

Herr Wetter, jo hieß der Meiſter, iraf mit vom Ber 
Ionnten in einem Kaffeehauſt zufammen, Diefer ergriff 
* ſogleich am Arme und führte ihn die Haupiſtraße 

inan. 

Die Urin 6%, warum id) Sie hierhet bat, begann er 
iſt folgende: I ‚Joh, heute ein großes. Geldgejch chaft madın; 
der Verkäufer hat mir im Laden .eined- Zündhößelfabi m 
ten Rendezuouß gegeben, . ich. erſuche Sie nun, während id 
mic im Laden befinde, anßen einige Male vorüper zu 
hen und ben Herrn. im Aa, ao baß er ze hen, 
anzufehen, bamit t Sie ihn Noihfall a arlennen. 
Wigtige Gründe veranfafjen ia zu dieſer Bi 


Herr Wetter willfahrte feinem ramben:.: 
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Während diefer in der Niederlage mit Ulrich Bolzer 
eine Kifte Zundholzchen adordirte und ſogleich baar bes 
zahlte, ging ber Goldarbeiter zweimal an dem Lauben 
doräber: 

Wie von ohngefähr trat Herr Andreas Sternheim aus 
einem der Nahbarhäufer und grüßte den Goldarbeiter. 

Kaum hatte diefer ihn erblidt, fo ging er Haftig auf 
ihn zu und fagte ein wenig aufgeregt: 

Freund, id habe ihn geſehen. 

Wen hahen Sie gejehen? 

Den Dann, wel welder an wuinem Laden auf und ab 
ging, als Aurora met dem Schinüd bei mir war. 

Der Kaufherr winkte ihm zu ſchweigen, und nahm ihr 
mit fih, um.ihm die nöthl pe Aufflärung ‚beizubringen. 

Das Geſchäft im Laden war abgemadt, die Waare 
bezahlt, der Spediteur, wohin fie geliefert ‚werden felite, 
angegeben und der Käufer entfernte ſich. 

Ulrich Bolzer ahnte die Gefahr nit, die ihn bereits 
‚umfäwehte. 








.. Der enge au Befindet ne si ber Wänberinl 


Armer. PRREN Roſe! 

€r ſchmeichelte ſich mehrere zur, “ang, dab Frau 
gſabella Schön ihr Wort Halten und ihm aus der Roth 
helfen werde, allein die Here kam nicht und ließ ihn ſchmach⸗ 
ten und barben. 

Warum Tommt fie nicht? klagte der Maler in feinem 
Inneren, warum hält fie mir nicht Wort? Ich Habe oft 
behaupten gehört, ein Schaufpieler brauche feinem Direktor 
und ein Mitarbeiter keinem Rebakteur das Wort zu halten, 
folglich kann das Entgegengeſetzte auch ftattfinden; allein 
biefe Jſabella Schön ift ja weder meine Direltrice noch 
meine Redaltionsangehörige; überdies ift fie eine heuchle⸗ 
rifche, geizige, egoiftiiche Beftie, die auf ihren Säckel ſieht, 
und dann immer Wort hält, wenn es ihr Vortheil Bringt, 
do ih ihr num ftets fünfzig Perzente zahlte, warum kommt 
fie nit? 

Bernhard ftellte diefe Frage oft genug an fi, die 
Antwort bieb jedoch ebenfo aus wie Fran Schön, und bie 
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ia der Nachbarſchaft neuerworbenen Gläubiger, Pagen am 
unangeuehm zu werben und verfagsen. ben Kredit. 

Der Maler hielt mit dem Anftreichers Meifter eine 
Lange Konferenz, deren Emdbeihluß ‚dahin Tautete, daß- Lei 

. teren: wiederholt verfiherte; er amerfenne das: Malertalent 
des: Herrn Rofe, allein ein Flachmaler ſei nicht in der Lage, 
einem-.. Lehrlinge: glänzende Honorare zu zahlen. und: Heck 
Rofe;.fo gehhiet.er als Maler auch fein mag, dis Fiac⸗ 
maler, das heißt als Anftseicher, fei er doch nur ein. Stünmı ' 
per. wenn -Am-daben. für bie gelsiftete Uushilfe bie feeie 
Wohnung nicht genüge, fo könne er in Gottes Namen ey 
Bündel ſchnuren u. |. w. 

Da es nun beim Goidhaerigen nichts mehr - zum 
Scpnüren gab, fo hielt er ſich an das „Hund fo:mweitert 
and. machte fih auf, um für eine andere Unterkunft: zu ſorgen. 

. Seine Situation war wie folgt: 

Die Koilette etwas mehr ale- derangirt, . fein Porter 

fen Teicht, fein Magen leer wub fein Gewifjen ſchmer⸗ 

Dar Nachmittag war kalt und Roſe trug ein leichaes 
bis oben angefnäpftes Rocchen, ein. Baar ajchhlonde, Blane- 
handfehuhe und Vatermörder, die wohl -daran. taten, ſich 
ziht im Sonnenſchein. fordern vom grasen Winternchel 
begünfiigt INS Pubiilum zu; wagen. 

Bernhard ſchritt TorgenfAmer 5 bie Wiehner Beuptnte 
Hinab-— er haute Hainger . 

u Wenn ich jetzt, Io dachte er, zur. "Einen: don jenen 
vielen Guldon hätte, hie ich vor. Karzem noch fa.Leishtfiunig 
vergendet Habe, wenn ich mar jenes Geld befäße;- welches 
id fün-Gefrornss: verausgabt habe, jet iſt die ‚Strafe dm, 
jegt liefert man mir das Gefrorne umjonft, dafür aber 
babe. ih lein Selb auf Brod. Bei. dem Flachmaler war 
weinea :Bleibens nicht, Sein. ölfarbiger.. Duft hätte mich gauz 
infiztet, ſo daße man Alpen Hundert. Schritse ‚wait. dem An⸗ 
reicher gerochen haben wärbe; üherdieß ‚gefiel es mir..de 
jenem, Haufe nicht, welch eine Miferabtität, im ganzen Haufe 
* 
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acht eine disponible Dante, Alles verſorgt und aufgehoben, 
wenn die hubſche Greislerin nicht in der RNachbarſchaft wäre, 
man Lnnte hier eine Bildungsſchuls fiir Einſiedier anlegen, 
da ſoll der Teufel Anſtreicher fein. — * 

Ach, feine Gedanken machten. ein Salto mortalt, fo 
gewagt wie es nur der Leichtfinn produziren kann, wo wird 
jest meine geliebte Louiſe weilen? Ob‘ fie wohl an mid 
benft? Wenn ich großjährig wäre, wie glucklich wollte ih 
fie maden, ‘aber bis dahin, wet weiß, ob fie bis dahin 
vo einem Andern angehört und mir bleibt das leere Nach- 

en. : 

Iſt es nicht eine abſcheuliche Einrichtug, fuht er in 
feiner Betrachtung fort, daß ich der id in kurzer Zeit reich 
fein werbe, daß ich Heute Hunger, Durft und Froft erira- 
gen muß? Weld ein Barbar hat die „Vormfinder“ erfun« 
den und wenn die Natur ſchon ſolche Wefen erzeugen muß, 
warum bringt fie nicht lauter Vormunder zur Melt, bie 
gut und mildherzig find und fi vom Ihren Frauen nicht 
beßerrfchen tafen? Warum bin gerade ih fo unglüdtic, 
eine Kante zu befigen, wie diefe Dame Pubitichla ? 

Der funge Maler Hatte Heute feinen Tag, wo ihm 
nicht Eine, fondern mehrere Iuterpellationen an das 
Schickſal frei ftanden, deren. Beantwortung ſich aber das 
Schickſal wie immer vorbehielt. 5 

Es fehlte nicht viel, fo wäre Rofe, in Gedanken vers 
tieft, einem feiner Sumpfbrüder in ben Weg getannt, zum 
Glüde.erfah er ihn noch zeitlich genug. und entzog ſich der 
Berlegenheli diefer Begegnung, indem er in ein Haus 
Kölüpfee und dort fo lange wartete; bis der Belamnte vor⸗ 

er war. ü . 

Der Maler fhämte fi in feinem jegigen Zuſtande 
von einem feiner früheren Freunde gefeheh zu werden, er 
wurde jegt wachfamer, ließ feine ice nach - allen ‚Selten 
Kaicden, um biejer Gefahr zeitlich genug ans dem Wege zu 
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Seite Borfit war. unnſth, er hatte fi zu nahe, an 
die Stadt gewagt, er befand fich eben in ber Nähe "dei 
Pautanerfirde, als. er von der anderen Straßenfeite ger 
über feinen Namen rufen Börte. 

Bernhard that, abs hore er nicht und verlängerte feine 
Schritte; die Rufende, es war eine Frau, ſchrie aber fo 
gewaltig, daß fie die Straße zu allarmiren drohte, - was 
unferem Dame noch undngenehmer fellen mußte, baher er 
ftehen blieb und forihend umher blidte, als. wäre er eben 
jest FH auf die Stimihe aufmerkfam geworben. 

Die Frau eilte auf ihn zu unb fagte: J 

€, Herr don Rofe, beſter Herr bon Noſe, Ste 
u mid fa freien; als ob id eine Lunge don Eifen 
ibeläße, 

Madame, ich Habe nit bie Ehre — 

AH, ah, da ſeht den fingen Heren nur an, er kennt 
wid gar nicht mehr ober. will mich nicht kennen. 

Sie kommen mir wirklich befannt dor, allein ich ent⸗ 
finne mich nicht — 

Rennen Ste die Frau Stein nit mehr, die Hauss 
melfterin im bem. Haufe Ihres feligen Herrn gone. - 

Ad, mein Gott, jest erinnere mich; es frent mich, 
Sie. wieder zu Sehen. 

Die Miene, welche e u diefer BVerfiherung ‚machte, 
Ueß das Entgegengefegte vermuthen. 

Die Hausmeifterin fah den jungen Dann, ohne daß 
es ihm auffiel, prüfend an und erwiederte: 

Auch mith freut es, daß Ih Sie wieder einmal ſehe; 
Be befinden Sie fih? Wie geht es Ihnen, Herr vom 


> Bernhard konnte ſeine Verlegenheit nicht beflegen, das 
bittere Gefuhl, der ehemaligen Hausineiſterin feiner Eltern 
fo gegenüber zu ftehen, erfüllte feine Cette and preßte Am 
eine Thräne aus dem: ame 

Er antwortete: 
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Sie werden -mohl fehen; Frau Stein, deß es mir 
nicht am. beften geht. 
* Ste · haben· doch ‚nicht aon die ganze Ereigaft — 
O nein, antwortete der Maler traurig, fie ift ned 
nicht durchgebracht, ich bia za -uod nicht amjorenn!.:: 
vorſtehe, Sie brauchen a viel: usb der Her Bor- 
mund will nichis auslaffen, 
brauche sicht gar do vi aber. der Bormund: it 
gu wenig aus. * 
Wo mahuen Sie? ..- 
Du ‚lieber Himmel, menn id Shnen min Tote, 
ws I Aberall [ham gewohnt Habe! ; 
El meine,‘ wo Sie jet wohnen... 
In diefem Augenblide wohne ich nirgenbe, is bin 
obdachlos. 
"Richt möglich! rief· die Heusmaiſterin⸗ erſchrocken. 
Warum micht moglich? Schauen Sie mich an und. bie 
Möglihkelt: wird Ihnen einlendhten: . . 
Wohin wollten Sie jet gehen? 
I wollte eine Unterkunft fuchen. 
Ei, ei, Herr von: Roſe, ich ‚Nude; ‚Ei werben in 
dieſem Zuſtande Feine finden. 
Meiner Treu, liebe Madame, das Pen ich 
„2 Brom. Stein beſann ſich und ſagte danm; -..; 
Diffen Sie was, kommen. Sie mit mi i 


huung. 

Wo befinde: fh Biefe?.- 

Anf.::dem —— mein Bene a dest 
Hausmeiſter bei Herxxn / NRagel. ©; 

Der iſt dieſer Herr Tagel ? 
Einrer dert reihften Tiſchlermeiſter imnEBien ;jogt aber 
fragen Sie nicht: lauge und iommen Sie mit mir, zu Haufe 
in der warmen Stade ſollen Sie mir ausführlicher erzäh⸗ 
len, was Ihnen auf dem Herzen liegt, vielleicht laun ich 
Ihnen mit einem guten Rathe an die Haud agehen. 
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Bercchard nahm die ::Ehilgdung der Hansmeiftevht du. 

Frau : Stein, eine rüftige. —S Iron, die —8 
‚gerne: zofhe Bander trutg und viel ſprach unterhielt ihren 
Begleiter, indem fie anf die: Vergangenheit: zunzeben: "am 

: 8 und mein Dann, ſagte fr, find‘ od: immer: was 

wir. waren,: — Hansmeiſterleut· Sein Ihrem Feigen 
Herrn Papa, da iſt's freilich eis wenig groß. hergegangen 
nur die Frau Mama war ein Biſſerl aa amb wollte nithts 
auslaffen. An den Auftritt, den fie vinmabeamit der alten 
‚Klempnermeifterift: Gottfried hatte, wenbe:; idh.. 
Leben: nicht · nergefien ;. ‚Lieder Herr vom Rofe;: 
nicht aherglãubiſch, aber daß es Shen ‚jene ſo milfernder 
geht, daran ft Shre-jelige. Sram Dan nie. gan unfihnf- 
dig. Sie war.igar zu" Hürthenbg:nırb hat Atwe nt 
ihrer Enkelin aus denr Haus geftoßen: und dieſt hat ihr 
drohend zugernfen: Madame, nergeffon; Sie nicht, daß das 
Kind, welches Sie unter. Ihrem Harzen utregen, konne die 
Schuld der Mutter bußen müſſen. Do je, Hert von Nofe, 
die alte Gottfrirde hat's prophezeiht, Ihre: Nutter iſt ir 
gegenüber ‚gar zu hart geweſen und beshalb Haben Sie 
nirgends Ruh und Raſt nad mäffen wandern vom Vorſtadt 
zu Vorſtadt, Sie ſind auch deshalbeſthon: vier Moden au 
fruh auf die Welt gefammien. nis.’ 

IH weiß es, rief Bernhard traurig,.äch“b aqr⸗ 
monatlind, oh, dieſe Kinder find gewoͤhnlich ſehr ſchwach 
zub safer Shwähg:am ber ih unſchnivig “in, 4 mein 

Inglüc gern kit . 

Obwohl eine Stimme in feinem Innern ihm zuief, 
daß nicht die Drohung der alten Gottfried, fondern einzig 
und allein feine Liederlichkeit an feiner Unftätigfeit bie, 
Schuld trage, ftimmte er doch der Hausmeiſterin bei und 
ſtelite fih, als fähe er in fih ein Sühnopfer für die mut⸗ 
terliche Harther igkeit. 

: 9a, ja, rief er, ich weiß es, ih bin verurtheilt von 
Vorſtadt zu Vorſtadt, von Grund zu Grund zu ziehen, 
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‚überaß. den irren Fuß hinzuſehhen und nirgend heimiſch zu 
‚Werben, nirgendo eine bieiberide. Statte zu finden, bis ich 
‚den Sıhlägen des Schickſals erliege, ober die Schuld ber 
Matter - fühne; ja liebe Madam &tein, ſedte ex mit fomi- 
ſchem Pathos hinzu, das ift mein Geſchick, wie mir's die 
‚alte Klempnermeifterin propheztiht hat, und gegen bie Aus⸗ 
ſprache alter, boshafter Weiber lampfen vhileſophie und 
Auflläruug. vergebens ? 

Sie fpahen noch — 

Oh, mir iſt ger nicht mwahhaft zu wiuthe, mit erfro⸗ 
renen Gliedern und lesen Magen : fpaßt ſich's verteufelt 
ſchlecht; ich zwinge mid nur bie Wolle des Aberglaubens 
hiuwegzuſcheren, bamit dem Glaubensftrahl und dem Lichte 
der Erfenntnig Kraft genug bleiben, in mein Herz zu drin⸗ 
gen, Wer-fühe mir's an, daß ich verurthellt bin, ben e wi⸗ 
gen Iuden zu fpiefen und mein Kreuz von Borftabt 
zu Vorftadt zu tragen, ich bin kein Geipenft, ich Habe feinen 
Vollbart, und dad gehe ich mit einem Ewigen-Buden-Be- 
wußtfein um$er,. und wer don meinem traurigen Berhäng ⸗ 
niß Feine Kunde hat, möchte fait auf' den Gebanten gera- 
then auezurufen: Der Menfch: ift ein Lump 

Frau Stein ſchüttelte über biefe aeeharation ihres 
ehemaligen Hausherenfohnes bie ur mit den rothen 
Bandern und ſagie: 

Dir find. am Ziele! 

IH noch nicht! verfegte Bernhard hatheiſch 3 bes 
trat die hausmeiſterliche Wohnung. 
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- Wiffen Sie wer Schehezrrade wer 

" Iene liebliche Sklavin, welde einem ‚Solten ua 
tanfend und eine Nacht Mährchen: erjähkte; ‚Heart Bernhard 
Roſe mar num zwar fein Sultan, obwohl. sr unuberwind⸗ 
liche Sera Iullinationen hegto, und Frau Elenore ‚Stein 
war. nichts weniger als eine ammuthige Stlewin, aber fie 
fptelte an. dem evften Abeubt den Bernhard. in ihrer · Woh⸗ 
nung zubrachte, doch die Schehezerade. Dieß kam ſo. 

Die Hausmeifterin : man maunie ſir in’ der ganzen 
Naqhbatſchaſt Frau Lori — Hatte: ihren Waft, fo gat es 
anging, geſpeiſt und getränlt, wobei Herr: Chriſtoph "Stein, 
ihr Herr und Gebieter, ein Heiner Siopfet, der den garen 
"Tag hindurchſeine tarze: Pfeife nicht aus dem Munde 
— zur Aufarunterung bee: jungen Heme das: wenige 


"Das glerblati ſah wohlgemuth am. lg... 
Auf einmal fagte der junge Maler: Wenn wire a 
ik fo Ye ich oben Muflt! 
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Freilich Hören Sie recht, antwortete der Hausmeifter, 
beim Hausherren geht's heut laut um, die Fräulein Marie 
wird verlobt — 

Und wiffen Ste, mit wem Sie verlobt wird? Mit 
einem armen Teufel, der _nod vor vierzehn Tagen nicht 
biergehm Groiden in ber Taſche g'habt Hat — 


is "er heute bie reiche Meifterstochter zur Braut 
belommt. 
get er eine Terne in der Lotterie gemacht? 
nein, antwortete ‚die, „ gensmeifterin, das ift eine 
ganz andere Gefhidike‘ gu 
Geh' Lorl, fagte Here Chriſtof, erzägl’ dem Herrn. 
Roſe die Sfhigt'; ich Ihnen, Here Bernhard, 
ich hab’ die GREAT Tor“ Mhehkmiihrtegmet von ihr 
erzählen g’hört und ic freu’ a an Feng wenn fie wieder 
zu erzählen anfängt. 
Ift die Gefhichte:fo, AntepeffanE? ı: 
Pre Sndenefant ih, aber ihn: 3 
Das Dig, hat ſtar nauutich ſo zuntragen unſer jehiger 
Daunoderr der Det Babel war Früßer ein armen Meiſter — 
1.1: la: Tiſchlenmeiſter nämlich, werbeffente Hein Chriſtof. 
Ma halte 31: das: Glüd. ainen Gefellen zu hefommen, 
nm braugen: ‚herein augeseift, Sam mud.-ber- sehr ge 
t et Ai weine ai cha horn 
n — Seinbengen: heißt-en. ©: 
er Ehriftef, Du mußt mich nicht immer untsrineien, 
— in wir nicht: Heifen,: ach kann's vicht srwasten, 
PH die Giſchicht' hiefen hinein kormſt. 
¶Dieſer Hern Aiberi, fahr Die Biefegenibe bon Eanın- 
hungergeund fort, werfestiget · cine eigene Gattung eleganten 
Tiſche, bie wirtlid; einzig und prachivoll find, jene. Tiſch⸗ 
platten ſind das Nabelfte, ::was: man ſich denlen lann, fie 
— it, wie u Du; ‚ariieh; mi: ſchautn die 
je aus 





Wie Mofait. 








einzig Fr les 
- Das ift unfer Fräulein: m 
2: Kit Braves,;:Meben Schatʒ. 
no Br Füblami in ſie ‚moangig. 
ne Yerzensgute Seel‘. 
: Und einen Kopf: Yatfie, f 
"36 bit! Dich, Chriftof, stap’ aihıalleim emählen-ohae 
Kb. Hör’. auf.‘ Die Frauiein Mariet und der -Herr- "Albert 
Haben angefangen ſuhh gern :;gw Jchem. v. Ei 2. 23 us 
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Merken's auf, err von Rofe, jest fommt bie Lieb’ 
in's Spiel, ach Gott!‘ 

Der Hausmeifter berbreit bie Augen und drau Lori 
fäbe fort: 

Ees Hat niät lang' gebauert, fo haben fid die Leut 
gern gehabt. Pa, warum hätten fie fih nidt‘Iieben follen? 
Ste ift jung, er iſt fung, fie iſt habſch und‘ er iſt ein bilde 
ſchöner Mann, fie ift brav und er ‚we auch.” Berqatbenes 
Fruhſahr — 

Wenn mir' recht iſt, waorls zu Beregrint. 

Du irrſt Did, «3 war zu Anaftafi. B 

Was Dir nicht einfallt, ich fag’ Dir, es war 2) Beregrint, 

Ich weiß «8 beffer, es war zu Anaftafl. 

Das Ehepaar ereiferte ſich wegen des Bercgrini und 
ff, derart, daß. der junge Maler die Nothwendigkeit 
fühlte, fich Wegütigend in's Mitte au legen, 

Ich biste: Sie, nahm er das Wort, warum flreiten 
Sie denn, nehmmen Sie ben Kalender zur Hand und über 
zeugen Sie fih, an welchem Tage PBeregrint und as wel ⸗ 
Sem Bafefi fallt, Gie werden ſich dann leichter orientiren 
Toanı 


Herr EHriftof holte ſeinen aralauer Herner und: ‚begann 
u ſuchen. 

i Da soft £ Du, rief er auf einmal, am 22. Wei, am 
Peregrini, wat! s. . 

Am 27. April iſt ja auch Anaſtaſi. 

Sie haben alſo Beide recht. 

Mein Krakauer, das iſt Halt ein. Kerl, bei dem hat 
Jeder Recht, jedt, Sorl, erzuhl weiter, doch wart’ ein wenig, 
ih muß mir früher meine Pfeifen anzünden, und men ih 
das thu', Tann ich nicht zuhören, das Rohr ift kurz und 
ich verbrenn' mir. die. Kugenbrauen. 

Ich hab' Dich fon hundertmal fact, Du ſolſt 
Deine Pfeife niht an dev Kerze anzüuden. 
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Das verftehft Du: nicht, Lorl, wenn eine Pfeife ordent ⸗ 
lich ſchmecken fol, muß man fie an einer Dellampe oder 
an einer Unſchlittkerze anzünden, das ift das wahre Hoh-&uh! 

Frau Stein, ohne ſich von der merkwürdigen Lofalifie 
zung bes haut gout beircen zu laſſen, fugr jeht fort: 

Zu Anaftafi und Peregrini aiſo kam Herr Mibert zu 
unferem Hausherrn und fagte: J 

Herr -Meifter, id) hab’ ein Anllegen. — So, ein Ans 
liegen? Was ift das für ein Unliegen? — Der Gefell. 
machte den Meifter auf die Dienfte aufmerkjam, die er ihm 
‚geleiftet, und hielt. Kar "um die Hand den Meifterstochter an. 

Das war nämlih das Anliegen des Heren Albert, 
erläuterte ber Hausmeifter. 

Dean hätte nun meinen. follen, unfer. Hausherr werde 
den Menfchen, der ihn durch feine Arbeit reich gemacht Hat, 
wit, Vergnügen zu felnem Schiwiegerfohne machen. 

Schnecken hat’8 ‚geben ! . . 

CLhriſtof, ich bit’ Did, nimm mir das Wort nicht vor'm 
Mund weg, Herr Nagel hat dem Albert das Mäd'l rundweg 
abgeſchlagen, weil er, wie er fagte, um fein @efchäft zu wer» 
größern, einen reihen Schwiegerſohn befommen müßte, 

Pfui Teuxel, ift das ein Beuehmen von einem Meifter, 
ich verfiere Sie, Herr von Rofe, unfer Hausherr ift auf 
der einen Seite ein braver Mann, aber auf der ander iſt 
er sin Barbar, ein Tyrann, ein Titus. 

Um Vergebung, Herr Stein, der Titus wor ein guter 


ger Bir bat denn nachher’ ber Andere geheißen? 
" ero ou ie 
Richtig, unfer Hausherr iſt alſo auf deu einen Seife 
«in Titus und auf des anderen ein Nero. B 
Frau Lorl erzählte weiter: 
Herr Albert iſt alſo ganz einfach abgewieſen worden 
und das arme Fraulein hat angefangen Tag und Nacht zu 
wimmern. 
Breier. Die Sumpfoögel. IL 20 
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Merken Sie's, jrdt fangt bie Lieb’ an unglũuclich zu 
werden, ach Gott! gr das eine Geſchichte? ‚sur Rofe, wie 
gefällt Sie Ihnen? B 

0 bin nengierig auf. die Verwicklung. 

Was, Sie wollen. noch mehr Berwidiung ? on das 
nicht. verwickelt genug? Die jungen Leute leben ſich zum 
Sterben und der Bater gibt feine Einwilligung nicht! 

&eh’,.;Zorl, erzähl” weiter, damit.die Kata — taſtro — 
Kata Bie heißt. man. das, Herr Beragard? 

Rataftrofe. 

Aataſtrofe, gut, ich werd’ mir's merken, und wie hat 
der bbſe Tyrann geheißen? 

Nerol ' 

Kataſtrofe, Nero. Jetzt, Lost; erzähl! weite. 

. Die Hausmeifterin fuhr Fort: 

Die Häute des Baters hat Unfrieden ws Haus ge⸗ 
bracht, das Fräulein hat geweint, der Albert hat: geſeufzt 
und der: Hausherr Hat G'ſichter g'ſchnitten, eines grimmiger 
wie das. andere. Auf einmal iſt auch eine Stodung in der 
Tiſcharbeit ringetreten, Sie müffen nämlich. wiffen, daß 
Herr Albert ganz allein die Prlvlieglumsarbeit gemacht hat, 
und dag außer ihm kein Auderer jene Zifhplatten zu ver⸗ 
fertigen im Stande war, da het ſich unſer Hausherr auf 
einmal. feinen Kopf — 

Oder was? 5 

Aufgeirgt nnd. hat ‚bet ſich gedacht · ‚Dis Arbeit hat 
abgenommen, die reichen Leute find bereits durhgegenbs- 
mit meinen ‚Schönen Tifcyen :derfehen mid die Armen- kaufen 
feine, weil fie zu theuer find, id; werde daher der Lieb's⸗ 
gihiät' ‚meiner Marie ein ‚Ende machen und dem Albert 
die Arbeit kündigen. Wie er ſich's gedacht hat, ſo Hat-cı’s- 
auch gethan. Nun ift das Samentabel erſt recht angegangen. 
Da hätten. Sie hier fein follen, ausg'ſchaut hat's wie an 
einen: Sharfreitag.. Herr Albert hatte eine vierzehntägige 
—E— — ag von dieſen vierzehn Tagen. waren: 





— 308 — 


ſchon vorbei, die Marie Hat. geweint und ift vor ihrem 
Vater auf die Knie geſunken, Alles war umfonft — 

Der Barbar, der Tyrann! murmelte der Keumafer: 

Der Hausherr hat nicht nachgeben. Der Freitag war 
da und Herr Nagel fagt zu der Marie, fie foll auf den 
Fiſchmarli gehen und Fiſche einkaufen. B 

Ja, am Freitag war’s, oh, das war ein merfwürdiger 
Freitag! 

Das Fräulein nimmt ihr Körberl, waſcht ſich die 
verweinten Augen aus, belegt den Boden ihres Körberle 
mit Fließpapier, damit es vom Fiſch nicht :beihmugt wird, 
und geht mit fehwerem Herzen in die Stadt. Sie weiß 
heutigen Tages no nicht, wie es zugegangen ift, daß fie, 
ftatt auf den Fiſchmarkt zu gehen, auf die Breiung ger 
Tommen ift. “ 

Sie hat Halt das Freien im Köpferl g’habt. 

— Sie war ganz melandolifh, und mie fie auffchaut, 
fcht fie ſich auf einmal anf der Freiung. Da Hat fie 
gfeufzt und fo erbärmlih nad den Fenftern eines großen 
Haufes Hinaufg’ihant. Dort wohnt nämlich ein fehr reicher 
Bankier, der Baron äft, nnd da hat fi die arıne Marie 
gedacht: Ad, Gott, der Herr dort oben ift fo abſcheulich 
red, was. Mnnt’s. ihm ſchaden, wenn er meinem Albert 
einige tanfend Gulden geben möͤcht'! Nichts, gar nichts! 
Wir lönnten uns heiraten und wären dan glücklich. Wie 
fie fich das denkt, fleht fie auf einmal obey einen alten 
Heren am Tenfter, und der Gedanle: Das ift der reiche 
Baron! fahrt ihr dur den: Kopf — 

Na, Herr von Roſe, was ſagen Sie zu dieſer Ges 
fölchte? It das rüßtend? ° -. - 

Ich glaube das Ende der Geſchichte zu errathen, ant« 
wortete Bernhard, Marie hat fih an den Bankier-Baron 
gewendet und diefer gab ihr Gelb — J 
1 Fehlg’choffen, nicht errathen! Lorl, erzähl' weiter! 
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‚übern, den deren Fuß. hiuzufchen und irgend. heimiſch zu 
‚werden, nirgends eine bleibende. :Stätte zu ‘finden, bis id 
‚den Sphlägen des Schickſals erliege, ober die Schuld der 
Matter. -fühne; je Liebe Madam Chen, ſehte er mit fomi- 
Adgem:Bathos hinzu, das ift mein Geſchick, wie mir's bie 
‚alte Klempnermeifterin prophezeigt Hat, und gegen bie Aus⸗ 
‚Sprüche alter,. boshafter Weiber lämpfen vhiloſophie und 
Anftlärnug vergebens ? ”_ . 

Sie Fpafen noch — J Fa 

Oh, min: ift ger nicht ſpathaft zu Muthe, mit erfro⸗ 
renen GSliedern unb- lessem Dingen : fpaßt fih!6 vertenfelt 
ſchlecht; ich zwinge mid nur bie MWBolle des Aberglaubens 
hiuwe gzufcherzen, damit dem Glaubensftrahl und dem Lichte 
der Erfenntniß Kraft genug bleiben, in mein Herz zu drin- 
‚gen, Wer-fühe mir's an, daß ich verurthellt bin, ben ew i⸗ 
gen Juden zu fplelen und mein Kreuz von Vorſtadt 
zu Borftadt zu tragen, ich bin fein Geipenft, ich habe feinen 
Vollbart, und dad ‚gehe ich mit einem Ewigen-Fuden-Be- 
‚wußtfein um$er,. und. wer don meinem traurigen Berhäng- 
niß keine Runde hat, möchte faſt auf‘ den Gedanken gera- 
then ausgurufen: Der Menfch: ift ein Lump! 
* Bram Stein ſchuttelte über biefe Expectorgtion ihres 
ehemaligen Hausherrnfohnes. bie. Haube mit dem roihen 
Sandern und fagte: 2. ’ — 
Wir find. am Ziele! . Eu “ 

q noch nicht! ‚verfegte Bernhard pathetiſch und bes 
trat die hausmeifterlihe Wohnung. u 





vBierjigſtes Kapiiel, rn 
\ beta an aan. 0 


gWihene Sie wer Schhehezerade war? 

Jene liebliche SHavin,. welche einem Sultan pur 
aanfend und eine Nacht Mahrchen ergähkte, Hett Wernhard 
Roſe war num zwar fein Sultun, obwohl sr unäberwinde 
liche Seraib Iallinationen hegte, und Fran Elenore ‚Stein 
war. nichts :: weniger als eine ammuthige Stlcwin, aber fie 
fptelte an dem erften Abende den Bernhard. iu ihrer Woh · 
nung zubrachte, doch die Schehezerade. Dieß fam ft 

Die Hausmeifterin man warnte fie. in der ganzen 
Naqhbatſchaft Frau Lori — Hatte. ihren Waft, fo gät c6 
anging, geſpeiſt und getwänkt, wobei Herr Chriſtoph Stein, 
ER Herr und Gebieter, eis Heiner Stöpfel, ber :den garen 

"Tag hindurch ſeine darge: Pfeife nicht aus dem Munde 
Feed zur Aufnunterung bes: jungeht Her das: Sewige 


"Das glerblati ſaß wohlgemuth am. zig. 
Auf einmal fagte der juige Malen: Wenn wire an 
iſt fo Hör’ ich oben Muſik! 
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Freilich hören Sie recht, antwortete der Hausmeifter, 
beim Hausherren geht's heut laut um, die Fraͤulein Marie 
wird verlobt — 

Und miffen Ste, mit wen Sie verlobt wird? Mit 

- einem armen Teufel, der noch vor vierzehn Tagen nicht 
ierzehn roigen in der Taſche g’habt hat — 


2% er heute die reiche Meifterstodter zur Braut 
befommt. 
gute er eine Terne in ber Lotterie gemacht? 
nein, — die „Benemeifterin, das ift eine 
ganz andere Gefhidife'guit Ur 
Sch’ Lorl, fagte Herr Chriſtof, erzähl’ dem Herrn 
Roſe die *864 RR —— Ihnen, Herr Bernhard, 
ich Hab’ die GAB. fiehenund —2 mal von ihr 
erzählen g’hört und ich freu’ “a Ammer, wenn fie wieder 
zu erzählen anfängt. 
Ift die Geſchichte ſa dutereffenE? 1: 
tu Jatereſfont nicht, nber-Ägötc 3 ©. iı 
OR rg hat ſich nautich Sb zugetragen.n ‚Lmfer jeriger 
— — ————⏑⏑———— war Frichet ein arwen Meiſter 
11, Kin: Tiſchlermeiſter nämlich; werbeffente Herr Chriſtof. 
"Ma hatte. sr. has: Gläd. einen Gefallen. zu hommen, 
von : brassgon: bereit sugeneift, Aam: mad. ber: sr ge⸗ 
Bi, et Te he 
mine Albert Qeinhengenheißt- er. - :::- 
vr — — Chriftef, Du mußt mich nicht: immer ninrbeechen. 
Hr an wir nicht ˖hhelfen? ach⸗kannis Nicht erwarten, 
die Gſchicht' tiefer hinein koumſt. 
nu Wiefer Horn Aiberi, fuhr ie Scehearude done Schanm⸗ 
—— fort, verftxliget / eine eigeae Gattung elcyenter 
Tiſche, bie wiettic einzig und prachivoll find, feine Tiſch⸗ 
platten find.:bas: Nabelfte, was mah fi denlen Sant, fie 
— zus: ot, wir zu Di,; Ehriftef,; nie: [tum die 
je aus Monka.de 
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Wie Dicfait. , 
j. ati, wie iofail, das Bf, art, Aaniı aich 
nicht merfen, karz dieſe Tiſche e pekwurdig 
und eigenthümlic, daß der Herr Mr auf die Verfertia 
gung derfelhsn, ‚ein En eglum angefuct, und, auch er⸗ 
Halten Hat... n 
on, Stellen Ki dor, 
dag ift Feine Rfeipi hate 
u war's, Ne Here‘ Hat das Pliolletiuin der 
habt, der Herr Albert hat die Tige gemoaqht mn und der 
Nagel ift dabei reich" getdorden. z 
wäh rk nicht, eine Tairbere Srtsfäre‘ fi tagt 
e J 
u ſeiner Gattin 
ht, Wiebe‘ Kork," wirt ein wenig, 1 iqe maß mir eine 
—ð fwpfen and Dan: weißt; wenn ich die Pfeife fan 
lann ich nicht zuhdren, ‚weit’fts- ein -Henes-Lorh hat. 
3, Mber- ih: bite. Di, : Chriftef,.maßt Dane Dat, den 
genen. lieben ‚Zug: die Pfeife. ine. Mund Haben? 
Der Tabat iſt nitin Kaffe: :° 0 
MDua ſagft. aber: wach; das Bier wär’ Dein 














Here von Roſe üin Beibiligium, 



























Leer 
Das Bier ift auch mein after, geht ſei aber. ‚forget 
fällig. und: :erzäßl’ Mmeiten!;. BRBEIU TI U RER 
Wo find wir ftehen geblieben? — 
+ ‚Bein Ptivilegium. ua m tr 5”. 
Richtig beim Privilegium. Der in iu de ‚cine 





einzige Tochter. en ei ab! 
Das iſt unfer Flauiein Biere 
“2 Gi Braven,:Heben Schatz. 
Bu Fablamt Anktd fi; — *2* Sage de: 
Etne hher zeusgute Seel. su zäun 
= Wud einen Kopf: hatſie. sinn: "Rapfn-. 
Ich bite’ 26, Chriftof, tab" mich: elleim Erzählen. —S 
ich Hör’, auf." Die Frauiemn Marten und der Herr Albert 
— angefangen ſuh gern sgw Jehen 
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Merten’s auf, per von Rofe, jest kommt bie Lich’ 

in’8 Spiel, ach Gott 

fer pH Hausmeifter perdrehtt die Augen und Iran, Sort 
ort 

Es Hat nit Tong' gebauert, fo Haben fid die Lent! 
gern gehabt, Na, warum hätten fie fid nicht lieben follen ? 
Ste ijt Jung, er iſt fung, fie iſt Hübfch und’ er ift ein bild 
fhöner Mana, fie ift brav. und er ie auch. Virgandenes 
Frühjahr — 

Wenn mir's recht iſt, war's zu Beregrint. 

Du irrſt Di, as war zu Anaftafl. 

Was Dir nicht einfallt, ich fag’ Dir, es war zu Beieprint, 

Ich weiß es beffer, es war zu Anaftafi. 

Das Ehepaar ereiferte fi wegen des Beregrini und 
Anaftafi derart, daß. der jı hunge Maler die Nothwendigkeit 
fühlte, fich begütigend in’s Mittel zu legen. 

Ich biste Ste, nahm er das Wort, warum flreiten 
Sie denn, nehmen Sie den. Kalender zur. Hand und’ Kber- 
zeugen Sie fi, an welchem Tage Beregrint und as mel» 
Gem Anaſtaſi fullt, Sie werden fig dann leichter orientiren 


men. 

Herr Chriſtof holte ſeinen aralauer hervor und:. begann 
zu Fugen. 

Da haft 2 Du'e, rief er auf einmal, am 37. Ari, am 

Peregrini, was... F 

Am 27. April ift ja auch Anaſtaſi. 

Sie haben alſo Beide recht. 

Mein Krakauer, das iſt Halt ein Kerl, bei dem hat 
Jeder Recht, jedt, Lorl, erzähl? weiter, .hod wart’ ein wenig, 
ich muß mir früher meine Pfeifen anzunden, und men id 
das thu', Tann ich micht zuhören, das Rohr ift kurz und 

verbrenn· mir’ die Mugenbrauen. 

SH hab’ Did (don hundertmal erfucht, Du fokft 
Deine Pfeife nicht an des Kerze angüuben: 
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Das verftchft Du nicht, Lorl, wenn eine Pfeife ardent- 
lich ſchmecken fol, muß man fie an einer Oellampe oder 
an einer Unſchlittkerze anzünden, das ift das wahre Hoh-Guh ! 

Frau Stein, ohne ſich von der merkwürdigen Lofalifis 
tung bes haut gout beirren zu Laffen, fuhr jegt fort: 

Zu Anoftafi und Peregrini alfo kam Herr Albert: zu 
unferem Hausheren und fagte: 

Herr .Meifter, ich hab’ ein Anlegen. — So, ein Ans 
Tiegen? Was iſt das für ein Anliegen? — Der Gefell 
machte den Meifter auf die Dienfte aufmerkfam, bie er ihm 
‚geleiftet, und hielt endlich um die gan dep Meiſterstochter an. 

Das war nämlih das Anfiegen des Heren Albert, 
erläuterte der Hausmeifter. 

Dan hätte nun meinen follen, unfer Hausherr werde 
den Menſchen, der ihm durch feine Urbeit reich geinacht hat, 
wit. Vergnügen zu feinem Schwiegerfohne machen. 

Schnecken hat's ‚geben ! . 

Ehriftof, ich bitt’ Di, nimm mir das Wort nicht vor'm 
Mund weg, Herr Nagel hat dem Albert das Mäd'l rundweg 
obgeichlagen, weil er, wie er fagte, um fein Geſchäft zu ver⸗ 
größern, einen reihen Schwiegerſohn befommen müßte, 

Pfui Teuzel, ift das ein Benehmen von einem Meifter, 
ich verfichere Sie, Herr von Rofe, unfer Hausherr ift auf 
der einen Seite ein braver Dann, aber auf der andern ift 
er sin Barbar, ein Tyrann, ein Titus. 

m Um Vergebung, Herr Stein, der Titus war ein guter 
e 


go Be hat denn nachher‘ ber Andere geheißen? 
" ‚er. Ban . 
Richtig, unfer Hausherr tft alſo auf der einen Seite 
in Titus und auf N andexen ein Nero. 5 
Frau Lorl erzählte weiter: . ‚ \ 
Here Albert iſt alſo ganz einfach abgewiefen worden 
und das arme Fräulein Hat angefangen Tag und Nacht zw 
wimmern. 
Breier. Die Sumpfvögel. IL 20 
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Merken Sie's, 'jegt fangt bie Lieb’ an ungluũclich zu 
werden, ad. Gott! It das eine Geſchichte? ‚ser Rofe, wie 
gefastt Sie Ihnen? - b 

Ich bin nengierig auf. die Verwicklung. 

Was, Sie wollen. noch mehr Verwiclung? an das 
nicht verwickelt genug? Die jungen Seute leben fi zum 
Sterben und der Vater gibt feine Einwilligung nicht! 

Geh', Lorl, erzähl’ weiter, dbamit.die Kata — taſtro — 
nato Wie heißt. man. das, Herr Bernhard ? 

J Kataſtrofe. 
Aataſtrofe, gut, ich werd' mir's merlen, um wie Hat 
der böfe Tyrann geheigen? 

Nero! \ 

. Ratajtrofe, Nerv, Jetzt, vorl, erzähl weiter. - 

Die Hausmeifterin fuhr fort: 

Die Häste ‚des Baters hat Unfeleden in's Hans ge⸗ 
bracht, das Fräulein hat gemeint, der Albert hat gefeufzt 
und der. Hausherr hat Ö’fiägter ‚g’jhnitten,. eines grimmiger 
wie das. andere. Auf einmal ift-and eine Stodung in der 
Tiſcharbeit :ringetreten, Ste müffen nämlich. wiffen, daß 
Herr Albert ganz allein bie Brivilegiumsarbeit gemadit hat, 
und dag außer ihm kein Auderer jene Tiſchplatten zu ver- 
fertigen im Stande war, da hat fi unjer Hanshere auf 
einmal. feinen Kopf — 

Oder was? 

Aufgeſetzt and hat bet ſich gedacht: Die arbeil hat 
abgenommen, die reichen Leute find bereits durchgchends 
mit meinen ſchonen Tifchen :verfehen · and die Armen faufen 
keine, weil fie zu theuer find, ich werde daher der: Lieb's⸗ 
ſchicht' meiner Matie ein ‚Ende machen und dem Albert 
die Arbeit kündigen. Wie er fich's gedacht hat, ſo hat er e 
auch gethan. Nun iſt das Lamentabei erſt recht angegaugen. 
Da Hätten. Sie hler ſein ſollen, ausg'ſchaut hat's wie an 
einem Charfreitag. Herr Albert Hatte. sine vierzehntägige 
Kündigungsfrift, acht von dieſen vierzehn Tagen waren: 
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ſchon vorbei, die Marie Hat geweint und ift vor ihrem 
Vater auf die Knie geſunken, Alles war umfonft — 

Der Barbar, der Tyrann! murmelte der Hausmeifter. 

Der Hausherr hat nicht nachgeben. Der Freitag war 
da und Herr Nagel fagt zu der Marie, fie foll auf. den 
Fifhmarkt gehen und Fiſche einfaufen. . 

Ja, am Freitag war's, oh, das war ein merfwürdiger 
Freitag! 

Das Fräulein nimmt ihre Körberl, waſcht ſich die 
verweinten Augen aus, belegt den Boden ihres Korberls 
mit Sließpapter, damit es vom Fiſch nicht ‚bei hmugt wird, 
und geht mit ſchwerem Herzen in die Stadt. Sie weiß 
heutigen Tages noch nicht, wie es zugegangen ift, daß fie, 
ftatt auf den Fiſchmarkt zu gehen, auf die Sreiung ger 
kommen iſt. 

Sie hat halt das Freien im Kopferl g'habt. 
= Sie war ganz melandolifh, und wie fie aufſchaut, 
ſteht fie fih auf einmal anf der Freinng. Da Hat fie 
g’feufzt und fo erbärmlih nad den Senftern eines großen 

aufes hinaufg'ſchaut. Dort wohnt nämlid ein fehr reicher 
r, ber Baron ift, und ba hat fih die arme Marie 
gedacht: Ach Gott, der Herr dort oben ift fo abſcheulich 
rei, was. konnt's ihm ſchaden, wenn er meinem Albert 
einige taufend Gulden geben moͤcht'! Nichts, gar nihtel. 
Wir lönnten uns heiraten und wären dann glücklich. Wie 
fie ſich das denkt, flieht fie auf einmal obeg einen alten 
Herrn am Fenſter, und der Gedanke: Das iſt der reiche 
Baron! fahrt:ihr durch ben: Kopf: on 

Na, Herr von Rofe, was jagen Sie zu biefer Ges 
Fichte? Iit das rũhrend 5 . 

Ich glaube das Ende der Geſchichte zu errathen, ant« 
wortete Bernhard, Marie hat fi) an den Banlier-Baron 
gewendet und diefer gab ihr Geld — ", . 
©. Sehlg’fchoffen, nicht erratgen!. Lorl, erzähl’ weiter! 
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Einundvierjigkes Kapitel, 


Die Hansmeifterin führt fort, die Gi von ber liebenden 
d ae na den —X ton zu erzählen, 


‚Die Schehezerade vom Schaumburgergrund fuhr zu 
erzählen fort: 

Wie das Fräulein den Bankier-Baron am Fenfter hat 
ftehen fehen, wie igr der Gedanke durch den Kopf geflogen. 
iſt, hebt fte ihre zwei Händchen bittend empor und ſchaut 
den Baron fo fündfih an, daß er feinen Kammerdiener . 
Hinunterfgicdte, um das Mädchen hinauf zu führen. 

Der Hansmeifter rief. triumfirend: ‘ 
Iſt das ein Bankler-Baron!Hah? Oh Gott, oh Gott! 
Sch’, Lorl, erzähl’ weiter. ö . ö 

Die Hansmeifterin Tegte ihre Rechte auf ihren hohen. 
Buſen und ſagte feierlich: 

err vom Roſe, mein Mann ift. Zeuge, daß Alles, 
was ich :erzählte, die veinfte Wahrheit ift, die ich zu jeder 
Stunde beſchwören kann, — 
un Ih auch! R 

Die Fräulein Marie wird zu dem Bankier geführt 

dda haben fie miteinander gefprocen. 
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Sagen Ste mir, Fräulein, Sie hoben un ee der 
Straße die Hände bittend empor, galt bieß mir 

a, gnädiger Herr! 

Was wünfgen Sie? Sie föeinefffane gutem Haufe, 
Sie leiden dod nicht Noth? \ 

Oh nein! 

Was fehlt Ihnen alfo? 

IH bin unglüdlid. 

Der Bankier wurde erftannt. 

Spreden Ste. 

Gnädiger Herr, ich bin bie einzige Tochter des reichen 

— — Nagel, ich liebe einen armen, aber ge⸗ 
ſchidten Geſellen und mein Vater willigt nicht in unſere 
Verbindung. 

Warum nicht? 

Er will, daß fein kuuftiger Eidam entweder reich oder ® 
Meifter fer. 

Und Ihr Liebhaber ift keines von Beiden, ich begreife, 

Was kann aber ich in diefer Fade than? Soll ih 
mid mit Ihrem Vater herumzanken? 

Das nicht, aber Euer Gnaden könnten meinem bet 
zum Meifterreht verhelfen. 

Zt er gefhidt? 

Marie erzählte nun die Geſchichte vom Privilegium, 
welches der Vater erhielt, ‚während. es der Liebhaber ver» 
dient Hatte. 

AS der Bankier von den. fchonen Tiſchen mit den 
kunſtvollen Platten hörte, rief er erftaunt: 

Ei, was taujend, biefe Seräßmten Tiſche [> von 
Ihrem Geliebten. verfertigt ? b 

Ia, Ener Gnaden. 

Schau, han, das iſt ſchon Etmas, mas ihn ſehr 
Fe num, ich will ſehen, was fi in der Sache thun 
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ouadiger Herr! 
it, was haben Sie denn noch? Ich werde mich der 
Sage annehmen, 
.  Zaufend DM bafür,.aber — 

Fein berang mit der Sprade, was liegt Ihnen noch 
auf dem Herzen? 

Mein Geliebter erhielt von dem Vater die Kündigung, 
er muß in wenigen Tagen das Haus verlafjen. 

Und das ift Ihnen wicht recht, lachte der alte Herr, 

aber was fann ich wieder in diefer Sade tun? Ih Tann 
grem eigenfinnigen Vater nicht befehlen, ben jungen Men⸗ 
ſchen im Haufe zu behalten. 
. Das ift wahr, verfegte das Fraulein, befehlen lon⸗ 
nen Sie ihm nit, aber .Sie könnten ihn zwingen, 
Albert jo lang im Haufe zu behalten, bis Sie fein Meiſter⸗ 
‚recht erwirkt haben. 

IH kaun Ihren Bater zwingen ? Ih möchte wife 
‚sen wie? 

Sie dürfen nur ein Baar folder Tiſche bei ihm bes 
ftellen; die Tiſchplatten Tann nur mein Geliebter ner 
fertigen, men Buter, um eime fo vornehme Kundſchaft zu 
gewinnen, wird daher gezwungen fein, meinen Albert im 
Haufe zu behalten — 

Der Baron lachte und rief: 5 

Ste find ein Schlautopf, ih will mich Ihrer an. 
nehmen, laſſen Ste die Adrefje Ihres Vaters ‚bei meinent 
Selretär, ich werde nach ihm jenden. 

Du, Herr von Rofe, was fagen Sie zu diefer Ge⸗ 


Sie iſt intereffant, weil fie wahr ift. 
Büren Sie weiter: 
tm Hanfe Hatten feine Idee, was unfer Schelm 
auf ber Sreiung angerichtet Hatte, auf eimmal wirb ber 
Hausherr in die Stadt gerufen, kommt zurüd und hrisgt 


or. 


Beftellungen mit “anf: Extwatiiche. Einen Tiſch für ben 
Bankter-Baron, einen für die Schweſter des Bankiers nal 
Srankfurs, einen für beffen Bruder nah Paris, einen für 
die Fürftin Kinsly, einen für die Gräfin Bellegarbe und 
fo fort, kurz es gab Arbeit auf ſechs Monate. Unfer 

Herr fchnitt Gefihter wie dee Zenfel, wenn er rauch 
riecht, aber was ſollte er beginnen, ber Gewinn war zu 
lodend, er Hatte die Arbeit angenommen, kein Anderer wie 
Herr Albert konnte fie ‚feiften, alſo mußte Herr Albert: im 
Daufe, bleiben. 

Herrgott, fuhr der Hausmeifter ergriffen empor, Herr 
von Rofe, was fagen Sie zu meiner Gattin, iſt das eiue 
Kolik von ihr. 

Sie wollen wahrſcheinlich fagen: Loge — ° ' 

Nichtig, das hab’ ich g’meint, jetzt, kr erzähl’ Deine 
Eſchicht· weiter. 

rau Eleonore fuhr fort: 

Wie unſer Haushern einmal zum Baron hineingelom⸗ 
men iſt, ſchaut ihn diefer an und ſagte: Apropos, Herr 
Ze,” wer verfertigt- denn bei Ionen biefe metlwürdigen 

Ih weiß nicht was unfer Alter darauf geantwortet 
Hat, aber fo viel iſt ficher, ba ihm der Baron in's Ge⸗ 
wiffen geredet haben muß, denn wie er nach Haufe kam 
war er wie ausgewerhfelt, das Blatt haste ſich gewendet, 
und heute feiert der Herr Albert feine Verlobung mit dent 
Hräulein Marie. 

ansmeifter wiſchte fich die Augen und fagte: 

Na, Herr von Roſe, it: das eine. Gijchicht'! 

Zu feiner Gattin: 

Lorl, ich hab’ das Ding heut’ bon Dir fa; m 
actunddreißigften Mal erzählen. Hören, aber ich .geb’ ‚Die 
mein Ehrenwort, Du erzählft:e& jedesmal intereffanter. , 

Diefe Geſchichte, bemerkte der junge Maler, hat Einen 
befonderen Vorzug, welder darin beiteht, daß alle Be⸗ 
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theiligten befriedigt werden, ber Bankier Hat das Bewußt⸗ 
fein einer jhönen That, das. Fräulein bekommt ben Ge—⸗ 
Hiebten, ‚der Hausherr Hat das Privileginm und Herr 
. Albert als Ehemann aud ein Privilegium,. ah, wenn id; 
nur auch ein Tifchler wäre, ber fo ſchone Platten ver⸗ 
fertigen Tönnte; aber nein, der muß ein Künftler werden, 
hatte meine felige Mutter gejagt, als ich kaum ſechs Jahre 
alt 17 ih habe mich der Malerei zugewendet: und jegt 
fteh’ ü 
ga, ie, Ihre Frau Mutter hat geglaubt, weil Sie die 
Wände im ganzen Lindwurmhaus anp’jhmiert Haben, Sie 
Hätten für die Malerei ein Fundament. — Ehriftof, Du 
willſt Talent jagen. 
Richtig, das iſt's was ich g’meint Hab! — geh”, Lorl, 
fet ſtill, bis ich mir meine Pfrife geftopft "gab. 
16 Was fallt Dir denn ein, ih erzähl. ja jegt gar 
nichts. 
Ah, richtig, meiner Treu, mir hat's in den Ohren 
‚gellungen, als wenn ih Did. wir gehört Hätte, geh 
orl, gut. die Geſchichte noch einmal. 
Was fällt Dir ein! Laß’ uns jegt lieber nachdenlen. 
wie wir Herrn von Roſe helfen konnen 
Der Hausmeifter wendete ſich febe ernft sa dem jun- 
gen Maler und fragte ihn: 
Herr Bernhard, fagen Sie mir, ir nen vos m 


Ich glaube, ja! 

‚Dans: hoffen Sie, dann wird ‚Ihm Gott Helfen. 

Ich bitt’.Gie, junger Herr, merken Sie auf meinen 
Mann nicht auf, er fpricht wie er's veuficht, übrigens meint 
er's nicht fo bos. Siehſt Da, Shrkftof, die Sache: fteht fo, 
Herr von Rofe hat ein Gelb. 

Es gibt viel ‚üftere Leiste «is “ die and keines 
Haben. : 
GEr hat. ‚feine Garderoße. Fe 
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Ich werde ihm unter die Arme greifen. 

Unb feinen Unterftand. 

Das ift traurig. 

Bir müffen raten, igm einen Dienftplag zu ver» 


Fr mas? 

Der Hausmeifter legte bie Stirte indie hohle Hand 
und begann zu brüten. 

- 9 Hab’8, begann er, fi nad einigen Momenten er» 
hebend, ba oben im Hoferhaus wohnt ein Leiermann, ber 
brandt einen Gehilfen. 

Aber Chriftof, was fallt Die ein, der Herr von Roſe 
Pal di nicht einem Werkelmann den Leierkaften nad» 
ſchieben 
Warum denn nicht? Herr Vernhard iſt ein Stüd 
Künftler und ber Werkelmann iſt ash etwas wie ein 
KRünftler. 

Nein, nein, das leid ih nidt. 

Wie Dir: willft, ich hab’ mir geglaubt, daß, wenn eim 
Menſch kein Geld, keine. Garderobe, . feinen: Unterftand hat, 
daß ihm jede Gelegenheit, ehrlich Geld zu verdienen er⸗ 
wünſcht fein muß. 

gu den. Worten des Hausmeiſters lag eine Wahrheit, 
die den jungen Maler mächtig ergriff, und dennoch entſetzte 
ww. fih vor dem Gedanlen, von Haus zu Haus einen Leier⸗ 
Taften zu fahren. 

Nein, nein, fagte er zu dem Ehepaare, für diefe Ans 
ſtellung danke ich Lieber im die Donam todt, als auf folde 
Weife Ieben! ich werde die "Zeit bis zu meiner Großjäh- 
rigkeit :überftehen,: ohne mid; Öffentlich zu erniedrigen, ohne 
daß die Beute fagen dürfen: „da ſchaut's Her, der Sohn 
bes:. ehemaligen reihen ‚Siabwurmpausperen fahrt jegt mit 
dem Leierkaften herum; wem ich aber einſt meine Erbſchaft 
im. die Hände befomme, dann — dann ſoll Tante Vubliſchta 
feingen, fo hoch· * fie ſpriagen vor Aerger. 
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Der Hausmreifier aus feiner. Eräumerei auffahrend: 

O Gott, das ift eine G'ſchicht! et 

‚Frau Stein ſchuttelte den Kopf und fagte: 

Uber, lieber Herr vom Mofe, von deu Zukunft reden 
wir ja nicht, es handelt fih um die Gegenwart. Was 
wollen Sie jegt beginnen? ’ 

Ih weiß es nit, 
Wovon werden Sie leben? “ j 
Das ift eine Frage, die ich ebenfalls nicht beantworten 


Wenn wir Geld befäßen, id wärbe Ihnen ein Paar 
Gulden borgen, fo aber — 

Weißt Dir mas, Lorl, mifchte fi der Hausmeiſter in 
das Finanzkonfeil, Herr Bernhard foll einige Tage bei un 
‚bleiben, wir wollen uns die. Sade überlegen, vielleicht fin» 
bet fi) während dem eine pafiende Anftelung für iu. 
frieh Das laßt fi hören, erwiederte Dame Eleonore zu⸗ 
rieden. 
Waͤhrend Here Bernhard bei uns iſt, fuht der Haus» 
meifter fort, kanuſt Du die fchöne Gejchichte noch einige 
Mal erzählen. . . 
Seine Gattin ließ ihn nicht ausreden: 
Ich bit Dich, ſtopf' Dir Deine Pfeife und ſei 


IH will Deinem Rathe folgen, aber diefe Pfeife 
u aente meine legte Pen denn ih will fie im Bette 
rauchen. 
Chriſtof, Du wirft mir mit Deinem Naſenwaͤrmer 
noch einmal das Bett anzünden! 
- Der junge Maler blieb bet den Hausmeifterleuten, er 
hatte wenigftens eine warme Stube gefunden ‚und fatt zu 
eſſen belommen, zwei Begünftigungen des Schickſals, die im 
feiner Lage hoch anzuſchlagen waren. j 
Freilich kounte er ſich des bitteren -efühles nicht, er» 
wehren, von Leuten Wohlthaten zu empfangen, die chedem 


Tann. 


ſtille. 
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bei ſeinen Eltern bedienſtet waren, allein ſein leichter Sinn 
überzuckerte die bittere Pille mit verſchiedenen Schein⸗ und 
Troftgründen und er ging beruhigter zu Bette. 

In der Hausherenwohnung wurde mufichrt und getanzt. 

Das Geräufch drang Herab zu Bernhards Ohren und 
er ſeufzte. 5 

Wie viel Nächte Hatte auch er in diefer Weiſe verjurt, 
aber feine Freuden waren keine Verlobungsfreuden, keine 
milde Strahlen fondern wilde Feuerbrände, feine Feſte ſon⸗ 
dern Orgien; fein Leben war freilich ein anderes, er hatte 
in feiner Kunſt nichts geleifet, er hatte verfehwendet, vers 
Hieberlicht, ja, er verſtand nicht einmal das Herz eines bra= 
ven Mädchens zu gewinnen, woher follte da die Gunft des 
Schickſals fommen? 

Bernhard dachte an Louife — das Glüd der Tiſch⸗ 
Terötochter trat vor feine Seele. 

Ad, ſeufzte er, werde ich je fo glücklich fein, wie Albert 
Heute ift? Wird fi ein Bankierbaron finden, der ſich her⸗ 
beilaſſen wird; and mein Glück zu gründen; . 


Bweiundvierzigfies Kapitel. 
Bor der Trauung. 


Wenn der Erzähler auf dem Punkte angelangt ift feine 
Xiebespärhen auf dem Wege zur kirchlichen Trauung zu 
begleiten, fo befindet er fi gewöhnlih am Ende feines 
Gemäldes; die Liebenden find vereinigt; daß Paare, die ſich 

aus Neigung verbinden, nah der Hochzeit auch glücklich 
find, wird ſtillſchweigend angenommen, daß die Treue fein 
leerer an ift, verſteht fih von felbft. 

Der Erzähler tritt daher im Bewußtfein, Altes wohl⸗ 
gemadt und mohlverforgt zu haben, vor den freundlichen 
Lefer und die liebenswürdige Referin Hin, macht feinen Bück⸗ 
ling und fpridt: 

„Ih laſfe die Liebenden gluclich fein, Habe demnach 
meine Pflicht gethan, und empfehle mich ferner Ihrer Huld 
und Gewogenheit.“ 

Gtüdlihe Autoren, die ihre Paare verheiraten und 
dann die Tribune des Erzähler verlaffen können! 

Uns ift diefes wonnige Loos nicht beſchieden, wir find 
bis zum Bermählungstage eines unferer Liebespaare dor» 
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geſchritten und dürfen es noch nicht wagen, an bag, Ende. 
zu denfen, 

Barum nit? 

Erftens ift unfer Gemälde mehrzweigig und jeder der 
geſchilderten Konflikte fordert fein Recht, das Heißt feine 
Loſung; zweitens wären wir, felbft wenn wir uns nur bie 
Löfung jenes Einen Verhältnifies zur Aufgabe gemacht 


hätten, mit der Verbindung noch nicht am Ziele, denn die 


Bedingungen dieſer Verbindung find derart, daß man von 
diefem Paare felbft nad der Trauung keineswegs mit 
Ruhe ſcheiden Tann. J 

Wir meinen Sidonie Hallberg und Rupert Krug. 

Wenn in einem Haufe ein Vermählungstag anrückt, 
fo ift gewöhnfih das ganze Haus in Erregung. 

Wir meinen nicht nur das Quartier, wo das Feft 
ftattfindet, fondern auch die anderen Bewohner nehmen 
mehr oder weniger Theil, entweder durch offene Freuden« 
bezeugungen oder durch heimliche Aeußerungen des Neibes, 
de& Spottes und anderer unliebenswürbigen Eigenſchaften, 
von denen oft die. beften Menſchen nidt frei find. 

A Das war mın and in dem Haufe der Fall, wo Sidonie 
wohnte. J 

Vom frühen Morgen an begann das Gewiſper und 
Geflüfter, das Rennen einer Nachbarin zur andern, das 
Fr und Schmunzeln und das Zufemmenfteden der 

öpfe. : 
Na, heute wird's endlich losgehen! . 
Ya, ja, wer Geld hat, dem kann's leicht gerathen. 
Na, wer weiß, ob's denn gar fo gerathen ift! 
Glauben Sie? 
Gar fo groß ift ihr Glüd auch nicht. 
Wenn man verliebt ift — 
Jedem Lappen gefällt feine Rappen, . 
Sie ift mir lieber wie er! ” 
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— bin’ neugierig, was fie für ein-Meib anziehen 
wird. . 

Die Frau vom Sumpf! 

He, ha, ha! 3 

Wenn unfereins einen Sumpfvogel mödl’ — 

Die Tann fi nad der Heirat anſchau'n. Ih geb' 
hr feine vierzehn Tage Zeit, fo wird fie nicht mehr feine 
Einzige fein. 2 

Für fo einen Ehemann dan? ih!. 

Da ift mir der erfte befte Barbier-Subjeft lieber. 

Sp ungefähr Tauteten die Aeußerungen, welche in ben 
verſchiedenen Quartieren, am Vrungen oder beim Greifer 
laut wurden. oe B J 

Auch Madame Pubitſchka wetzte ihren Schnabel an 
der jungen Frau, denn als fie Vormittags vom Einkaufen 
heimfam, blieb fie in der Einfahrt ftehen und hielt einen 
langen Sermon mit der Frau Kartenmolerin, deren Mohr 
nung ſich unter jener der Frau von Hallberg befand, wos 
bei die. Schuejdermeifterin nit umhin Konnte, die Andere 
im Voraus wegen der Unruhe zu bedauern, welche ‚fie heute 
ober ihrem Haupte werde zu ertragen haben, da man, wie. 
fie gehört hohen wollte, die. ganze Nacht Hindurd) "tanzen 
würde u. ſ. m. ö . . 

. Die Kartenmalerin ſtimmte natürfih ein, Ramentabel 
an, und nun ging’® über Sidonie her, fo arg, als böfe 
Zungen e8 nur treiben konnen. 

Der Mond geht feinen Weg, wenn ihn auch der 
Mops anbelit, die junge Jr kümmerte ſich des Geredes 
Hinter ihrem Rucken nicht, denn fie fühlte: fich glucklich. 

Ihre Wohnung war feſtlich geſchmuct, fle ſelbſt prangte 
in einer weißen Atlasrobe, am Bufen eine natürlie Rofe 
und auf dem fhönen Haupte einen feinen Spigenjchleier, 
duch welchen das braune Haar hervorglänzte. 
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Noch ziwei- Stunden Zeit trennten fie von beit Augen 
bilde, wo fie Rupert's Gattin werben follte, und ihr Harz 
pochte in unnennbarer Wonne. 

Sidonie und Rupert Hatten gemeluſchaftlich die Zeu⸗ 
gewählt, welche Tte als Beiftände zur Kirche geleiten 
ſollten. 

Es waren. ehrſame Bürger, die in’ ihren pflichtgemaßen 
ſchwarzen Frads und Pantalons und weißen Weften er- 
ſchienen, wähtehb- die Madchen in ber- Farbe der Unſchuld 
prangten und weder die Gebetbücher nad: bie Myrthen⸗ 
fträuge vergeſſen hatten: — 

Rupert war nod- nicht anweſend nnd Sidonie ſtand⸗ 
einſam am Fenfter und teinte Thränen der Freude. ‚ 

: - Eine: Srenmdin der jungen Frau Hatte fi für diefen 
Tag der / Beauffihtigung der Küche unterzogen, denn das 
Feſtmahl follte des reihen Brautpaares würdig merben; 
otne jedsch die 'Bürhetlihe Schranke zu überfteigen. 

: E86 var natürlich, daß Sidenie am Tage ihrer zweiten 
Bermalung an jenen ihrer erften gedachte 
Wie ganz anders füglte fie-hentel - - u 

' Damals ein junges, unerfahrenes "Mädchen, folgte fie 
wie ein gefhmildtes Schlachtopfet einem ungeliebten fran» _ 
ten Manne zum Altare, und heute, eine junge Witwe, war‘ 
en dei Mann‘ ihrer Wahl, mit dem fie denfelben Weg 
antrat. : 2 Ze 

Bieſer Mann, vbr--bein mände Beau Jurl cgeſchreckt 
fein würde, zog fie an, und fie, Imteräog ſich freiwillig einer · 
Aufgabe, feinen‘ Eharalter bon den Schlacken böfen Um— 
ganges zu reinigen und ihn des Gluces fähig zu machen, 
das ſie ihm zu beretlen gedaähte. - ' ' ' i - 
> ME dem Hentigen Schritte gelaugte fie Ihrem -Ziefe 
näher, ohne es jadoch vbllkommen zu -erreidjen: "© 

Bis Letzteres ganz geſchehen, mußte fie noch manchen 
Lampf beſtehen, vor dem fie- jedoch, im Vertrauen anf die 
Macht der Liebe, nicht zurädbebte, ſondern dem fie: int 
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Bewußtſein ihrer ‚guten Sache mit Vertrauen entgegen 
blickte; diefes Vertrauen war fo groß, daß das beglüdende 
Gefühl, weldes fie durdftrömte, micht den mindeiten Ab⸗ 
bruch erlitt und fie die Wonnen diefer Stunde in jener 
ganzen Fülle genoß, deren eine liebende Frau fähig ift. 

Beim Erjcheinen Rupert's eilte ihm die glüdlidhe 

* Braut entgegen und ſchloß ihn in ihre Arme. 

Der Raubvogel war aufgeregt. J 

Sein Auge leuchtete, die fonft ſtarren Pupillen waren 
heute beweglich, der ‚gewöhnlich. fette, gelblihe Teint er 
glänzte Heute in einem Schimmer von Roth und verfich 
ihm ginen bisher ungewohnten Reiz. 

Seine Toilette war ein Mufter von Eleganz und 
Neinlihfeit, man Hätte ihn unter einen Glasfturz ftellen 
—* und das geſchmacvollſte Modebild wäre vollendet 
geweſen. 

Frack und Beinkleid vom feinſten ſchwarzen Tuche; 
Kravatte und Gilet von. weißem Atlas, letztere kunſtvoli 
geftict, ‚dit glänzenden Haare gekräuſelt, die Jaquemar von 
der zarteften Farbe und dazu die weiche ſchmiegſame Geftalt, 
Die graziöfen Bewegungen, wäre feine Gefihtsbildung mins 
der unvortheilhaft geweien, der vollendstfte Adonis Hätte 
vor ihm zurüdweihen müfjen. 

Sidoniens Herz Hopfte Tauter bei feinem Aublicke. 

Sie lächelte wohlgefällig und Lifpelte: ; 

-. Ob, mein Freund, wie ſchoͤn find Sie heute! Sie 
machen mic ftolz. 

Rupert nahm die Unerkeunung mit Freude an, ume 
arımte die Braut und erwieberte: 

Ich will nichts als Ihuen gefallen; Ihr Lob zu ver- 
dienen foll von. heute an die Aufgabe meines Lebens fein. 

Die junge Frau ergriff feine Hand, {ah ihm mit Innige 
leit in das glühende Auge und fagte: 5 

Rupert, wir ſtehen an der Schwelle eines Bündniffes, 
welches, einmal eingegangen, nicht mehr gelöft werden kann. 
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um 
.: Mein Wett, Sie fragen jeht uoch! 

Es ift der legte "Moment, wo mir Biefe Frage no 
oläscht A, "ur cinet Halten Gmunde wärs zu fpät. Lieben 
Cie mid, Rupert? . J 

Sidonie! rief der junge Maun mt einer Stimme, bie 
mehr wie jedes Wort feine Lewenſchaft verrieth. 

VBergyeſſen Sle nicht, mein Freund, wenn ich don Liebe 
furede, fo denfe ich immer an eine ®iebe, wie ich fie 
5 . 


Ich Liebe Sie, antwortete Rupert, ich weiß nicht ob 
die Natur meiner Liebe jener der Fhrigen gleicht, aber 
das weiß id, daß dieſe Liebe das GA meines Lebens 
iſt, daß ich diefer Liebe jedes Opfer zu bringen im 

tande bin. 

Die Begeifterung leuchtete aus ſeinen Augen und bie 
junge Frau dracte ihm entzüdt die Hand. 

So, fagte fe, Habe ich Sie mir gedacht, und fo 
mußten Sie fpreden, um mein Glück volflommen zu 
maden. Rupert, im Vertrauen auf dieſe Liebe habe ich 
meine Zufunft einzig und allein in Ihre Hand gelegt, ich 
babe meine Exiſtenz von der Ihrigen abhängig gemadt. 
Von heute an fird Sie der Herr meines Vermögens 
und ih befige nichts, ich will nichts befigen als Ihr 
Herz. Ih habe auf diefer Bedingung beftanden, damit, 
wenn in den Stunden der Prüfung der Unmuth Sie 
überlommen follte, der Gedante Sie ftärke und erhebe, 
daß einzig und allein die reinfte und Heiligfte Liebe es 
iſt, welche mich zu Ihrem und zu meinem Beften fo und 
nit anders handeln läßt. Rupert, Geliebter meines Her- 
zens, vergib mir, wenn ih Dich in diefem Momente an 
jene Stunde erinnere, wo ih Deinem Wunſche, unfere 
Bermälung zu bejchleunigen, nachgab. Wirft Du mir 
Deine Liebe nicht entziehen, wenn id, was ich unmöglich 

Breier. Die Sumpfoögel, IL 21 
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Iaflen Tamm, Dir maide amaliee Belegung in rinreruug 
e 
Ye — — bat der —* Du warum weähft Du mir- 
Stuade meines Iebeas? 
er en war Du ur porkin — ft; Deine 
a. zu ir ift fo groß, daß Du diefer che xdes Opfer 
bringen im Stande. bift. 
Gott ift mein Zeuge, daß id bie Woehrheu· (met 
Ih glaube a deriraue Dir. : Seht Tamm’, la' uns 
zu den Gäften ge] 
Rupert —8 deh honie begaben ſich in das greßße 


Unten vor dem Thore harrten die Kaleſchen. welche 
lets und die geladenen - Säfte wur Kirche fahren 
joliten. 

Die Stunde nahte. 

Man begab fig hinab. 

Sidonie weinte, At, glühte wer Irene 

Kinige Minuten fpäter nnd die. Wagen nafelien fort 
zur Trauung. ö 


Dreiundvierzigſtes Kapitel, "a 
Das Bermälungäfeft, 


Die Trauung war vollzogen, Rupert und Gibotie 
waren Mann und Frau. 

‘3a ber Wohnung der Reuvermälten herrfchte die 
fröptäßgfte Stimmung, die Gäfte ſaßen an der Tafel ‚und 
boten dem Meberfluffe, der fi vor ihnen entfaltete, Trotz. 

Der junge Ehemann genoß wenig und beflish ſich, die. 
heitere Stimmung feiner Gäfte aufrecht zu erhalten. 
Sidonie besbadhtete ihren Gatten und freute fich im 
Stitlen feines feinen Taktes und der Zartheit, mit weicher 
er bie Unterhaltung Ienfte, wozu bei den mitunter hart⸗ 
Häutigen ae EigentHümliggfeiten viel Geduld ‚und 
Gewandtheit gehörte. 
Hec dem Diner begab man fich in die Geſellſchafts⸗ 
gemädher; jene Gäfte, bie bloß zum Malle geladen waren, 
. Gegaumen fich einzufinben, denn die achte Abenditunde wer 
— ———— fich, die Einen huldigte. 
je Gef te ſich, die Einen huldigten 
den Havannah's und Trabuccois im Rauchzimmer, die 
21* 


Anderen bejegten die Tiſche Im Spieljimmer und bie 

Mehrzahl brachte der Tanzgöttin ihre Opfer, wozu eim 
ut gejchultes Streichquartett die alten Weiſen von 
trauß und Lanner auffpielten, jene vortreffligen Tanz⸗ 

muſiken, zu melden fi die Kompofitionen der jungen, 

gleichnamigen Walzerproduzenten verhalten wie ein Grüne 

benger Gurgelfrager zum echten Meneſcher oder Tokaher⸗ 
lut. J 

Wie bei einem jeden bürgerlichen Hausballe gab es 
aud bier Originale, Thpuſſe, Perföntichleiten mit und ohne 
Intereſſe. 

Wer Hat je ſchon einem Hausballe beigewohnt und 
nicht eine volumindfe Pagode figend angetroffen, ein Mon- 
ftrum von einem ſchweren Atlaskleid umraufcht, mit einem 
Toftbaren Perlenſchmuck, einem mächtigen Obrgehänge, einem 
Buſen bis zur Najenfpige aufgethärmt und bie diden ring- 
befäeten Finger auf dem Vorderleib behäbig in einander 
geſchlungen. - 

Diefe Fleiſchmaſſe figt den ganzen Abend unbeweglich 
in der Ede des Tanzſalons und hatet mit Argusaugen 
eine Tochter, eine Nichte oder, eine junge Schwiegertochter, 
damit ja fein leidenſchaftlicher Tänzer mit Ihrer Angehörigen 
öfter als zweintal herummalze. ö 

„Dort der flinfe Herr mit dem grauen Haar amd dem. 
ſtarl ‚gerötgeten Untlige, wie „pachſchierlich“ thut er fich 
herum, beſonders unter den jüngeren Frauen, er tanzt flini 
umd leicht wie ein Student und macht allen Damen den 
Hof wie ein Vorftadt-Rommis. oo 

Seit dreißig Jahren betreibt diefer Herr dieſes Ge⸗ 
ſchäft und noch nie- glüdte ihm eine Eroberung, ned nie 
wer ein weiblich Herz für ihn in Liebe erglügt, wahrtud 
das feinige in einemfort loberte, fich mber, wie det wunder⸗ 
bare Dornbuſch in der Wüfte, nie verzehrte. 

Er iſt einer der Ewigjungen, deren Herz nie altert, 
die mit fünfzig Jahren noch Springinsfelde. find and enft 
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mit fünfundfedylg zu begreifen anfangen, daß die Yugen 
des Hesgens allein nicht genüge, ‚und daß man mit. Faloe 
abre Waffen nicht Krieg führen kann, 

Dort der lange, junge Meun mit, den Storchbeiugn 
und dem — wie, man in Wien fogt — "ausgeromnenen® 
Gefichte, mit dem ſchlotterigen Gang und den ungehobelten 
Manieren, er verfäumt fein Feſt, wenn er nur geladen 
wird, was aber bei allen Bekannten gefchieht, „weil er der 
Sohn eines reihen Hausherren ift; er tanzt viel und macht 
die glänzendften Eroberungen, von denen alle Welt Runde 
erhält, während die Eroberten Teine Ahnung davon Haben. 

Er tanzt fo eben mit einem fehr Tnochigen, fabelha, 
aufgepugten Sräufein, welches unter ihren Bewerbern 
lange wählte und wählte, bis ihr jede Wahl unmöglich 
wurde, weil ſich keiner mehr einfand. . 

„Bean bie gemütglie Sage von dem Reiben bis 

ſurmes wahr wäre, jenes Fräulein Hätte ‚unter 

den Aſpirantinuen das alleinige Recht, zur Altersprafi dentin 
gewählt zu werden. 

Wo Hat es je einen Hausball ohne einen privilegirten 

Spaßmader gegeben? Auch Hier ift Einer zu finden. 
Er iſt gewöhnlich mit allen Gäften ſehr wohl befannt, 
Halt bei der Tafel die nöthigen Neben, bringt bie üblichen 
fi ten“ aus, arrangirt die Tänze oder die Gejell- 
+ fchaftsfpiele. 


Er braucht nicht immer Liebhaber, er Tan auch zärt- 
Ucher Vater. fein, eiſter Komiler bleibt er immer. 

Er allein hat das Recht, gaerbe Späße zu maden, 
lechte Witze zu reifen und die ganze Gejellfchaft um 
Sritiämeigen zu erfucen. 

; er —— iſt ein fideler Junge, ein 
ſodenaunter 

Der JZuxrvogel —8 fich zu jener ſitzenden Fleiſch 
ni in der Ailasr obe u orten fie auf· mit ihm zu 
‚polten.“ 
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Die Umftehenden lachen, bie Dide locht wit . 

Ein Jurvogel, der bei einem belannten Kaauſer zu 
Gaſte geladen war, erſachte im Geheimen alle Pr 
Are Uhren um zwei Stunden urkizwtiden. - 

Es war an einem Abende, wo die Tanzernfi um 
Mitternacht aufhören mußte. 

Der geizige Ballgeber ahnte den Wit nicht; um zwei 
Uhr kam die Patrouille, er mußte Strafe zahlen, and ſchwur, 
nie mehr einen Hausball zu geben. 

Als der Juxvogel dieß hörte, ſagte er: 

Gottlob, ent Taufe PAR mehr Gefahr geladen zu 
werben und Hunger zu leiden! 

Ein anderer Spaßvogel gewann eine Wette, daß er 
dreißig Gäfte mit dem Inhalt einer einzigen Champagner» 
Boutellle zu betheilen im Stande ſei. Er jüttelte nämlich 
die Flafche fo mörberifh, dag nur Saum ı heransperiie 
et jeder der Anwefenden ftatt Wein ein Glas Schaum 
erhielt. 

Wenn ber Tanz im Allgemeinen ſchon gotereſſe hat, 
bietet er br einem —X doppeltes Berguägen. 

Auf einem offentlichen Balie tanzt man für die aus 
wejende Welt, auf einem Hausballe tanzt mar für fih nad 
für feine Tänzerin. Jener iſt cin Tanz ex office, dieſer 
ein Tanz aus Vergnügen. 

Gibonie tanzte viel und am meiſten ımit. ihrem Gatten. 
Sie war entzückt von feiner Leichtigkeit, er won ihrer 


Die Zeit verftrich Allen we; nar Rapert bänkte 
die Nacht endlos. 

Das Ende des Feſtes war für die zweite Morgen⸗ 
ſtunde feſtgeſetzt, aber der Ungeduld des jungen Gatten 
bewegten wi die Zeiger viel zu langſom; gemöhelih ver» 
ſtreicht die Zeit dem Unglüdlidgen langfost, bieg war's ain · 
mal bei einem Glüdlihen der Fall. 
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Wer konnte ed thunver er endlich das 
* formeärfdhte, um — feiner mn Stau allein 
xer erften: Male ale Nacht mit ihr anter Einem 

Dad, in Einer Wohnung. 

Mupırt werbor. Ah in ‚due Ede des Salens, um 
angeftärt mackbenten an Fünwen. 

Die Mufit, das Geräuſch ber Tamzenden drangen 
wat in cm Ohr, allein. fie fißrten ihn wicht in feinen 

Drtradtangen, denn er dachte an Sidoniens Bedingungen. 
” Sollte fie wirklich fo cigenſinnig fein, ihr Vornehmen 
durchzafuhren und auf feine geleiftete Zufage zu bauen? 

Nein, nein, das ift nicht möglich! Wie kann eine junge 
—ã Ihren Gatten ernſtlich verurtheifen, fih von ihr fern 
2 halten! . 

Ich gun a nicht, daß iht Ernſt damit iſt, PA wird 
weint Betten und Flehen nachteben wud · ihre ingung 
fitj@meigenb ignoriren. 

befuagte. Repııt ns fetöft und beantwortete die 
core 9 Bragen. . 
Ghampaguade. ſollte Pr Welt beſchliaßen, und da 
. ie: wat, fe rief man nad; Herm Krug 
und Rupert mengte fi in das Getümmel. 
Die Pfropfe knallten, die Gtemmgentriialie monfirten, 
Toaſte ertönten, die Dafit 14 vaufhte in Sen m und das 
„gusädhläche To floh met eidem' ſenaũiffelt, der feiner 
ganz würdig war. 


Die Gäfte rüfteten fi zum Aufbruch Gin awunſche, 

—RE en Gnzngen zogen 
ab, um die Glüdlichen allein zu laſſen. 

— und Sidonie waren allen mittn in biefer 


De fuge Dam He nf je Dr 03 
'- in. feier rar 
Meine theuere — wie olaaiq bin· ichl 


— m — 


Sie küßte ihn Herglidg uud awieder ··⸗ 

wtafhe Deine Biche ni inner A vie iigt iſt. 

ub Du bift. vom ber Yufssgumg des zopıe wo ur⸗ 
müdet 

Zaun es enders fein? Komm, pen Er, wir 
wollen die Zerftörung unferee Wohnung wmdine laſſen 
and uns zur Rue begeben. 

Das wer aber andy eime Zerftärung und: ein Durg- 
„einander; man denle ſich vier Gemacher vom einer grohen 
Geſellſchaft okkupirt und dann verlaſſen. 

Ich habe dieß vorausgeſehen, ſagte Sidonie, nud war 
im Voraus beſorgt, bie ganze Wohnung der Geſellſchaft 
nicht zu uberliefern. Komm’, mein Sreund| 

Rupert legte den Arm um & Zaille feiner jungen 
Frau und geleitete fie in ein Kabine, 

Ein Lager weiß wie ‚has Geficher cine. Behwan’s 
lägelte ihn an. — 

Hier, mein Freund, ſagte Gikonie, wirft De ruhen. 

FH Du? fragte Rupert betroffen. 

ie junge Frau wies. auf sin Mebenlabiwet, aus 
neigen ein eben ſolches Lager beraunjchimmarte, ver⸗ 
etzte. 

Iqh werde da drinnen ſchlafen! 

Sidenie! 

; —* mein Bseund, Do bitt aufge unb ind 
er Ru 

“ ann Dein Ernſt mich ſein 

Rupert, ich flche Dich an, Fer is nicht das Br 
des heutigen Abende, 

Du fpeläft von Öläd? - 

Gott weiß «6, ‚ia war noch nie jo glüdtid wie ish es 
jeut bin· Geh, neh’, Beliebter, begib Dih- zur Nube, bunte 
an Deine mir theuere Geſundhen e ii hl. Gnte 
Nacht, mein. Üreee. 


m — 
Rupert regte 
Du (bmsif * — Du lafſeſt mid von Die 
dem und Büffeft mich nit? 
a I auf Rupert ergriffen und ſank der jungen 


ar in Ei — —A Surle 
wirft mi 
PN ap ei * * ai nicht Hude vi 38 fiche 


Dig Fl — 
die junge Frau duldete feine 
— er ihn daun ſauft von fi hinweg und 
Gute Naht, mein Freund; ber Himmel nehme Die 
in feinen Say 
die Et — ſte ins Nebendabinet und verſchloß 
— blieb allein, Inn enfate und ging D Bette. 
Daer teir vbie —5 yeah vee 


n. Naub · und 
— — Kl 





Bierynduinigfien Bapitel. 


"Se Yinge Fran fährt in ifrem Unternehmen „fest, Gin neher ⸗ 
on wu, - . 


rn Fi : 

Das Wed, * Tram Habs Fchon begonnen 

hat te ner Verrath an ihrem Berbüi 
Die sesfütige Alte Bing Ährem Feinde ans Leben. 

Benn fi ihre Annahmen in Bezug auf Ulrich und 
die vergiftete Aurora bewahrheiteten, wenn es ihr gelang, 
Beweife gegen den Verbrecher aufzufinden, dann war er 
geliefert, und fie durfte Hoffen, indem fie dieſes bisher 

in’6 tieffte Dunkel gehüllte Verbrechen an das Tageslicht 
förderte, für ihre Schuld, falls Uri aus Bosheit fie an⸗ 
geben follte, leichtern Kaufes davon zu kommen. 

Sie Hoffte jedod auch diefer Gefahr zu entlommen. 
Sie gebachte ihren Plan fo Hug auszuführen, dag fie in 
dem Progeffe gar nicht auftreten, fondern daf Alles durch 
Herrn Sternheim bewirkt werben follte. - . 
© ee ven. ſolle wicht ahnen, daß fie ihre Hände mit im 

pi 

Nachdem der Goldarbeiter Wetter in Ulrich jenen 
- Mann erfannte, welcher Aller Wahrjcheinlichkeit nach bie 
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Radtaht Aurarat aus ‚hen Babe abgamartet. hatte, fo 
wurde Ifabella in ihrer Muthmaßung eſtnu und iwe 
Kombination. gapanu an Wehrſcheinlachteit 

Mu. Dice Mrgeinih geſcatt und - iu Verutſhtin g 
der Umſtände, bei Ulrich am Tage nach der Vertiſtuug 
gegen · Zabel die Meuberäug shot, co Defiyge Geb Ir user 
fluß, was er auch fpäter, wo es fi um- 
zumg Sande, * feine Freigetagken bewieo pn * 


ex eben bammis feine SBeriihidete ‚buwwog, im Yale eintr 
Nach ferfegung, ge! er abe. die lehtverftoffene 
bei ihr rede, bieſe Dec Thatſachen würden t 


Haben, [ger in einen Ben zu berwideln, dem er unge⸗ 
ftraft wicht Enti@pläpfe wien; wii. die Alte hante ha, Be 


marhen, 

‚fie eben Urſache hatte, einen Konfllit mit der Juſthz zu Det» 
meiden, und ihre Ebſicht dahin ame, Ihren Feind zu vor 
derden, ohne fich felöft zu ſthaden 

Diefen ſthr Mer Kinftand tim Auge dehanend it J 
man die Umwege begreifen, bie fie einſchlug, um 
Seernheim zum Ziele zu führen, ohne jedoch fich ſe fin in 
die Linie der Angreifer zu Stellen. 

. „Der Iofefftäbter Kaufherr Hatte alfo bis jeti nichts 
ermittelt, als die Identität. Bolzers mit dem ofierwähnien 
Herrn vor dem Laden des Goldarbeiters. 

Als Frau Schäy fig zum nächſten Beſuche bei Stern⸗ 
gas Sf, um deu X Fr ägres Scharfſinues zu. feiern, 


fie den "Raufgesın, 
Herr von Sternheim, begann Me ich denle, Sie wer⸗ 
br n- ven ber: Welpe: ansiaeı Rowkinalien aterzeugt 
n 


Sie ie id,  Kihe Fran, — wir auf Der eisen 
Sin un Dice answer, john wie auf der Siderea wit- 


Wie * 


— 8 


Daß icich Balzee jener Mae vor dem Goldarbei- 

" werlaben war, daran zwrifie. ic maht; weht aber, ba er 

das Berbreden. um andinahı unglüdiichen Ebide vırübt hat. 

fane ben, utrich we: 46 wicht, Bun ia cam Dat 
me meinca Toqhtar flüchtete: 


wicht. wenig überzafcht, im. erſten Momente hünfte c6 
in der That als ein unerwarteler Zwiſchenfall der . 5 
gewonnenen Anpeltpunktes zu berauben drohte. 

Sie z0g die Augenbraunen zuſammen, legte die Stirne 
in Balten, und Segenn ernftlih nachzuſinuen. 

Auf einmal zuckte fie aufammen, der. zahnloſe Mund 
begann zu lächeln, eine Miene der Zufriedenheit breitete 
ſich über ihr runzliches Antlig. 

Angenommen, fagte fit, die Sache verhalte ve 16 wirt 
lich fo, wie Sie fagen, was ift damit bewie ht 

Herr Sternheim blickte fie vetwu— an gfabella 


‚Gr ta Bewraus aufmertſam gemacht, 
dag wir es mit einem äußerft verfhmigten Gaunes :zu 
than — mit man. Manz, deriim Werhineis Alles 
ben un jtıre.äroe zuführen, die ihen marhforfehen, ber 
Alles befeitigt, was gegen ihn zeugen könnte, meinen 
Sie wohl, Herr von Sternheim, wenn Ulrich- au jenem 


LE E: 


ferte 
Ben ihm, ms jahr weiehheih if, hie Uehher ſhuhe 
‚doppelten Dienit gatiſtet Ibtter, mad gwar / cute, 
uifichenben :Berbacht- gu vernichten 


ſolche Borficht eines —— — a frei nie * 


"Def bei deſzn Verbrechan mit einer nnaa wbhalichen 
es zu Werte gegangen wurde, mit einer faft unheine 
lchen Berechnung, laun ten aus · dem unburihärtuglichen 
Dunlel entnehmen, mit welchem biefer "ganze Vorfall ums 
ſchleiert iſt. Wie ich meisten MWiene denne, gibt eb: auber 
ihm feinen Zweiten, ver es verſtunde, vamn gen 
zum legten Momenie mit ſolcher Schlanheit zu verfah 
Ich wiederhale Auen, Uli ift der. ihhter und. Hein 


Mein Gott, erwiederte Herr Sterußeim, ; wenn -diefer 
Mann wirllich ve überaus ſchlau Fi Werte — iſt 
wie Werden wir im Stende fein, Beweiſe gegen i im aufs 
zubringen? 

Aſt gegen Rift, das eben -ift- Die. Aufgabe. Hören Gie 
mich an. kin Bolzer ift fein Kr wenn er Fi 


jene Wet, weihes: Art. unglädiihe Tocdter auf ben 
Schmuck geborgt hielt, aufs gematttge ge Beife amcgaake, 
ober wenn er @8 ihr — 

herauszuloden verftanden Fe fo 8 er ſich noch im 


We ed geökten Weiles — Eamme befinden. — 

diefem Falle kann mun auch wit Sccherheit annehnen = 

au es fergfäktin werbasgen halt. Vaſere ‚Mirinube 

dahin ‚gerichtet fein, eine Situation herbeizuführen, ni Pi 

cher er bewogen. wände, vonder Sum Be 

bau) > zur unnddem. wir Ian aufß eitie won aaturciche 
dahin. geoietht, dan. Tamm nid Bei 


asfl ft- taffen. 
Ich bin zwar im Voraus überzugs, daß wie ige auch da 
nicht Kberriunpehn, ſoadern ‚bab: cu wnlniehe fokic Vorfichts⸗ 
muubregeln —55 — haben wird, wir erringen jedoch das 

Borthäl, daß wir feine Bertrauten Ionen lernen, 
anf bie — dur unfer : mwert richten und bie wir 
jeenfalie mit minderes. Sqhwier tzleit din die -Balle locken 
önnen 


Ir Vorſchlag Tape Ah Hören ud kann zum Ziele 


G wird 08, wie I Hoffe. Mei Sauter wie U utrich, 
darf wan- ” * auf Sein Biel booſtenern, ſondern 
men maß. fie mſtttbarer Sem umgehen wma fie von 
vadıwärts arm. 

Bas meinen Gis-mun, dab geſchehen fol? 

* 3 Habe bereits einen lan entwuzfen, den I Ahnen 
bei meinem nädjften Befuche mitteilen werde, ih bin 
doch mis dem Detaus der Ausführung mit mir felbſt noch 
nicht einig, und id) liebe es nicht, über Pläne zu ſprechen, 
die noch mit reis ausgearbeitet find, Bor’ wer d ges 
nüge Ihnen die —— — daß ih mich nachſtens eine 
finde und up Se Sie’ mit Berfglägen; ganz gewiß 
zufrieden fein werben. 

Frau Schön endete türen Befat und ea dem 


Kaufherrn. 
er Sternhetn di rdachte, was er von der UAlten 
eben Aa und — bei Ad: ® 


Bern, By biefch Bichki- wicht: Sönke, —— 
entweder einen  aubeeee Gab von: Gerfiine odti 
von Schlechtigkeit befigen. Eine ſolche Kombination ift-einem 
ehrlihen Menſchen ‚haft. mumöglähs war ein algefeimter 
pinbube,: der die. Edeule Den Weukeshend; bereits durch⸗ 
gemadt hat, jun an: Ale Diaksegeln. Barden. sie * von 
Biefer Tran Man. Verbtache pigemicchet weaden. Sei dem 

voke ibre volle. wenn Pe suhh ud 18 Filet, +8 wire 
— mt das after ta an Boße dumth· dau Biken vie 


rathen worden! 





as Im Chr ie: ie ing —E fand fie 

von unbelannter Hand folgende Zellen: 

„Madame! 

i Ihnen wohnte bis vor ungefähr acht Tagen ein 
PR Ba Rouife Gottlieb genannt. 

„Berfonen, die ieh : bei. Dlguem · vach biefem Mädchen 
erkandigten, ertheilten Sie die Auskunft, dasfelbe Habe bei 
einer Herrſchaft einen Dienftplag eingenommen. 

„Daß iſt nit wahr! 

„Während biefer Zeit wurde Fein Mädchen dieſes 
Namen protolelfiet, noch iſt ein ſolches von hier ab» 


er: 
ouiſe 33 geiöen Namen angenommen haben 
fohte, Mn —— 

«Ih läre re alſo, daß ich Sie im Verdachte 
unlauterer ae habe, daß id Sie genau kenne, um von 
Ihnen das Uebelſte zu erwarten, daß ich daher, wenn das 
Mädchen binnen drei Tagen nicht wohlerhalten zum Vor⸗ 
fein tommt, Schritte thun werde, melde far Sie ein 
unliebfames Ende haben müffen. 
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. Hatte cin Unwetter @ber niri Geoaufinfdnneren, 
Fr ꝓ ſchooebte ein draaendes Gioll Mb ihtem- 
aupte. ' 

Die Motive ihres Handelns waren Bosheit, Geiz 
und Rache. — Weldes Motiv mochte jenen Osberg lei⸗ 
ten? — Sollte ed die Liebe fein? 

- De der Alten 


nm rieth . 
&6 war die Riehe, aber weiche Liebe? 


Ende des zweiten Theiles. 


Die Sumpfvsgel. 


Roman 


aus den Nachtſeiten der Wiener Geſellſchaft. 


Von 


Eduard Breier. 
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Eünfundvierzigfies Kapitel. 


Die Empörung im Schiffe beginnt. 


Ulrich Bolzer gli einem Seemanne, ber, auf einem 
gefahrvolfen, tüdifhen Elemente, vertrauend feiner Kunft, 
Erfahrung und Geſchicklichleit, ruhig dahinſegelt. 

Sein Auge wacht immer, der Himmel ift rein, kein 
Wölfen trübt die Azurbläue, iſt der Wind günftig, fo 
ſegelt er rüftig vorwärts, fchlägt der Wind um, fo lavirt 
er, keine Gefahr von außen, Ruhe im Inneren des Schiffes, 
Alles fügt ſich feinem Willen, gehorcht feinen Befehlen. 

Blöglih beginnt e8 im Schifjeraum zu murren. 

Der Seemann ftußt, 

Weit draußen am fernften Horizonte taudt ein ſchwar⸗ 
38 Wollchen herauf. bi 

Achtung, die Windsbraut naht! 

Tief unten in der Sec fängt es zu grollen an. 

Das find die Geifter des Meeres, welche Unheil ver⸗ 
kunden. 

22* 
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Welch’ eine Situation! 

Auf dem Schiffe Empörung — außer dem Schiffe 
Sturm — unter dem Schiffe Unheil verfündende Stimmen. 

Diefer Lage ganz ‚ähnlich, begann fich auch jene Ulrich's 
zu geftalten. 

Wir kehren zu jenem Nachmittag zurüd, wo Louife 
Gottfried und bald nah ihr auch Ifabella Schön das 
Zachardihaus verlaffen Hatten, 

Paul war demnach allein zurüdgeblieben und erwartete 
die Heimkehr des Bruders. 

Diefe erfolgte mit dem Anbrude der Nacht. 

Ulrich's erfte Frage galt dem Madqhen. 

Iſt Louiſe noch hier? 

Nein! Sie hat fich entfernt. 

Entfernt? Was iſt vorgefallen? 

Sie kam plötzlich herauf und ſagte zu mir, fie habe 
fich entichloffen unfer Hans zu verlaffen. Du befahlft mir, 
2 fein Hinderniß in den Weg zu legen, und ich ließ fie 
gehen. 

It fonft nichts vorgefallen? 

Kein! 


Wir haben bereits mit Staunen wahrgenommen, wie 
Paul in einer Szene mit Louiſe es gewagt Hatte, gegen 
Uri) einen Tadel anszufprehen. Das war viel, ſehr viel. 
Ieht log er. feinen Bruder bereits an, das ift no‘ mehr. 

Die Leidenfchait hatte in bie Ufermauer feiner-Bruder- 
liebe den erften Leck gemacht, und die Eiferfucht fpülte nun 
einen Stein.um den andern heraus. 

Warum verhehlte Paul den Beſuch der Frau Schön? 

Weil Ulrich, im Falle er davon Kunde erhielt, ſich 
augenblidlih zur Alten verfügt umd eine Szene herbei⸗ 
geführt Hätte, deren nächſte Frucht ein Verrath Iſabella's 
geweſen wäre. Ulrich hätte Pauls Herzensgeheimniß er» 
jahren, und das wollte diefer fo lange als ridelich ver⸗ 

ergen. 
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Weißt De fragte Ulrich weiter, wohin ſich Louiſe 
begeben hat? 

Ich weiß es nicht. 

Was außerte fie fonft? 

Sie [wur vor ihrer Entfernung, daß fie nichts unter- 
nehmen wolle, was uns Schaden bringen Lönnte, 

Ulrich tachte hohniſch auf. 

IH ſchwöre das Gegentheil, rief er, ih werde nit 
ruhen, bis fie freiwillig zurückkehrt; fie wähnt mit thret 
Entfernung fi meinem Einfluffe entzogen zu haben, fie 
irrt fi. 

Uirich! 

Was willſt Du? 

Darf ſch fragen, welche Abſicht Du mit dieſem Mäd— 
chen haft? 

Thorichte Frage! Ich liebe fie. 

Willſt Dir fie zur Gattin nehmen ? 

IH bin 28 gefonnen. 

Und wenn fie in Güte nicht einmilliget? 

Sie wird eimmwilligen, die Verhältniffe werben fie dazu 
zwingen. 

Und wenn diefer Zwang fie unglücklich machte? 

Was liegt mir daran? Wenn id. nur meinen Zwed 
erreiche. 

Baul preßte jeine Lippen krampfhaft zufammen, um 
nicht weiter zu fprechen. Er fürchtete, fich. zu verrathen und 
zwang fih zum Schweigen. 

Ufrih, ber eben am Pulte beihäftiget war, beachtete 
feinen Bruder nicht und fand in defien Fragen nichts Auf⸗ 
falfendes. 

Sollte er feinem Bruder, der im Befige .aller feiner 
Geheimniffe war, in diefer Angelegenheit mißtrauen? 

Baul begab fich nun ebenfalls am feine Arbeit. 

Nach einer Weile erſchien ein Heiner ſchmucker Ser 
und fragte nad Ulrich Bolger. 
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Dieſer kam ans dem Kabinette und empfing ihn ſehr 
freundlich. - 

- Der Angelommene, an Alter in ber Mitte der Dreißig, 
war etwas ſchmachtig, blond, trug einen forgfältig gepfleg- 
ten Backenbart und war elegant gekleidet. 
un Es freut mid, dag Du kommft, lieber Hubert, fagte 

tig. - 
Ich habe Di zwei Tage lang warten Laffen, er» 
wieberte der, welder Hubert hieß, es mar mir jedoch 
unmögtih, Dich früher zu beſuchen. 

Wie ſtehen unfere Angelegenheiten? 

Der Andere fah um fi, und da er Paul bemerkte, 
fo gab er durch einen Blick fein Mißtrauen zu verftehen. 

Ulrich winkte ihm zu, fih vor Baul feinen Zwang 
anzuthun, allein der Andere machte eine abwehrende Bes 
wegung. 

So komm' in mein Kabinet, fagte Uri nachgebend. 

Sie begaben fi hinein umb fdloffen die Thüre 
hinter fi. 

Paul Hatte das Mienenfpiel zwiſchen feinem Vruder 
und Hubert bemerkt und verftanden. Er fannte. Letzteren 
nit näher, fondern fah ihn nur einige Mate mit feinem 
Bruder verfehren. 

&o lange die Bruderliebe fein Herz unbefchrämt be> 
herrſchte, dachte er nicht daran, fih in Ulrich's Geheim- 
niffe einzudrängen, jetzt, wo die Liebe einen Theii des 
Regiments an fich geriffen hatte und Eiferſucht und Miß- 
trauen in feiner Seele erwacht waren, jegt fühlte er bie 
Nothwendigkeit, Alles zu erfahren, denn ein dunkles 
Gefühl ließ ihm bereits ahnen, daß ein Konflikt bevorfiche, 
Im pelgem er gewiſſer Waffen gegen Ulrich bendthigen 
würde. 

Ale fich daher Ulrich mit Hubert im Kabinete ein- 
geſchloſſen Hatte, verließ Paul leiſe durch die Gaffenthüre 
die große Stube, begab ſich durch das Ther drs Haufes 


J 
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im dem Gaug, ‚öffnete die Küchenthüre und gelangte ſolcher 
Weiſe zu der Glasthüre des Kabinets, deren Beſchaffenheit 
feinem Borfage günftig war. 

Paul. Hatte es bereits gewagt, feinen Bruder zu 
tabeln und zu belügen, jegt behorchte er ihm 

Wir fehen, wie der Led der Schubmauer ſich immer 
vergrößert. 

Die Scheiben der Glasthüre waren von innen ges 
biendet, Paul konnte alfo nicht fehen, was im Kabinete 
vorging, aber er hörte und das war fein Zmed. 

Ulrich ſprach: 

Ich geſtehe, Lieber Viltor, daß mir Deine Kengftigtet 
unbegreiflich ift. 

Viktor Hubert, fo Tautete nämlich der volle Name des 
ſchmucken Herrn, entgegnete: 

Wären wir Beide allein-in der Sache betheillget, mir 
fiele nicht ein, Bedenken zu tragen, die Mitwifjenfchaft 
dieſes Madchens verurſacht mir Angit. 

Du wirſt aber doch begreifen, lieber Freund, daß das 
Mädchen in feinem eigenen Intereſſe ſchweigen muß: 

SIq gebe zu, daß bie Furcht vor einer Unterſuchung 
fie dazu bewegen. wird, wie aber, wenn fie gegen ihren 
Villen, durd irgend einen unvorbergefehenen Zufall ein- 
gezogen würde. B 

Das ft nicht moͤglich! 

Barum niht? Der Kommis in dem Modemagazin 
hürfte ſio mar. irgendwo fehen und erkinnen. 

Was liegt daran? Louiſe kennt Dich nicht. 

Aber fie lennt. Di, lieber Ulrich, fie würde Did 
angeben und Du würbeft mid nerrathen. 

- 8 bin fein Schuljunge, dem man Geftäubniffe ab- 
preßt. Ueberdieß darfſt Du unfern — nicht vergeſſen. 
Ich geſtattete Dir, Lonife zu dem Batruge zu benützen 
und Du ſtrichſt den ganzen — des Geſchaͤftes ein. 
Das war Dein Theil. Ih habe mir dagegen aus- 
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ra doB, Du mir das ‚Mögen ohne Aufichen zu⸗ 
rt — 

Und das, unterbrach ihn Hubert; u ich auch tedlich 
gethan. Du wirft mir das Zeugniß geben, daß ich die 
Rolle des Sekretaͤrs der Gräfin Rabanpl ordentlich durch⸗ 
geführt habe, allein ich war der Meinung, Du würbeft das 
Mädchen einſchließen. 

Ih konnte fie doch nicht immerfort eingefhloffen hal⸗ 
ten? Oder meinft Du, daß ich eine Berfon, die ich liebe, 
ganz bei Seite ſchaffen foll? 

Wo 8 die eigene Sicherheit gilt, darf man nichts 
ſchenen. 

Ich ſehe aber meine Sicherheit nirgenbe gefährdet. 
Louiſe ift jest, da fie meine Wohnung verlieh, mehr in 
meiner Gewalt, als wenn fie in derfelben geblieben wäre. 
Außen ift fie dem Scheine nad felbftftändig, Hier am 
getroffen, hätte ihre. Ausfage uns jedenfalls verbädtigt. 
Ie mehr Tage fie verftreihen läßt, ohne eine Ungeige zu 
maden, deſto größer wird die Wucht des Verdachtes. 

Wie aber, wenn fie feine Zeit verſtreichen Fieße, wenn 
fie noch heute oder vielleicht morgen ſchon bei der Behörde 
erſchiene. 

Sie wird es nicht thun. — Wenn aber doch — 

Dann Beamer wir fie als unfere Bertraute und 
zeugen gegen 
5 ut, das "un wir Zwei, was «ber wird Dein Bruder 
thun? 


Mein Bruder thut, was id ihm befehle. 

Biſt Du deſſen ſicher? 

So ficher wie meines eigenen Willen. Stlaven haben 
nie einen Ban bie Keıke feines © A 

Als Paul bie} rung mes aber deruahm, 
zucke er zuſammen. 

Bon dieſem Momente an hörte er nichts m ehr. 
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Die wirteng/ welche bas Wort „Cave“ ei. ihm 
hervorbrachte, war eine unbeſchreibliche, er richtete fich auf 
und ſtarrte einen Moment fang im das Dunkel der Küche 
hinein, dann faßte. er: fich und hepab:füh auf dem Bege, 
den er hieher nahm, zurüd in:bie große Stube. 

- Paul wer ber Sllave feines Bruders, oder beffer 
feiner Bruberliebe, ‚allein Ulrich hatte ihm: die nie fühlen 
laſſen, noch viel. weniger aber hatte a je eime jolche Beuße- 
zung gethan. vr 

Die Liebe Hatte in Pauls Seele nebſt . anderen ©. 

fühlen auc des Selbftbewußtfein wachgerufen; bas 
Wort „Stade“ riß ihm daher eine Binde von den Augen 
und empörte fein Herz. 

- In biefem Momente erſchlen ihm fein biöheriges Vers 
haltniß zu Ulrich in feinem wahren Lichte, er fühlte bie 
Anwürbigleit ber eigenen Stellung, den Egoismus feines 
Bruders. Die Angen gingen ihm au und Scham, Bitter 
kelt und Entrüftung erfüllten fein 

Ohne den vorhergegangenen errenapcogef wäre ‘die 
Woge von: der Ufermaner wirkungslos abgepralit, jetzt 
bohrte ſie ſich maͤchtig in hen Leck und riß einen Theil des 
früheren Dammes mit ſich fort. 

Bauf befand ſich faum einige Minuten in ber großen 
Stube, fo ging die Kabinetthüre auf, Ulrich begleitete den 
ſich entfernenden Freund und kehrte dann zurüd. 

Baul, fagte er, fhließ’ die Thüren und komm’ dann 
in mein Kabtnet, ih habe mit Dir zu ſprechen. 

Dem jungen Menfhen klopfte das Ha er hätte bei» 
nahe zu zittern angefangen, aber er erinnerte fi des 
Wortes „Sklave“ und gewann den nöthigen Muth. 

Er thot, wie Ulrich ihm befahl, und begab fih dann 
in das Kabinet. 

Bir wiffen, daß Ulri mit feinen Geheimniffen vor 
dem jüngeren Bruder fein Hehl Hatte, er begann daher 
ohne wetere Einleitung: 
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Wie Dur wich vorhin verfiherteft, Hat Sonife betheuert, 
nichts zu unternehmen, was uns Schaden bringen könnte. 

‚So ift es! antwortete Paul duſter. 

Es ift wahricheintich, daß ſie Wort Halten wird, es 
iſt aber auch möglich, daß fie es nicht thmt. 

Ich bin überzeugt, daß fie Wort hält! erwiederte Paul 
mit einer Zuverſicht, die feiner Liebe entfprang. 

Angenommen, wir tanſchten und Beide, fuhr Ulrich 
gleichgiltig fort, und Louiſe würde uns wirklich verraten, 
fo müffen wir darauf bedacht fein, daß fie dieſen Verrath 
auch thener genug bezahle. Du wirft daher im Nothfalle 
bie Ansfage machen, daß Lomije freiwiliig in meine Woh ⸗ 
nung fam, daß fie, nachdem fie den Betrug in der Stadt 
verübte, bei uns einen Zufluchtsort fuchte und fih einige 
Tage im Keller verborgen hielt, daß ſie meine Verbänbete 
war,‘ ſich jedoch mit mir aus einem Dir mubelannten 
Grunde entzweite und dann ans Bosheit und Rade den 
Verrath beging. Diefe Ausfage wirft Du vor Gericht 
maden. Haft Du mich verftanden? 

Ia, antwortete Paul, ich Habe Dich verftanden, ich 
erfläre jedoch, daß ich dieie Ausſage vor Gericht nicht 
machen werde! 

Ulrich richtete ſich hoch anf und fah feinen Bruder 
mit funfelnden Blicken an. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 


Der Konflitt der Brüder, 


Paul's Worte: Ich erkläre jedoch, daß ich diefe Aus⸗ 
fage vor Gericht nicht mahen werde! waren mit einem 
Zone geſprochen, der Urs faft noch mehr befremidete, wie 
die Aeußerung feldft. 

Er traute feinem Sehöre.nieht. 

Baul, fagte er mit erhöhter Stimme, was Haft Du 
geſprochen? 

Der jüngere Bruder wiederholte noch nachdrucksvoller 
feine fruhere Aeußernug. 

Du weigerſt Dich alſo meinem Wunſche nachzu⸗ 
tommen ? 

ge! 

Warum thuſt Du das? 

Weil ich ein armes Geſchöpf nicht unglüdtih machen 
will und weil id fein Stlave bin! 

ulrich zudte zufammen, er entfann ſich dieſe Bezeich⸗ 
nung furz Berher gebraudt zu haben. 

Sein Blick droßte den jüngeren Bruder zu durchbohren. 
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Du haft gehorcht! rief er. . 

Ih Habe bloß gehört, erwiederte vaul kalt. 

Der Zorn Hatte ſich des Aelteren bemeiftert, er ſtürzte 
auf Paul Los, faßte ihn an der Bruft und mit mächtig 
verhaltener Stimme raunte er ihm zu: 

IH morde Dich, Elender! 

Der Angegriffene, feiner phyſiſchen Ohnmacht fi nur 
zu fehr bewußt, bütete fi dem geringften Widerftand zu 
Teiften, er vermied fogar jede abwehrende Bewegung, ließ 
feine Hände wie Fraftloß finten und entgegnete mit beben« 
der Stimme: 

Das kannſt Du then, Ulrih, Du bift der Stärfere, 
morde mich, dann bift Du bes Sklaven los. 

Die Wehrlofigkeit und Fugſamkeit des Bruders ent⸗ 
waffnete Ulrich. 

Er ließ Paul los, athmete ſchwer und tief auf und 
warf ſich in einen Stuhl. 

Er gab fih Mühe feine Fafſung gu erringen. Seine 
wogenbe Bruft, der heftig und in kurzen Zwiſchenräumen 
Servorgeftoßene Odem zeugten von ber Erregung in feinem 
Imnern. 

Paul, begann er nach einer längeren Pauſe zu dem 
noch immer ohne Bersegung bdaftehenden Bruder, Du haſt 
das erfte Mal in Deinem Leben vieleicht im Truuk bes 
Suten zu viel gethan. 

Der Andere machte eine verneinende Pantomime. 

Oder es ift ein höfer Geiſt in Dich gefahren, um mir 
Dein Herz zu entfremden, id vermag mir Deine plögliche 
Gefühlsänderung auf eine andere Weife nicht zu erklären, 
geh’ zu Bette, morgen wirſt· Du anders besten, "anders 

regen. 

p Paul regte ſich nicht. 

Nun, Hu Ulrich barſch, warum thuft Du mieyt was 
ich wünfge? 
Ich Tann Dich jegt nicht verlaſſen. 
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Barum nicht ? 

Weil mein. Gehirn Dis in Deinen fellſhen Slauben 
beſtärken würde. 

Vaul! 

Deine Drohnug, Baader, ſquchtert ie nicht ein, ich 
muß die Wahrheit ſprechen, ih bin «ben fo wenig trunken 
ale von einem böfen Geiſte beſeſſeu. 

Woher alſo Dein Ungehorſam, Dein Wiserftant? . 

Ic will niet, daß Du Loukfe unglüdtich mahft,; 

Utrich ſah den Bruber fharf an. " * 
haft Vaul hielt den prufenden Blick unbefangen und Manbr 

aus. 

Nach einer Weile begann der Aeltere in beguligender/ 
herzlicher Weiſe: 

Hör’ mid an, Paul, wir haben feit dem Tode unferen: 
Eitern friedlich miteinander gelebt, ich habe für Di ge 
forgt wie ein Vater und Du warft mir zugeihan wie el 
Kind. IH rufe Dir alle die Wohltgaten im’s Gedachtniß, 
die ich Dir angebeiden ließ; ſelbſt wenn. Dun: mir nicht 
verwandt wärft, wurde Dich die Dankbarkeit verpflichten, 
mir willfährig zu fein, um fo mehr, da ich Dein Brader 
bin. Ich frage Did) aljo: vermagft Du Deine Auflahnung 
gegen meinen Willen zu verantworten? 

Baul antwortete ruhig: Ja! 

Urih wollte abermals auffahren, allein er 
De. wieder und fuhr in ber früheren freunbiigen fe 
ort: 

Wenn ic mich nicht irre, iſt 66 Div eingefatien, meine 
Handlungen nad) jener Wage zu beurteilen, wo die Mewe. 
chen Recht oder Unreht wägen.: Ih Habe aus meinem 
Thun und Laffen vor Dir nie ein Geheimniß gemadt, Du 
bift der Einzige, der Alles weiß, was ich je gethan, und 
der die Frucht meiner Geſchäfte mit mir genoß. Noch nie 
haft Du ein Bedenken geäußert, was id Dir auch. immer 
befehlen mochte. Wie kommt es demnach, daß Du jetzt auf 
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einmal, nachdem Du mir jahrelang unbedingt gehorcht haſt, 
mie kommt es, fage ich, daß Du jek- pläglic Dir "ein 
Urtheil anmaßeft über meine Befehle? Erkläre..mir’s, und 
ich werde traten, Dein Bedenken zu befeitigen! und den 
Zwieſpolt zwiſchen Din: und mir autzugleichen. 
Pauf ſchwieg eine Weide, daun entgegnete er- ruhig: 
Bruder, Du erinnere mid an bie Wohlthaten, welche 
Du mie erwieſen. ich eriunere Dich an die Unfopferung, 
mit welcher ih Die jeden Dienft geleiftet, jeden Deiner 
Wünſche, ob gut oder boſe, befriedigt habe. On warſt der 
einzige Segenſtand meiner Gebanten, des einzige Weſen, 
in dem ſich die ganze Liebe meines Herzens vereinigte; ich 
Hätte ohne Dich nicht Ichen fünnen, nicht leben mögen. 
wet — fegte Paul chwer aufathmend hinzu — jetzt iſt es 
anders 
Bei dieſem Bebeuntniſſe erſchtal Ulrich, feine Wangen 
entfärbten ſich, der einzige. Menſch, dem er unbedingt ver⸗ 
traut hatte, kündigte im bie Zreundſchaft und dieſer Wieder⸗ 
fpeuftige war fein Bruder! 
Da bift mir alfe in mehr jo zugethan wie früher ? 
fragte er mit gtpreßtem Tone. 
Nein! lautete die Entgegnung. 
Du bift mein Feind? 
Nein, Ulrich, id bin nicht Dein Feind, ich will Dein 
Biber, bi bleiben wie ich's war, aber Dein Stkave will id) 
t 
Babe 5 wleoleichen je gefordert? 
eine früßere unbegrenzte Liebe hat Dich verwöhnt, 
—*8 forderteſt Du es nicht, aber Du nahmft es 
als ein ſtillſchweigendes Uebereinfommen an. Du mutheft 
mir zu, vor Gericht ein falſches Zeugniß. abzulegen, meine 
jeisige Deikangsart ſträubt fi dagegen. . 
Du würdeft denmach in den Stunden ber Gefahr ge⸗ 
gen mich, Deinen Bruder, zeugen? 
Paul antwortete nichts. 
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Rede, ſprich, Ungtiengen, drängte der Andere in ihn, 
was würdeſt Da thun? 

Ich wunde Dich ſchonen ſo Hate fein uuſchuldiger 
darunter litte. 

Du wärft alſo im Stande: mich wegen jenes Mad⸗ 
chens preis zu mt : 

Ja! te Pant. b 

Diefes einzige Wörtchen machte virich ſich emporroffen, 
von feinen Augen fiel ee wie Schuppen, es wurde Licht 
in feiner Seele. 

Er zitterte, ftarrte: feinen Bender an und -rief mit 
dem Tone des Entſetzens: 

Ungtüdticger, Du liebſt Sonife! 

Baul wurde bleich wie ein Geſpenſt, al’ fein Bft 
wich gegen fein Herz zurüd, er war erftarrt, obne Leben. 

Da ftanden fi nm die Brüder umd Nebenbuhler 
gegenüber. Beide von Leidenfchaft überfluthet, der Wille 
Beider geftähft, jeder entihloffen für -feine Liebe zu wirken, 
Ulrich angreifend, Paul vertheidigend. . 

Nun begriff der Ürftere die Gefühlsänderung des 
Bruders, num war ihm das Mäthfel im ſchrecklicher Weiſe 
gelöft; wir fagen in ſchrecklicher, denn an den Wirkungen, 
welde die Liebe in Pauls Herzen hervorrief, erkannte 
uUlrich die Gewalt derſelben und den gefägrfichen Wider 
ftand, auf den er gefaßt fein mußte. 

Du haft e8 gewagt, Dein Ange zu dem Mädchen zu 
erheben, welches ich liebe, "begann er langſam, haft Du auch 

„bie Folgen davon bedacht? - 

Wenn man liebt, antwortete Paul traurig, bedenki man 
nicht. Was Deine abe betrifft, fo zweifle Ih daran, Du 
willſt das Madchen unglücklich machen, das ift feine Liebe. 
ss ai fie zufrieden und glücklich fehen, ich fühle anders 


Wohin ſoll aber Deine Liebe wenn Hoffſt Du 
dieſes Madchen zu beſitzen. es dem 
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Ich Hoffe und ſchon in dieſer Hoffnung Liegt ein un- 
ermeßlich Gluck für mich. Wird fie nicht erfülkt, jo wii ich 
meinen: Stchmerj ertragen und iu ihrem Gfüde eine Linder 
zung finden. Daß ihr aber diefes Glück zu Theil werde, 
dazu will ih das -Meine beitragen,. daher rührt meine 
Weigerung, Louiſe zu verderben. J 

Ulrich Hatte fi erhoben und ging im Kabinete heftig. 
auf und nieden - i \ 

Paul fügtte das Bebürfnig ben Bruder zu befänftigen 
und fuhr fort: 

Urid, Du bift aufgeregt, Du zürnſt und ih bin an 
Deinem Zorn unfhuldig. Ia, Bruder, obgleich Dein dräus 
ender Blid mich verderblich amfitert, ich wiederhole Dir, 
ih bin an Allem, was gejchah, unſchuldig. Ich habe das 
Mädchen, welches Du Liebft, nicht anfgefucht, habe hinter 
Deinen Rüden kein falfches Spiel gefpielt, Du jelbft wart 
ee, ber fie zu und ins Haus gebracht, der mir befahl, fie 
zu pflegen und zu warten. Mein Herz entbrannte in Liebe 
zu ihr, es geſchah ohne daß ich es wußte, ohne baß ich es 
wollte. Worin Liegt da eine Schuld? Ich habe das ſuße 
Gift der Leidenschaft eingefogen, erlag ihrer Gewalt und 
folge nun den Impulfen ihrer Kraft, kanuſt Du mir dies 
berargen ? Wenn Du, der Starke, die Kraft nicht befiteft, 
der Leidenfehaft,bie uns verderblich werben kann, zu wider⸗ 
ftehen, wenn Du fo Gefährliche für fie wagft, wie fannfk 
Du von mir, dem Schwachen verlangen, da ich fie befiege ? 
Welche auch die Folgen dieſer Doppelliebe fein mögen, ich 
bin unfhuldig daran, Du und id, wir fünnen und wollen 
unfere Gefühle nicht unterbräden, unfere Hoffnungen nicht 
aufgeben, uns Beiden wird vielleigt das heiß erfehnte 
Süd nicht zu Theil werden, aber wir werden darnach rin⸗ 
gen, jeder in feiner Weife, jeder mit den Waffen, bie ihm 
zu Gebote ftehen. Du Tannft mich tödten, aber Du vere 
magft mid) weder zu überreden noch zu zwingen, baß ich 
Louiſe aufgebe. 





In den Worten Pauls Ing Manches, was Uri nicht 
in Abrede ftellen konnte, in ber Entſchiedenheit jeines Tone 
erfannte er den unbeugjammen Willen, den er offen und 
durch Gewalt zu befämpfen nicht wagte. 

Obwohl dem Innerften feiner Seele jede Nachgiebig- 
feit ferne Tag, ftellte er fich doch, ala füge er ſich einer 
unabänberfihen Notwendigkeit, und verbarg dem lauernden 
Hintergebanfen, feinen Plan ohne Paul zu erreichen unb 
diefen auf irgend eine Weife unjhädlih zu maden. 

Er fügte fih Heute, um morgen befto gewappneter 

eten. 


m Vor dem jüngern Bruder ftehen bleibend, fagte er 
er: B 
Du haft nicht ganz unrecht, Paul, id war unvorfid- 
tig; ich hätte Deine Jugend berüdfictigen und Did von 
dem Mädchen ferne halten folen. Das Unglüd, ift jedoch 
geſchehen und Läßt fi nicht wegwiichen, die Pflicht unferer 
- Selbfterhaltng gebi:tet aber, Alles zu thun, damit feine 
verderblichen Folgen eintreten. Wir find Brüder, die Liebe 
hat zwar Deine brüderlihe Anhänglickeit erfhüttert, allein 
ich hoffe durch Aufrichtigliit und Nachgiebigkeit fie wenige 
ſtens zum Theil wieder aufzurichten. Vergiß nicht, lieber 
Paul, daß wir Beide gute Freunde bleiben müfjen, wenn 
wir uns nicht wechjelfeitig zu Grunde richten wollen. Du 
liebſt Louiſe, ih Liebe fie aud, wir wollen Beide nah 
ihrem Befige ftreben, dabei jedoch nichts unternehmen, was 
dem Mädchen Nachtheil oder Schaden bringen könnte... 

Pauls Wangen wurden bei diefen Worten von dem 
Roth der Freude entflammt, er ergriff mit Heftigfeit Ulrich's 
Hand und rief, ihn unterbredend: 

Wie Bruder, Du wollteſt wirklich ... 

Welche Frage, warum ſollte ih, um mir Deine Liebe 
wieder zu gewinnen, dieſes Opfer ſcheuen? Ich will ja das 
Mädden auch glücklich wiſſen, vorausgefegt, daß fie nicht 
den böfen Vorfag hat, uns zu verderben. 

Dreier: Die Sumpfvögel. III. .. 8 
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Wie Du mich vorhin verficherteft, Hat Louiſe beiheuert, 
vichts zu unternehmen, was uns Schaden bringen fünnte. 

So ift eol antwortete Vaul bifter. 

Es ift wahrſcheinlich, dag fie Wort halten wird, es 
iſt aber auch möglich, daß fie es nicht thut. 

Ih bin überzengt, daß fie Wort hält! erwiederte Paul 
mit einer Zuverficht, die feiner Liebe entfprang. 

Angenommen, wir tänfcten nus Beide, fuhr Ulrich 
gleihgiltig fort, und Louiſe würde uns wirklich verrathen, 
fo müffen wir darauf bedadt fein, daß fie dieſen Verrath 
auch thener genug bezahle. Du wirft baher im Nothfalle 
bie Ansfage machen, daß Loniſe freiwillig In meine Woh ⸗ 
nung fam, daß fie, nachdem fie den Betrug in der Stadt 
verübte, bei uns einen Zufluctsort ſuchte und fih einige 
Zage im Keller verborgen hielt, daß fie meine Verbündete 
wer,‘ fi. jeboh mit mir aus einem Dir wubelannten 
Grunde entzweite nnd dann ans Boshelt und Rache den 
Verrath beging. Diefe Ausfage wirft Du vor Gericht 
machen. Haft Du mich verftanden ? 

Io, antwortete Paul, ich Habe Dich verftanden, ich 
erkläre jedoch, daß ich dieie Ansfage vor Gericht nicht 
machen werde! 

Ulrich richtete fih hoch anf und fah feinen Bruder 
mit funfelnden Blicken an. 


Sethoundvierzigſtes Kapitel. 


Der Konflitt der Brüder. 


Paul's Worte: Ich erkläre jedoch, daß ich diefe Aus⸗ 
ſage vor Gericht nicht machen werde! waren mit einem 
Zone geſprochen, ber Urig fat noch mehr befremdete, wie 
die Aeußerung ſelbſt. 

Er traute feinem Gehöre niet. 

Baul, fagte er mit erhöhter Stimme, was haft Du 
geiproden ? 

Der jüngere Bruder wiederholte noch nachdrucksvoller 
feine frühere Aeußerung. 

Du weigerft Dih alfo meinem Wunſche nadzur 
tommen ? 

ge! 

‚Barum thuſt Du das? 

Weil ich ein armes geſcer richt unglücklich machen 
will und weil ih fein Sklave bin! 

nirich zudte zuſammen, er entfann ſich dieſe Bezeich⸗ 
nung kurz vorher gebraucht zu haben. 

Sein Blick droßte den jüngeren Bruder zu durchbohren. 
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Du haſt gehorcht! rief er. . 

Ih habe bloß gehört, erwiederte Bau talt. 

Der Zorn hatte ſich des Aelteren bemeiſtert, er ſtürzte 
auf Paul los, faßte ihn an der Bruſt und mit mächtig 
verhaltener Stimme raunte er ihm zu: 

Ih morde Did, Elender! 

Der UAngegriffene, feiner phyfiſchen Ohnmacht ſich nur 
zu ſehr bewußt, hütete ſich den geringften Widerftand zu 
leiften, er vermied fogar jebe abwehrende Bewegung, ließ 
feine Hände wie kraftlos finfen und entgegnete mit beben« 
ber Stimme: 

Das kannſt Du then, Ulrih, De bift der Stärkere, 
morde mic, dann bift Du des Sflaven los. 

Die Wehrlofigkeit und Fügfamleit des Bruders ent 
waffnete Ulrich. 

Er ließ Paul 106, athmete ſchwer und tief auf und 
warf fih in einen Stuhl. 

&r gab ih Mühe feine Saffung zu erringen. Seine 
wogende Bruft, der heftig und in kurzen Zwifchenränmen 
herdorgeſtoßene Odem zeugten von ber Erregung in feinem 
Innern. 

Paul, begann er neh einer längeren Baufe zu dem 
‚noch immer ohne Bewegung dafichenden Bruder, Du haft 
das erfie Mal in Deinem Leben vielleicht im Trunk des 
Suten zu viel gethan. 

Der Andere machte eine verneinende Pantomime. 

Oder es if ein böfer Geift in Dich gefahren, um mir 
Dein Herz zu entfremden, id vermag mir Deine plögliche 
Gefühleänderung auf eine andere Weiſe nicht zu erflären, 
geh’ zu Bette, morgen wirft-Du anders beufen, anders 


teen. 
Banl regte fih, nicht. 
Nun, rief Uri barfh, werum theft Du mit was 
ich wänfce? 
I ann Dich jest nicht verlaflen. . 
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Warum nicht ? 

Weil mein Gehen Dis in Deinen jalhhe⸗ Siauben 
beſtarlen würde... © 

Ball. - 

Deine Drohung, Braber,- ſquchteri mie nicht ein, ich 
muß die Wahrheit ſprechen, id bin eben fo ‚wenig trunken 
ala von einen böfen Geiſte befefjen. : 

Woher aljo Dein. Ungehorſam, Dein Wirerftant? 

Ih will nit, daß Du Louiſe anglücklich machſt. 

Ulrich fah den Bruder fdarf an. — 
soft Paul hielt den prüfenden Blick unbefangen und ſtand⸗ 

aft aus. 

Nach einer Welle begann der Arltere in begätigenber, 
herzlicher Weiſe: 

Hör’ mid an, Bau, wir Haben fett dem Tode unfenen: 
Eitern frieblih miteinander gelebt, ich habe für Dich ge» 
forgt wie ein Vater und Da warft mir zugeihan wis ei 
Kind. Ih rufe Dir alte die Wopligaten ins Gebägtniß,- 
bie ih Dir angebeihen ließ; felbft- wenn. Du: mir nicht 
verwandt wärft, würde Dich die Dankbarkeit verpflichten, 
mir willfährig zu fein, um fo mehr, da ih Dein Bender: 
bin. Ich frage Did) aljo: vermagft Du Deine Auflahnung 
gegen meinen Willen zu verantworten? 

Paul antwortete ruhig: Sal ö 

Urih wollte abermals auffahren, allein. er mäigee 
In wieder und fuhr in der früheren freundlichen fe 
ort: 

Wenn ih mid nit irre, ift es Dir eingefatfen, meine 
Handlungen nad) jener Wage zu beurteilen, wo die Wicwe. 
ſchen Recht oder Unreht wägen. Sch Habe aus meinem 
Thun und Laſſen vor Dir nie ein Geheimniß gemacht, Du 
bift der Einzige, der Alles weiß, ‚wos ich je gethan, und 
der die Frucht meiner Geſchafte mit mir genoß. Noch nie 
Haft Du ein Bedenken geäußert, was ih Dir auch immen 
befehlen mochte. Wie kommt es demnach, daß Du jet auf 
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einmal, nachdem Du mir Jabretang 1 — ‚gehordt- Haft, 
mie lommt e2, fage id, dab Du pläglid ;Dis "ein 
Urtheil anmaßeft über meine Befehle elle. air, und 
ich werde traten, Dein Bedenken zu befeitigen' und den 
Ziiefnalt zwiſchen Die: und mir autzugleichen. 

Paul ſchwieg eine Weile, dann entgegmete er ruhig: 

Bruder, Du ee 3 mid an bie Wohlthattu, welde 
Du mie erwieſen. ic eriunere Dich an die Aufopferung, 
mit welcher id Dir jeden Dienft geleitet, jeden Deiner 
winfäe, ob gut oder Kat befriedigt Habe. Du warft der 
eingige Gegenſtand meiner Gedanken, das einzige Wefen, 
in dem ſich die ganze Liebe meines Herzens vereinigte; ich 
Hätte ohne Did nicht leben fünnen, nicht leben mögen. 
zent — feßte Paul Schwer aufathmend Hinzu — jetzt iſt es 

erh, 

Bei dieſem Bebkeunntniſſe erſchtal Ulrich, feine Wangen 
entjärbten ſich, der einzige. Menſch, dem er unbedingt ver⸗ 
traut hatte, kündigte ihm bie Freundſchaft, und dieſer Wieder⸗ 
fpeaftige war fein Bruber! 

Da bift mir alſo nicht mehr fo zugethan wie früher? 
frngte er mit gepreßtem Tone. 

Nein! lauiete die Entgegnung. 

Du bift mein Feind? 

Nein, Ulrich, ich bin nicht Dein Feind, ich will Dein 
Bruder, bleiben wie ih’& war, aber Dein Save will id) 
nicht mehr fein. 

Babe ih dergleichen je gefordert? 

eine frühere unbegrenzte Liebe hat Dich verwöhnt, 
—* forderteſt Du es nicht, aber Du nahmſt es 
als ein ſtillſchweigendes Webereinfommen an. Du mutheft 
mir zu, per Gericht ein falſches Zeugniß. abzulegen, meine 
jeisige Denkungsast fträubt fich dagegen. . 

Du würdeft denmach in ben Stunden der: Gefahr ge» 
gen mich, Deinen Bruder, zeugen? 

Banl ‚antwortete nichts. 
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Rede, ſprich, Ungtäeitäe, drängte der Andere in ihn, 
was würdeft Da thun ? 

Ich würde Dich ſchonen fo lauge kein uuſchuidiger 
daranter litte. 

Du wärft alſo im Stande: mid wegen jenes Mad⸗ 
chens preis zu geben? . 

Ya! hauchte Pant. 

Diefes einzige Wörtchen machie uiriq ſich emporraffet, 
von feinen Augen fiel ee wie Schuppen, es wurde Nicht 
in feiner Seele. 

Er zitterte, ftarrte feinen Bender an und rief mit 
dem Tone des Entiegens: 

Ungfüdficger, Du Kiebft Sonife! 

Baul wurde bleich wie ein Geſpenſt, alf’ fein But 
wich gegen fein Herz zurüd, er war erftarrt, obne Leben. 

Da ftanden fih nam die Brüder und Nebenbuhler 
gegenüber. Beide von Leidenfchaft überfluthet, der Wille 
Beider geftähft, jeder eutſchloſſen für Feine Siebe zu wirken, 
Ulrich angreifend, Paul vertheidigend. 

Nun begriff der Erftere‘ die Gefühlsänderung des 
Bruders, num war ihm das Mäthiel in fehredtlicher Weile 
gelöft; wir fagen in ſchrecklicher, denn an den Wirkungen, 
welde die Liebe in Pauls Herzen hervorrief, erkannte 
utrich die Gewalt berjelben und den gefährlichen Wider- 
ftand, A ben er gefaßt fein mußte. 

Du haft es gewagt, Deit Ange zu dem Mädchen zu 
erheben, welches ic; liebe, ‘begann er langfam, haft Du auch 
‚bie Folgen davon bedacht? 

Wenn man liebt, antwortete Paul traurig, bedenkt man 
nicht. Was Deine Vebe Betrifft, fo zweifle ih daran, Di 
willft das Mädchen unglücklich machen, das tft eine Liebe. 
“ zit fie zufrieden und glücklich fehen, ich fühle anders 

e 

Wohin ſoll aber Deine Liche - fürn? Hoffſt Du 

dieſes Minden zu befigen. 
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Ich hoffe und fen. in. dieſer Hoffnung liegt ein un⸗ 
ermeßlich Glüd für mich. Wird fte nicht erfülkt, jo will ich 
Meinen Sthmerj ertragen und in ihrem Glucke eine Linde 
zung finden. Daß ihr aber diefes Glück zu Theil werbe, 
dazu will ih das Meine beitragen, . daher rührt meine 
Weigerung, Louiſe zu verderben. . 

Ulrich Hatte fi erhoben und ging im Kabinete heftig. 
anf und nieder, en ‘ 

»> Paul fühlte das Behärfnig ben Bruder zu befänftigen 
und fuhr fort: 

Uirich, Du bift aufgeregt, Dir zürnft und ih bin an 
Deinem Zorn unfhuldig. Ia, Bruder, obgleich Dein dräu⸗ 
enber Buͤck mich verberblich anſtiert, ich wieberhole Dir, 
ih bin an Allem, was gejchah, unſchuldig. Ich habe das 
Mädden, welches Du kiebft, nit aufgeſucht, Habe hinter 
Dein Rüden fein falfches Spiel gefpielt, Du jelbft warft 
es, ber fie zu und ins Haus gebracht, ber mir befahl, fie 
zu pflegen und zu warten. Mein Herz entbrannte in Liebe 
zu ihr, es geſchah ohne daß ich es wußte, ohne daß ich es 
wollte. Worin Liegt da eine Schuld? Ich habe das fühe 
Gift der Leidenschaft eingefogen, erlag. ihrer Gewalt und 
folge ‚nun den Impulfen ihrer Kraft, kannſt Du mir dies 
perargen ? Wenn Du, der Starke, die Kraft nicht befißeft, 
der Leidenfhaft,die une verderblich werben kann, zu wider» 
ftehen, wenn Du fo Gefährlihes für fie wagft, wie kannſt 
Du von mir, dem Schwachen verlangen, daß ich fie befiege ? 
Welche auch die Folgen diefer Doppellicbe fein mügen, ich 
bin unfhuldig daran, Du und id, wir fünnen und wollen 
unfere Gefühle nicht unterdräden, unfere Hoffnungen nicht 
aufgeben, uns Beiden wird vielleicht das heiß erjehnte 
Gluͤck nicht zu Theil werden, aber wir werben darnach rin⸗ 
gen, jeder in feiner Weife, jeder mit den Waffen, bie ihm 
zu Gebote ftehen. Du Tannft mid töbten, aber Du ver⸗ 
magft mid) weder zu überreden noch zu zwingen, baß id) 
Louiſe aufgebe. 
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In den Worten Pauls lag Manches, was Uri nicht 
in Abrede ftellen Tonnte, in ber Eutſchiedenheit feines Tones 
erfannte er ben unbeugjammen Willen, den er offen und 
durch Gewalt zu befämpfen nicht wagte. 

Obwohl dem Innerften feiner Seele jede Nachgiebig⸗ 
teit ferne lag, ftellte er fich doch, ala füge er ſich einer 
unabänberlihen Nothwendigfeit, und verbarg den lauernden 
Hintergebanfen, feinen Plan ohne Paul zu erreichen und 
diefen auf irgend eine Weife unſchädlich zu maden. 

Er fügte ſich Heute, um morgen defto gewappneter 
aufzutreten. 
deh Bor dem jüngern Bruder ſtehen bleibend, fagte er 

er: 

Du haſt nicht ganz unrecht, Paul, ich war unvorſich⸗ 
tig, ih hätte Deine Jugend berückſichtigen und Dich von 
dem Mädchen ferne halten folen. Das Unglüd ift jedoch 
geſchehen und Täßt fich nicht wegwiſchen, bie Pflicht unferer 

- Selbfterhaltng gebi:tet aber, Alles zu thun, damit feine 
verderblien Folgen eintreten. Wir find Brüder, die Liebe 
bat zwar Deine brüberliche. Unhänglichkeit erfhüttert, allein 
ich Hoffe durch Aufrichtigkiit und Nachgiebigleit fie wenige 
ſtens zum Theil wieder aufzurichten. Vergiß nicht, lieber 
Paul, daß wir Beide gute Freunde bleiben müflen, wenn 
wir und nicht mwechjelfeitig zu Grunde richten wollen. Du 
Tiebft Louiſe, ich liebe fie aud, wir wollen Beide nad 
ihrem Befige ftreben, dabei jedod nichts unternehmen, was 
dem Mädchen Nachtheil oder Schaden bringen fönnte . 

Paul's Wangen wurden bei diefen Worten von dem 
Roth der Freude entflammt, er ergriff mit Heftigkeit Ulrich's 
Hand und rief, ihm unterbrechend: 

Wie Bruder, Du wollteft wirklich ... 

Welche Frage, warum ſollte ich, um mir Deine Liebe 
wieder zu gewinnen, dieſes Opfer ſcheuen? Ich will ja das 
Maͤdchen auch glücklich wiſſen, vorausgeſetzt, daß u nicht 
den böfen Vorfag hat, uns zu verderben. 

Dreier. Die Sumpfvögel. III. ..8 
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Oh, fie denkt nicht baran! Glaube mir, Ulrich, fie 
wird nichts thun, was uns Unglüd bringen könnte. 

Wir find alfo über diefen Punkt einig? 

Ja, wir find ee. 

Wenn Louife "ganz aus dem Gpiele bleibt, lann ich 
wieder auf Deinen. Eifer zählen? 

Ia, Wrid, dann will ih auch Dir Opfer bringen, 
nur vergiß nie, daß Du den Bruber vor Dir haft und 
nit den Sklaven. 

Gut, Paul, ich werbe es nicht vergeffen. 

Der Jüngere begab ſich in die große Stube, Ulrich 
blieb allein. 

Er Hatte mit Paul Frieden gefhlofjen, diefer war be- 
fänftiget. . 

Was ihn jelbft betraf, jo ftand es ihm nun fret, 
unter dem Schilde diefes Friedens feine Plane zu verfols 
gen, ben Bruder zu täuſchen und wenn es die Nothwen- 
digfeit erforderte, ihm fogar auf kluge Weife zu befeitigen. 

Wohin aber hatte fi Louiſe begeben ? 

Das anszufundihaften, war Ulrichs Entſchluß, den er 
auch ausgeführt haben würde, wenn nicht wichtigere Ange- 
Iegenheiten feine Xhätigeit in Auſpruch genommen und 
feine Aufmerkſamkeit nad einem anderen Bunfte gelenkt 
hätten, wo es feinen Angriff, fondern eine ‚Vertheidigung 
galt. 


Hiebenundviergigftes Kapitel. 


Der ewige Iabe in Erdberg. 


Als wir von Bernhard Roſe fhieden, verließen wir 
ihn bei den Hausmeifterleuten Stein auf dem Schaumbur- 
gergrund, dort follte er der Verabredung gemäß einige Tage 
verweilen, bis man für ihn irgend eine pafjende Beſchäfti⸗ 
gung gefunden haben würde. 

Während diefer Zeit gedachte bie Hausmeifterin einen 
Beſuch bei Bernhard's Bormund abzuftatten, um das Herz 
der Tante Pubitfchka zu erweichen. 

Das Alles war ausgemacht und feftgefegt, als das 
Schiejal, oder wenn Sie lieber wollen, das auf Roſe 
ruhende Berhängniß, ihn dem Afyle entrieß. 

Schon am erften Tage feiner Anweſenheit in der 
Hansmeifterswohnung hatte er Gelegenheit, eine fehr uns 
liebfame Wahrnehmung zu machen. 

Er ſchaute nämlich durch's Fenfter in den Hof und 
erblidte zu feinem Schreden einen Herrn, ben er oft bei 
feinem Vormund getroffen hatte, und der ihn demnach genau 
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Tonnen mußte. Auf feine Erkundigung erfuhr er, daß dies 
der Haushert Nagel ſei. 

Nun Hatte Bernhard Feine Ruhe mehr, nun war feine 
Bleibens in dieſem Haufe nicht. , 

Bernhard Rofe wußte, daß wenn Herr Nagel ihn bier 
bemerkte, er fich beeilen würde es Herrn Pubitſchta zu 
hinterbringen, und biefen Triumph wollte er feiner hart» 
herzigen Tante nicht gönnen. u 

Dder konnte e8 ihm etwa angenehm fein, wenn feine 
Verwandten und Belannten erfuhren, daß er in ganz herab- 
gelommenemi Zuftande bei Hausmeifterleuten „zn Bett“ fei, 
und felbft diefe Unterluuft der Milde diefer guten Menſchen 
verbdante? 

Bernhard faßte augenblidih den Entſchluß, diefen 
Aufenthalt zu verlaffen und teilte ihn den Hausmeifter- 
Leuten mit. . 

Herr Stein wurde darüber fo-„perpler“, daß ihm die 
na feines Nafenwärmers ausging; ale ihm jedoch Roſe 
die Grunde entwidelte, welche ihn dazu veranlaßen, bejaß 
Ki efagt genug, die Auſichten, des jungen Malers zu 

en. 


Sie haben recht, antwortete er, wenn Sie Ihren Bes 
lanuten aus bem Wege gehen, den der Menſch Täßt wohl 
gerne feinen Reichtum glänzen, "wer aber Gefühl befigt, 
der trägt feine Armuth nicht gerne zur Schau. Mir ift’s 
aber fehr Leid, daß Sie uns ſchon verlafjen, meine Lori 
hätte heute die ſchöne Geſchichte noch einmal erzählen müſſen, 
Sie Haben fie doch erft einmal gehört. 

“ler wir die Wiederholung der Hiftorie auf ein an 
deres Mal... \ 

Recht haben's, aber fagen fie mir lieber Herr von Rofe, 
wohin gedenken Sie ſich zu wenden? . 

Daß meines Bleibens in diefem Haufe nicht iſt, das 
sane si wohin ich mich jedoch wenden fol, das weiß ber 

jebe Gott. \ 
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Der Hausmeifter Hielt den jungen Maler bis zur 
Heimkunft jeiner Gattin zurüd; Fran Clenore ſchuttelte den 
Kopf, als fie Roſe's Entihluß dernahm 

Da hat man's, rief fie gekrankt, er muß ſchon wieder 
fort, 28 leidet ign nirgends Ionge, jo fautet die Prophe- 
zeihung der alten Slempnermeifterin, od, dieſe Agnes Gott- 
frieb hat es ihm im Mutterleib’ ſchon angrthan! 

Gattin, ich bitt? Dich, erhig Di nit, fondern gib. 
am aan gaten Rath, wo er Bingehen, was er beginnen 
io 

Ja, id) werde Herrn von Roſe einen guten Rath ge 
ben, und ihm beweilen, daß ich für ihn forge. 

Nun begann Dame Lori eine Mittheilung, wie fie 
heute auf dem „Nafhmarkt“ mit der Frau Lift zufammen- 
getroffen, deren Mann fi mit Roloriren ven Bildern be« 
ſchäftige, da fei ihr denn Herr von Rofe eingefallen, der 
do and ein Maler fei und fie fragte bie alte run, ob 
dem Herr Brandner, fo nenne ſich nämlich ihr Gatte, der 
Koloriſt, Seinen Gehilfen brauche? Daranf Babe Dame 
Euſabeh erwiebert, ihr Alter Habe fo viel Arbeit Daß er 
welche aus dem Haufe gebe, er ſuche daher einen Menſchen, 
den er gern Ins Haus nehmen. und beſchäftigen würde, 

Fran Stein verfprad ihnen einen zwar armen aber 
fehr braven jungen Dann zu rekomandiren u. |. w.  - 

Kurz Bernhard Roſe war, auserfehen worden, der Ge⸗ 
Hilfe des Koloriften Adam Brandner zu. werben. 5 

Wo wohnt diefe Famile? - 

Tamilie? Du lieber Gott, da ift von einer Familie 
feine Rede, es ift ein altes Ehepaar in Erdberg. 

In Erdberg? fragte Bernhard betroffen. 

Der Hansmeifter, fgüttelte den Kopf und fagte fehr 

ernſtlich: 
Herr Bernhard, mir feint, Ihnen iſt die Borftadt 
nicht recht? Das muß id mir ausbitten, feine Beleidigung, 
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ich bin ein geborner Erdberger und ich ſteh' und fall mit 
Erdberg. Was haben Sie an meinem Gebuͤrtsgrund aus» 
zufegen? Ift er Ihnen vieleicht zu ordinär? DWerzeihen Sie, 
Herr von Rofe, ich will Sie nicht beleidigen, aber th muß 
es Ihnen fagen, wer, wie Sie, fein Geld, feine Kleidung, 
feine Befhäftigung, ja fogar Feine Unterkunft hat, der muß] 
froh fein, wenn er gute Leute findet, die ihn ein Paar 
Kreuzer verdienen lafjen, uud wenn diefe Leute ſogar im 
„Ragenftadi" wohnen möchten. Es fteht Ihnen frei, die 
Koloriftenftelle anzunehmen oder nicht, aber über mein Erd⸗ 
berg laß ich nichts kommen, 

Diefe fehr faßliche und fehr eindringliche Vorſtellung 
wirlte. Der junge Maler erholte fi von feinem Erdberger 
Entjegen und nahm den Antrag an. ‚ 

Der ‚Hausmeifter begab fi nun mit ihm nad) der oft 
erwähnten Vorſtadt. 

Here Brandner bewohnte eine der ebenerdigen, Schin- 
dei’ gebeten, Sütten in ber Wählichgeffe; Bier hatte er 
rüdwärts. im Hofe eine Stube und ein Känimerchen, letzte⸗ 
res ohne dem beliebten „jeparirten“ Eingang, der Weg dahin 
fühete durch die Stube. - Bi 

Der alte Kolorift, der die Familie Stein kannte, erbot 
fi, den jungen Maler zu beihäftigen und ihm das Käm⸗ 
merchen als Wohnung zu geben. . 

Umfangs, fügte er zu dem Mfpiranten, werden Sie 
wenig verbienen, haben Ste aber erft einige Uebung er- 
Tangt, fo werden Ste ſchon leben können, das Heißt einge- 
foräntt leben. : : 

Herr Mofe, bemerfte der Schaumburger Hausmeifter, 
ift ja ein Maler, er wird nicht lange brauchen. 

Malen und toloriren, unterbrad ihn Brandner, ift 
zweierlei, man fann als Maler ein Künftler fein und ſich 
als Kolorift doch kaum das Brod verdienen, wenn man 
darin feine Uebung hat. \ 


— 866 — 


Bergeſſen Sie aber nicht, Herr Branduer, bemerkte 
Stein, daß der Herr Roſe auch ſchon ein Anſtreicher war 
und ih glaub’, wenn man ein Stückchen vom Maler und 
ein Stückchen vom Anftreider nimmt, fo bringt man ge- 
zade einen KRoloriften heraus. . 
Na, wir wollen fehen, wie fi bie Sache machen 
wird! 

Damit war die Unterhandlung geſchloſſen und das 
Engagement, wir wollen uns diefes edlen Wortes bedienen, 
war abgemacht. 


Das Kämmerhen, welches dem neuen Koloriften zum 
Wohnort übergeben wurde, war ſchmal, feucht und dunjtig, 
das Bett hatte etwas Feld⸗ und Lagermäßiges, aber Bern» 
Hard fonnte jet doch fagen, er wohne, er fonnte Abends 
auf eine [Stelle deuten und Ausrufen: „Hier werde ich 
ſchlafen!“ J 

Wer je fo wie Bernhard. mit dem Gefühle ber Ob⸗ 
dachlofigfeit herummanderte, der wird diefe Wohlthaten im 
vollen Maße zu würdigen wiffen. 

Herr Brandner gab ihm eine Partie Kupferftiche, es 
waren Bilderbogen für Kinder, lieferte ihm das nöthige 
wateriale und belehrte ihn über jene Bortheile, die er an⸗ 
wenden müffe, um in der-kürzeften Zeit Die größtnögtichfte 
Anzahl Exemplare zu liefern. 

Am erften Arbeitstage brachte der Maler nicht mehr 
als einhundert Exemplare ‘zu Stande, melde Omantität 
mit zwölf Kreuzern Konventions-Münze honorirt wurde. 

— Frau Lift, die Gattin des Herrn Brandner, flug 
freudig die Hände zufammen und rief: 

Sapperment, Herr von Roſe, das geht ja recht gut, 
Sie werden es in kurzer Zeit auf Dreihundert bringen 
und dann fünnen Sie, jehr anftändig exiftiren. 

Der junge Rolorift dachte bei ſich: 


Bie man mit ſechsunddreißig Krenzer per Tag an- 
. ftändig lebrn kann, begreife ich nicht ; ich benötige täglich 
zehn Zigarren; ein Menfch, ber anftändig lebt, raucht nur 
Zigarren, das Stüd mindeftens zu drei Kreuzer, es wer⸗ 
den mir demnah von meinem ganzen Ermwerbe nım ſechs 
Kreuger täglich Abrig bleiben und davon fol ih. Wohnung, 
Koft und Garderobe beftreiten, und noch dazu anftändig? 
Ih fürchte, ich werde dieſes Problem nit löfen, um 
fo weniger, da ih zehm Stunden des Tages arbeiten 
muß, um biefe Tumpigen feheunddreißig Kreuzer zu ver— 
dienen. j 

Rofe war kein Freund anhaltender Arbeit, während 
feines ganzen Lebens war er noch nie, fo wie heute, zehn 
Stunden ununterbrochen am Arbeitstifche gejeffen, es war 
alfo natürlich, dak ihm diefe Lebensart nicht behagte; 
bei Menfchen, bie, wie Bernhard, noch Schamgefühl bes 
figen, gibt es indeffen eine wirfjame Kraft, die ihre 
Trögheit überwiegt und fie zur Ausdauer zwingt, es ift 
die Noth! 

Bernhard Hatte bereits einen mäßigen Vorgeſchmack 
davon empfunden, er befand ſich eben in der Schule der 
Dürftigkeit, wollte er nicht auch jene des Elendes durch⸗ 
maden, fo mußte er bei Herrn Brandner ausdauern, feine 
Abneigung gegen die Arbeit überwinden, und um jeden 
Preis der Anftrengung fih den jegigen färglichen Gewinn . 
zu erhalten trachten. 

ieß war es einzig und allein, was den jungen Den» 
chen qui und an den Kolorirtiſch wie gebannt hielt. 

‚Die Eheleute Brandner, welde von dem Schaum» 
burger Hausmelfter geheime Inftruftionen erhalten hatten, 
befließen fi, ihrem Gehülfen fo angenehm als möglich 
zu Play um ihm feine Dürftigfeit weniger fühlbar zu 
maden. 

Bernhard mußte von feinem Erwerbe die Miethe und . 
alle feine Bedürfniſſe beſtreiten, es war die hochſte Eine 
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ſchränkung nöthig, damit er fi nur das Nothwendigſte 
anſchaffen konnte. 

Die zehn Stück Zigarren wurden auf ein Parckchen 
Tabak, der gewohnte Kaffee auf trodenes Brot und das 
gute Diner anf eine ſehr frugale Mahlzeit‘ reduzirt, für 
welche heut zu Tage kein Eſau jene Erfigeburt audtaufchen 
würde, 

An ein — war nicht zu denken, in das ge⸗ 
lobte Land eines Gaſthauſes konnte er nur aus det Ferne 
hineinfhauen, ohne es mehr betreten zu bürjen. 

Zu allen diefen Entbehrungen geſellte ſich nod eine, 
für Bernhard fat die ſchredlichſte, es war bie nicht nur 
jeinem Magen, ſondern auch jeinem Herzen auferlegte 
Mäßigfeit. 

Er mußte nebft allem Anderen aud auf bie Xiebe - 
verzichten, auf die Liebe, bie von jeher fein fünftes Element 
war, 

In allen Quartieren ber Hütte gab es nur alte 
rauen und die hübſchen Erdbergerinnen in der Nachbar⸗ 
ſchaft wollten von einem „G'ſchwufen,“ der. nur Einen zer» 
riffenen Rod und vielleicht gar keinen Gott hatte, nichts 
wiffen. B 
Armer Bernhard! Hätten fie Dich vor Monaten ge⸗ 
jehen, als Du noch Stuger und privilegirter Pflaftertreter 
warft, als Deine goldigen Locken noch nicht verworren und 
nit glanzlo8 waren, als Deine Stiefletten reiner waren 
wie jegt Dein Gilet, ob, -hätten fie Dich damals geſehen, 
die „sejhen“ Dinger wären Dir nit aus dem Wege ger 
gangen und würden Di nicht verbädhtig nach der Geite 
anſchauen! 

Dieß ungefähr waren ſeine Gedanken, als er am 
vierten oder fünften Abende ſeiner koloriſtiſchen Thätigkeit 
am Fenſtet ſaß und faſt melancholiſch in den Hof hin⸗ 
ausſah. 
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Gegenüber dieſem Fenſter befand ſich eine Thüre, 
welche in die Wohnung eines ledigen Heren führte, der 
gewoͤhnlich in der Früh fortging und am Abende Helms 

rte. 

Er war ſtets ſehr anftändig gekleidet und erfreute ſich 
eines foliden Aeußeren, wehhalb er auch ſtets von allen 
Hausleuten gegrüßt wurde. . 

Der junge Kolorift fah diefen Nachbar bereits einige 
Dale nad Haufe kommen, ohne auf ihn weiter zw achten. 

Als er an dem erwähnten Abende in, den Hof hinaus— 
ſah, bemerkte er plöglich zwei Herren herankommen. 

Der Eine von ihnen war fein Nachbar, der Andere — 
Nofe wurde zu Tode erfchredt und traute kaum feinen 
Augen — ber Andere war Ulrich Bolzer! 

Indem wir den Nachbar Bernhard's, während er 
die Thüre anffchließt, näher in's Auge faflen, erkennen 
wir Herrn Viltor Hubert, den wir bereit bei Ulrich 
im Zachardihaus trafen und der die Rolle des gräflih 
ndnyrſcei Sekretärs mit fo vielem Glücke durchgeführt 
atte. “ 


Achtundvierzigſtes Kapitel. 


Bernhard Roſe findet wieder einen Belaunten. 


. 


Bernhard Hofe blieb beim Anblicke Ulrich's erftarrt figen. 

Er kannte diefen Mann nicht genau, er kannte feine Ber- 
Häftntffe nicht, fondern wußte bloß, daf er Frau Schön diters 
beſuche und daß er — Bernhard — von ihm gefannt fei. 

Diek zur Motivirung von Roſe's Schreden. 

Was hatte Herr Bolzer Hier zu verkehren? Diefe 
Frage richtete der früher Maler, fpäter Anftreither gewefene, 
jegt Kolorift gewordene junge Maun an ſich felbft. 

Während feiner Verwunderung waren die beiden 

erren in der gegenüberfiegenden Wohnung eingetreten und 
nbard Hörte, wie die Thüre von innen gefperrt wurde. 

Diefes Zufhließen der Tyüre fiel ihm ebenfalls auf. 

Es Liegt in der menfhlihen Natur, daß Neugierde und 
Mißtrauen, fobald fie eimmal rege geworden, fi immer 
leiter geltend machen; das war auch bei Bernhard ber 
Tall, die Anweſenheit Boler’s beſchaftigte ihn fo eifrig, 
daß mit dem Mißtrauen fi gar bald die Neugierde paarte 
und beide ihn heftig bewegten. 

Er befann ſich einige Momente und faßte einen Entſchluß. 
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Er verlieh die Stube und eilte hinaus. 

Indem er in gebüdter Stellung unter ben Zenftern 
des Nahbars vorüberfhlüpfte, vermieb er es, von ber 
Stube aus gefehen zu werben. 

An diefe grenzte, wie Rofe wohl befannt war, eine 
leere und deßhalb offene Kammer, welche ehedem zum Stalle 
verwendet, jet aber nicht mehr benügt wurde, weil der Pla⸗ 
fond Hereinhing und jeden Moment herabzuftürzen drohte. 

In dieſe Kammer fhlüpfte Bernhard. 

Die Wände in diefen Hütten find äußerft ſchwach, 
die Stille der Vorſtadt läßt für Lauſcher nichts zu wünfchen 
— der junge Mann hoffte daher ſeinen Zweck zu er⸗ 
T N. 

Er horchte und horchte — aber er hörte nichts. 
Drinnen war's file wie in einem Grabe. Hätte er nit 
mit eigenen Augen die beiden Herren hineingehen fehen, 
er würde geihworen haben, es ſei Niemand zu Haufe 

‚Warum diefe Stile? 

Für biefe Frage gab es nur Eine Antwort: Weil die 
Unterhaltung darneben ganz leife geführt wurde, und ba 
dieß bei gewöhnlichen Unterhaltungen nit der Fall iſt, fo 
mußte es abſichtlich geichehen, die beiden Herren hatten 
demwod- Etmgs im Geheimen zu verhandeln. 

Zu der Neugierde und dem Mißtrauen gefellte ſich 
nun aud der Verdacht. 

Bernhard trachtete wieder unbemerkt in fein Kämmer⸗ 
hen zu kommen, und fah bald darauf, wie Bolzer ſich 
allein entfernte. 

Man: mm. die Lebhaftigkeit des jungen Mannes im 
Ange ‚behalten, um die Unruhe zu hegreifen, welche ihn von 
nm em befeelte. Er vergaß der eigenen Dürftigkeit und 
beichäftigte ih fait ausschließlich mit dem Nachbar. 

In Bezug auf den Letzteren erfundigte er fich bei Tran 
Brandner und erfuhr, daß Herr Hubert feit einigen Mona» 
ten in diefem Harfe wehne und in der Stadt eine vortheil⸗ 
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hafte Anftellung ‘Bade, er jet ein fehr ruhiger Mann, der 
Kiemanden Etwas in den Weg lege. 

Wenn Bernhard nicht ungern wollte, mußte er arbei- 
ten, diefe nur mechanische Arbeit geftattete Ihm jeboch feinen 
Gedanten nachzuhangen und er genoß des Bortheils, daß 
ihm jet, da er einen Gegenſtanb harte, mit dem er ſich 
emfiger befchäftigte, bie Zeit ſchneller verging. J 

Mehrere Tage verftrichen, die Weihnachten ruckten heran. 

Bernhard arbeitete, die Eindrüde des letzten Vorfalls 
begannen fid zu verwiſchen und erblaßten, da bei ihm über: 
haupt nichts von Ianger Dauer war, das Gefühl für Louife 
abgerechnet, welches fich erhielt und im immer gleicher Leb- 
Haftigfeit Hervortrat. 

Der junge Mann ging felten und ‘da nur des Abends 
aus, damit das Dunkel feine Dürftigfeit umhülle. 

Er verlieh aber das Haus nidt, um fih’s draußen 
gütlid zu thun, oder gar, um ſich irgendioo zu erluftigen, 
fondern einzig und allein, um die der Gefundheit nöthige 
Bewegung zu machen. 

Er ſchlug da gewöhnlich den Weg zum Donduufer ein, 
erging fich dort im Freien und nahm dann, einen Ummeg 

‚nicht ſcheuend, die Richtung nad der Walliſchgaſſe. 

Es war am Abende vor der Chriſtnacht, als er von 
ſolchem Spaziergange heimfehrend, an der Thüre einen 
Herrn traf, der ihm ſcharf in's Auge faßte. 

. Bernhard wollte an ihm vorüber, allein ber Herr 
ſprach ihn an und fagte; 
Ih bitte auf ein ort, mein Here! 
ö Die Stimme Hang dem jungen Wanne belannt, doch 
+ vermochte er ſich nicht augenblicklich zu entfinnen und fragte 
den Andern, was er wunſche. " 

Der Herr faßte ihn num noch genauer in’6 Ange und 
fagte gaftaunt derr Bern 
“ enn ich mich nicht tänfche, fo ‘find Ste Herr Bern- 
Hard Roſe ? un 
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-Diefer wußte nicht, ob er biefe Frage bejahen ‚oder 
verneinen folle, der Herr machte jedoch feinem Schwanken 
ein Ende, indem er binzufegte: 

Nein, nein, ich täuſche mich nicht, Sie jind Herr 
Bernhard Rofe, welch' ein glüdlihes Zufammentreffen! . 

“ Bernhard war gerade entgegengefegter Meinung, denn 
er hätte vor Scham und Verlegenheit in den Boden finfen 
mögen, vor ihm ftand Herr Andreas Sternheim, der Vater 
feiner ehemaligen Braut. 

Herr von Roje, wie ih bemerkte, wollten Sie in 
biefea Haus gehen, wohnen Sie vielleicht da? 

Ein ſehr Heinlautes, ſchüchternes: Ja! war die Antwort. 

Das fommt mir fehr erwünfcht, fagte der Joſefſtädter 
Kaufgerr, ich bitte, geleiten Sie mid in Ihre Wohnung, 
ich muß mit Ihnen ſprechen. 

Dies Erfuchen verjegte den Maler in eine mo möge 
lich nod größere Verlegenheit. 

Meine Wohnung, jtammelte er, ift nicht geeignet, ich 
bedauere..... B 

Herr Sternheim, den daß Aeußere Bernhards, deſſen 
dürftige Lage, wenn au nicht ganz erkennen, jo doch er⸗ 
rathen ließ, erwieberte: 

Herr Rofe, ih bitte Sie recht, fehr, meinem Wunſche 
zu willfahren ; Dinge von äußerſter Wichtigkeit führen mich 
bieher und daß ich einen Belannten in diefem Haufe wohuend 
finde, kann meinem Unternehmen nur fürderlih fein. Ob 
ihre Wohnung glänzend oder ärmlic it, gilt mir gleich — 

Ad, Herr von Sternheim, meine Berhältnifje... . 

Sie feinen nit die glänzendften zu fein, doch was liegt 
daran ? Ihr Bormund hat Sie wahrſcheinlich im Stiche gelaffen. 

Ih Tann es nicht läugnen... 

- Tröften Sie fih. Wenn Sie, was id Hoffe, fih in 
anderer Beziehung noch nicht verfehlimmert Haben, die äu⸗ 
Bere Hülle kann abgefteift werden und Sie find dann derſelbe 
Menſch wie fröher, nur mit Vortheile, daß Sie um ge⸗ 
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“ wiffe Lebenserfahrungen reicher fein werden, Führen Sie 
mid ungenirt in ihre Wohnung, denn ich wünfde, daß eine 
gewiffe Perfon mich Hier nicht bemerke. 

Der Maler konnte dem Drängen des Kaufherrn nicht 
wieberftehen und führte ihn in fein Kammerchen. 

Herr Sternheim beſaß Zartgefühl genug, fi) über die 
Armfeligkeit diefer Wohnung feine Bemerkung zu erlauben, 
fondern ließ fi, freilich etwas vorfichtig, auf einem ber 
hölzernen Seffel nieder. 

Ein Oellämpden beleuchtete die bürftige Kammer, die 
ohne Zweifel gegen das Gemach, welches Rofe einft im 
Haufe Sternheim bewohnte, gar gewaltig abſtach. 

Der- Maler ftand mit geſenktem Blicke vor dem Kauf⸗ 
Herrn und wagte e8 nit, ihn anzublicken. 

Auch Herr Sternheim war in Verlegenheit, diefe Dürftig- 
Teit ganz zu ignoriren, ſchien ihm ebenfalls wenig ſchickich, 
er glaubte mindeften® fein Bedauern ausfprechen zu müffen. 

Bernhard feufzte und erwiederte : 

Es mein 808, zu leiden, bis ich in den Beſitz meines 
Vermögens gelange ; ih muß viel arbeiten, wm nur dürftig 
Ieben zu fönnen, doch wer weiß, wozu es gut fft. 

Sie haben Recht, Herr Rofe, wer weiß, wozu biefe 
Schule, dur welche Sie jegt wandern, Ihnen einft from» 
men wird ? Aufrichtig gefprodhen, fo weit id; Sie keune, 
glaube ich zu wiffen, daß Sie das Leben, ein wenig mehr 
als zuträglic ift, von der leichten Seite genommen haben, 
und e8 ftand zu befürchten, ‚daß Sie in den, Befig Ihres 
Vermögens gelangt, es zu: leichtfertig vergeuden würden, wo 
Sie dann im Alter in Bedrängnifje gerathen wären, welde 
Sie viel bitterer getroffen hätten als die Entbehrungen, die 
Sie jett als junger Menſch ertragen, die Sie aber für die 
Zukunft wigigen werden. Doch hören Sie, was mid nad 
Erdberg führte. In diefem Haufe wohnt ein Herr, der ſich 
Hübert nennt. . . 
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So iſt e@, er iſt mein Nachbar, die Thüre, welche Ste 
Bier gegenüber bemerken, führt in feine Wohnung. 
— Sie dieſen Menſchen näher? 


Was wiffen Ste von ihm? 

Bernard theilte Herrn Sternheim mit, was er von der 
Frau des Koloriften erfahren Hatte. 

Sie wohnen bereit8 längere Zeit hier? 

Seit beiläufig zehn Tagen. 

J Haben Sie noch nicht bemerkt, ob diefer Herr Hubert 
Beſuche empfange ? 

Seitdem ich hier wohne, war ein einziges Mal ein 
Herr bei ihm. J 

Wie fah dieſer Herr aus? 

Ich weiß zufällig feinen Namen. 

AH! Wie heißt er? 

Herr Bolzer! 

Richtig! 

Die, Sie willen? 

Ja, mein Herr, id weiß, baß jene beiden Herren mit- 
einander verkehren, ih möchte aber wiffen, in welder Ber- 
bindung fie miteinander ftchen ? 

Nofe erzählte nun dem Kaufherrn, wie auch ihn bie 
Rengierbe beivogen habe, die beiden Herren zu belaufen, 
wie aber feine Mühe vergebens geweſen fei. 

Darf id fragen, fegte er am Schluſſe feiner Mittheilung 
Hinzu, was Sie veranlaßt, diefem Bolzer nachzuforſchen ? 

Herr Sternheim bebauerte, ihm das Geheimnig im je- 
gigen Augenblid noch nicht mittheilen zu können, verfiderte 
ihn jedoch, daß es fih um eine Sache von äußerfter Wich- 
tigkeit Handle, zu welcher aud Herr Roſe fein Schärflein 
beitragen könne, in welchem Falle er — Here Sternheim 
— fich ihm fehr verpflichtet fühlen würde. 

Der juage Mann verfprah das Möglichfte zu tun, 
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und wunſchte nur zu wiſſen, in welcher Beziehung er dem 
KRaufherrn dienen Tönne ? \ - 

Hert Sternheim erwiederte: 

Ich wünfche zweierlei zu erfahren, erftens nähere An- 
gaben über den Stand und Charakter dieſes Herrn Hubert, 
deffen folide Außenfeite nur eine Maske zu fein fcheint, 
und zweitens wäre e8 mir lieb, das Verhältniß kennen zu 
Iernen, in welchem Bolger und Hubert zu einander ftehen. 
Dabei muß ich Sie jedoch erſuchen, außerordentlich behutfam 
zu] Werke zu gehen, damit Bolzer ja nichts ahne; wenn er 
Sie, was ih nicht weiß, perfönlic, Iennen follte, dann ver- 

’ meiden Sie es ja, von ihm gefehen zu werden, bamit Ihre 
Anwefengeit in diefer Hütte feinen Verdacht ja nicht wecke, 
weil Sie dann das ſchon begonnene Wert vielleicht ver» 
zögern, vielleicht ganz.zerftören würden. 

Roſe veriprag dem Kaufherrn, fih deſſen Wunſche 
angelegen ſein zu laſſen. 

Im Falle Sie eiwas erfahren, fo beſuchen Sie mid. 

Ich weiß Ihre Adreſſe und werde es Zhnen ſchrift⸗— 
lich zu wiffen maden, erwiederte Rofe ausweichend. 

Der Kaufhert erhob fi, ergriff die Hand des jungen 
Mannes und fagte mit vieler Herzlichkeit : 

Herr von.Rofe, kann ich Ihnen mit Etwag zu Dienften fein? 

Mein Herr, was — deulen — Sie? . 

Ich bitte fie freundſchaftlich, feien Sie aufrichtig. 

Nicht doch, Herr von Sternheim! 

Warum diefe Zurücdhaltung vor mir? Wir find ja 
alte und gute Bekannte! 

Ih danfe Ihnen für IHren guten Willen, bitte Sie 
aber recht fehr, mid nit zu peinigen. Ueberlaffen Sie mich 
meinem Schidjale, id will es tragen, ohne mir eine Er— 
niedrigung vorzuwerfen zu haben. 

Er reichte dem Kaufperrn die Hand. 

Diefer entfernte ſich gerührt. 


Dreier. Die Sumpfoögel, IIL 2 


Beunundvierzigfies Kapitel. 


Am Cheifinbend. 


In den Straßen ſelbſt der entfernteften Vorſtädte 
herrſcht Leben und Bewegung; obwohl der Dezembernad- 
mittag froftig und trübe ift, hat die Gefchäftigkeit doch im 
nichts abgenommen, Alles beeitt ſich feine lehten Vorkch- 
rungen für den „heiligen Abend“ zu treffen, diefem bon 
den Kleinen mit ungeduldiger Sehnſucht und von ben 
Großen mit Freude erwartetem Feſte. 
26 Im Inneren der Häufer dasfelbe Umthun, dasſelbe 
eben. 

Der ſchönſte Abend der Chriftenheit entfaltet fein 
mädtig Banner, welches ſich ſchwarz über die Erde legt, 
während oben ein blauer mit Sternen durchwirkter Him- 
mel prargt. 

ö An Tage fah man eine Wanderung von Weihnahts- 
bäumen, groß und Fein, veih und arm. Bäume mit foft- 
barem Goldflitter verziert, Bäume mit farbigen Bändern 
geihmüdt und endlid Bäume ohne jeden Aufpuk, an 
denen am Abend nur ein Paar Kerzlein fladern, um ben 
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Männden non Lebluchen zu leuchten, welche ſich bie 
Armuth abgedarbt hat, um ihren Kindern eine Freude zu 
machen. 

Weihnachtsbaum! 

Du ſüßer Traum der Kinderjahre, an welchen noch 
das Alter mit Wonne zurücddentt. 

Die goldigen Kerzlein der Jugend ſchlmmern noch ins 
fpäte Alter herüber. 

Die Kinder jubeln, die Erwachſenen freuen fi; durd 
die Spiegelfenfter der Paläfte, mie durch die fleinen 
Luden der Hütten bricht der Strahl der Weihnachtskerze 
en, dort wie hier zieht Chriftkindlein ein und beſcheert 
dort viel, Hier wenig, verbreitet aber durch feine Beſcheerung 
überall dieſelbe Freude des Nehmens, diefelde Wonne des 
Gebens. 

Auch in dem mehr ländlichen als großſtädtiſchen Erd» 
berg waren mit dem Anbrude des Abends die Straßen 
erftorben und das Leben hatte fi in das Innere der Woh- 
nungen zurücgezogen, bie Fenfterchen waren mehr oder mine 
der beleuchtet, nur einzelne gab e8,. wo der Kerzenfchein nur 
matt durch die Scheiben brach, fo matt wie der erlöfchende 
Strahl eines fterbenden Auges; hier haufte die Entbehrung, 
die Noth oder gar das Elend. 

Zu biefen gehörten auch die Fenſter des Koforiften 
Adam Brandner, dei dem ſich Bernhard Roſe befand. 

Die Vorderftube war nur mäßig erwärmt, auf dem 
Tiſche, den die fleißige Hand ber alten Frau Lifi mit einem 
Tuche bedeckt Hatte, ftand eine ſparſam brennende Lampe, 
darneben prunfte ein grünes Tannenreis, jenes war bie 
ganze feftlihe Beleuchtung, dieſes die ganze weihnächtliche 
Ausihmücdnng. 

Die alten Leute Hatten den jungen Dann zu ſich her⸗ 
über geladen, damit er dem hriligen Abend in ihrer Ges 
ſellſchaft zubringe und fo finden wir denn Bernhard als 
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den Dritten am Meinen Tiſchchen, auf dem eine magere 
Kartoffelfuppe dampfte. . i 

Durch Bernhards Bruft zog ein Gefühl jo bitter, fo 
ſchmerzlich, wie er es noch nie empfunden. 

Es gibt kaum einen herberen Schmerz als jenen, wel⸗ 
chen der Vergleich zwiſchen einer glücklichen Vergangenheit 
und ber trübfeligen Gegenwart bereitet. 

Bor einem Jahre brachte Bernhard den heiligen Abend 
im Kreife Inftiger Freunde zu, da fhäumte der Champagner 
und dampfte die Bowle, fröhlihe Lieder ertönten und aus— 
gelafjene Munterfeit durchtobte die Gefellihaft; er war_da- 
mals elegant gekleidet, er hatte Geld, er kanute weder Ent» 
behrung noch Noth und heute — wo und in weld einem 
erbärmliden Zuftande befand er ſich heute? 

Welch ein Kontraft zwiſchen heute und damals, weld 
ein gewaltiger Unterſchied zwilchen diefen zwei verſchiedenen 
Eriftenzen? 

Diefe Dellampe, es war ihm, als brenne fie fein Herz, 
Biefe Rartoffelfupp, fie dünkte ihm bitterer als die elichfte 

rznet 

Er fühlte heute wie noch nie, wie herbe das Brot der 
Armuth ſchinecke. 

Nun, Herr Bernhard, muntere ihn Frau Eliſabeth 
auf, greifen Sie zu und laſſen Sie ſich's ſchmecken. 

Ich. danke, Tiebe Madame. 

Sie haben Feine Urſache ſich zu genieren. 

Wie es ſcheint, mifchte fih Herr Adam in das Ge 
fpräd, iſt Herr Rofe ein wenig in Gedanken vertieft und 
deshalb vergißt er an's Effen. 

So ift’8 Herr Brandner, erwiederte der junge Mann 
traurig, ich date an die Vergangenheit, an die glücklichen 
Tage meiner Kindheit und Sie werden begreiflih finden, 
daß bei folden Erinnerungen ſich meiner gewilfe Empfine 
dungen bemädtigen, die mir das Eſſen verleiden. 
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Diefen Grund laſſe ich gelten, verſetzte Frau Liſi, mit 
Befriedigung, wenn. Ahnen aber meine Küche zu ſchlecht 
wäre, dann... 

Bo denken Cie. hin, liebe Madame? bat Bernhard, 
ich habe es Gottlob bereits jo weit gebradit, daß ih auf 
die Koft der Armuth nicht mit Beratung Hinblide. Bor 
Monaten noch, was hätten Sie mir da ſchenken müffen, 
damit ich mich bequemt hätte, eine ſolche Suppe zu eſſen? 
Und ſchon gar an einem Feftabende! Aber die Menſchen 
ändern fi) mit den Zeiten und mit den Kleibungen, welche 
ihre Lage fie zu tragen zwingt. Wenn id einft in den Be- 
fig meines Vermögens gelange, werde id folgendes Expe: 
riment machen, um diefen meinen Spruch zu rechtfertigen: 
IH werde einen armen Teufel zu mir laden, werde ihn in 
eine elegante, ſchwarze Kleidung, in eine Atlaswefte und 
Glacehandſchuhe fteden, und ihm dann cine magere Brenn- 
fuppe vorjegen; ich wette Zaufend gegen Ein, der arme 

jel in der reihen Kleidung wird die Brennfuppe ver- 
ſchmähen, weil er mit der fhönen Hülle auch die Berechtl⸗ 
gung auf eine gute Magenpflege zu haben wähnt. 

Herr Brandner urd feine Gattin lächelten. 

Laden Sie nicht, ih wiederhole Ihnen, der Menſch 
ändert fih nit nur mit der Zeit, fondern auch mit ber 
Kleidung, melde ihn das Schidjal zu tragen zwingt, und 
wer es einmal fo weit gebracht hat, wie ich, wer eine folde 
Garderobe am Leibe hat, dem wird feine Koft zu ſchlecht 
fein, und wärs aud nur abgefchmalzene Kleie. 

Sie ſprechen mit großer Bitterkeit, Herr Rofe! 

Nimmt e8 Sie Wunder, liebe Madame? It das ein 
heiliger Abend ! 

Ih glaube gerne, das er Ihnen nicht behagt, allein 
wer in Schnld, daß Sie heute hier und nicht anderswe 
figen 

Mein Berhängniß, oder wenn Sie an fein Verhäng⸗ 
niß glauben, fo trage ich allein die Schuld. Ya, ich hab’ 
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gelebt, als, hätt’ ich'e fo und nichts anders gewollt, und 
deehalb eben ärgere ich mich, weil ich wegen meines Uns 
glüdes Niemanden als mir felbt eine Schuld beimefjen 
Tann; ich tönnte mic im Zorn felber züchtigen, wenn ich 
es öffentlich thun dürfte, fo mie ehedem die Geißler, um 
der Welt ein nachahmenswerthes Beiſpiel, zu geben. 

Diefe Geißter beftanden nämlid im Mittelalter und 
geißelten fih zur Buße vor den Augen des Volkes, das 
wirkte, da wär ich gleich dabei. 

Aber lieber Here Rofe, wer verwehrt e8 Ihnen demm, 
jetzt Buße zu thun? 

Niemand, das ift wahr, allein welchen Nuten zöge die 
Welt aus meiner heimlichen Buße? Gar keinen! Wozu fol 
ich mic alfo quälen? 

Die Alten lachten und Herr Adam rief: 

Es freut mih nur, daß Sie bei alldem nit Ihre 
gute Laune verlieren. 

Aus mir fpricht der Werger und nicht die gute Laune. 
Oh, verehrtefter Herr Brandner, wenn Sie mich zur Zeit 
meiner guten Laune gefannt hätten, da war ich ein anderer 
Kerl! Das war ein Leben flott und furzweilig, voll Saus 
und Braus. Wo der Bernhard war, da ging es laut her, 
um mid fammelten ſich die Iuftigen Vögel ber Vorſtädte, 
herrliche Zünglinge, die felbft der Teufel nicht mit bloßer 
Hand, fondern mar in Handfſchuhen zu faſſen gewagt hätte. 
Wir Alle waren mit einem moralifhen Ausfag behaftet, im 
Mittelalter hätte man uns als infurabel auf eine wüfte 
Inſel ausgefegt, in unferer Zeit aber grüßte man uns eben 
fo Häflih, wie man jeden ordentlihen Menden grüßt und 
drüdte uns die Hände. Die Erften, fo heißt «6, werben 
einft die Leten jein, wir in ber Moral die Letzten waren 
ebenfalls, wohin wir kamen die Erften. Und die Frauen, 
ob, die Frauen, wie haben fie uns verzärtelt und verhät- 
ſchelt! befonders jene Schönen, die den Roman ihres Lebens 
nicht auf einmal als ganzes Buch herausgeben, fondern in 
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Lieferungen, wobei der merfwürdige Umftand eintritt, daß 
jeder Folgende eine andere Lieferung und fein Einziger das 
ganze Werk befommt, mit welcher Innigkeit haben biefe 
Herrliden an uns gehangen? Oh, Herr Brandner, bes 
war ein Leben, von dem Sie und Ihresgleichen ſchwerlich 
einen Begriff Haben. 

Welches Sie aber jet hoffentlich bereuen. 

Ia, ich geftehe, ich bereue es aufrichtig, ebwohl es 
vielleicht beffer ift, daß ich es jet ſchon durchgemacht habe, 
als wenn ich e8 erft ald Mann durhmaden würde. 

Ein Klopfen an der Thüre unterbrah die Unterhals 
tung. 
Ein fremder Mann mit einem Korbe trat ein. 

Wohnt hier Herr Adam Brandner? ' 

Ic bin es, was wünjden Sie? 

A IH Habe den Auftrag, Ihnen diefen Korb zu über- 
geben. . 
” Bon wem find Sie gefendet ? 

Das zu jagen ift mir nicht erlaubt. Hier übernehmen 
ie, was man Ihnen jhiet; gute Nacht! 

Er ging. R 

Was ift da8? fragte der alte Kolorift und man ſah 
ſich wechſelſeitig erftaunt an. 

Ei, ei, rief Fran Liſi, am Ende hat man uns gar 
eine Weihnachtsbeſcheerung zugedacht. 

Wenn dem fo iſt, verſetzte Herr Adam, dann wird 
das Präfent don einem jener Herru formen, benen ih 
Arbeit liefere. 

Die Alte holte den Korb, ftellte ihn auf den Tiſch und 
begann augzuframen. 

Ah, ab, ift das eine Ueberraſchung! 

Badwwert, Schinken, Braten, Bonteillen mit Wein, 
Bunfh-Efienzen, Pafteten, Torten, hier fogar Champagner 
und Zigarren. 

Bernhards Augen funfelten. 
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Zigarren und Champagner, rief er, oh, gute Betannte 
aus alter Zeit, ach, wie vielen folder Flaſchen habe ich 
die Hälfe gebrodden, wie viele ſolcher Glimmſtengel ver⸗ 
dampft! 

Hier befindet fih ein Billet. 

Ein Billet, an wen? 

An Heren Adam Brandner. 

Diefer las die wenigen Worte: 

„Nehmen Sie diefe Heine Beſcheerung für fi und 
für Ihren Zimmerheren !* 

Anh für mid! rief Bernhard überrafgt und nahm 
dem Koloriften das Papier aus der Hand. 

Es war eine Frauenſchrift. 

Bon einer Dame! 

Wer mag die fein? 

err Rofe, hatten Sie eine Geliebte? 
er junge Maler dachte an Louiſe. 

Wohl gibt es ein weiblich Wefen, erwiederte er, wel- 
ches ich liebe, allein ich werde ron ihr nicht wieder gelicht, 
von ihr fommt dieß nicht. 

Wir wollen und wegen der eblen Spenderin nit 
weiter den Kopf zerbrechen, fondern genießen, was fie uns 
beſchieden, und auf ihr Wohlſein trinken. 

Der feftlihe Abend nahm nun einen freundlichen 
Charakter an, man machte ſich über die Speifen her und 
ließ ſich's ſchmecken. 

Bernhard, da er ein Recht mitzufpeifen Hatte, ſchenkte 
wacker ein und die Alten fchlürften mit Behagen den lang 
entbehrten Labetrunf. 

Frau Elifabeth ftellte einen großen Theil des Vor— 
rathes bei Seite, denn, wie fie fagte,. feien morgen und 
übermorgen aud zwei Tage, die ihr Recht forderten, 

Roſe war damit natürlich einverftanden, er Hatte des 
Guten genug und labte fih nun an einer Zigarre, deren 
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Aroma ihn beinahe zu Thränen rührte, fo wonnig figelte 
es feine Geruchsnerven. 

Der Abend verſtrich, es war bereits zehn Uhr und 
man dachte noch nicht an's Schlafengehen, ſondern beſchloß 
ein Spielchen zu machen und Bernhard -begab fich im feine 
Kammer, um die Karten zu holen. 

Als er dort eintrat, vernahm er außen Geräufh, er 
trat an’8 Fenfter und fah den Nachbar Hubert, der eben 
heimfehrte, jedoch nicht allein, fondern Mieder von Ulrich 
Bolzer begleitet. 

Der junge Maler ftutte, gedachte des Auftrages, wels 
den ihm ber Jofefſtädter Kaufherr erteilt‘ hatte, faßte 
einen Entihluß und begab ſich dann zurück in die Stube 
zu dem Koloriften. 

Herr Brandner, fagte er, ich bringe Teine Karte. 

gaben Sie fie nicht gefunden? 

a8 wohl, wir werden aber trogdem nicht fpielen. 

Warum nicht? 

Weil wir Wichtigeres zu thun haben. 

Raffen Sie hören. 

Bevor ich ſpreche, Ihre Hand darauf, daß Sie ſchwel⸗ 
gen. werden. 

Die Alten gelobten dieß. 

So eben, fagte Rofe, ift Nachbar Hubert mit einem 
Herrn heimgefegrt, "den ich Tenne. Gewiſſe Urſachen, die id 
Ihnen nicht näher bezeichnen kann, laſſen mid vermuthen, 
I biefe beiden Herren in einem berdächtigen Verkehr 
ſtehen. 

Das iſt nicht möglich! Herr Hubert, ein folder Ehren⸗ 
mann, 

Sie Herr Brandner und alle Hausgenoffen haben ſich 
durch die Außenfeite dieſes Menſchen täufchen laſſen. IH 
fage Ihnen, ich Habe meine Muthmaßungen nicht aus der 
Luft geihöpft. 

Was Sie fagen! 
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Iſt faſt eben ſo viel als Wahrheit. 

Herr Roſe mag nicht Unrecht Haben, bemerkte jetzt 
Frau Lifi bedächtig, ich hab' auch ſchon Manches bemerkt, 
was mir nicht ganz richtig vorgekommen iſt. 

So? Da haſt Du mir ja gar nichts davon geſagt, 
erwiederte Herr Brandner. 

Weil ich gewiſſe Wahrnehmungen gerne für mich be— 
halte; doch jetzt llen wir Herrn Bernhard anhören, was 
er eigentlich im Schilde führt. , 

Ich möchte wiffen, ob es nicht möglich wäre, eine Ein- 
fiht in die Wohnung bes Herrn Hubert zu gewinnen, ohne 
daß man von innen bemerkt würde? 

Der Kolorift fann nad. 

Frau Elifabeth fragte: x 

Wollen Sie die beiden Herren belauſchen? 

Ya, verſetzte Roſe, ih muß aber bemerken, baß ich 
dieß ſchon einmal verfuchte, die Herren fprahen aber fo 
Teife miteinander, daß es mir in der leeren Kammer, wo 
ich mich aufgeftellt hatte, unmöglih war, nur Ein Wort zu 
erlauſchen. 

Das glaube ich gerne, entgegnete Frau Lift, dort iſt 
ja eine doppelte Wand gezogen, weil die Kammer ehedem 
ein Stall war und die damauge Partei ſich beſchwert hatte, 
daß die Unruhe der Pferde fie ftöre; wenn Ste lauſchen 
wollen, müffen Sie auf den Boden hinauf. 

Damit die Stubendede ganz und gar einftürze, bes 
merkte Herr Brandner. 

Herr Bernhard ift ein leichter. Menſch. 

Frau Brandner! 

Ih meine nur, daß Sie im Gewicht nicht ſchwer find, 
Sie werden nicht durchfallen. 

Du vergiffeft aber, Lifi, daß die Herren, und wenn 
er auch noch fo behutjam fchleicht, ihn "Hören müffen. 
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Das iſt wahr, verſetzte Frau Liſi, wir muſſen alſo 
trachten, ihre Aufmerkſamkeit fo lange auderswohin zu len⸗ 
Ken, bis Herr Rofe feinen Boften eingenommen hat. 

Wie willft Du diefes anftellen? 

Das foll meine Sorge fein. Hören Sie mid an, Herr 
Bernhard, wenn Ste auf ben Boden kommen, fo Halten 
Sie ſich linte an das Dach. Wenn Sie zehn Schritte weit 
gefommen find, fo werben Sie an einen Querbalten ftoßen, 
diefer bezeichnet oben den Anfang von Herrn Hubert's 
Wohnung. Von da angefangen müffen Sie fehr behutſam 
fein. Sie warten, bis Sie meine Stimme hören. Ich werde 
an des Nachbars Thüre Hopfen, ihn rufen und feine Auf- 
merkfamfeit von oben ablenken. Sie maden hierauf raſch 
drei Schritte vorwärts und legen ſich der Länge nad auf 
Ihre Vorderſeite nieder. Der Plafond hat in diefer Gegend 
breite Sprünge, die von oben mit Moos verftopft und vom 
unten mit Papier verflcht find. Wenn Sie ein etwas län⸗ 
geres Meſſer mit fih nehmen, können Sie in diefes Papier 
eine Oeffnung maden. 

Vortrefflich, rief Bernhard, und jett bedarf ich nichts: - 
mehr, ich eile, damit ih ja nichts verfäume. 

Ueberſchreiten Sie den erwähnten Balken ja nit, bis 
Sie mid ſprechen hören, bemerkte Frau Lifi. 

Alſo friſch an's Wert. 

Einige Minuten vergingen, der junge Maler hatte 
außen bie Oeffnung,. welche zum Boden führte, erklettert. 

Frau Lifi wartete noch eine Weile, bis es ihr wahr⸗ 
fcheinlih dünfte, daß Bernhard den Balken erreicht hatte, 
dann begab fie fih zum Fenfter und Hopfte. . 


auſe. 
Frau Liſi klopfte ein zweites Mal und rief abſichtlich 
ſehr laut: ' 
Herr Nachbar, Herr Nachbar, ih bitte auf Ein 
Wort! 
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Herr Hubert trat nicht an's Fenſter, denn dieſes war 
bit verhangen, fondern er erſchien an der halbgeöffneten 
Kücgenthüre, gudte vorfichtig heraus und fragte nad dem 
Begehren der Frau Brandner. 

Befter Herr Nachbar, ich bitte taufendmal um Ber- 
gebung, daß id Sie ftöre, aber ich kann nit andere — 

Was wollen Sic? 

Sie zürnen mir dod nicht? 
st a ſprechen Sie doch, ich lann ja nicht Hier "Hafen 

eiben. 

Freilich, es ift Talt, ich weiß es, zu Weihnachten ift 
die Witterung gewöhnlich am ftrengften. 

Herr Hubert drängte, und verrieth, daß er Eile habe, 
enblih bradte Frau Brandner ihre Bitte vor und erfuchte 
den Nachbar, ihr eine Kerze zu leihen. 

Da er ſchon öfter um dergleichen Liebesdienfte an- 
gegangen worben war, fo fiel ihm dieß Verlangen nicht 
auf, ev gab der Nachbarin die Kerze, worauf fi bieje 
wieder entfernte. 

Bernhard Rofe hatte während dem den Vorjcriften 
der Frau Brandner gemäß gehandelt. 

Er Tag der Länge nah da und tappte mit ausgejtred- 
ten Händen nah dem Moos, welches er, nachdem er fi 
ſchlangenmäßig einige Schuhe weit vorwärts gewunden, 
auch wirklich fand. 

Er befeitigte es mit dem Meffer und kam bald auf 
Beget improvifirte Papiertapete, in welche er eine Oeffnung 
ohrte. 

Ein herauffallender Lichtſtrahl Fündigte ihm das Ge- 
lingen feines Unternehmens ar. 

Bernhard brachte das Auge über die gemachte Oeffnung 
und blicte hinab in die Stube. 

Gerade unter ihm ftand ein Tifh, auf welchem eine 
Kerze brannte. 
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Ar diefem Tiſche ſaß Ulrich, nach aufen horchend, ein 
zweiter Stuhl war unbeſetzt. 

Auf dem Tijhe lag Schreibmateriale. 

Ne einigen Sefunden kehrte Nachbar Hubert zurück 
und nahm feinen Sig ein. 

Nun hörte und ſah Bernhard Folgendes: 

Was wollte die Alte? fragte Ulrich. 

Ih mußte ihr eine Kerze leihen. Mit ſolchen armen 
Leuten in der Nachbarſchaft hat man ſein Kreuz, ſie kom⸗ 
men jeden Augenblich, unſere Dienſte in Anſpruch zu neh⸗ 
men, und man muß den guten Menſchen ſpielen, um eine 
jede üble Nachrede und daraus entſtehende Böswilligkeit zu 
vermeiden. 

Da bift alfo überzeugt, daß bie Alte bloß aus biefem 
und ans feinem anderen Grunde zu Dir kam? fragte 
Bolzer vorſichtig. 

Hubert lachte. 

Was fällt Dir bei? fagte er, ich kenne ſie und ihren 
Mann genau und erfreue mich eines zu vortheilhaften 
Rufes, als daß in ihnen nur der leiſeſte Verdacht erwachen 
tönnte. 

Das beruhigte. Bolzer und er fagte: 

Gut denn, ſetzen wir unſere abgebrodene Verhandlung 


tt. 

Du ſprachſt von einem vorteilhaften Gejchäfte. 

So ift e8. Wie Du weißt, bin ic Geſelliſchafter einer 
Zündhöfzhenfabrit, deren Niederläge fih unter der Firma: 
„Liebenheim & Koimpagnie“ auf ber Mariahilfer Straße 
befindet. Vor cinigen Tagen kam nun ber Befiger einer 
bekannten Zündrequifitenfabrit zu uns und erkundigte ſich, 
ob wir nicht gejonnen wären, ihm fein Stadtgefhäft ab» 
zuldfen? Die Summe, welche er verlangte, fteht fo tief 
unter dem Werthe der Realität, daß daraus leicht zu ente 
nehmen ift, der Mann benöthige das baare Geld, ba er 
fonft ganz gewiß wenigftens die Hälfte mehr verlangen 


— 318 — 


möürde. Er wilf fiebentaufend- Gulden für eine Healität, bie 
für uns zehntanfend werth ift. Ich möchte nun biefe Realität 
laufen. 

Ich fange an Dich zu verſtehen; Du möchteft kaufen 
und Haft Fein Geld,’ fiebentaujend Gulden ift eine hübſche 
Summe. 

Du irrſt, lieber Viktor; mir fehlt es nicht an Geld. 

Woran denn fpnft? 

Das ſollſt Du gleich Hören. Ih nehme folgenden Fall 
an, um Dir begreiflich zu machen, in weicher Lage ih mid 
befinde. 

Du machſt mich neugierig. 

So höre. Angenommen, Du findeft auf einem Epazier> 
gange eine größere Summe Geldes. Würdeft Du den Fund 
behalten oder anzeigen ? 

Dir darf ih ſchon die Wahrheit geftehen, ih würde 
ihn behalten. . 

Gut. Zwei Tage Später kommt Jemand und bietet 
Dir eine Realität um den halben Preis an, Du mödteft 
fie faufen und haft auch die dazu nöthige Summe. Nun 
ift aber der Umftand vorhanden, daß Deine Bekannten, 
daß Dein Kompagnon Deine Geldverhältniffe fehr genau 
fennen, daß in dem Momente, mo Du diefe Renlität auss 
bezahlſt, die Lente gleich fragen werden: Woher Hat diefer 
Menſch das Geld genommen? 

Das ift wahr. 

Nun fiehft Du, mein Freund, in einem ähnlichen 
Balle befinde ih mid aud. Ich befige die zum Kaufe 
nöthige Summe, will jedoch, daß diefer Beſitz ein Geheim⸗ 
niß bleibe. 

Dann mußt Du auch auf jeden öffentlichen Kauf ver⸗ 
zichten, wenn er auch noch fo vortheilhaft mäce. 

Diefe Nothwendigkeit leuchtet mir nicht ein. 

Bas willſi Du thun? - 
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IH ſuche einen guten Freund auf, ber jih zum Exem⸗ 
pel fo wie Du über dieſe Summe ausweifen kann, diefent 
Freunde vertraue ih mich an und er muß für. Denjenigen 
gelten, der mir das nöthige Geld borgt. Um meine Angabe 
zw beglaubigen, ftelle ih ihm einen ordentlichen Schuld 
ſchein aus. . 

In diefem Tale wäreft Du mehr als unvorſichtig, 
Bw würdeft Du jagen, wenn id den Schuldſchein geltend 
machte. 

Daran würde ih Dich fhon verhindern. 

Wodurch? 

Du müßteft fo gut fein, mir gleichzeitig einen Wechſel 
über diefelbe Summe auszuftellen, fo daß es Dir nie eins 
fallen fönnte, die NRüdzahlung einer impginären Schuld 
geltend zu maden. 

Und Du Hoffft, ich würde mich zu einer fo verwidelten 
Operation herbeilaffen — 

Wenn Du in Wirllihfeit mein Freund bift, fo iſt die 
Operation ganz einfach, fie würde nur verwickelt werben, 
wenn Du ſchlecht genug wäreft, den Schuldſchein geltend 
zu maden. 

f Davon wäre feine Rede, wenn ich das Geſchäft ein 
einge. - 

Gefhäft? Du fpridft von einem Gefchäfte, während 
ich es Deinerfeits nicht als ein Geſchaft, fondern als eine 
bloße Gefälligleit anfehe. Du wagft nichts und haft feine 
Auslagen — . 

Ich leifte Div aber einen Dienft, dur welchen Du 
ZTaufende gewinnft — 

Hubert, Du vergiffeft den Dank, den Du mir fehuldeft, 

Es ift unbilfig von Dir, mir jeden Vortheil entziehen 
zu wollen. 

Du weigerft Dich alfo, mir den Gefallen zu erweiſen? 

Hubert antwortete nicht. Sein Stillſchweigen war eben 
fo gut wie eine Bejahung von Ulrich's Trage. 
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Bernhard ſah ie Bolzer ſich aufrihtete und gegen 
ben Nachbar die Hand ausftredte. 

Dann Hörte er ihm weiter fprechent 

Du verweigerft mir einen Liebesbienft, ich werde des⸗ 
gleichen thun. Ich erlaubte Dir, Soutfe Gottfried ‚zu einem 
Betruge zu benügen, und tvotzdem haft Du die dem Modes 
magazin entlocten Geidenftoffe verkauft, ohne mir nur 
einen Heller davon zu geben. Nun will ih Dich auf fol« 
gende. Umftände. aufmerkjam machen. Du haft die Seibens 
ftoffe an eine Perfon verkauft, die ich zufällig kenne, dieſe 
Berfon ſchuldet Dir mehrere hundert Gulden, um bieje 
Summe bift Du geprelft, wenn Du mir den erwähnten 
Dienft nicht Leifteft. i 

Der Lauſcher auf dem Boden erſchrak, als er dem 
Namen „Louije Gottfried“ hörte, 

Sein Intereffe an diefer Szene verdoppelte fid. Er 
ftrengte Aug’ und Or an, damit ihm ja nichts entgehe. 
R ers Vorftellung blieb bei Hubert nit ohne Ein 

ud, 

ft es möglich, rief er erfchredt, was weißt Du, was 
Hoft Du von jener Perfon gehört? 

Das zu fagen unterlaffe ich, es genüge Dir meine 
Warnung. 

In dieſem Momente ſtreckte Ulrich den Oberleib empor, 
blictte mißtrauiſch nah rechts und linls und richtete dann 
ſein Auge wieder auf die Kerze. 

Was haft Du denn? Was blidſt Du fo ſtarr in das 
Rerzenlicht? fragte Hubert. 

Hubert, befahl Uri, bleib’ ruhig figen und rühr' 
Dich nicht. . 

Eich" De Bergen Bolzer ſ 

” die Kerzenflamme an, fuhr Bolzer fort. 

Der Nachbar that es. 

Woher diefe Bewegung ber Flamme ? 
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“uud nad) Ants ae flünbe fie im Euftzuge. 


Bolzer wiederholte fein mißtrauiſches Spähen. 
> „Alles gejchloffen, murmelte er, und doc diefe Luft⸗ 
ftrömung, das fällt auf. 

Wer wird auf ſolche Kleinigleit achten? verfegte Hubert. 

Dem Lauſcher auf dem Boden lief es kalt und warm 
über die Schulter. Wenn Bolzer ihn entbedte; fo würde, 
wie. Herr Sternheim befürdtete, Uirich's Verdacht gemedt- 
und das fhon begonnene Werk in Gefahr fein, verzögert 
oder gar geftört zu werden. . Der junge Maler regte ſich 
nicht, hielt fogar den Odem am fih und betrachtete unabe 
Läffig Bolzer, um für den Fall, daß jener Etwas entbedte, 
ſogleich den Ruczug antreten zu können. 

Da die Kerzenflamme ein wenig ruhiger wurde, ſo 
beruhigte ſich auch Ulrich und fagte: 

Fahren wir in unſerer Unterhaltung fort. "Wovon 
ſprachen wir? 

Du fpradft von einer Dienftleiftung. 

Ganz recht, ich frage Dich alfo, willigft Du ein, jene 
Summe als von Dir geborgt gelten zu Infien? 

mbert machte Miene ſich zu befinnen. 
ch frage Dich kurz: Ja oder nein? 

Du lieber Himmel, wie Da ungeduldig bift, man 
muß doch mindeftens die kaufmänniſche Borſicht im Auge 
behalten. - 

Keine Vorbereitungen; ich Habe den Dir zu über 
gebenden rechtsgiltigen Schuldfchein mitgebracht, da fich’ 
Dir ihn an. . 

Hubert nach einer Pauſe: 

Das Dokument läßt nichts zu wünfchen übrig. 

Hier, fuhr Ulrich fort, iſt ein Wechſel, bem zur Giltig⸗ 
keit nichts fehlt als Deine Unterſchrift. 

Hubert. beſah das verhänguißvolle Papier nad allen 
Seiten und fagte: 

Breier. Die Sumpfoögel, IIL, 2 


— 32 — 


Lieber Freund, ich nehme feinen Anſtand, Die die ver⸗ 
langte Gefälligkeit zu erweifen, allein ich muß Dich vorher 
noch auf einen möglichen Zwilhenfall aufmerfiam machen. 
Angenommen, der Schuldſchein, den ih von Dir erhalte, 
würde mir in Verluft gerathen? 

Bas liegt datan? Der Wechſel, den Du unterſchreibſt, 
iſt mar ein Gegenglft gegen den Schuldſchein, ich brauch’ 
es gar nicht zu erfahren, daß Du das Dofument verloren 
-haft, und fo lange Du ehrlich bleibft, werde is leiuen 
Spitzbuben machen. 

Hubert unterſchrieb den Wechſet, gab ihn jedoch noch 
nicht aus den Händen. Mi 

Nun, fragte Bolzer, was zogerſt Du?’ 

Lieber Freund, ih habe noch ein Anliegen! 

Alfo kein Bedenken, fondern ein Anliegen. 

Ih möchte wien, ob Du bie Taufende, welche Du 
doch offenbar befigeft, wirklich gefunden haft, oder ob fie 
geſt ⸗ 

Bolzer lleß den Andern nicht ausreden. 

Put Hubert, fügte er, Du mußt mich für keinen PM 
meinen Gauner. halten. Jenes Geld iſt ein Darlehen. 

Wie, ein Darlehen? . 

ga, ein Darlehen der Liebe, 

Der Liebe? 

So if’e, mein Freund. Die Liebe gab es, die Liebe 
vahm es. 

Und wirſt Du nie in die Lage kommen, das Geld 
zurächahlen zu müffen? 


Baran nicht? 
Weit keine lebende Seele weiß, daß jene Dame mich 
gefannt habe, und daß ich von ihr das Geld erhielt. 


Und bie Dame, wird fie es niemals. felbft zutück⸗ 
fordern? 
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Gegen dieſe Eventualität habe ich mic ſicher geſtellt. 
Dod jest genug der Nachforſchungen. Hier mein Schulb⸗ 

ein. 
” Und hier der Wechſel. 

Bir find alfo. in Ordnung? 5 

Du kannſt Did) auf mich berufen. 

In biefem Momente machte der Laufcher auf dem 
Boden eine unvorfichtige Bewegung, deren Geräufc Bolzers 
Aufwerkſamkeit nach der Stubendecke lentte 

Sein Kopf ſchnellte empor und der Dlid durchflog 
alle Richtungen. 

Hubert, marmilte .er, was wer das für dig Ge⸗ 
rauſch? 

Ih weiß es nicht, ftotterte dieſer ängftlih, denn auch 
er hette es deutlich vernommen und auch feine Beforgpiß 
war · erwacht. 

BSolzer fluſterte dem Freunde zu; 

‚Solkte- und Jemand belauſcht haben? 

Diefer machte eine Pantomime, melde bedeutete: Es 
iſt immerhin mögfig, 

Die Deffnung, durch welche Roſe herabſpahte, war 
zum Glücke fo Hein, daß fie von unten nicht bemerlt wer⸗ 
den Tonnte. 

Von wo gelangt man auf dieſen Boden? 

Von rückwärts. 

Iſt er geihloffen? 

Nein, er ift offen. 

Unvorfihtiger, worum haft Du mid nit darauf aufe 
merkiam gemacht, als id) Dich fragte, ob wir hier unbelaufcht 

ad? \ 
v 34 dachte nicht an den Boden — übrigens iff, es auch 
möglidy, ‚daf- wir ung umfonft ängftigen. . ., 

Ulrich raſch dem Andern zuflüfternd: 

Wenn Iemand auf dem, Boden ‚gelaufcht Kai 
er noch oben fein. Komm’, wir wollen ung übe e 
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- Laim hatten Beide die Stube verlaffen, fo fprang 
Bernhard auf und ftürzte gegen den Eingang. 

Rai Hatte er — erreicht, Ein Sprung und er 
befand fich im Hofe. 

Aber ſchon hörte er die beiden Freunde daher ſchleichen. 

Er faßte raſch einen Entfchluß und ſchlupfte in die 

mer; 

Bolzer war 'eben dran, Hinan zu Klettern, als zur 
großen Befriedigung Roſe's der Kolorift mit den Worten 
Berantrat: . 

Wer ift das, was gibt's ba in der Nacht zu ſuchen? 

Die Freunde erfihrafen und Hubert fagte: 

Ih bin es ja, Herr Brandner. 

Ah, Ste find’, Herr Nachbar, um Vergebung, id} 
meinte ed wären Fremde. 

Bolzer und Hubert mußten ihr Vornehmen aufgeben 
und entſchutdigten ihr Hierſein mit- einem Vorwande. 

Der Kolorift wich nicht von ihnen, bis fie ſich wieder 
in Hubert's Wohnung :zurüd begaben, worauf aud ber 
fange Maler ungehindert und unbemerkt feinen Rüdzug 

treten konnte. 

Nun, Herr Rofe, begann ber Kokorift, Habe ich meine 
Sade gut gemadt? 

Vortreffli, Sie haben mid durch Ihr Erfcheinen aus 
einer großen Klemme befreit. Die beiden Spigbuben — 

€s find alfo wirklich Spigbuben ? 

Zweifeln Ste ja nit daran. 

s ,vernhard theilte dem Ehepaare mit, was er erlauſcht 


"Ars er auf bie Seitenftofe zu fprechen kam, unter 
brach ihn Frau Liſi und fagte: 
‚ Das fteht mit dem, was ich bemerkte, im Zuſammen⸗ 
ange. 

ind nun "erzählte fie ihrerfelts, wie fie eines Mor⸗ 
gens zeitlich in der Fruh eine Brau mit einem großen 
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Badete aus der Wohnung des Nachbars gehen fah, was 
ihre nit nur wegen der Zeit, fondern auch wegen des 
Umftandes auffiel, daß jene Frau das Padet forgfam zu 
verbergen fuchte, 

Ihre Wahrnehmung, erwiederte Rofe, kann uns ebens 
falls von Nugen fein; bier fteden wichtige Dinge ver- 

‚ borgen und Sie haben nichts zu thun, als über Alles, was 
Sie wiffen, das tieffte Stillſchweigen zu beobachten; ich 
aber werde mich beeilen, dieſes Haus zu verlaffen. 

Wie, Sie wollen fort von uns? 

Ih muß, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
Hubert von heute an ganz gewiß die Hausgenoffen in's 
Auge faffen wird, fein Verbündeter aber nicht ahnen darf, 
daß ich mid hier befand; Sie werden daher wohl thun, 
wenn von Ihrem Gehitfen die Rede fein follte, meinen 
wirklichen Namen ja nicht zu nennen; wir bleiben jedoch 
in fortwährender Verbindung, Sie behalten den Nachbar im 
Auge und theilen mir Alles mit, was Sie bemerfen. „Ihre 
Mühe foll nicht unbelohnt bleiben, 

Wo gedenken Sie zu wohnen? 

Das weiß ich felbft noch nicht, Tiebe Madame, wenn 
Ste mir in der Auffindung einer Wohnung beiftchen wob⸗ 
len, fo werde ich Ihnen ſehr dankbar fein. 

Frau Brandner erklärte ſich hierzu bereit, und man 
begab ſich zur Ruhe. 

Bernhard fhlief nicht; in feinem Kopfe tummelten ſich 
die Erlebniffe des Abends herum, er gedachte alles defien, 
was er gehört Hatte, Louiſeus Bild trat vor feine Seele. 

Es war ein im Leben des jungen Mannes nit nur 
merkwürdiger, jondern auch entſcheidender Chriftabgnd. 


Fünfzjigfies Kapitel. 


Der neue Tantalud, 


Wie die Götterlchre erzählt, war Herr Tantafas cin 
phrygiſcher König, der die Götter beleidigt hatte, und der 
dafür auch in der Unterwelt exemplartich beftraft wurde. 

Er mußte dur die fortwährende Gefahr von einem 
üBer feinem Haupte hängenden ſchweren Stein zerſchmettert 
zu werden, geängftiget, bis zum Halfe im Waſſer ftehen 
und babei dennoh Hunger und Durft leiden, um ihn 
herum hingen herrliche Früchte, nad denen fein Mund 
wäfjerte, die aber, fobald er feine Hand darnach außftredte, 
vor ihm zurücdwihen; die Qualen, welche der arme Herr 
Tantalus ſolcher Weife erduldete, waren. fo gräßlid, daß 
die Bezeichnung „Zantalus-Qualen“ noch heute maßgebend 
Me wenn man bem höchſten Grad von Leiden andeuten 
wi 


Ein ſolcher armer Tantalus war der ehemalige Raub⸗ 
und Sumpfvogel Rupert Krug. 

So wie Zantalus die Götter, fo hatte Rupert ehedem 
die Frauen beleidiget, und fo wie ber Phrygiſche König 
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durch die Götter, fo wurde Rupert durch eine Frau bes 
ftra| 


Sie verurteilte ihn. Wie der Fürft big zum Halfe im 
Waſſer, fo mußte er bis zum Halfe in Liebe ſchwimmen, 
jener Tonnte feinen brennenden Durft und diefer feine ver⸗ 
zehrende Leidenſchaft nicht Löfchen. 

Um den Phrygiſchen König herum prangten bie herr- 
lichſten Früchte, Rupert war der Gatte der anmuthigen 
Heblichen Sidonie; wie aber Herr Tantalus die Hand ver 
gebens nad diejen Früchten ausftredte, jo rang au Ru⸗ 
pert vergebens nad Sidonie, er war in Wahrheit und in 
Wirklichkeit ein neuer Tantalus. 

Und hatte er, was er litt, nicht verdient? 

Die Tiebenswürdigen Leferinnen rufen einſtimmig: 
„da!“ und wir ftimmen Ihnen bei. Er Hatte an der Fcau- 
entugend gefrevele und mußte unter dem Uebermaß von 
Brauentugend Teiden, auf diefem Grundfage der Gegenfei- 
tigkeit beruht das Syſtem der Hombopathie: 

Seit der Vermählung waren: einige Wochen ders 
ſtrichen. 

Sidonie war die liebreichſte, die anmuthigſte und aufs 
merkſamſte Gattin, das Glack dieſer Verbindung leuchtete 
aus ihren Augen; armer Rupert, er begriff dieſe Glüd- 
feligteit nicht, fein Glück war nichts meniger als voll- 

men. u “ 

Mehrere Tage lang affeftirte er eine Gleichgültigktit, 
durch welde er feine Gattin zu reizen gedachte, als dies 
nicht fruchtete, fpielte er den Heros, der feine Leidenſchaft 
bereit8 volfommen befiegt hatte, die erwartete Anerkennung 
blieb aus, . nun verſuchte Aupert zu tändelnund zu koſen, 
ganz in der Weife, wie es ehedem die Schäfer und Schäfes 
tinnen bes feligen: Herren Geßner gethan. Sidonie fand 
diefes idylliſche Gebaͤhren fo natürlich, daß ſie den Wolf 
im Schafpetze faft beleidigte, indem fie ign wirklich wie ein 
Schäflein behandelte, 
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Rupert gerieth in die Klemme und hatte Mühe, ſich 
aus der Yoplle herauszufinden, um wieber in eine mehr 
natürliche Situation einzulenten. 

Bei all diefen Manövers war Sidoniens Benehmen 
eben fo Hug ale zweckmäßig; fie behandelte ihren Gatten 
wie man ein liebes, verzogenes Sind behandelt, deſſen 
Wünfge man. nicht befriedigen kann, daher man feine Aufe 
merlfamfeit anderswohin fenkt, es ‚begütiget, duch Sanfte 
muth Tirre macht, durch Liebloſungen jeden Eigenwillen und 
jede Bosheit ferne hält. 

Rupert erlag nicht der Gewalt, fonbern ber Liebe, 
bem Zauber einer echten Weiblichkeit. 

As er alle feine Operationen fruchtlos fah, überfam 
ihn der Unmuth; feine Stirne Tegtt fih in Falten, fein 
Auge derbüfterte ſich. 

Die junge Frau fuhte ben Dämon zu verſcheuchen, 
aber er hielt Stand. 

Pr fehlt Dir, mein Freund? Bift Du heute un. 
wol 

Ich befinde mich wohl, verſetzte Rupert mürriſch, aber 
ich fühle. mich unglüdlic. 

Sidonie blidte ihn groß ar und ſagte: 

Barum fühlft Du Dich unglücklich? 

Du kannſt noch fragen? 

Dich drüdt das Verfprechen, welches du mir gelei⸗ 
ftet Haft ? 

- ch leugne e8 nicht, es iſt fo. 

Dann bebaure ih Dich, mein Freund, denn ich werde 
Dich Deines Wortes nicht entbinden, 

Dann wirft Du mich zu einem Schritte zwingen, 
der. 

Sibonie unterbrach ihn raſch inden ſie mit Doheit 
und Würde ſprach: 

Thu, was Dir beliebt, ich laſſe Did gewähren. 

Ich vermag hier nicht länger zu leben. 
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Ich halte Dich: nicht ‚zur; Du kannſt dies "Haus 
verlaffen, fannft Alles mit Dir nehmen und mic) als Beit⸗ 
lerin zurückaffen, ich werde Dir nie einen andern Beriourf, 
als den. der Schwäthe machen. 

Rupert ſank zu Sidoniens Füßen, umſchlang ihre Kniec 
und flehte: 

„Hab' Erbarmen mit mir, Sidonie, Du weißt, aß die 
Vebe mid an Did, feffelt, bak ich Dich nicht verlaffen kann 
und wenn Du mid bis zw Tode quälteft. 

Die junge Fran hob ihn auf, umſchloß ihn Liebevoll 
und eriiederte: 

Will ih Dich denn quälen, mein Freund? Ich will 
nichts, als Dich Lehren, fiber Dich felbft den Sieg davon 
zu tragen. Du mußt die Probezeit überftehen, je_ftärter 
Du Die) zeigft, defto rafcher wird fie verftreichen. Ich wies 
berhole Dir, das Gfüd unferer Zufunft hängt davon ab, 
ſoll ich ruhig fein, fo muß ih an meiner Bedingung fefte 
Halten. 

. Die Liebenswürbigkeit ber jungen. Frau befänftigte 
ihn; aber es währte faum einige Täge, fo waren die Er⸗ 
mahnungen vergeffen und Mupert, da er durch, Trotz feinen 
Zwed nit erreicht hatte, fchlug jegt den Weg der Güte, 
des Schmeichelns und Bittens ein; vergebens! Sidonie 
wieberftand den Schmeichelworten ebenfo wie dem Trotz, 
er errang Alles nur feine Nachgiebigfeit. 

Da ihn nun weder Güte noch Trotz zum Biele führte, 
begann er zur Lift feine Zuflucht zu nehmen. 

. Sidonte durchſchaute bald feine Abficht, verrieth dies 
jedoch weder durch Miene noch durch Wort, ſondern ver» 
mied mit Geſchiclichteit die Heinen unſchuldigen Fallen, die 
ihr erfindungsreicher Gatte legte, um Ifren Willen weniger 
ſtarr, ihren Verſtand wenlger wachſam zu machen. 

Was Rupert auch erfinnen mochte, Sidonie entffüpfte" 
ihm; wozu er oft tagetang brauchte, um es recht Hug an» 
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zulegen, . dem wid bie junge Frau buch eiar einzige ge⸗ 
tidie Wendung aus. 

‚Rupert: ärgerte fi, Tonnte aber doc nicht umhdin, 
Sidoniens Klugheit und Standhaftigkeit, wenn auch nur 
im Stillen, die gebührende .Anerlennung zu zollen. 

Eines Abends trat er zu feiner jungen sn, foßte 
liebreih ihre Hand und fagte: 

Theuere Sidonie, biſt Du geneigt, mich anguhören ? 
© —v kannſt Du nur fragen? ſprich, was wünfdeft 

u 

* Bir wollen aufridhtig miteinander ſprechen. 

Das thu' ich ja ohnedem immer, lieber Freund! 

Ich erkenne, liebe Sidonie, daß Du gerechte Urſache 
haft, in meine Gefühle Mißtrauen zu ſetzen. Ich ſchame 
mich jegt jener Szene, In welcher ich Deine Tugend freveind 
herausforderte. 

Aber, licher Freund, mer denkt denn noch an jene 
Sjene? 

Id, liebe Sidonie, ih denke daran, benn ich ‚fühle, 
Bi ich wegen jener unbedachten Worte jegt fo viel leiden 
au 


Lieber⸗ Rupert, fei dod nicht... . 

Laß mic zu Ende fommen, Sidonie. Ich bereue jcht 
jene Herausforderung, ich anerfenne, daß ic; gefrevelt habe, 
indem ih den Ausipruch that, daß es nur der Gelegenheit 
bedarf, um jede Fraueniugend zu befiegen, und erfläre mich 
für vollkommen überwunden. Du Haft den Kampf mit mir 
aufgenommen und haft geflegt, Du bift dem Aubeter, dem 
Bräutigam und. dem Gatten gegenüber gleich ſtark geblie- 
ben, ih bin von meinem Irrthume geheilt, ich beuge wich 
vor der Tugend, die ich jetzt anerfeme. Du haft fomit 
Deinen Zwed erreicht, liebe Sidonie, Dir haft gefiegt-und- 
beftraft, bleibt Dir noch etwas zu wünfchen übrig? 

Die junge- Frau [lang ihren: Arm um Ruperts Nacken 
und erwiederse zaͤrtlich: 
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Lieber Mann, Du vetkennſt mid und mein Herz, ment 
Du wähnft, ich hätte je daran gedacht, Deine chemaligenr 
Zweifel zu beftrafen._Die Liebe will beffern aber nicht fira⸗ 
fen, die Liebe kennt Tein peinliches Haibgericht, fie vergibt: 
gern cine alte Schuld, wenn kur feine neue hinzutrittt. 
Indem ich Deine Herausforderung annahın, war mein Zweck 
ein doppelter, ich wollte Did überzeugen .und.beffern. 
Das Erſtere ift mir bereits gelungen, denn trog meiner 
grenzenlofen . Liebe zu Dir, trog all der kleinen Lift und‘ 
Kunſtſtückchen, die Du zu Hilfe nahmft, behanptete ich doch 
den betretenen Pfad und Du warſt nit im Stande, mich 
aud nur eine Schrittbreite davon zu verbrängen; was daß. 
Letztere betrifft, fo hoffe ich aud dieß erftrebt. zu haben 
nur fürdte ich noch die Mecidive, und das ift der Grund 
meiner Vorſicht. Ih muß auf die von mir feſtgeſetzte Friſt 
beftehen, damit mein innig geliebter Patient vor jedes 
Rüdfalle bewahrt werde und.damit ich eben fo ſorglos ale 
glüdtic Teben kann; außerbem, fegte die junge Frau lachelnd 
hinzu, will ih mid and von Deiner Seite. feiner üblen 
Nachrede ausjegen. 

Ich veritehe. Dich nicht. 

Wenn id vorzeitig nachgebe, fönnteft Du behaupten, 
ich hätte weniger Deinem Drängen and mehr der eigenen 
Schwäche gehordt. 

Rupert umſchloß die junge Frau ftärmifch, fie. erwie⸗ 
derte feine Umarmung eben fo feurig, entwand ſich jedoch 
derfelben nicht ohne Anftrengung und fagte: 2 

Nun mein Freund, bift Du mit mir zufrieden? haben 
wir, wie Du wänfcteft, aufrichtig mit einander geſprochen ? 

Auftichtig wohl, aber nicht: herzlich. 

Diefen Vorwurf ertrage ich gerne, weil ic) weiß, daß. 
er nicht Dein Ernft ift. Skch-mein Freund, wenn Du: nicht 
die heiligſte Ueberzengung von meiner grenzenlofen Liebe 
hätteft, Du würdeft an die. Wahrhaftigkeit deſſen, was id 
jage und fordere, nicht glauben, und wenn Du mich nicht: 
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eben" fo. tief, eben fo innig wieder biebteſt, Du würdeſt 
Dich nicht. immer dem fügen, was ich wünfde, Du würdeft 
nicht bie ‚Kraft Haben zu ertragen,. was ih Dir auferlegte. 
Im Bertrauen auf Deine und meins‘ Liebe unternahm ich 
mein Wert, und hoffe; es glüdli zu Ende zu führen. Vers 
gig nicht, mein Freund, Du ſprachſt bei unferer. Zufammen« 
Bunft beiläufig Folgendes: „Wenn ein Engel in meine Woh⸗ 
nung käme und fogte: Sie, Herr Rupert, ih will bei 
Ihnen übernachten, ich bin die platonifche Liebe! meiner 
Zreu, ih würde meinen, Hund auf diefe Perfon Hegen, fo 
wahr u. f. w.“ So, mein Freund haben, Sie gefproden; 
aber Sie haben nicht. Wort gehalten; nicht id, wenn aud 
Fein Engel, fo doch ‘eine hübſche Frau, Fam zu Ihnen, ſon⸗ 
dern Sie kamen zu mir, Sie wurden mein Gatte, Sie 
übernachten bei mir und-denfen nit daran mich mit Hun- 
ben aus diefem Haufe zu — Sie überzeugen ſich dem⸗ 
nach, daß auch die platoniſche Liebe eine Macht iſt, die 
man nicht geringſchätzen darf; ſie iſt das höchſte Wohlge- 
fallen an einem irdiſchen Weſen, das hoͤchſte deshalb, weil 
ihre ganze Befriedigung geiftiger Natur ift. 

Die eben wiedergegebene Szene war nicht geeignet, die 

Qualen des neuen Tantalus zu mildern, er fuchte nad 
einem Auswege und verirrte ſich dabei in: das Gebiet der 
pſychologiſchen Erfheinungen. . 
* Statt in der. Charakterftärke und in den Grunbfägen 
feiner Gattin, in ihrer Liebe zu ihm, die Motive ihres 
Handelns zu fehen, begann er Geheimnifle:zu- wittern, und 
mnenthülite .Mäthiel zu vermathen. ; s 

Er fegte Mißtrauen in ihre Worte. und fah in diefen 
nur einen Vorwand, um ihm ihre Geheimmiffe leichter zu 
verbergen. — 

Was fie ſagt, iſt nicht wahr; ihre Zurüchhaltuag, 
ihre Kälte hat andere Gründe, die ich aber erſt kennen ler— 
nen muß. Dieſe Frau hat kein Herz — dor nein, ich will 
alt ungerecht fein, fie befigt.ein Herz, aber ihr Blut ift 
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kalt, wie das: eines Fiſches. Nein, auch das ift nicht wahr, 
wenn fie ihre Wange am bie meinige legt, fo gluht fie, 
wenn k ihre "Rippen an die meinigen brüdt, ſo Rrömen 
fie Feuer aus, und doch, doch haben: ihre Liebe and ifre 
Glut feine Macht über fie: Solfte das, was ih für Liebe 
Halte, blos 'eine innigere Freundſchaft fein? Die Natur läßt - 
Blinde-"geboren ‚werden, -follte dieſe Frau un’ Liebe 'eime 
Blinde fein,’ follle fe keine Ahnung jener Wonne ‚haben, 
weiche die Liebe bereitet, fo wie der Blinde feine Borftel- 
lung von der Farbe und bom Farbenwechſel hat? 

Rupert verlor fih in Muthmaßungen, aus denen er 
weder Beruhigung, noch Auflfärung ſchöpfte. 

Eines Morgens, die junge Frau hatte berelts Toilette 
rd und hartte bes Gatten, der zum Frühſtik erſcheinen 
ollte. 7 2 . . 
. Er Tam nicht. . 
Stdonie „verfügte fi; In Rupert's Kabinet, um den 
langen Schläfer zu weden. DE 


. . Wärum fo fpät noch im Beite, Leber. Freund ?., 
: 9% bin unwohl! . nt 
Die junge Frau erſchrak und fandte.trog bem Wieder» 
ftreben ihreg Gatten nad dem Arzt J 
J Der arme Tantalus, feinem Leiden Hätte auch ohne 
Arzt ein Ende gemacht werden können, mußte Medizin und 
Thee nehmen und Diät beobachten, Diät, in welcher eigents 
lich der Grund feines. Uebels lag. or B 
Was war zu thun? Er Hatte ſich einmal Erant geſtellt 
und mußte num feiner Rolfe getreu bleiben, ‘ob er mochte 
ober niht. =. en or 9 
Sidonie wich nicht von ſeinem Lager, Hätte eine Todes⸗ 
krankheit den Gatten befallen, fie würde kaum eine größere 
Sorgfalt haben entfalten können. - ", N 
Der chemalige Raub⸗ und‘ Sumpfvogel ftelfte ſich fo 
leidend als’ möglich, im bie Barmherzigkeit „feiner unbarm⸗ 


Herzigen Frau zu wecken und feinen Reiben einen Nymbus 
"son Märtyrertpum zu verleihen. 

Sidonie hatte jedoch nur den Kranken und nicht ben 
-Märthrer im. Auge; fie jaß an feinem Lager, tröftete ihn 
and fuchte ihm die Zeit zu kürzen. 

jet einer ſolchen Gelegenheit faßte Rupert plöglid 
ihre Hand mit einer Heftigkeit und Leidenihaftligkeit, wie 
fie gewöhnfih nur fehr gefunden Menſchen eigen zu fein 
pflegen, und‘ z0g fie an 

Die junge dran war fehr erſchreckt. 

Mein Gott, fagte fie beſorgt, Dir iſt fotimmer, ich 
‚werde den Arzt — 

Rein, nein, ich Tann, id) mag Dich nicht täuſchen, ih 
bin geſund, mir fehftnichte, ich bin wohl leidend, aber für 
mein Uebel hat die Apotheke fein Mittel. 

Bi wollte fih erheben, Eidonie hielt ihn ſanft 
urü 
Bleib', mein Freund, bat fie ihn, Du verkennſt Deinen 
Zuſtand, ME foge Dir, Du bift frank, fehr franf, es ift 
möglich, : bi fein örtlich Leiden Haft, Dein ganzes 
Welen jedoch Mn aufgeregt, Du bift im Aeußern fehr ver- 
"ändert, Du darfft das Lager nicht verlaſſen; wenn Du 
mich liebſt, fo bleib’ int Beit und füg’ Dich den ärztlichen 
Haordirungen,- damit Dir-  gefünbeft und meine Beſorgniß 

ein Ende nehme. 

Napert” warf fi verzweiſlungevoll auf das Kiffen 
zuiud und rief: 

Sidonle, A ji mordn? i 

Die junge Hr ihm mit der weichen Sammet- 
Hand über Pe ee Stirne und erwieberte fanft: 
Du mußt nit ungeberdig fein, lieber Manz, man 
ſieht einem Franken gerne Etwas nach —— 

Ich bin aber nicht krank — 

* nt Dir, mein Freund, Du bit wirklich krank — 

ft alfo noch nicht mufhören, mich, zu quälen — 


: Wenn ‚ih: Dich quäfe,. liber Zeeund⸗ ‚dann erübrigt 
wir nichts, als Dich zu verlaffen — \ 

Sein nein, bletb’ -.ich fehe Dich an — .Steiß | 

Fi Ach bleibe ‚ja game, . Ueber Mann, wenn es Dir Freude 
ana t. 

. Branbe — oh; und welche Freude! . 

‚ Dar neue Tantalus wählte. ſich in dem Haaren md 
zwang ſich ruhig zu ſein. 

Da er mit der Krankheit nichts erpmedke, ſo· genas 
er, mußte gegen feinen Willen einige Tage Rekondalescent 
fein, Im -Shlafrot: herumipozieren und der Iorngefanden 
Magen mis Krantenkoſt defziedigen. 1 

Es verftrihen wieder einige Tage und Sidonie ige 
wahrte bei ihrem Gatten .eind: Derdinberung, diei ſie in ber 
That fchrede. mi mn: 

Sein Antli verlor die Friſche und ber olicht gelbliche 
Teint hatte feinen Glanz, fein Auge war trübe, fein Did 
ohnr Kraft; en fügte ſich in Aloe, was ſeins Gattin münfchte, 
oc ‚arihah «8 ame. Eifer, ohne Gefühl.. Dun ſeh es ven 
‚jungen Monne an, feine Seele war: leibind.: .- 

Nun .geristh Sidonie in Beforgniß, -.Io Lange fie. Kar 
E zu ‚beforgen. Hatte, erhielt. fich ihre, Spamntroft durch 
die Grergie des Wiberftandes,.. von beim Momente an, wo 
‚jene eufhörten, begann auch . Ihr- Eifer zu eiſchlagen und 
Ahr Muth zuſammen zu brechen. 

Wenn dieſer Zuftand. eine Zeit lang fornauerte, ſo 
mnÄte fie fürchten, Rupert's Liebe zu verlieren, denn die 
tige ünige feiner Aelpanmuag ntußte Biuchelui 
j u. 

Eines Pachmulegs, „Rupert ſaß oem. (hwermütfig wi 
„Ienfter und. ſah büfteren Blickes auf. bie Straße hinab, da 
trat Sidonie zu ihrem Gatten und fagtes - 

B Du bift traurig, mein Freund, Zauſ zek Du. Bietfeicht 
mit mir. eine Spmitrfahrt zu.magen?. .. 

Wenn Du e8 befichtjt! 
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Pfui Rupert, welch' ein Wort! Habe ich es je gewagt, 

Dir — 
in u.a nicht wörk befichtfi, eſchieht 
doch eimig und allein Dein md, — Bench? 

Rupert, Du kränkft mid. 

Der Himmel ift mein Beige, daß dieß nicht meine 
Abſicht if, ih Habe mich ganz und gar Deinem Willen 
gefügt, mad’ was Du willft, id gehorche. : 

Sidonie big ſich in die e Lippen. ' 

Du bift unmuthig. 5 

I bin nicht nuuniuthig, ich bin nicht unwillig, ich bin 
gleichgültig, fonft nichts; ich finde, daß dieſes ‚Setup mich 
am wenigfien ſchmerzt. . 

- Du üebſt mich alfo nicht meh. 
it. Ich liebe Dich weniger wie feager, das " dir 1 Wehr⸗ 


Rupert! 

Wandert es Dig? Mid niht! Du Tanaft ai Niäts 
vorwerfen. Ich verlaffe das Haus nicht, ich beſuche keine 
Geſellſchaft, ich bin -immerwährend unter Deinen Augen. 
Wenn daher meine Liebe abnimmt, fo Liegt die Schuld 
nit an mir. Zwei in ihrer Särle verichiebene Saiten 
laſſen fich nicht zu einer und derſelben Zonhöge hinanfe 
ſchrauben, die ftärkere Saite gibt einen Misten oder fie 
reißt gar ab. 

au leideſt alfo, mein Freuud 

Die Zeit der. Leiden ift worüber jegt iſt ein Stillſtand 
eingetreten, die Gleichgultigkeit leidet nidt. 

Ich fehe, mein Freund, ih muß Dir Zerftreuung ver- 
offen. In einigen Tagen ift mein Geburtetag, wir werden 
‚ein Meines Feſt veranftalten und Da wirft jo gütig fein, 
Deine ehemaligen Freunde dagu laden. 

. Meing ehemaligen Freunde? 

In, lieber Bruder, Deine Biosgemfien, die Sumpf 
Vögel, 
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Sideniel 

Keine Einwendung, mein Freund, es iſt der Ichte 
Wunſch, den ih ausiprede; Du wirft mir ihn nicht ver» 
fagen und id verfpreche Dir, daß ich dann nie mehr einen 
‘andern Willen haben werde, als den Deinen. 

Rupert blidte feine Gattin ungläubig an. 

Sidoniens Auge funtelte. 

Nun, mein Freund, fuhr fie fort, iſt Deine Liebe fchon 
1 kein gefhwunden, dag Du mir feinen Glauben mehr 

jenfft. 

u: Der junge Mann ſank feiner Gattin zu Füßen und 
rief: B 
Das Glüd, welches Deine Worte mir verheißen, ift 
fo unendlich groß, daß die Furcht, ich Töne mich täufchen, 
mich ungläubig madıt. 

Sidonie hob ihm Hebreich auf, Füßte ihn und flüfterte: 

Möge diefes Glück in Deinen Augen nie ‘an feiner 
Größe verlieren, denn dann wäre ich bie unglüclichſte Grau 
anf bieler Erde. . 

Rupert kußte feine Gattin, der nene Tantalus lebte 
friſch auf, er fühlte die Stunde der Erlöfung nahen und 
jauchzte im Innerften feines Herzens. 


Breier. Die Sumpfoögel. IIL 26 


Einundfünffigkes Kapitel, 


Weitere Entwiclungen. 


Wenn wir auf Frau Jſabella Schön für einige Zeit 
ans dem Geſichte verloren, fo folgt daraus nicht, daß fie 
— dieſer Zeit die Haude mußig in den Schooß ge⸗ 
legt hatte. 

Sie hatte nicht gefäumt, jenen mit „Osberg“ unters 
zeichneten Brief, in welchem fie aufgefordert wurde, binnen 
drei Tagen über Louiſens Aufenthalt Rechenſchaft zu geben, 
zu beantworten. 

Sie konnte, was Louifens Entfernung aus ihrer Woh- 
nung betraf, die Wahrheit geftehen und theilte daher dem 
Unbefannten mit, wie fie felbft irre geleitet wurbe und das 
Mädchen fpäter im Zachardihaus in Gumpendorf traf, von 
mo fich Louiſe jedoch entfernte, ohne baß fie — Jſabella — 
von ihrem Aufenthalte Kenntniß habe. Wenn daher Herr 
Osberg über Louiſe Näheres zw erfahren wünfde, fo möge 
er fi zu Herrn Ulrich Bolzer verfügen, welder in dem 
genannten Haufe in Gumpendorf ’ wohne, denn wie es ihr 
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Tcheine, herrſche zwijch en Lonife und Ulrich ein freundſchaft⸗ 
liches Einverftändnig u. j. w. 

Der Angriff von diefer Sette war ſomit partrt und 
die Alte konnte nad) der anderen Hin thätig. vorſchreiten. 

Im Einverftändniffe mit Herrn Sternheim hatte fle 
einen von ihr erfonnenen Plan bereit in Szene gefegt. 

Um Ulrich zu verloden, fein verborgenes Geld — wenn 
er welches hatte — hervor zu holen, wurde ihm von einem 
Zündrequifitenfabrilanten jener fehr vortheilhafte Antrag 
einer Gefchäftsablöfung gemadt, von dem Bernhard Roſe, 
als. er die Verhandlung. zwiſchen Ulri und Hubert vom 
Boden aus belaufchte,. bereits Kenntniß befam. Der Fab- 
rifant handelte im Auftrage Sternheims und war infoweit 
als nothwendig in defien Abficht eingeweiht. 

Der junge Maler fäumte nicht, dem Hofefftäbter Kauf- 
herrn was er vernommen mitzutheilen und Sternheim er- 
hielt dadurch die Gewißheit, daß Ulrich in,der That eine 
Summe Geldes befige, welde jener, die Aurora auf den 
Schmud geborgt erhielt, faſt glei Tam, ferner, daß Ulrih 
den Erwerb diejes Vermögens nit nachzuweiſen vermag, 
daher er fih aus Vorſicht mit einem Freunde und Genoffen 
dahin. verftändigte, daf diefer die Wolle. desjenigen über» - 
nehme, her ihm dieſe Summe vorftredte. 

Sternheim ging: num mit Ifabella zu Rathe, ob es 
denn wit an der Zeit wäre, bie Angelegenheit.der Juſtiz 
zu übergeben. . 5 

Die Alte that dagegen Einfprade. J 

Bor der Hand, fagte fie, Haben wir nichts für uns 
als Bernhards Ausjage. Gegen diefe Ausfage wird Ulrich 
Einwendungen made. Er und Hubert ‚werben ftandhaft 
Teugnen. Bernhard, wird Bolger jagen, ift als Taugenichts 
und Heberliher Menſch hefannt, wir warben Beide um bie 

- Ziebe eines Mädchens, er wurde abgewieſen, daher rächt er 
fich jegt und verleumdet mid; ih wiederhole Ihnen, wir 
968 
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Saben einen Menfhen vor uns, der fiets alle Moglichkeiten 
im Auge hat, und überall vorzubeugen fudst. Bon großer 
Wichtigkeit ift die Angabe der Fran Brandner, und bie 
Aeußerung, welche Bernhard über Lonife Gottfried vernahm. 
Ulrich und Hubert haben das Mädden zu einem Betruge 
benugt, bei dem es fi um Seidenftoffe handelte. Wir 
müffen nun traten, das Mädchen aufzufinden, um von 
thr zu erfahren, wie ſich die Sache verhält, vielleicht ger 
winnen wir in ihr eine zweite Zeugin, welhe die Schul 
digen von einer anderen Seiten angreift. Während ich auf 
biefer Seite thätig bin, betreiben Sie das Geſchäft zwifchen 
Uri und dem Fabrikanten, es muß vollfonmen abgemadt 
werden und das Geld muß fi in den Händen Ihres Ber 
trauten befinden. 

Herr Andreas Sternheim billigte bie Einwendungen 
ber Alten. . 

Wägrend augen die Gefahr für Ulrich Bolzer immer 
mehr anwuchs, blühten ihm aud daheim feine Palmen, die 

Ruhe, der Friede waren gewichen. 

Der mit feinem Bruder Paul geſchloſſene Scheinfriede 
wurde geftört. \ 

Eines Nachmittags, Paul allein war zu Haufe, erſchien 
ein hoher Greis, mit einem weißen Vollbarte, fremdlandiſch 
angethan, und frug nach Herrn Ulrich Bolzer. 

Baul antwortete ihm, der Bruder fei nicht anmwefend. 

AUS der Greis in dem Anwefenden Ulrichs Bruder 
fand, wendete er fig mit dem Ankiegen an ihn. 

. Er präfentirte fi unter dem Namen Osberg und cr 
kundigte fi nad Louiſe Gottfried. 
. Paul wurde verlegen und ber Greis trat num mit dem 
ganzen Ernfte auf, dem bie Angelegenheit erheifchte. 
» ge dringliher und drohender feine Sprache wurde, 
deſto mehr fühlte fich der junge Menſch eingeſchüchtert, er 
verrieth zwar ‚nichts, was ihm oder feinem Bruder gefähr ⸗ 
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lich werben konnte, allein fine Worre zeigten deutlich, daß 
er die Wahrheit nit geftand. 

Deberg erbielt Teine genügende Antwort und entfernte 
fi mit der Drohung eine Anzeige zu machen. 

Paul wartete mit größter Ungeduld auf die Heimkehr 
des älteren Bruders, um ihm das Vorgefallene mitzu> 
heilen. 

Urt war barüber nicht wenig erftaunt, er Tannte 
Teinen Menfchen, der Osberg hieß, wer war biefer Greis, 
in welchem Berhältniffe ftand er zu Louife, und wie kam 
er auf den Gebanfen, das Mädchen im Zachardihaus zu 
ſuchen ? 

Die legtere Frage beantwortete Paul, deffen Verdacht 
fogleih anf Iſabella Schön ftel. 

Ulrich entfann fih einer Aeußerung Louiſens, daß fi 


' Iemanb in Wien befinde, der fich ihrer annehmen würde; 


als das Mädchen ihm gegenüber dies ſprach, mußte fle dies 
fen Alten gemeint haben. 

Paul machte · den älteren Bruder auf die Gefahr aufs 
merkſam, welche ihnen, im Falle Osberg eime Anzeige mache, 
drohe. 

Ulrich überhäufte den Schwächling mit Vorwürfen, daß 
er gleich verzage; da nun Paul den Vorwurf nicht auf ſich 
ruhen laſſen wollte, entſpann ſich zwiſchen den Brüden, ein 
heftiger Wortwechſel, der von Seiten Ulrichs in Thätlich- 
feiten auszuarten drohte, wenn ſich Paul dem nit durch 
einen. Rücdzug entzogen hätte, welden der Andere nicht zu 
ftören Befinnung genug befaß. 

zlriche ganzer Groll wendete ſich nun gegen Iſabella 


aut hatte ihm freifich etwas zu fpät den Aberrafchens 
den Beſuch ber alten Here mitgetheilt, daraug wurde es 
Ulrich plotzlich Mar, dag nar fie den unbelannten Greis an 
ihn gewiefen hatte. 
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Ufrid; bekampfte das anwachſeude Radegefühl, um ihm 
bei gelegener Zeit Raum zum Ausbruche zu gönnen. 

Wie nahe diefer Augenblick war, erfuhr er noch an 
demfelben Tage. 

Ein Gefhäftsgang führte ihn in bie innere Stadt. 

Er wollte fid eben zu dem Zündrequifitenfabrifanten 
begeben, um mit ihm nod einige Nebenpunfte zu befpre 
Pa die dem bereits ftipulitten Vertrage beigefügt werden 
often. 

Ulrichs Weg führte über den Joſefsplatz gegem ben 
Mehlmarkt. 

Als er an der Ecke der Kloſtergaſſe anlangte, blickte 
er zufällig auf und blieb betroffen ftehen. 

Er jah einen H:ren in die Zündrequifitenniederlage 
eintreten und diefer war der Kaufmann Andreas Sternheim 
ans der Yofefftadt. 

Bolger z0g fih Hinter das Thor zurüd, welches in 
das Bürgerfpital führt und behielt den Eingang zu jener 
Nicderlage, im Auge. 

Eine nicht zu bemäftigende Unruhe befiel ihn. 

Was Hatte Aurora’s Vater hier zu verkehren ? 

Sein Mißtrauen war erwacht, von biefem Momente 
an hätte er um feinen Preis einen Schritt mehr vorwärts 
gewagt. 
Dexr Fuchs, wenn er die Fährte des Jägers wittert, 
"ann nicht behutfamer und vorſichtiger dur das Laubweri 
ſchleichen. 

Eine halbe Stunde verſtrich — endlich trat der Joſef⸗ 
ſtadter Kaufperr wieder auf den Pat heraus. 

Ein unbelanntes Gefühl trieb Bolzer an, ſein fruheres 
Vorhaben aufzugeben und Herrn Steruheim unbemerkt au 
verfolgen. . 

Der Kaufperr ging dem Graben zu unb nathdem er 
biefen Blog überfhritten, bog er gegen den. Kohlmarlt ein. 
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Sur irut er in den Laden eines Galdarbeiters. 

Utrich erſtarrte, er mußte unter ein Hauethor treten, 
um ſich zu ſammeln. x 5 

Bei diefem Goldarbeiter Hatte Aurora ben Schmud 
verfegt! : 

Was geht hier vor? murmelte er, was führt man hier 
im Schilde? Sollten diefe zwei Beſuche Sternheims zu⸗ 
fällig fein, oder — fie im Zuſammenhange? Ich fürdte 
Letzteres und deihalb'‘. Heißt es jeht anfmerfen und wach 
fein, denn wenn meine Ahnung mid nicht trügt, fo gilt 
es mir. . 

Unfer Mann blieb auf der Lauer, bis der Kaufferr 
abermals herauslam, dann folgte er ihm wieder, 

Herr Sternheim ſchlug den Weg. nad der Joſef⸗ 
ftadt ein. . 

Bolzer hielt ſich ftets auf. Seitenwegen und in ſolcher 
Berne, daß er, felbit wenn ber Kaufherr zurüdhlidte, von 
ihm nicht gewahrt werden lonuie. 

Je näher mar der Tulpenftraße gelangte, deſto ſchueller 
wurde Eternheims Schritt; plöglih hielt ex an, aus einer 

* Seitenftraße heraus kam Frau Hfabella Schön, eilte auf 
Aurora's Vater zu und verkehrte im Gehen fehr eifrig 
mit ihm. 8 

Bolzer hatte ſeit kaum zwei Stunden Urſache, jetzt 
zum dritten Mal zu erſchrecken/ und zwar dieſes Mal hef⸗ 
iger als zuvor. 

Sfabelle, Sternheim, der Goldarbeiter Wetter und der 
BYeodrrquifitenfabrilant, diefe vier Perfonen in Zuſammen ⸗ 
bang gebraht und die Gefahr lag offen vor ihm, wie ein 
aufgefhlagenes Bud. 

Ein eifiger Schauer durchrieſelte ihn, er bog unbemerkt 
in eine GSeitenftraße ein, nun bebuthte es Teiner weiteren 
Berfolgung, nun mußte er geung. ' J 
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Enweder, dachte er, bin id ſchon verrachen, ober ich 
hin. auf dem Wege, es zu werden. Im fchlimmiten- Falle 
muß ich gefaßt fein, den Sturm abzufchlagen, und die we» 
nigen Beweiſe, bie meine Gegner gegen mid, allenfalls auf- 
bringen können, zu pariren, und das wird mir hoffentlich 
gelingen, meine Vorfihtsmaßregeln werden mir gute Dienfte 
leiften. Die Sache ſcheint jedoch noch nicht bis dohin ge⸗ 
diehen zu ſein, die Verſchwornen ſcheinen das Netz erſt zu 
weben und ich werde nicht ſo unbehilflich ſein, ſie es vollen⸗ 

den zu laſſen. Der Anfangspunkt bes Gewebes ging von 
Nabelle aus, fie iſt die giftige Spinne, die mid verderben 
will. Ich habe ihr nie recht getraut, nun aber bin id; übere 
zeugt, daß fie meinen Untergang will. 

Seht, fo fuhr er in feinen Gedanken fort, jetzt gilt es 
zu handeln, fest darf feinen Moment gezögert werden, ich 
will das Gewebe zerftören, ih muß die Spinne zertreten. 
Ich wage nichts, ein Leben, mehr oder weniger; gelingts, 
fo bin ich gerettet, gelingt es nicht, fo bin ich ohnedem 
verloren. Iſabella ift eine Kftige Schlange, fie und niemand 
ılberer ift mir gefährlich, wenn ich fie verftummen mache 
für ewige Zeiten, dann mögen mid; die Andern fafjen, ohne 
die Alte vermögen fie mir nichts anzuhaben. 

Bolzer’s Ganz nahm in dem Make an Eile zu, als 
feine Gedanken Iebhafter umd aufgeregter wurden. 

Der unheilvolle Plan reifte- immer mehr in feiner 

Seele, als er den Weg bis zu feiner Wohnung zurüdgelegt 
hatte, war er mit ſich felbft und mit feinem Vorhaben im 
Saren. 

Ban! erftaunte, den Bruder zu ungewohnter Stunde 
heimlehren zu fehen.- - . 

Ulrich war ſehr aufgeregt, er rief Paul zw fid.- 

Bruser, begann er, bie Stunde der Gefahr iR an- 
weörsdden, Fey‘ gift es, wie nie, einig zu fein. J 

Der Jüngere erblich nah ſah Ulrich ängſtlich an. «. 


— 606: — 


Dieſen fnhe fort: ; . U 

Du irrſt, wenn Du glaubſt, die Gefahr drehe uns: 
von Seite Louiſens oder Deberg’6, biefe wäre Biel zu 
gering, um mich ermfilich zu beſe en, fie kömmt vom 
einer viel ernfteren Angelegenheit, der Kaufmann Steruheim 
iſt im Spiele. 

Kaum hatte Bank biefen Namen gehört, fo ſtieß er 
einen Laut des Schredens ans, der feine Mitwiffenfchaft 
verrieth. J 

daſſe Dich, Paul, und Halte zu mir wie in jenen 
Tagen, wo Deine unglüdliche Liebe mir Dein Herz noch 
nick entfremdet hatte. Noch gebe ich nicht alle Hoffnung 
auf, Di und mich zu retten. Komme was da wolle, Du 
weißt wie Du Dich zu benehmen, was Du zu fagen haft. 
Dir kann, Dir wird nicht viel Arges wieberfahren. Die 
Gefahr, in der wir ſchweben, geht von Sabella Schön aus. 

Die Elmde — 

Ich bereue, daß th mid ihr gemähert, ich verfluche 
die Stunde, wo ih die Schwelle ihrer Wohnung zum 
erften Male übertrat. 

So ift alſo eingetroffen, was ich ſtets gefürchtet habe! 
tlagte der junge Menſch. 

Meine Liebe zu Louiſe war Urſache, daß ich Iſabella 
wieder auffuchte, daß ich fie den Beſitz des Geldes errathen 
ließ; dieß ftachelte ihre Habſucht und ihren Geiz auf, ich 
gab ihr viel, es dünfte ihr zu wenig, fie trogt der eigenen 
Gefahr, um mich zu verderben. “ 

Abſcheuliches Weib! . 

Oh, hätte ich diefe Louiſe nicht kennen gelernt, fie iſt 
die: freilich unſchuldige Urſache unferes Bebrängniffes. 
Richt fie, verfepte Vaul, Hat unfer Unglüst herbeigeführt, 
fendern Du, Das. allein. Du: wollteft fie berderben ynd..der 
Himmel hat es gefügk, daß der Streich auf. unfere Häupter 
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zurüdfält. Ad, Ulrich, wäre das Unglack über ım8 heran⸗ 
gehrochen, bevor ich Louiſe kennen gelernt, alle feine Streiche 
wären damals an meinet Bruderliebe abgeprallt; ic haue 
mit Freuden für Die gelltten ‚und mit Geduld Alles für 
Dich erträgen. Heute iſt es nicht fo, ich demfe, ich fühle 
anders. Zürne mir nit, wenn ic die Wahrheit befeune, 
aber es ift fo,. in diefer verhängnigvollen Stunde wäre die 
Lüge eine Thorheit ohne Nugen. Was mir alfo aud Immer 
bevorftehen mag, ich werde dulben ohme den Troft zu be» 
figen, für eine thenere Perfon zu leiden. Du haſt mid 
doppelt unglüdlich gemadt, Du haft mid mit Dir in den 
Abgrund hinabgeriſſen, der mich und Dich verfhlingt, und 
Haft mic jener Kraft beraubt, deren ich Bedurfte, um mich 
mein Unglüd ertragen zu laffen. R 

Paul, wozu biefe Vorwürfe, jegt — 

34 kann fie Dir nicht erfparen, warum haſt Du mid) 
dem Wahn entriffen, der mich früher befeclte? Deine Leidens 
ſchaft hat alles Unglüd Heraufbefhworen, Dein Wille war 
Dein Gebieter, er richtet uns zu Grunde. 

Ih wiederhole Dir, ich gebe noch nicht alle Hoff- 
nung auf. 

Mögeft Du Di nicht täuſchen. 

- Wiri begab fich zu einem Schranfe, ftöberte dort eine 
Weile herum und ftedie dannn einen Gegenftand in die 
Taſche. 

Da Paul ſah, daß der Bruder fih wieder megfertig 
mache, fragte er: 

Du gehft Heute noch aus? 

' a, ih muß. Du wirft zu Haufe bleiben. . 

Iqh bleibe. 

Wenn man nad mir fragt,. fo weißt Du nit, wo 
ih mid; befinde. Sei aufmeriſam, ob Du nicht fremde 
Leute unſer Haus mnſchleichen fichft, oder ob man miht 
bei den: Hausleuten Erkundigungen einzieht, 
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Ich werde thun, wie Du willſt. 

ulrich war ſchon auf dem Wege zur Thüre, als er 
fich nod einmal umkehrte, auf Paul losging und ihm zus 
flüfterte: . 

Bruder, im Falle ich heute Naht und morgen Vor⸗ 
mittags nit nad Haufe kommen follte, dann weißt Du 
wo unfer Geld verborgen Liegt, ich made Dich darauf auf 
merkſam, damit Du in feine Verlegenheit geräthft und feine 
Noth leidet. 

Wohin gehft Du, Ulrich? 

Mein Gang gilt, der Urheberin unferes Unglüdes, 
Wenn Jſabella Schän mörgen noch ledt, dann ift das, 
was id jet beginne, mißlungen und das Werk der Rache 
bleibt Dir überlaffen. Haft Du mid verftanden? 

Ia, hauchte Banl. . 

Leb' wohl, Bruder! 

Uri verließ. das, Haus. 


Iwsiundfünfigfes. Kapitel. 


Die Verbündeten, 


Sſabella Schön ruhte eben aus von ihrem Tagewerke, 
welches fie ihrem Zwecke einen Schritt näher gebracht hatte, 
diefer Zweck war — Bolzer's Verderben. 

Im längftens zwei Tagen follte Ulrich den Vertrag mit 
dem Fabrikanten fchließen, bis dahin Hofite fie Louiſens 
Aufenthalt zu erfahren und das Weitere mußte fi im 
wenigen Tagen ergeben. 

Sfabella war zufrieden mit ſich und mit ihrem Thun, 
fie Hatte ſich's bequem gemacht ud Ichnte wöhlgemuth im 
Ranaper. 

Der Abend war eben herangebrochen, im Ofen brannte 
ein Tuftig Feuer, die Flamme warf dur das Thürden 
einzelne Strahlen, welde in der Stube umherfächelten und 
fehr oft auf die Alte fielen, um ihren flaſchengrünen Schlafs 
roct und ben faft orientalifhen Kopfpug zu beleuchten. 

Als die Dunkelheit ſtärker hereinbrach, zündete bie 
ehemalige Balfettänzerin eine Lampe an; es gibt gewifle 
Naturen, bie mit ſich allein nicht gerne im Dunkeln weilen, 


! 
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deren eso unhelmlich zw Muthe wird, ſobald ſie von ber 

Außenwelt abgeſchnitten und gezwungen find, ſich in das 

Er Iunere zu. vertiefen. Zu diefen gehörte auch Yfabella 
ön. 

Sie ftellte die Lampe auf den Tiſch und nahm ihren - 
früheren Pla auf dem Sofa ein. 

. Auf einmal fuhr fie empor — fie hörte Männer 
Tritte — gleich darauf trat Ulrich Bolzer herein. 

Der Ausdrud, deſſen wir uns eben bedienten, iſt 
eigentlich unrichtig, Mrih ftürzte herein; ſein ganzes 
Weſen war aufgeregt, feine Züge hatten fich entſtellt, fein 
Auge rollte, feine Lippen waren zufammengepreßt. 

Die Alte erzitterte bei feinem Anblide, eine Stimme 
An em Immern rief: Du bift verrathen, Jjabella, er weiß 

‘ N 

Das Unheil ftand vor ihr. 

Der Eindrud, welchen Ülrich's Erſcheinung und das 
eigene ſchliinme Bewußtfein bei Dſabella hervorbrachte, 
wurde augenblicklich dich einem auderen verbrängt, als er 
De etſten Worte ſprach. 

Ulrich, ohne feine Verbündete zu grüßen, warf fi 
erſchopft auf einen Stuhl, athmete aus tiefer Bruſt auf 
und haudte die Worte hervor: 

Yabella, wir find verratgen! 

Die’ Ate fuhr zuſammen. 

Staunen und Sqhreck vermälten ſich und fpiegelten 
fich ab anf ihrem runzligen Geſichte. . 

Bolzer kam nicht is Feind, fondern als Freund zu 
ihr; er fprad) kein Wort ber Drogung, fondern Worte der 
Beftürzung, sr dachte an feinen Angriff, fondern bloß an 
eine Vertheidigung, er fagte nit „Ich bin,“ fondern ‘ 
„Wir find verratgeni“ . 

Bas Hatte dieß zu bedeuten? Was war vorgefallen ? 

Tran Schön fah ihren “Verbündeten mit verglaften 
Augen an und zittert. _ 
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Was Haft Du, ſtamwilte fie, mar if Die, wiabeg- 
fahren? 

Biel, fehr viel, antwortete Ulri mit motter Stimnz, 
ich wiederhole es Dir, wir find verforen! 

Bir, fagft Du?’ " 

- 9a, Rabella, mein Geheimniß iſt entbedt, unfer jäßre- 
Tang glüdlih verbergenes Verbrehen kam durch ejuen 
unfeligen Zufall an da8 Tageslicht, man hat mid bereits 
in meiner Wohnung geſucht, id war zum Glüde nidt da- 
Heim, id; hörte von einer Hausſuchung, flog zu Die — 

« Unglüdlier, wilft Du mid mit in's Verderben 
reißen? 

Dſabella, vergiß nicht, daß ich damals Deinen Bien 
musführte, dag Du mir beiftandeft, daß wir den Gewinn 
theilten — 

Du tagſt, utrich — 

Ereifere Dich nicht, unfere Zeit iſt u gemeffen, um 
fie mit Streiten zu vergenden, die Gefahr für. Era iſt 
eben ſo groß wie die für mich, was mir droht ſteht auch 
Dir bevor. 

Ulrich, um Gotteswillen, was ſagſt Du, biſt Du 
wirklich ernſtlich entſchloſſen, mich mit Dir zu derberken? 

Ih ſchwore Dir's, Du biſt geliefert! 

Weh' mir, dann bin ich verloren! kreiſchte Habella 
‚auf und fan? foft ofmmädhtig auf das Sofa zuräd. 

Bolzer regte fi nicht, er faß mit herabhängendem 
Haupte und ftierte wie gedankenlos den Boden der Stube an. 

Sfabella erholte ſich, richtete fi mühfelig. empor und 
betrachtete ihren DBerbiümdeten mit flehenden Bliden. 

ülrich, fante fie, rathe, helfe, Du Haft noch fiets 
Mittel und Wege gefunden, Berlegenheiten zu befeitigen — 

Diegmal gibt es keine Rettung — 
Säredlic, entfeglic ! 
Uns bleibt nichts übrig, als gemeinfam zu fterben. . 
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‚Sterben! rief. Iſabella mit einem Tone, der heiengle, 
wie wenig fir an den Tod badıte. 

Wir find ein und demjelben Lofe verfallen, erwiederte 
Boljer, ift e8 Dir angenehmer Dic- verurtheilen, zu faffen ? 
Du haft die Wahl! 

Nun erſt begriff die Alte ihren Verbündeten ganz. 

Sie rang. die Hände und oeberdele ſich verzuinunge· 


Ulrich fuhr fort: 

Ich finde es unbegreiflich, wie man "is in Deinem 

. Alter vor dem Tode fo.arg entjegen kann. Ich habe no 
eine lange Reihe von Jahren vor mir und doch fehauere 
ih vor dem Sterben nicht zurüc, da ich die Ueberzeugung 
babe, daß der Tod mid anderwärts in viel bitterer 

Eh. erwartet; Du Haft im Allem nur noch ein Paar 

Iährchen zu leben, willſt Du dieſe im Kerker ver⸗ 
ſchmachten ꝰ 
If denn feine Rettung möglich? 
Denke nicht daran und zaubere nicht, Die Zeit fliegt 
und jede Minute Tann uns Unheil bringen. Entſchließe 
Di, wir haben miteinander das Verbrechen geübt, wir 
wollen miteinander fterben. B 

Habella rang die Hände und jammerte, 

Bolzer zog eine Phiole Kervar, in welcher fid eine 
braune sähe Fluſſigkeit befand. 

Beim, Anbiide diefes Fläſchchens ſchauerte bie Alte 
newerdings zufammen, Falter Schweiß. drang ihr aus allen 
Poren, ihr Antlig wurde fahl wie das einer Leiche. 

Was ift das? kreiſchte fie. 

Diefes Glas enthält unfere Rettung, unfere Erlöfung. 

Gift! — Nimmermehr! 

Du meigerft Dich es zu nehmen? Du willſt alfo 
lieber ‚dee Riftiz in die Hände fallen? - 

Nein, nein, ich will: auch bie nit! utrich⸗ lieber 
ulrich, ich Habe Geld, viel Geld, laß' uns fliehen, wir 
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neben, das. Geld it, 44 fenfe Dir die Hälfte, das 
Be ich gebe Dir Alle, ‚nur rette mich, todte nid, 


Ich denke nicht daran, Dich mit Gewalt zu tödten, 

satt ich das gewollt, es hätte fo vieler Morte nicht be⸗ 

durft. Ich wiederhofe Dir, wir Belde theilen ein und das⸗ 

ſelbe Los, unfere Geſchicke find unauflösbat mitelnander 

verwoben, wir möüffen miteinander untergehen, entweber 

wir legen Hand an uns und töbten uns, ober wir blei⸗ 

- ben am Leben und fallen in die Hände der Yuftiz, Dur 

Haft die Wahl, entſcheide Dich für das eine oder für das 
andere. 

Da Yabella zauderte, fo erhob fi Bolzer. 

Um Gotteswillen, Ulrich, kreiſchte die Alte auf, wohin 
gehft Du? 

Ich fehe, Dir fehlt der Muth mit mir zu fterben, 
folglich mußt Du die Kraft befigen Dich autquikkfern, 

Die Alte erfaßte ihn krampfhaft am Arme und rief: 

Bleib', um Gotteewillen bleib’, Ih will ja Altes thun, 
was Du forberft, aber nur wicht gleih, nur Eine Stande 
gönne mir noch. 

Nicht Minuten ind uns: gegönnt, viel weniger Stun- 
ben — horch', i& höre Schritte — fie kommen, fein?” oder 
ich ſelbſt bin es, der ihnen entgegeneilt. 

Man vernahm außen in der That Schritte. 

Fran Schön riß Ihrem Verbündeten verzweiflungsvoll 
die Phiole aus der Hand und rief: 

Wohlan, es feil 

Bevor fe, fie das Flaſchchen an die Lippen fette, fragte fie: 


Ih ne Dein 8081 verfegte Ulrich mit Reſignation. 

Sfabella leerte entfchloffen die Hätfte des Flaſchchens, 
warf fih dann in das Sofa und vergrub Ihr Antlig in 
defien Kiffen. . 
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Bolzer riß ihr Hierauf die. Phiole ans der Hand, that 
als leere er den Reft und ließ dann das dlaſchchen auf 
den Boden fallen. 

Dſabella feufzte, ftöhnte und begann fid zu Winden 
und zu Frümmen. 

Ulrih ftand regungslos da und betrachtete fie mit 
größter Aufmerkfameit. u 

Ihre Züge verzerrten fih, das Ange trat ſtarr hervor, 
ihr Antli begann eine bläuliche Farbe anzunehmen, | 

Diefen Moment ſchien Bolzer abgewartet zu haben. 

Die verräth mid nit mehr! murmelte er, öffnete 
u. das Fenſter und ftieg behutfam in den Garten 

inaus. 

Eine ſtumme Pauſe erfolgte; dann aber erhob ſich 
Habella Schön — ihr-ganzes Wefen gewann ein anderes 
Ausfehen. 

Die Bleifarbe war verſchwunden, das mit Gewalt ger 
fteigerte Athnen fänftigte ſich, dos ſchelnbar gebrochene 
Auge vergrößerte ſich und funkelte wie früher. . 

Ihre Fäufte waren geballt,. die Bruft hob fi hoc, 
die Zähne knirſchten hörbar und das ganze ‚Antlig haste 
fid zu einer abſchreckeuden Frazze verzerrt. — 

Elender, grinste fie, und ftredte die geballte Kauft 
drohend gegen das offene Fenſter aus, jetzt weiß ich wie 
Du Aurora Sternheim gemordet Haft, was bei mir bie 
Furcht, ſollte hei ihr die ‚Liebe erzweden, Du haft mid 
vergiften wollen, um die gefährliche Zugin fiumm zu 
machen; ih durchſchaute Dein ieufliſch Borhaberr und ges 
brauchte Trug gegen Trug; ich habe das Gift nicht ges 
trunten, das -Sofalifjen, begünftigte meine Lift. Bei Aurora 
Sternheim konnteft Du Dein Berbrechen vollführen, bei 
mir iſt es Dir mißlungen! Jetzt werde ih Did um fo 
ſicherer liefern, . 2 


Breier. Die Sumpfvögel, IM. 27, 


Breiundfänfrigfes Bapitel. - 
Loniſe Gottfried. 


Seitdem Lonife‘ Gottfrieb das Zachardihaus in Gum- 

Bendorf verlaffen Hatte, verloren wir fie aus den Augen, 

6 ift daher nothwendig, daß wir ihr unſere Anfmertfam- 
fett wioder zufehren. 

Alrich Bolzer hatte das unſchuldige ahnungsloſe Mäd- 
hen in ein Verbrechen mit verflochten, und hoffte fie da— 
dur zu beherrſchen und an fich zu fetten. 

i nife fühlte, daB jede Diinne Aufenthaltes in Ulrich 
Nähe fie Immer enger verftrice, und immer mehr verdächtige 
fie verließ daher Bolzer's Wohnung. ö 

Wir waren Bengen ihr legten Unterredung mit Paul, 
wir wiffen daß fie nur von dem Wunfche befeelt wurde, 
fich zu retten, keineswegs aber bie Abſicht hatte, den beiden 
Brüdern zu. ſchaden.— 

Paui Hatte das Mädchen nicht zurüdgehaften, weil die 
Weifung des Bruders dahin Tautete, Lonife gewähren zu 
laſſen, ihre Entfernung verurfahte ihm Gram, aber er er- 
trug fie, Im Stilfen auf die Zukunft hoffend. 


⸗ 
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Als Louiſe aus dem Zachardihaus trat, ſchritt ſie auf's 
Geradewohl vorwärts. 

Wohin fich wenden, was beginnen? 

Sie war allein, verlafjen. 

Noch mehr, fie war bedroßt, auf ihr laſtete ein ſchreck⸗ 
430 Berdadt, den von ſich abzuwälzen fie nicht die Mittel 

DL 

Angft und Kummer Hatten ſich ber Iungfren bemäch⸗ 
tiget, das Bewußtfein ihres Verlaffenfeins Laftete ſchwer 
auf. ihrem @emüthe, fie war allein Hatte Niemanben, an 
den fie fi wenden, von dem fie guten Rath Hoffen, oder 
bei.dem fie Schutz vor der — finden konnte, die ihr 
von Ulrich drohte. 

ö Niemanden ? 

Diefe Frage richtete das Bergen an fi ſelbſt und 
gedachte dabei des räthfelhaften Greiſes, der fih ihr be» 
reits einige Male rathend genahert hatte. 

Aber wo war er? wo hielt er fig auf? wo follte fie 
ihn ſuchen ? 

Louiſe wußte ſich dieſe Fragen nicht zu beautworten, 
wie ſehr fie ſich auch anſtrengte; fie and feinen Teoft, 
feinen Rath. 

So von den Gedanken ihrer Hiftofigteit gequält, war 
fie eine Weile ſortgeſchritten, als eine neue Sorge ſich 
ihrer bemeiſterte. 

Der Nachmittag war zu Ende gegangen, und ber 
Abend herangebrochen, fie mußte daran denfen, für die 
Nacht eine Unterkunft zu finden. 

53 Die Hilflsfigkeit des armen Mädchens ging fo weit, 
daß fie felbft damit in Verlegenheit gerieth, fie befaß am 
wenig Baarſchaft, um in einem Gafthofe ein Unterlommen 
zu ſuchen, außerdem ſcheute fie fi, die Kufmertfameit auf 
fi zw lenken, was gewiß geſchehen wäre, wenn fie in 
HR öffentlichen Lofale eine Unterkunft gefucht Hätte, 

27* 
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u dieſer Bedrängniß entfann :fie fi einer Familie, 
für welche fie bereits Arbeiten geliefert, und; die anf der 
„Windmühle,“ wo fe ſich gerabe befand, wohnte 

Diefe Familie war die des Kaufmannes Schneller. 

Die Leſer werden ſich dieſes Namens: noch entfinnen, 
fie hörten. ihn zum exften ‚Mole -im „Lintwurmhaufe” am 
„Peter“ nennen, wo Heinrih Schneller eben mit Ewille 
Rauch feine Bermählung feierte; fie. fanden ihm fpäter als 
Sumpfvogel,, und, hatten Gelegsuheit, von dem Ehemastne 
Ih au hören, die ihm ganz. gewiß nicht zum Ehre ger 
reichten. . F n 

Louiſe Gottfried, welche alſo von. Frau Schneller ge⸗ 
kannt war, hatte für fie in früherer Zeit Arbeiten geliefert 
und wurde von ihr gewiffermaffen als Bekannte mit beſon⸗ 
derfr Freundlichteit behandelt, dieſes Wahlwollens enifann 
-fih nun die Jungfrau, und eutſchloß fih, don ihrer Lage 
gedrängt, bei Emilie Hilfe zu fuchen. 

Mit Mopfendem Herzen und bangem Gefühle betrat fie 
die Wohnung des Raufmannes. 

Diefer war, mie gewöhnlich, nicht zu Haufe, das Fam 
dem armen Mädchen ermünfht,, der Frau gegenüber war 
fie weniger ängſtlich und zutraulicher. 

Die arme Emilie! 

Wie ſehr Hatte fie ſich verändert! ' R 

Blaß und abgehärmt ftand fte da, ein Tebendiges Bild 
des Grames und der Kränfung; die. Zurücfegung und die 
moralifhe Mißhandlung, bie fie von ihrem Gatten erfuhr, 
Hatten ihre Ruhe verſcheucht, ihre Zufriedenheit getöbtet, und 
ihre Gejundheit untefgraben. “ 

Statt des friſchen, hexrlichen Jugendbildes, wie wir 
es einſt im Lindwurmhauſe fanden, ſtatt der herrlichen, 
blonden Jungfrau im weißen Atlaskleide, ſteht jetzt eine 
gealterte, bloße krankhafte Frau vor uns, auf deren Antlitz 
der Rummer feine Burden grub,. und deren Auge buch 
zahlreiche Thränen geſchwächt iſt. 
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Frau Schneller empfing Louiſe Gottfried mit weh- 
müthiger Freundlichfeu. J 57 

Was führt Sie zu mir, Mamſell Gottfried? fragte fie 
nit jenem Zone des Mitleids, der unglücklichen Menſchen 
beſonders eigen ift. - 

- Das Mädchen feufzte ſchwer auf, und hatte Mühe, 

ihre Thränen zurückzuhalien. 

Ach, Madame, ſtammelte ſie endlich, verzeihen Sie, 
daß ih Ihnen zur Laſt falle, allein mein Ungiück zwingt 
mid dazn. J Pa - 

Ihr Unglüd? Armes Kind, alfo auch Sie Hat ber 

ſchwere Arm ſchon getroffen? , 

Madame, ih fehwöre Innen, daß ih unſchuldig an 
Allem bin, was mir begegnete... . 
., Drau Schneller unterbrach fie: Ich Tenne Ihr Unglüd 
nicht, und bedauere Sie dennod; Eines aber muß id 
Ihnen fagen, ganz unfhuldig an dem Unglüd, weldes uns 
trifft, find wir felten. Sehen Sie mid an,. liebes Kind, 
wenn eine Frau ein Recht hat, fih unglüdlich zu nennen, 
ja bin ich's, Sie kennen meine Lage, Sie wiffen, was ih 
in den legten Jahren litt; habe ich meinem Gatten Ver— 
anlaffung zu einer ſolchen Abirrung vom Wege der Pflicht 
und der Ehre gegeben? Hat er Urſache, mi zu vernach⸗ 
laßigen und zu mißadten? Gewiß nicht! Ih bin alfo an 
dem Unglüce, welches mein Leben verbittert und verfüm- 
mert unfhuldig, und dennod kann ih mid nicht ganz 
frei ſprechen, deunoch Lebt in mir eine Stimme, die mir 
unabläßig zuruft: „Rage nicht, Emilie, ſondern duide, trage 
die Laft, die Du Dir ſelbſt aufgebürdet Haft, er war der 
Dam Deiner Wahl, Du Haft darauf beffanden, feine 
Gattin zu fein, jegt bift Du es, Du haft gewählt, ohne 
vorher zu prüfen, jet mußt Du die Folgen Deiner Wahl 
über Did) ergehen lafjen,“ Gott im Himmel weiß es, wie 
ſchwer diefe Folgen auf’ mir often. B 
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Louiſe Hörte die Klagen ber unglücktichen Frau unter 
Thränen an, drüdte dann bie Rete an die brennende 
Stirne und ſeufzte. 3* 

Ach, Madame, feufzte fie; Ihr Unglück iſt groß, ih 
kenne es feit längerer Zeit und weiß, ‚mit weld' loben» 
werther Ausdauer Sie es ertragen, allein zürnen Sie mir 
‚nit, daß ich Ihnen widerſpreche, indem ic) behaupte, mein 
Unglüd ift größer und Fam ohne mein Verfhulden über 
mid. Sie Haben Ihr Lebensglüd eingebüßt, es ift dies viel 
und dennod wenig im Vergleiche mit der Gefahr, .in.der 
ich ſchwebe. Ich, Madame, ich ftehe auf dem Punkte, meine 
Ehre, meinen Ruf, die Achtung Aller, die mid) fennen, zu 
verlieren, mir droht die Gefahr, durch ein Verbrechen ge- 
brandmarkt, dem ftrafenden Arm des Geſetzes zu verfallen, 
oder {m günftigften Falle mit einem abſcheuligen Verdacht 
bemadelt zu werden, von dem mid). rein zu waſchen, id 
feine Hoffnung habe. ; 

Und an dem Allen, fuhr das unglücliche Mädchen fort, 
bin ich, ich jhwöre es Ihnen, unſchuldig, man hat mid 
Hintergangen, belogen und betrogen, man hat meine Uner⸗ 
fahrenheit mißbraugt und mid in eine Rage verfeht, die 
eben. ſo außerordentlich als gefahrvoll if, 

Tran Schneller füttelte verwundert den Kopf und 
erwieberte: “ 

Sie fegen mid in Staunen, was ift Ihnen wieder⸗ 
fahren? Wenn Sie mir vertrauen, fo thellen Sie mir Ihr 
Ungläd mit, ic; wunſche dies nicht aus bloßer Neugierde 
fondern aus dem Grunde, um Ihnen’ beizuftehen.- 

Louniſe willfahrte dem Begehren der Fran Schneller, 
mb: erzählte:ige mit rütgaltsiojer Offenheit ihre Eriebniſſe 
von bem Mominte an, wo fie Frau Jſabella Schön kennen 
gelernt hatte " u 

Emilie hörte ihr. aufmerkfam zu, und entfegte ſich vor 


den abſcheulichen: Gewebe: non Lag- und Trug, in welches 


das arme Mädchen verwirkekt warden. war... > - 
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Welch ein Uebermaß von Schlechtigleit, rief: fie aus, 
ala Lonife mit ihrer Mittheilung zu Ende war, dieſe Frau 
Schön und biefer Ulrich Bolzer, man geräth in. Zweifel, 
ob man Sie oder ihn mehr fliehen und verabſcheuen fol. 
Wenn fie. alles, wa® fie erlebt haben, ins Auge faſſen, fo 
werden Sie die Richtigkeit deſſen, was ich vorhin behaup⸗ 
tete, aud für Ihre Perſon eingeftehen müßen.. Ihr Unglüd 
iſt groß, allein Sie tragen es wicht unverſchuldet. ‚Ihre 
Leihtgläubigfeit, Ihre Sorglofigfeit haben Sie in Iſabella's 
Netz gelodt und ließen fie die Bekanntſchaft Bolzers maden, 
was weiter geſchah, war alles Folge diefes Schritte. 

Louiſe fonnte nicht läugnen, daß Frau Squeller nicht 
ganz .im Unrecht fei, faßte zutrauensvoll ihre Hand und 
drüdte fie an die Lippen. - J 

Ach Madame, klagte fie, ih erkenne, daß ich "gefehlt, 
allein ſoll ich für das geringe Verſchulden, fo ſchwer büßen. 
" Bernhigen Ste fi, noch ift nit Alles vrrloren, von 
dem Momente an, wo ſich Jemand Ihnen zur Seite befin- 
-det, Sie mit feinem Anfehen ftügt, und’ für ihre Rechtlich⸗ 
feit bürgt, von biefen Momente an vermindert fich die 
Gefahr für Sie und Sie dürfen hoffen aus dem Eonflicte 
ohne Gefährde hervor zu gehen. Ich will es nun über 
nehmen. — — I 

Wie Madame, rief das Mädchen auf das Freudigſte 
erregt, Sie wollten fi, melner annehmen ? \ 

.Ia, ih will es, ih werde ihre‘ Angelegenheiten dort 
wo es nothweudig iſt, anzeigen, id werde für Sie einftehen 
uud ‚indem ih Sie vor dem Einfluße des Boſen beichüke, 
diefen ſelbſt dem Mrafenden Arm. der Gexechtigkelt überlie- 
fern. Sie. bleiben bei mir, ich werde für Sie, forgen, bie 
die Angelegenheit nollfommen zu Ihren Gunſten gepsdnet 
fein wid. 5 ooan. : 

Louife fand nit Worte. genug, ber-.gui 
das freundliche Anerbieten zu danken. 





ten Frau für 
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Eine ſchwere Laft war von der: Seele des armen 
Mädchens gewälzt, die Sorge um die Eriftenz ihres niich⸗ 
ften Tages war gehoben, die Hoffnung, in ihrem Herzen 
war wieber erftarkt und der Kummer begann zu weichen. 
- Beau Scäreller ließ einige Tage verſtreichen, bie fie 
dazu -benäßte, im Zachardihaus über Bolzer Erkundigungen 
einziehen zu Iaffen, die jedoch nicht zu dem erwunſchten 
Ziele führten, denn was ſie erfuhr, Tatıtete für den Gefell- 
ſchafter der Zundrequiſiten ⸗Fabrlik günftig. 
Dies beirrte fie ſedoch nicht. 
Sie fagte zu Lonkfe: Dieſer gi Bolzer iſt ein 
Schlaukopf fonder Sleichen, es ſouͤ ihm jedoch wenig 
nügen; felbft der Fuchs findet ſelnen Meifter. Nun aber 
Be nit mehr gezögert werben, wir werden die Anzeige 
mathen. u 
Louiſe zitterte vor diefem Schritte, allein um: ihres 
eigenen Beten Willen, mußte fie ihn machen. Sie: begleitete 
ihre Wohlihaterin zur_ betreffenden Behörde, und machte 

"dort die umftänblihe Enthullung deffen, was fie mit Frau 
Schön und Bolzes erlebt hatte. 

Zu ihrem größten Erftaunen. erfuhr fie, daß ein guter 
Theil deffen, was fie erzählte, der Behörde bereits bekannt 
war, daß Anzeigen ſchon eingelaufen waren, und daß Bol⸗ 
zer, wenn auch aus gewiflen Gründen, noch nicht eingezo- 
gen, doch derart beobadtet und überwacht wurde, daß an 

“ein Entlommen nicht zu denken war. Ohne daß’ der Ver- 
brecher es wußte, war das Ne bereits um ihn geworfen, 
und wenn man es nor nicht zufammenzog, fo geſchah es 
blos deshalb, weil; man Hoffte, daß er Im der Meinung 
noch nicht entbedt zu fen, wahrſcheinlich noch Manches 
unternehmen‘ würde, twoburd er feine Verbrechen zu be— 
mänteln Hoffe; was aber nur noch mehr: gegen ihn zeugen 
müßte; es ift eine befannte Sache, daß der Vogel ſobald 
er dem Netze entkommen will, fi uur noch mehr:in dass 
felbe verwidelt. Br Be DE 
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. ‚Fran. Schueller übernahm: bie Sürgſchaft ’ für -Lonife, 
diefe verfpra fi bei ihrer Wohlthäterin . verborgen. zu 
haften, um von Bolzer nicht. gejehen zu „werben, und exit, 
wenn fie aufgeforbert swürde,: zu erfheinen.: : 

Die Jungfrau Hatte Urjache mit diefem Ergebntße 
volllommen zufriebden zu. ſein, und ergaß ſich auf dem Heim⸗ 
wege in Dankfagungen ms ihrer Wopithäterin, “welche diefe 
uergebend von fi wire. 

Sie fehen, fagte fie zu dem Mädchen, Bolzer Hatı bie 


‚Gefahr abſichtiich vergrößert, um Sie von bem freiwilligen 


Seftändniße, ‚welches in. :ihrer Sage ber einzig mögliche 
Rettungsweg war, abzuhalten. Ohne: meinen Rath wuͤrden 
Ste dieſen Weg “vielleicht wicht heireten haben, wenn Sie 
wirkiic glauben, mir Dank fchutdig. zu fein, ‚fo-ift bies 
einzig dafür, dag ich Ihnen Muth einflößte, den geraden 
Weg zu gehen; und wahr zu fein. 

Abgeſehen won bem Gefühle :der Siqherheut und der 
Seeleurahe, welche ihr ber gethane Schritt einftoßte, zeigte 
fich (een, am nächften Tage eine neue. günftige Folge desfelben. 

Frau Schneffer empfing :von einem. alten ihr unbe⸗ 
tanzten Herrn Anen Bejud, der fie dadurch Aberrafhte 
daß der Fremde nad) Louiſe Feng: un 

Die Dame nahm Anftand die Amveſenheit ve Mäd- 
Gens. in ihrem. Haufe. zu:beftäligen, deun diefe ſollte ja 
einftweilen "ein Geheimniß bleiben, der alte Herr lleß ſich 
jedoch nicht zurüchweifen, ſonhdern befahnte‘lädelnd, daß er 
die Adreffe des Mädchens an untrügliher Stelle erhallen 
habe, und baß- er :mit: Touife in dringlicher Angelegenheit 
zu ſprechen habe. 


- «ran: Schueller ließz nun ihren Shütling holen und 


dieſer erlannte in dein: Greiſen Ihren. Warner ihren räth ⸗ 
ſelheſten Freund, der ſich ihr jetzt wieder näherte, 

Endlich rief er aufgeregt won dem Gefühle, welches 
ihn bejeelte,: finde ich Sie. Seit dem Tage wo Sie bie 
Wohnung der Frau Schön verließen, war: ih beflishen, 
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Sie zu ſuchen, verfolgte jede Spur, und nun erjb:iff meine 
Mühe belohnt. 

Madame, fuhr er zu Frau Schneller gewendet fort, 
id weiß bereits wie gütig Ste fich diefes armen Mädchens 
annahmen, und ih fühle mid ihnen dafür zum höchſten 
Dante verpflichtet, denn Sie haben damit nicht nur ihr, 
fondern aud mir einen unvergeßlichen Dienft erwiejen. 

Die beiden Frauen ließen ihre erftaunten Blide auf 
dem Greife ruhen, der in aufgeregter Weife fortfuhr: 

Der Augenblid ift da, das Band, welches meine Zunge 
gefeffelt hielt, ift gelöft, ich darf fpreden, Louiſe. Was 
Dir bisher räthjelhaft erſchien, wird ſich föfen, vor Deinen 
Augen wird es licht werden, ich werde Did) einen Blick in 
die Vergangenheit werfen Laffen, und Du wirft erfahren, 
daß ich Dir nahe ftehe, daß ih Dir verwandt bin, daß ic 
ein Recht auf Deine Liebe befige, und daß nur ein Eid, 
fo feierlich, wie ich ihn ſchwur, mich bis jegt zwang, Dir 
zu verſchweigen, was ih Dir nun offenbaren werde. 

Das Herz bes Mäbihens Hopfte faft Körber, fie ftand 
regung®foe, in athemlofer Spannung und Erwartung. 

Der Greis dffnete feine Arme, und unter Thrinen, 
die über fein gefurdtes- Antlig. perlten, und feinen Bart 

n, ftammelte er: 
. Mein ‚Kind, ‘mein thenres Kind, lomm um das Herz 
deines Vaters! 
\ Ein Freudenſchrei rang ſich über „bie pen des 
Mädchens 
B Mein. Bater. — Sie. mein :Bater — iſt molich 
träume — nicht? — 

Du wadchſt, ich Osberg bin dein Bater, f- wahr ale 
Hgnes Gottfried Deine. Großmutter, und Matparina: Batt- 
fried Deine Mutter war. . 

- Kontje fan? weinend. in bie Arme des: Gwiſes. 

Frau Schneller war eine ſtumme Bengin. hole, muen 

GSHüdes, welches üher Souife heruufzog: 





Bierundfünfjigfies Bapitel. 
Dädberg. 


Bernhard Roſe hatte, wie er ſich's vornahm, bie Fa⸗ 


milie Brandner verlaſſen und von dieſer nichts mitgenom⸗ 


men, als eine Empfehlung, welche ihm der Koloriſt an 
einen Photografen gab, der auf ber Landftraße fein Atelier 
errichtet hatte. 

- Hier wurde dem unſtäten Wanderer de Beihäftigung 
zu Theil, die photographirten Porträts mit Farben zu bes 
malen, er war alfo ein Kolorift in etwas eblerem‘ Sinue 
geworben. \ 

Seine Lage war noch immer drüdend genug. & be⸗ 
wohnte ein Kabinet in einem dritten Stocke, hatte die Aus- 
fiht auf / die Straße hinab, was ihm wohl einige Zerſtreu⸗ 
ung, aber ſonſt keinem Nutzen gewährte. 

Bernhard befand ſich iaum drei Tage in feinem neuen 
Aufenthalte, als er durch den Beſuch eines Fertu überrafht 
wurde, den wieder zu erfennen er Mühe Halte. 

Nachdem diefer feinem Gedächtniſſe zu Hilfe gefommen 
war, erkannte er den räthfelhaften. Greis, ben er an der 
Stelle der Taubſtummen in deren Wohnung auf der Laim ⸗ 
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grube getroffen, der ihm in jener Nacht, wo Aurora Stern⸗ 
heim ermordet wurde, begegnet war und den Rath ertheilt 
Hatte, nah Haufe zu eilen. 

Sie find wohl überrafht, Here Rofe, lächelte der 
Greis, mid abermals zu treffen ? ‘Diefesmal hoffe ich follen 
Sie mit mir zufrieden fein. 

IH habe bisher noch Feine Urfahe gehabt — . 

Mit mir unzufrieden zu fein? O dod, mein Herr, 
denn ich war es, der Louiſe vor Ihnen warnte. 

Sie, mein Herr? 

Ja, ih Tängne.es nicht und [glaube zu Ihrem und zu 
Louifens Beften gehandelt zu haben. Sie fehen mid ver- 
wundert an? Sie begreifen nicht, weldes Recht ich habe, 
mid in Ihr und Lonifens "Shidfal zu mengen? Ih will 
Ihnen das Räthſel Löfen, denn der Augenblid, wo Sie mir 
näher ftehen merden, wie bisher, ift gelommen. Gönnen Sie 
mir ein Bierteiftündden Zeit, und Sie ſollen erfahren, was 
Sie bisher nicht wußten. | . 

Bernard bot. dem Greifen eigen Sig an,:ließ fig an 
beffen Seite . nieder, und hörte ihm mit gejpannter Uuf⸗ 
merkſamkeit zu, als er begann: Bu 

Der Name Goftfried ift Ihnen befannt, Sie willen, 
daß Louifens Großeltern in Ihrem väterlihen Haufe wohu- 
ten, Louiſens Muster, Katharina war ihr Mawte, wor eine 
Toter des Klempnermeifters. Ich nenne mich Dsherg. Es 
find jegt ſechsundzwanzig Iahre, daß id ‚nad Wien fam. 

ih mar damaks ein Mayn im, rüſtigſten Alter und der 
zufedt ließ mich Katharina , Gottfried fennen lernen; In 
ouife fehen Sie das Abbild ihrer Mutter. - . 

IH und Katharina nägerten uns, unſere Gefühle ſym⸗ 
pathificten und vie Liebe zog in unfern Herzen ein. Wir fohen 
uns oft, famen .oft ohne Wiflen ber Eltern zujammen, uud 
die traurigen Folgen diefes verhältniſſes blieben wicht aus. 
Katharina fühlte.fih Mutter, und der Augenblick, wa fig.den 
Eltern unfera Sehlteitt engeftehen mußte, war gelommen. 


Er — 


Frau Agnes Gottfried, Ihre Mutter, gerieth außer fi 
dot: Zurn ‚und Schmerz, und imißhandelfe “ihre Tochter, 
Katharina: durfte das Hans nit mehr verlafſen, und mir 
war jade · Gelegenheit genonufitıt, fie wieder zu fehen. 

“Eine -Gefhäftsreife nad) dem Orient: hielt mid; faft 
drei Jahre von Wien entfernt und als ig zurückehrte, 
vetuahm id den Tod Katharina's; indem fle Louiſen das 
Leben gab, büßte fie das ihrige ein. J 

Nun begad ich mich zu dem Klempnermeiſter, um mit 
ihm und feiner Frau ernftlicdh wegen meines Kindes zu 
forechen. oen rane ee 

Meine Gefhäfte in den letzteren Jahren waren güns 
ſtig geweſen, und "Hatten mich in -Wohthabenhet verfegt, ih 
wollte. mich Soıkfens“ annehmen, um: fo mehr, "da die Ber⸗ 
hältniffe ihrer Großeltern fich in dem letzten Jahren fehr 
ungünftig geftaltet Hatten; ich ſtieß jedoch "auf einen nicht 
zu befsitigenben. Widerftand von: Seite der erboſten Groß⸗ 
mutter. Frau Agnes wies felbft an dem "Stetbebette ihres 
Satten meine Anerbietungen zurüd, Louiſe ſollte den Namen - 
ihres Vaters sie erfahren und Ich jeder Anſpruch auf mein 
Kind entfagen. re . 

Sie Ponnert-fich leicht vorffellen, daß ich in dieſe harten 
Bedingungen: wicht vwoilligte, die Großmutter aber entzog 
“mie der Änbllick des Kindes, und ließ es lieber au ihrer 
Seite darben, als daß fie von mir irgend eine Aushitfe 
angenommen hätte. - ® B “ ” 2 

Sahre verfloffen, Louiſe wuchs heran, ba geſchah es 
eines Tages, daß mid bie alte Gottfried holen ließ. Sie 
war ſchwer erkrankt, fühlte, daß fie dem Tode nahe jei und 
zeigte fich etwas verſohnlicher. Ste übertrug mir die Aufe 
ficht abet Lonife, ich folte Aber die Tugend des Mädchens 
wachen, damit es ihr nicht ergebe, wie ihrer unglüdlichen 
Mutter, ih ſotlte fie warnen, jedoch iſtets ferne von ihr 
bfeiben, nie thättg in ihr Geſchic eingreifen und mich nur 
dann als ihren Vater zw erkennen geben, wenn id) fie" damit 
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ans einer großen Gefahr befreie. Ich mußte an dem Ster⸗ 
bebette der Alten einen fürdterichen Eid leiften, ‚die Be⸗ 
dingungen zu erfüllen und ich habe meinen Schwur getren ⸗ 
lich gehalten. Ich behielt Lonife ftets im Auge, fie wußte 
nicht, wer ich fei und ſah mich wur, wenn es fle zu war» 
nen ü 


Und jept, fragte Bernhard, weiß Lonife bereite, daß 
Sie Ihr Bater find? 

. Sa, denn die. Gefahr, welche die beiden Varbrecher 
Uri und Hubert, über das Madchen heraufbeſchworen 
hatten, nöthigen mid, für fie handeind aufzutreten und 
Zeugniß abzulegen. Was Sie, Herr Roſe, zu ihren Gunften 
in Erbberg vom Boden aus erlanfchten, wird mir gute 
Dienfte leiften; Ihre Ausſqge vereint mit ber Meinigen 
wird hinreichen, Louiſens Unſchuld erfennen zu Laffen. 

Und Louife? Wo befindet fie fih? 

Ih fand fie, als fie dem ſchändiichen Netze, mit wel- 
dem Ulrich Bolzer fie umftridt_ hatte, fih eutriß. Das 
arme Mädchen war rathlos gegenüber der Schlechtigkeit 
jenes Menſchen, der fie verderben ‚wollte. Get -ift fie bei 
mir, bei ihrem Vater. 

Der junge Maler wurde freudig etregt, dod ber Ger 
danke feiner trüben Lage verſcheuchte plögtih das freudige 
Seraht, and Schaam und Verlegenheit traten an deffen 

stelle, B - J 
Osberg, welcher dies merkte, ergriff die Rede und fagte: 
Herr Roſe, ich lebe zu lange in der Welt, um die 
. Gefühle, welche Sie jetzt bewegen, nicht zu kennen. Wir 
wollen uns verftändigen. — 

Ad, mein Herr, feufzte Bernhard, ih fürdte bet Ber- 
häftniffen, wie die meinigen find, klann von einer Verftän- 
digung feine Rede fein. 

Sie irren, Herr Rofe, Ihre Berhältniffe find jet weit 
günftiger wie damals, als Ste auf ber Lainigrube wohnten. 

Sie fpotten wohl, Herr Osberg! \ J 
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Nicht doch, was ich behaupte, iſt meine feſte Ueber⸗ 
zeugung. „Ic gebe zu, daß Sie im jetjigen Momente ärmer 
am Geld und an Garderobe find ‚wie damals, allein Sie 
find reicher an Erfahrung, an-bitterer. Erfahrung, die Leuten 
ihres Charatters mehr nügt, wie jede verjprochene Hilfe ober 
vorgefhriebene Moral. Sie habeu eine herbe Schule durch⸗ 
gemacht und die ehren, melche Ihnen ſeit damals zu. Theil 
wurden, üben. jet ſchon einen fo wohlthätigen Etnfluß auf 
Sie aus, daß ich füglich behaupten Yann, "Ihre Berhäftniffe 
fteden jegt günftiger wie je. 

- Ihr Geſchick fahr der Greis nah einer Pauſe fort, 
fteht mit dem Schidjale meiner Tochter in imigem Zu- 
Tanzwenhang; ed wor kein Zufall, der: Sie und Louiſe zu- 
femmenführte, und im Beider Herzen eine Neigung entjtehen . 
ließ, es war dieß sine Fügung der Varfehung.‘ Sonifena 
Großinutter trug die Schuld an dem Unglüde, welches 
fi am Tage Ihrer Geburt ereignete; ich. huldige zwar 
nicht dem -Aberglauben, daß. Sie in. Folge der Vorerfa- 
gung der ‚Alten dem unftäten Zehen werfielen, allein Nie⸗ 
mand wird es in Abrede jtellen, daß Szenen, wie jene kurz 
vor Ihrer Geburt, auf das Temperament und auf das ganze 
Weſen eines zarten noch unter dem Meutterhergen ruhenden 
Geſchopfes von verderbiichem Einfluß fein muß. Was dem- 
nad bie Großmutter verſchuldet Hat, fol die Enkelin fühs 
nen. Ihre Unftätigkeit ſoll aufhören, Ihre Wanderungen 
follen-ein Ende nehmen. Die Liebe fol die Feſſel fein, 
welde Sie von num an Fetten und in einer Wohnung fefte 
halten wird. 

Herr Osberg, Ste ſprechen von Liebe, ih — der 
Himmel ift mein Zeuge — ich liebe Louife wirklich, denn 
mein Gefühl Hat die Feuerprobe des Unglüds beftanden, 
allein ob Louiſe auch für mich ein ahnliches Gefühl em- 
pfinde, glanbe ich ſchwer — — — - B 

Wenn Sie daran zweifeln, unterbrady ihn der Greis, 
fo möge fie es Ihnen felbſi jagen. 
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Die Thüre ging auf, ut di die ſalſche Taubſtumme, 
trat herein und näherte ſich Bernhard. 

Der Geliebten gegenüber ' vergaß ber Goldhaarige jede 
Schaam, er vergaß Vergangenheit und Gegenwart mb 
ſchwelgte nur. in dem ſüßen Gedanken an die Zuluuft. 

Er eilte ihr eutgegen. 

Mamjell Loniſe, rief er. mit dem Tone innigften Ge⸗ 
fühles, Sie betreten weine Wohnung, bie Wohnung bes 
keichtfertigfien Menichen, der es nit verdient, von Ihnen 
De zu werden — 

Jungfrau · unterbrach ihn, indem fie mit Herz 
üßtirn jagt: .. 


Herr’ Rofe, man rechuet einem gebefferten Menſchen 
feine Zugendfehhler nicht nach. Beſtreben Sie ſich ihre Sehier 
zu meiden, und ic werde feinen Anftand nehmen zu bi 
Tenten; daß Sie mir werth und thener waren, von mem 
Momente an, wo ih Ste’ zum erften Male fü. 

Bernhard umfoßte bie Geliebte mit ftärmifher Haft, 
bie jungen Leute .umfcloßen fih, und der Greis fegmete 
den Bund ber ‚Herzen. 


FSunfundfünfjigkes Kapitel. 


Fanl uud Ulrich Bolzer. 


Bevor Ulrich Bolzer feinen Bruder Paul verlaffen 
hatte, um fi zu Iſabella Schön zu begeben, trug er ihm 
Behntfamkeit und Wachſamkeit auf. B 

„Mein Gang,“ Hatte er gejagt, „gilt der Urheberin 
unferes Unglüdes, wenn Iſabella Schön morgen nod; Iebt, 
dann ift das, was ich jest beginne, mißlungen und das 
Wert der Rache bleibt Dir überlafjen.“ 

Nach feiner Entfernung befand fih Paul allein in der 
Wohnung und erwogin Gedanken die legten Reden bes 
Bruders. 

Der feierlihe Ton Ulrichs, ließ ihn die Größe der 
Gefahr erkennen, in welcher er und Ulrich fehwebten. Der 
Name Sternheim Hang Unheil verkündend in feinen Ohren, 
das Verbrechen, welches fein Bruder an Aurora begangen, 
drohte Beiden Verderben zu bringen. 

„Aber noch gebe ich nicht. alle Hoffnung auf, Dich und 
mid zu retten,“ fo hatte Ulrich ebenfalls geſprochen, und 
Paul Mammerte fi an diefe Aeußerung wie ein Ertrin⸗ 
Tender an einen ſchwachen Zweig, der vom Ufer dem Stronie 
fich zuneigt. 

Breier. Die Sumpfoögel. III, . 28 
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Aber nicht lange weilten feine Gedanken im Bereiche 
der Gefahr, einen Moment nur, und fie hatten fih aus 
der Nacht des Verbrechens in den Sonnenſchein der Liebe 
geflüchtet, Paul dachte an Lonife. 

Wo weilte fie, ſeitdem ‚fie diefes Haus verlaffen? Ob 
fie wohl an ihn dachte? 

Ein herbes Gefühl durchzog fein Herz. R 

Ad, feufzte er, ich bin ihrer nicht würdig, ich bin ein 
Verbrecher und fie ift rein von jeder Schuld; ich habe aus 
Liebe zu meinem Bruber, von ihm verleitet, Böfe® gethan 
und darf es nicht wagen meine Augen bie zu ihr zu er- 
heben. J 

O Ulrich, warum haft Du dieſes Mädchen in unfer 
Haus gebraht und damit das Band zerftört, welches mid 
bis dahin einzig und alfein an Did) fettete; aus Liebe zu 
Dir, hätte ih alles ertragen, was über mid hereingebrochen 
wäre, während jegt, wo dieſes Band zerftört und mein 
Gefühl für Di erfaltet ift, mir feine Kraft innewohnt, die 
inir in der Stunde der Gefahr eine Stütze böte. Ich liebe 
ein Wefen, welches mid Haffen und verabſcheuen muß, bas 
Bewußtjein meines verbrecheriſchen Wandels durchzieht meine 
Seele und lähmt meinen Willen, meine Kraft, meinen Geift; 
ſeitdem mein Talisman mir genommen wurde, bin ich ohn- 
mädtig, eine willenlofe Beute des Verhängnifies, welches 
über mich heteinzubrecdhen droht, 

Nach einer Paufe fuhr er fort: 


Ulrich wies mid an, das verborgene Geld, im Falle er | 


bi6- morgen nit nah Haufe kommen ſollte, zu nehmen, es 
Scheint wirklich Gefahr im Verzuge, fonft würde er feine foldhen 
beunrubigenden Neben im Munde führen, ih fürchte, daß 
id nimmer lange in biefem Haufe wohnen, dag — 

Er verftummte, bie Lippen fträubten fid) auszufprechen, 
was fein Verftand ihm als bevorftehend zuflüfterte. _ 
Er ſchüttelte fi) wie im. Fieber, und begann dank in 
langen Schritten die Stube zu burchmeffen. 
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Die Ruhe war von dem jungen Menſchen gewichen, 
Angft beſchlich feine Seele, fein Auge irrte unftät bon 
einem Gegenftande zum andern. 

Jetzt entſann fi Paul, der ihm von Ulrich empfoh- 
lenen Vorfiht und er verließ das Zimmer. 

Er durchſpahte die Straße, den Hofraum, begab ſich 
„unter einem ſchicklichen Vorwande zur Hausmeifterin und 
befuchte die Nachbarsleute; er bemerkte jedoch nichts, was 
ihm nur im Entfernften Mißtrauen einflößen konnte, darauf 
kehrte er etwas beruhigter in feine Wohnung zurüd. 

Die Naht ſchritt vor, Paul ſchloß fih in der Woh— 
nung ein und traf Unftalten fi zur Ruhe zu begeben. 

Zur Ruhe? 

Davon war bei einer Gemuthsbewegung, wie jene, bie 
den jungen Menſchen beherrfchte, Feine Rede. Er warf ſich 
wohl auf's Lager, aber der Schlummer floh die Schlafr 
ftätte des Unglüädtichen, er hörte die Uhr jedes Viertel 
fchlagen, zählte die Stunden und dachte bald an feine Saar, 
bald an Ulrich, bald an Louiſe. 

So nahte die Mitternacht heran. 

Paul hatte, obwohl liegend, den Oberleib etwas auf- 
gerichtet, fein Haupt ruhte in der hohlen Hand, deren Ell- 
bogen auf das Kopffifen geftügt war, da flopfte es leiſe 
an ben Gafjenladen und der junge Menſch erkannte an ber 
Art des Klopfens, daß fein Bruder zurüdgekehrt fei. 

Ein freudiges Gefühl zitterte durch fein Herz, er ſprang 
vom Lager und eilte zu öffnen. 

Es war in der That Ulrich, der vom feinem Unter« 
nehmen gegen fabella Schön zurüdkehrte. 

Gott ſei Dank, lifpelte der jüngere Bruder, daß Du 
zurüd bift. 

Du warft unruhig, Paul, zerftreue Deine Beforgniß, 
mas ich vor hatte, ift gelungen. Siabella weilt nicht mehr 
unter den Lebenden, über ihre falfchen Lippen wird fein 
verrätherifhes Wort mehr. kommen, 

H 28* 
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Bift Du aud) fiher, daß Did) dort Niemand bemerkt hat? 

Deffen bin ich gewiß. Meine Vorficht war immer wach; 
fein Auge ſah mid kommen oder gehen. Sfabella trank frei: 
willig den Tod, fo wie es Aurora bon Sternheim gethan. 

Ad, Urid — 

Bas Haft Du, warum der Seufzer? 

Oh, wenn id der Mittheilungen gedenle, welche Du 
mir über Aurora gemacht — 

Nun, was dann? 

Sie liebte Di fo innig — 

Die fommft Du jetzt darauf zu ſprechen? fragte der 
ältere Bruder, indem fich feine Miene. verfinfterte. 

\ Zu jener Zeit, wo Du mir über‘ Aurora Mittheilun 
gen madhteft, da kannte ich das Gefühl noch nicht, melde 
mid) jett erfält, damals war mir Brauenliebe fremd und 
ih wußte ihren Werth auch nicht zu fchägen, jet abe: | 
wo id, wenn auch hoffnungslos liebe, wo Id das Gtüd 
geliebt zu werden, freilich nur nach meinem Amgfüd u 
nicht zu fein, zw meffen vermag, jet erſt begreife ich, wie 
innig Du von Aurora geliebt wurdeſt und ich ſeufze, dai 
Du diejes Glüd don Dir ftießeft. 

Ulrich ſchüttelte mürrifc den Kopf und erwiederte: 

Es ift wahr, fie liebte mid — vom erften Augenblid 
an, wo ich fie anfprad, gewann ich ihr Herz und fie ſchloß 
fih an mi immer fefter an. Allein ich Tonnte fie nicht 
wieder Lieben, fie war zu haäßlich, zu abſchreckend, deßhaib 
wuchs aud, je näher fie fid an mid, fehmiegte, mein Ab 
ſcheu vor ihr, und ihre Liebe — ftatt mich anzuziehen — wurde 
mir Täftig. Doc gerade biefe Kälte war es, die Auroras 

Leidenſchaft noch mehr entflammte, id gewann einen un 
begrenzten Einfluß über fie, meine Winke waren ihr Befehle, 
€8 bedurfte nur eines Wortes und fie ging in den Tod, 
freilich nicht für mic, fondern mit mir, wie fie meinte. 
Sie hatte, meinem Wunſche zu Bolge, ihren Schmud 
zu Geld gemacht, denn ich Hatte ihr verſprochen, mit ihr 
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zu entfliehen, ich befaß ſchon fange einen Stapel zu ihrem 
Zimmer, wohin id) mich unter dem: Schue des abendlichen 
Duntels fo oft wir es verabrebeten, einfchleihen konnte. 
In der legten Nacht ihres Lebens, nachdem ich die Summe 
Geldes, welche unfere Flucht begünftigen follte, bereits bei 
mir hatte, fagte ich zu ihr: 

Aurora, wir Fönnen nicht fliehen, ich weiß aus ſicherer 
Quelle, Dein Vater hat bereits Kenniniß von unferein Fehl- 
tritte, wir find verrathen und Schande ift unfer Loos. 

ie flehte mich an, fie der Schande zu entziehen, ich 
fpielte den DVerzweifelten und wußte feinen Rath, endlich 
wies ich auf einen gemeinfamen Tod hin und Aurora fühlte 
fi gfüdlih mit mir zu fterben, an meiner Seite ihr Leben 
auszuhauchen. Ich erzeigte ihr diefe Wohlthat und verlieh 
durd das Fenſter ihre Wohnung. 

AG Ulrich, nahm jegt Paul das Wort, warum haft 
Du diefe Heiße Liebe, diefe Aufopferung nicht zum Guten 
benügt, mwärft Du Auroras Gatte geworden, wir könnten 
jegt ruhig — . 

Der Undere unterbrad ihn: 

Schweig und eripar’ mir Deine Vorwürfe, ich habe 
noch keinen Augenbli lang bereut, was ich damals that, “ 
das Leben an Auroras Seite Hätte mir nur Höllenqualen 
geboten, während ihr Geld mir gute Dienfte leiften wird. 
Die aufbewahrte Summe ſetzt uns in den Stand in ber 
Stunde der Gefahr eine weite Flucht anzutreten und wir 
find, wo wir immer weilen mögen, auf Jahre hin, vor 
Mangel geficert. 

Du denfjt alfo wirklich die Stadt zu verlaffen? 

Nicht nur die Stadt, fondern auch das Land. Wir 
müffen fort, Paul hier ift ünſeres Bleibens nicht mehr, die 
Gefahr mehrt fih, wenn es mir aud gelang, Ifabella ftumm 
zu machen für immer, fo gibt ed doc noch gefährliche 
Klippen, an denen wir fcheitern können, darum müfjen wir 
fort, je eher defto beffer. 
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Vaul fhüttelte den Kopf, um feine entgegengefeßte | 


Meinung zu beurkfunden. 


Der ältere Bruder über bdiefen, wenn au nur ftums 
men Widerſpruch erzürnt, blidte den Jüngeren zürnend an 
und fagte mit düfterem Zone: 

Was Hat diefes Kopficütteln zu bedeuten? Wagft Du 
es, anderer Meinung zu fein? 

Ih fürdte, verfegte Paul ſchuüchtern, man wir uns bie 
Flucht unmöglich maden. 

Deine Furcht wird mid in meinem Entſchluſſe nicht 
zurädhalten, denn feitdem ein Weib Dein Herz bethört hat, 
Tennft Du nichts als Angft und Furcht. Es wäre traurig, 
wenn man aus Furcht, etwas könne mißlingen, gar nichts 
unternähme, um zu gewinnen muß man wagen, fo hab’ 
ich's ſtets gehalten und Du wirft Did wie immer, dem 
fügen, was ich anordne. 

Du willſt uns alfo mit Gewalt verderben? 

Woher Haft Du die Gewißheit, daß gerade die Flucht 
ung verderben wird? Ich fehe in ihr das Mittel zur Rettung. 

Wenn fie gelingen würde — 

Daß fie gelinge, fol meine Sorge fein. 

F et antwortete nicht, aber er fehüttelte abermals den 

opf. 
Dieſe verneinende Bewegung verletzte den andern mehr, 
wie die früheren Wiederreden. 

Ulrich fuhr gegen Paul Los, faßt ihn am Arme, ſchüt⸗ 
telte ihm und rief: 

kin weld ein Satan ift in Did gefahren? 
Hft es dein Vorſatz mic in Wuth zu verfegen? 

Paul feiftete feinen Wiederftand, er blidte den Bruder 
bloß an und fagte: 

"Du bift der Stärkere, ich der Schwächere, «8 ſteht in 
Deiner Macht, mid, zu mißhandeln, mic überzeugen wirft 
Du nie! 
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Es ift mir auch gar nit darum zu thun, eriviederte 
Ulrich, Du wirft geborgen, Haft Du mid verftanden? 

Und wenn ih Dir feine Folge leiſte? fragte Paul 
mit einem fanften Tone, um feinen Bruder nicht noch. mehr 
zu erzürnen. 

Ulrich, über diefe Wiederjeglichkeit faſt außer fich, ließ 

“den Arm des Bruders los und frat zwei Schritte zurüd. 

Er ftarrte Paul an und zitterte vor Schred und Grimm, 

Du wagft es, mir Trog zu bieten? fragte er zähne— 
Intefchend, Haft Du vergefien, daß ih Did ganz und gar 
in meiner Macht habe, daß ih Dich wie einen Wurm zer» 
treten Tann, fobald es mir nur beliebt? Ich kann allein 
und ohne Dich fliehen, ob Du mid) begleiteſt oder nicht, 
das ändert mein Schickſal nicht, was mich ärgert ift nur 
Deine Weigerung mit mir zu fliehen, und einzig allein 
Dein Trotz, Dein Wiederſpruch. 

Es thut mir leid, entgegnete Paul mit Sanfimuth, ich 
war nicht gewillt, Dich zu erzürnen, aber ih kann nicht 
anders, die Zeit, wo ih Dir unbedingt gefolgt Habe, ift, 
vorüber; ich habe jegt meinen Willen, fo wie Du den Dei 
nen, tHut, Du, was Dir beliebt, id) werde thun, was mir 
gut bünft. 

Damit wendete er fih um und begab fich in die große 
Stube, denn älteren Bruder allen zurüdlaffend. 

Ulrich) ftarrte ihm ſprachlos nah, nah einer Weile, 
nachdem er gleichfam von feinen Staunen zu fi felbit 
fam, rief er durch die offene Thüre: 

Elender, Du beharrft in Deinem Starrfinn, Du willſt 
Dich eigenfinnig in's Verberben ftürzen, inden Du Did 
weigerſt mit mir zu fliehen, das kann und darf id nicht 
zugeben. Ich kenne die Macht, die Di zurücdhält, ich 
weiß,. daß die Lieb’ es ift, die Dich vor einer Entf 
von bier zurüdbeben macht; erbärmliches Geichöpf, 
greife, wie man aus Liebe Verbrechen begehen: Tanı 
ich vermag mir's nicht zu erklären, wie fie einen 
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zum Weibe zu machen im Stande iſt. Du wirft nicht hier 
bleiben, ih ſchwöre Dir's, Duqch wirft mich begleiten oder 
als Leiche zurüdbleiben! 

Bei diefer fürchterlichen Drohung ftieß Paul einen 
Schredensruf aus und warf fi dann auf fein Lager, das 
Antlig mit beiden Händen bededend. 

Ulrich fuchte fi zu faflen und vieleicht um dieſer 
peinlihe Scene ein Ende zu maden, vielleicht auh um 
feinen Bruder ein wenig zu befänftigen, fagte er: 

Geh'n wir zu Bette, morgen wirft Du Did; hoffent- 
lich eines Klügeren befonnen haben! 

Vach diefen Worten begab er fid zur Ruhe. 

Paul verlieh feine Lage nicht, er hatte Mühe fi zu 
erhohlen und feine Gedanken zu fammeln; bie Drohung 
uUlrichs umſchwirrte nod immer fein Ohr. 

Er traute dem Bruder nicht, er wußte, daß er ber Diann 
fet, jede Drohung m erfüllen und was ihn betraf, war er 
einmal feft entjchloffen, Wien nicht zu verlafjen. 

Der Scharfblid Ulrichs hatte die Urſache deffen, voll- 
tommen errathen, e8 war in der That die Liebe, die ihn 
zurüdhielt, der Gedante jener Stadt, wo Louiſe Iebte, den 
Nücden zu kehren, war ihm unerträglich. 

IH kann nicht fort von bier, ſprach er bei fid, mein 
erz, meine Gedanken, meine Seele bleiben zurüd; das 
ewußtſein, daß die Entfernung zwiſchen mir und ihr mit 

jedem Schritte fich. vergrößere, würde mir unfäglide Qual 
bereiten und mid unglüdliher machen, als id es Hier je 
werden kann. Kann ich meiner Schuld entfliehen? Nein! 

» Wohin ich mich au immer wenden mag, mein. Bewußt⸗ 
fein, meine Verbrechen begleiten mich, die Gefahr bleibt ih 
En amd nur der Kummer vergrößert fid, warum alio 
liehen 

Dieſe Betrachtung beſtärkte den jungen Menſchen in 





ſeinem Vorſatze nur noch mehr und er beharrte feſt und 


unerfchütterlich bei demſelben. 
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Doch konnte er ſich nicht verhehfen, daß er in Ulrich 
einen hartnädigen Gegner befige, dem fein Mittel zu ſchlecht 
war, wenn es barauf ankam, einen Zwed zu erreichen. 

Paul fürchtete Ulrich, weil er mit ihm feinen Kampf 
wagen Tonnte, er mußte alfo auf ein Mittel finnen, feinen 
Gegner zu befiegen, ohne fi mit ihm erft in einen Kampf 
eingelaſſen zu Haben. Wie aber dieß beginnen ? 

Der junge Menſch fann lange nad, Ideen durchkreuz⸗ 
ten feinen Kopf, doc genügte ihm Feine. 

Es galt die Gefahr, die ihm von feinem Bruder drohte 
zu befhwören, ohne feinem Entſchluſſe untreu zu werden. 

Plotzlich tauchte aus dem Gewirre Ein Gedanke empor. 

Paul ftugte. \ 

Er hielt den Athem an ſich, um bie Idee ungeftörter 
verfolgen zu Tönnen. 

Nein, nein, murmelte er nad einer Weile, das ift 
nichts, nichts! 

Aber er vermochte fi nicht mehr davon zu trennen, 
während feine Lippen das „Nein“ ſprachen, tief eine über- 
lauie Stimme feines Innern: das „Ja!“ 

Er konnte des ermachten Gedankens nicht mehr los 
werben, fo feft hatte er fih vom erften Momente an in 
feiner Seele eingeflammert. 

Je mehr er fich dagegen fträubte, deſto mächtiger ere 
faßte er ihn, deſto tiefer wurzelte er fid ein. 
ſchle Dein, nein, fagte er wieder. bei ſich, das wäre gar zu 

echt! 

Der Sinn der Worte fand mit dem fie begleitenden 
Gefühle in gar feinem Einklange. 

Paul machte ſich felbjt diefen Einwurf, um ihn im 
nädjften Momente jelbft zu bekämpfen, um ſich anzueifern, ' 
um fi zu vertheidigen und im Voraus zu rechtfertigen. 

Und Hatte er, wo es eines Angriffe gegen Ulrich 
bedurfte, nicht Scheingründe genug, um fein laut ſprechendes 
Gewiſſen zu beſchwichtigen oder gar verftummen zu machen? 
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Der Kampf, oder beifer der ſchwache Wieberftand feis 
nes befferen Gefühles währten nicht fange und der Gedanke 
wurde zum Beſchluß erhoben. 

Paul blieb ruhig Liegen, und feine Bewegung verrieth, 
was in feinem Innern vorgegangen war, oder was er fi 
eben vorgenommen hatte. 

Ulrich Hatte das Licht ausgelöfht und war ebenfalls 
zu Bette gegangen. 

Paul gab fih Mühe gleihförmiger Athem zu hohlen 
und ſetzte dieß mit. voller Beharrlichkeit durh eine halbe 
Stunde fort, fo daß Ulrich, wenn er ihn behorchte, glauben 
mußte, daß der Bruder fchlafe. 

Iener date jedod nicht daran, die Aufregung ber 
Scenen bei Yfabella und mit Paul, Hatte feine Kräfte fo 
erfchöpft, daß er in einen, wenn aud nicht ruhigen Schlaf 
verfanf, jo daß der horchende Paul bald mit Befriedigung 
vernahn, was ihm feinen Plan auszuführen möglich machte. 

Er erhob fid vom Lager zur figenden Stellung und horchte. 

Ulrich ſchlief fort. 

Da Paul ſich früher feiner Kleidung nicht” entledigt 
hatte, fo konnte er unverzügli ans Werk jchreiten. 

Er bückte fi, hob ſachte die Kellerthür auf und kroch 
durd die Oeffnung in den Keller hinab. B 

Schon auf der Treppe ftehend, ſteckte er noch einmal 
den Kopf dur die Deffnung, um zu horchen, ob er in 
uUlrichs Kabinet Fein Geräufh vernehme. 

D’rin war Altes ftill. 

Paul glanbte noch immer das gleichmäßige Athmen 
des Bruders zu hören. 

Er jchläft, murmelte er, jet raſch an's Werk! 

Er eilte Hinab in den Keller. 

Die Belanntfhaft mit der Gelegenheit des Ortes ließ 
ihn trog der Dunkelgeit, ſchnell finden was er ſuchte. 

Er näherte fi einer Ede und begann mit den Hän- 
den den thonartigen Boden aufzuſcharren. 
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Bald verfpürte er einen harten Gegenftand. 

Da ift fhon der Dedel des Topfes, murmelte er in 
freudiger Ueberrafgung, das Geld wird glei in meinen 
Händen fein. Ulrich wollte diefe verborgene Summe zu 
unferer Flucht benügen, jet fol fie mir dazu dienen, mich 
von ihm unabhängig zu machen. Ich will mi vor ihm 
verbergen,‘ ich will hier bleiben und bie arme Louiſe mit 
einem Theile des Geldes glüdlich machen. 

Paul nahm aus dem eingegrabenen Topfe ein wohl⸗ 
erhaltenes Packet und verbarg es unter ſeiner Kleidung an 
feiner Bruft. 

Sein Plan war auf dem Wege des ‚Gelingen; der 
Gedanke, den er eben ausführte, war Fein ‘anderer, als ſich 
des verborgenen Geldes zu bemächtigen, feinem Bruder zu 
entfliehen und nach Loniſens Beſitz zu ftreben; das Gelb 
hatte er bereits, num galt es nur nod unbemerkt aus dem 
Haufe zu kommen. 

Paul tappte fi zur Kellertreppe — er ftieg die Stu, 
fen behutfam hinan — mit nach oben ausgeftrellten Hän- 
den fondirend, erreichte er die Fallihüre, noch ein Stufe 
höher, und begann fie zu lüften — er drüdte mit beiden 
Händen an die Pforte, anfangs ſchwächer dann ftärker — 
fie regte ſich nidi. 

Pauls Herz pochte hoch auf, er ftemmte ſich mit gan» 
zer Kraft, die ihm zu Gebote ftand, gegen die Thüre — 
fie blieb unbeweglid. 

Es war außer Zweifel, man hatte ſie von außen verſchloſſen. 

Der junge Menſch ftand betäubt da, fein Herz hatte 
zu fchlagen aufgehört, feine Blicke umflorten fi, doppelte 
Nacht umgab ihn, die Nacht des Ortes und des Geiftes. 

Paul ließ ſich erfhöpft und faft bemußtlos auf der 
Treppe nieder. 

Er, der feinen Bruder täufchen wollte, wurde von im 
getäufcht. 

Statt ſich frei zu machen, war er In eine Falle gegangen. 


Serhsundfünfjigfies Kapitel. 


‚Herr Viktor Hubert. > 


Der fehr ehrenbebürftige Herr Victor Hubert in der 
Walliſchgafſe in Erdberg Iebte feit jenem Intermezzo am 
Weihnachtsabende in einer mehr als unbehaglihen Stim- 
mung. 

Er Hatte freilich etwas gezwungen Ulrich Bolzer die 
Gefälligkeit erwiefen, bei dem vorhabenden Kaufe des Zünd- 
requifitengefchäfte® als derjenige zu gelten, der ihm die 
nöthige Summe vorfhoß, die beiden Freunde hatten, um 
dem Scheinmanöver "die nöthige Sicherheit zu geben, Do- 
Iumente gewechfelt, die Sache war bald nad diefer Rich— 
tung Hin in Ordnung gebracht und den Hubert hätte ſich 
darüber nicht weiter beunruhigen bürfen, allein bie Neben» 
_umftände, von welden feine Verhandlung mit Ulrih am 
Weihnachtsabend begleitet war, fo wie einige fpätere Wahr- 
nehmungen flößten unferem Manne eine Iehhafte Unruhe 
ein und verfegten ihn in eine fehr gerechte Beſorgniß. 

Wir waren Zeugen, wie feine Verhandlung mit Bol 
zer durch den Verdacht, den die Iuftbewegte Kerzenflamme 
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in letzterem erwedte, unterbrochen worben war; wir fahen 
die Verlegenheit des auf dem Boden lauſchenden jungen 
Malers, den nur das Dazwifcentreten des Koloriften 
Brandner vor dem Entbedtwerden rettete, worauf die bei⸗ 
den Herrn Gefhäftsfrennde fi zwar wieder in Huberts 
Wohnung zurüd verfügten, jedoch feineswegs mit der näms 
lichen Gemüigeruhe, wie fie diefelbe zuerft betreten hatten 
— feit damals alfo, ſchlich Herr Victor Hubert gar beſchei⸗ 
dentlichft an der Wand, warf ſcheue Seitenblicde, horchte, 
Iauerte, auf daß ihm ja nichts felbft das leiſeſte Symptom 
eines erregten Verdachtes, entgehe. 

Ulrich erhielt die Weifung ihn nicht mehr zu beſuchen 
die Hauslente und befonders das Ehepaar Brandner wurden 
mit großer Aufmerkſamkeit behandelt und in fo weit es 
— aufzufallen geſchehen Tonnte, ausgeſpäht und‘ bes 

orcht. 


Here Hubert erzählte mit vielem Nachdruch, daß er 
Herrn Bolger, der ihm als folider Gefhäftsmann befannt 
fei, eine Summe Geldes zum Anlauf eines Geſchäftes ge⸗ 
liehen habe, daß er fein Gelb in den Händen diejes Ehren» 
mannes fiher glaube u. f. w. 

Herr Adam Brandner und feine zweite Hälfte, bie 
Frau Lift, hörten bdiefen vertraulichen Kundgebungen mit 
Andacht zu, und Iegtere erwiederte mit einfältiger Arglofigs 
Teit, die fie täufhend nachahmte: 

Da muß man Ihnen wirklich gratuficen, Herr Nach⸗ 
bar, denn bei jeiger Zeit gehört ein hübſches Stück Glück 
dazu, feine Kapitalien nugbringend und ſicher anzulegen. 

Oh, verfegte Herr Hubert, was das anbelangt, da 

Tann id ganz ruhig fein. 

Sie find zu Hug, um Jemandem Gelb zu borgen, ben 
Sie nit näher lennen! 

Das mein’ ich auch, liche Madame, 

Sie Fennen alfo Herrn Bolzer fehr gut? 
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Herr Hubert ward ein wenig verlegen, Frau Liſi hatte 
ihn unverſehens umgarnt. 

Er antwortete indeſſen, ohne feine Ruhe ganz zu ver⸗ 
lieren: 

Bas Geſchäfte anbelangt, Fern’ ich ihm genug, um 
ihm unbedingt zu trauen, ich halte die Firma „Liebenheim 
& Compagnie für änßerft folid, im Uebrigen, weiß ich von 
dem Manne nichts zu ſagen, und es tft immerhin möglich, 
daß er in feinen Familien und häuslichen Verhältniſſen 
tein Engel ift, was aber nicht zum Geſchäfte gehört. 

& er jan ent 

o viel ich weiß, ift er noch Hageftol; 

Wohnt er hübſch? ® ® 

Er begnügt fi mit einer beſcheidenen, ebenerbigen 
Wohnung in Gumpendorf. 

Sie haben ihm alfo ſchon befucht ? 

Herr Hubert hatte Grund, ein zweites Mal verlegen 
zu werben, er beherrſchte ſich jedoch und erwiederte 

Was id) in dieſer Beziehung weiß, rührt won Mitthei: 
"Lungen her, die er mir felbft machte und die fpäter von 
fremden Menſchen beftätigt wurden, 

‚Herr Brandner, welder als Zeuge diefes Geipräches 
fürchtete, feine Gattin fönne in ihrem Forſchungseifer zu 
weit gehen, miſchte fih nun in die Unterhaltung und gab 
ihr eine andere Richtung, was dem Herrn Nachbar jehr 
wohl behagte und ihm bald Gelegenheit gab, dem Ziele zu- 
zufteuern, um deſſen Willen er eigentlich die Unterredung 
begonnen hatte. 

Herr Brandner wies feine Gattin wegen ihrer under 

ſcheidenen Neugierde zurecht und ermahnte fie, dem Herrn 
Nachbar nicht Läftig zu fallen und ſich Lieber zur Ärbeit 
zu begeben, bei welcher Aeußerung Herr Hubert gleih Ge- 
Tegenheit nahm, fich theilnahmsvoll zu erkundigen, ob denn 
der Herr Nachbar au hinlänglide Beſchäftigung habe? 
was diejer natürlich bejahete. 
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Herr Hubert bezeugte feine Freude darüber und ent- 
gegnete: . J 
Ich habe ſchon gefürchtet, von Ihnen das Gegentheil 
zu hören! 

Das Gegentheil? Wie ſo? 

Ich war der Meinung, die Beſtellungen hätten bei 
Ihnen abgenommen. 

Was veranlaßte Sie zu dieſer Meinung? 

Der Umftand, daß Sie Ihren Gehilfen entlafjen 
haben. B . 

Frau Liſi, die Abficht des Nachbars merkend, ergriff 
ſchnell das Wort: 

Wahrhaftig, ſolch ein Gehilfe fehlte ung noch, der hat 
unfere Arbeit wenig. oder gar nicht gefördert. Ich bin froh, 
daß er — aus dem Haufe ift, fein Sitzfleiſch, kein Ver— 
ftändniß, Hat feinen Begriff vom Koloriren, feinen Ge— 
ihmad, furz er war ein junger Taugenichts, dem wir end- 
ih die Thüre wiefen. 

Herr Biltor erfunbigte ſich num näher um den jungen 
Menſchen und erhielt, wie es Bernhard gewünſcht — falſche 
Angaben. 

Hubert 'war mit dem Ergebniße ſehr zufrieden, fuhr 
jedoch in feiner Aufmerffamteit fort und machte ‘gar bald 
die Wahrnehmung, daß er forgfältig beobachtet werde. 

Wenn er des Morgens auch noch fo zeitlich ausging, 
lugte Herr Sandner hinter dem Benftervorhange heraus, 
wenn er des Abends heimkehrte, ftand Frau Sandner hor- 
hend hinter der Küchenthür umd nicht felten hörte er, wenn 
des Nachts Licht brannte, vor feinem Fenſter ein ver— 
dãächtiges Geräufh, wa ed vermuthlich galt, ihn zu bes 
horchen. 

Aber dies war hoch nicht Alles. 

Ulrichs Geſchäftsfreund glaubte fih nicht nur im Haufe 
fondern aud außer demfelben. beobachiet, er fah fi öfter 
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von Leuten verfolgt, die ihm freilich ganz unbekannt waren, 
deren unerbetene Begleitung ihm aber keineswegs ganz gleich⸗ 
gültig war 


Bei folhen Gelegenheiten befliß er ſich freilich den 
Unbefangenen zu fpielen, aber es gelang ihm nicht immer 
am beften; der gute Mann war ein raffinirter Kopf, fo 
ange e8 einen Angriff galt, aber von dem Augenblide an, 
wo es galt fid zu vertheidigen, umneBelte die Gefahr ſei⸗ 
nen Geift und er begann fehl zu hießen. 

Auf diefe Weife verlebte er Tage vol Angft und bes 
fand fi, wie wir es bereits oben andeuteten, in einer mehr 
als unbehaglihen Stimmung. 

Herr Hubert blieb nicht unthätig, er machte Anftren- 
gungen fi) dem Einfluße des Gewiſſens zu entwinden, er 
wollte fein wehrlofes Opfer feiner Angft werden und fuchte 


fich zw zerftreuen. Er fing an das Theater zu befuchen, | 
brachte manden Abend bei Unterhaltungen zu, wo mufizirt | 


und getanzt wurde, verzehrte jedoch niemals viel Geld, 
fondern war eben da, um bie Zeit zu tödten und um in 
feiner Wohnung nicht allein zu fein. 

In Mitten der vielen Menſchen, glaubte er fih unbe 
wachter, ficherer. B . 

Eines Abends befand ſich Herr Hubert in einem Gaſt ⸗ 
Haufe in der Erdberger Hauptftraße. 

Der große Salon war voligepropft, ein Ouartett 
fpielte, ohne indeßen befondere Aufmerkjamfeit zu finden, 
die Gäfte unterhielten fi laut mit einander und achteten 
der muficirenden Herren nicht. - 

Herr Hubert faß an einem Tiſche, deſſen anderweitige 
Bejagung ihm völlig unbefannt war,, er vermied es daher, 
fi mit Jemandem in ein Geſpräch einzulaffen, -fondern mus 
fterte die Geſellſchaft, horchte der Muſik und fand in biefer 
Beihäftigung Zerftreuung genug. 
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Extt etſchien an dem Viſche, wo unſer Maun,feh, ein 
PN Aa welches wie - üblkh, don Geſt zu Gaſt 
die Runde machte und Looſe feilbot. 

8 dieſes Madchen hei Hermm Hubert anfongte, hielt 
es ipm ein 2008 entgegen und begann ihre Ueberredungs- 
vun u ihn zur Annahme besfelben zu bewegen. 

Unfer Mann ‚gab dem. Drängen nad und 308 fein 
Portemonnais, um Geld Heraus zu nehmen, 

MBährend tr diefes. that, meigte fh das Madchen ihm 
zu und flüfterte ihm die Worte in's Ohr: 

: Folgen Ste mir anf die Straße, ich habe Ihnen 
etweg witzutheilen. 

Hubert wurde betroffen, verrieth jedoch) feine Verle⸗ 
geuheit wicht, :fondern gab dem Mädchen das Geld ımd 
nahm dem Anſcheine nah an dem bevorftchenden Spiele 
den erhäten Antheil. 

Das Mädchen, nachdem «8 alle feine Looſe an ben 
Dann gebracht, ließ an ‚einem der Tiſche den Zug vor ſich 
gehen, Hubert fiel mit feinem Loofe- dur, dagegen. ſchrie 
ein vobufter Maun das frendige: „Sch bin’sl“ die Aus- 
fpielerin Lieferte die Prämie. ab und entfernte fi. 

Bold darauf verließ. au Herr Hubert den Salon. 

Die Nacht war Hereingebrohen, unfer Mann bemerkte 
jedoch bie. Ausfpielerin. in einiger Entfernung im Lichte 
einer Straßenlaterne und ging auf fie zu. 

Sie haben mir etwas zu fagen, ches Kind? 

Ich muß mit Ihnen fpredien, Herr Hubert, . 
ſeh Das freut mich/ mit fo HRsigen Kindern ſpreche ich 

ehr gerne. 
We bitte "Here Hubert, Behalten Sie Ihre Hände 
ei 

Sie werden doch meinen Arm nicht zurückweiſen? 

Ich bedarf keiner Stüge, und kann gottlob ſchon allein 
gehen, darum biriben Sie: habſch anſtändig mir zur Seite 
und hören Sie, was ih Ihnen zu fagen babe, : 

Breier. Die Sumpfvögel. III. 
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Hubert that, wie das Map “: wanfchte und die⸗ 
ſes fahr nach einer Pauſe fort: ° 

IH bin von meiner Tante gu ghnen deſenbet 

Bon Ihrer Tante? Wer tt Ihre Frau Tanier Habe 
ich die Ehte fie zu kennen? 

Meine Tante ift diejenige. Frau, welcher fie. vor meh 
reren Wochen eine Quantität Geidenftoffe verlauft haben. 

Ab, die Frau. 

Bitte” Yeinen Namen zu nenmen, wir’ find auf ber 
Straße. . 
Die Sttaße ift einfam genug, wir köonnen alfo forg 
108 mit einander fprechen. Da es Ihnen befammt iſt. daß 
Ihre Tante von’ mir Scdenftöffe gefauft hat, fo werben 
Sie vermuthlich auch wiſſen, daß fie mir nod einen Theil 
der Kaufſumme dafür fhuldet. — 

Ia, das weiß ih. — 

Ce wird Spnen ferner belannt fein, daß Ihre liebent⸗ 
mwürdige Zante im Plate Hatte durchzugeh'n und mich um | 
die Schuld zu prellen. 

Davon“ weiß ich nichts; fo viel ich weiß, war fie ge 
fonnen eine Reife nad der Schweiz zu unternehmen. 

Eine ſchöne Ausfiht für mich — fle wurde indeſſen 

üdlich daran verhindert und ih habe doch wenigftens die 
Soffnung einmal zu meinem Gelbe zu kommen. 

Es thut mir leid, Herr Hubert, Ihnen dleſe Hoffnung 
ganz rauben zu müfjen. 

Was Sie fagen? rief unfer Mann erſchredt. \ 

Meine Fran Tante tft leider nit mehr in ber Lage, 
Sie zu Befeieigen - — fie wurde vor einer Stunde ab 
geholt. 

Arretirt? — 

Wie man's eben zu nennen beliebt. | 

Welch ein Unglück! 

So dachte ich auch und deßhalb beellte ich mich, Sie 
davon in Kenntniß zu ſetzen. 
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Sie ſoagten aber. vorhin, ‚Sie wären im Kuftrage IH 
ter Tante zu mir gelommen. 

Das ift auch mahr. Meine "gute ante pflegte oft zu 
fagen, id möchte, wenn ihr efwas Menfchliches zuftoßen 
wůrde, alfogleich ihte ſammtlichen Geſchäftsfreunde davon 
in Kenntniß ſehen, da nun, wie ich denke, eine Arretitung 
etwas Bi Meuſchliches ift, fo beeile ich aid ihrem Wunſche 
nachzukommen. 

Da Herr Hubert, lin dieſem Momente mehr. mit fi 16] 
felbft befchäftiget, auf die Neben der Ausfpielerin wenig 
achtete, fo gab er ihr, als fie endete, auch feine Antwort 
was fe aber -fehr. verdroß. 

. &, ei, Herr Hubert, fagte fie offenbar. ſehr verlegt, 
Sie antworten mir nicht, bin ich feiner Antwort würdig? 
Soll das der Dank fein. für meine Mühe? 

Unfer Dann fuhr mechaniſch nad) der Taſche, nahm 
Geld gierans und gab es dem Mädchen. 

Da, fagte er, nehmen Sie, -ih hahe nicht mehr Heine 
Münze bei mir, ein andermal werbe ich fpiendider. fein. 

Die Ausfpielerin nahm das Gelb nicht an,  fondern 
erwiederte muthwillig: 

Sch fürchte, Here Hubert, r8 wird Ihnen feine Zeit 
mehr übrig bleiben fplendid zu fein. Ich danfe indeſſen für 
808 Wenige, ich nehme von Niemanden Geld, mir war es 
nur um den Dant zu thun. Behüt' Gott. 

Das Mädchen wollte ihm eben verlaſſen, als ihm ein 
Gedanke durch den Kopf ſchoß. 

He, liebes Kind, rief er, warten Sie nod einen 
Moment. . 

Sie wunſchen, mein Herr? 

Iegt habe id mit Ihnen zu ſprechen. 

Sie mit mir? 

2 meine Schöne, ih will Ihnen ein Geſchaft 
proponicen. 

Ich made keine Gefchäfte, mein der. . 


29* 
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Es ſoll Ihr Schade nicht ſein? ‚Hören Sie mich an. 
Ich wohne da oben in der Wälliſchgaſſe. 

. Iq weiß dieß, meine Tante fagte mir oft davon. 

De man Ihre Tante abgeholt Hat, fo in « es möglid, 
dag man auch mir nadftellt. 

Meinen Treu, das ift ſehr möglid. . 

Ich bin aber, nicht gefonnen, meinem Feinde ie’ 8 Garı 
zu laufen. 

Notürlich, Ieder währt ſich feiner Haut fo Tange er 
«8 vermag. 

Wie wär's nun, liebes Kind, wenn Sie voraus⸗ 
gingen, um das Haus, wo ih wohne, ein wenig auszu⸗ 
luu dſchaften ? 

Ich begreife; Sie wollen wiſſen, 068 dort noch ge⸗ 
Genen F 

es. 


0 ift e 
Shut mir cm, ih kann das - Gefhäft nit über 
nehmen. ö 
- Warum nicht? 

Weil ih mid nit verdachtigen will. 
Ei, zum Henker, id denk, Sie werben als Nichte 
“ Ihrer Tante ohnedem nicht am beften angefchrieben fein. 
Sie irren, mein, Herr, ih bin ein-brades Meädchen, 
‚meine Tante war. wohl meiner Mutter Schwefter, fonit 
"aber war fie nichts, ich habe mich von ihr ftet® Fern ge 
halten, ic wohne bei braven Leuten und kuͤmmerte mid 
“mie um bie Gefchäfte meiner Tante, Wär’ id. ſchuldig, id 
befänbe mid; jegt nicht auf freiem Fuße; daß ih Sie von 
dern Unglüde meiner Tante in Keuntniß fetzte, das that ich, 
am meiner armen Tante einen Gefallen zu erweiſen; darum 
nahm ih aud vorhin von Ihnen fein Geld, ich will mid 
Fer diefen Dienft nicht bezahlen Laffen, damit es nicht heiße, 
ich fei mit Ihnen im Komplotte geweien. Adien, gute 
Nacht. 
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Die Auefpielerin kehrte ihm den Rüdın und. eilte nun. 
ernftlih von bannen on , 

Bittor Hubert blieb einen Moment lang ſinnend fichen, 
dann ſchlich er, ſich an die Häuferzeile drädend, die Haupt⸗ 
ftraße hinan. ; u: . 

Was follte er. beginnen ? . 233 

Die Gefahr vergrößert ſich, murmelte er, jetzt iſt es 
außer allem Zweifel, man ſtellt mir nad, und wenn ınan 
mic nod nit feſtnahm, fo geſchah es bloß deßhalb, weil 
man erft Beweife in die Hände zu. befommen wunſchte, die 
meine Schuld ilar an den Tag legen. Jetzt — da jene 
Fran arretirt ift — jest Hat man fie und nun wird es 
über mic hergeben. — 

Ich muß fliehen, fuhr er nach einer Pauſe fort, jetzt 
gibt es Fein anderes Mittel, mich zu retten; hier ift meines 
Bleibens nit mehr, . darım fort von hier, je.cher defto 
befjer, je ſchneller deſto ſicherer. J ” 

Der Gedanfe der Flucht regte ihn auf, er ſah ſich 
ſchon jenſeits der Grenze, jenjeits ber Berge, ungelannt, 
unangefochten in füßer Sicherheit die Früchte feines „Flei⸗ 
Bes“ genießend. ‚ . 

Noch einmal, fo dachte er, betret’ ich meine Wohnung, 
um, was ih an Baarem befige, mit mir zu nehmen, ich 
will dort feine Nacht mehr zubringen, ſondern allſogleich 
die Flucht antreten. Kommen fie.nicht vor Mitternacht, fo 
werden fie mid nit mehr zu Haufe freffen, zum Glüde 
habe: ich noch zwei Stunden Zeit, ih Tann aljo bis, dahin 
hübfdy weit von der Stadt fein. Zetzt aber will id behutfam 
mid dem Haufe nähern, und wie ich etwas Verbächtiges 
wahrnehme, nic ‚yon. der. Schlinge ferne halten. 

Hubert, mit jeinem Plane im Klaren, ſchiich nun bes 
hutſam und vorfihtig der Wällifchgaffe zu. 5 

Sein Tritt war leiſe, das fhärfite hr hätte ihn nicht 
zu erlaufhen vermocht; — fein Muge flog nad) allen Rich⸗ 
tungen und fein Blick ſuchte bie Finfterniß zu durchdringen; 
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außerbem Horte er mit äußerfter Spannung In-bie ferne, 
und das leifefte Geräufh wäre ihm nicht entgangen. 

Aber er fah und hörte nidts — bie ſchmale Gaſſe 
war tobt, bie Fenfter- erblindet und: ſelbſt die Haushunde 
ſchwiegen und rührten fi nicht. R 

Hubert's Herz erleihterte ſich — die Todtenſtille in 
der ganzen Gafje lieferte ihm den Beweis, daß bie Ruhe 
derfelben durch feinen: ungeitigen Beſuch geſtört worden fei. 

Er näherte fih der Hütte, wo er wohnte, er Tamfchte, 
auch bier war Alles öde und wie ausgeftorben. 

€8 ift nichts, fagte er, heute Bin ich noch ſicher, ich 
babe mich umfonft abgeängftiget, id kann mid) ohne Gefahr 
meiner Baarſchaft bemächtigen und mit Muße meine Flucht 
antreten. Ich will indeffen feine Vorfiht außer Acht Lafjen 
und aud nad rädwärts fpähen. . “ 

Wenige Schritte von der Hütte entfernt führte ein 
ſchmaler Fußweg nach rücdwärts, wo bie Umfriedungen ber 
Höfe eine Art Gaffe bildeten; unfer Mantı fah fih auch 
Fr vorfichtig um, ſchaute über die Planke hinweg in den 

of, der zu feinem Wohnhaufe gehörte, bemerkte jedoch 
abermals nichts, was ihn nur im Entfernteften hätte be— 
unrubigen fünnen. 

Es ift nichts, murmelte er, ih Tann meine Wohnung 
ruhig betreten und meinen Plan ausführen. 

Er ſchlich über den ſchmalen Fußfteig wieder zurüd, 
tam zur Hausthäre, bei welcher ein Schlüffel höchſt unnöthig 
war, weit man die faum vier Schuh hohe Bretterumfrie- 
dung ohne Mühe üderfteigen konnte; er öffnete bie Thüre 
und trat in den Hof. © 

Alles war ruhig — nirgends zeigte fih eine Spur 
von Leben. “ 

Er fam zu feiner Türe und ſchloß fie auf. 

as war das? — 
Der. Schläfjel verſagte den Dienft- 
Er verfuchte es nod einmal. 
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Dasfelbe Ergebniß! 

Sollte das Schloß ge aufgefperrt fein? 

Er drüdte an bie Klinke und fiehe da — die Thüre 
ging in der That auf. 

Was tft das? murmelte der erſchrodene Hubert, ſollte 
ich bei meiner Entfernung das Schloß nicht abgelaſſen 
haben, oder — 

Er wagte den Gedanken nicht auszuſprechen, ſondern 
trat mit klopfendem Herzen in die Küche, tappte nach dem 
Zündzeug und entzündete bie bereitftehende Lampe. 

Ein Blick ließ ihn erfenuen, daß die Ordnung in der 
Kuche nicht geftört worden ſel. 

Er athmete leichter auf und trat in die Stube. 

Sein Fuß hatte die Schwelle überfchritten, als er wie 
eingewurzelt ftehen blieb und ſich nicht weiter zu bewegen 
vermochte. 

Der Schein der Lampe fiel auf einen Mann, der ihm 
gegenuber an dem Tiſche ruhig ſaß und ben er im erften 
Momente nicht ſogleich erkannte. 

Erſchrick nicht, fläfterte eine wohlbelannte Stimme ihm 
zu, und mach’ feinen Lärm, ih bin's — Ulrich Bolzer. 


Siebenundfünfjigfies Kapitel, 


Die beiden Geidäftöfreunde. 


Wenn Ulrich feinen Geſchaftafreund dur das Nennen 
feines Namens zu beruhigen Hoffte, fo irrte er ſich. 

Hubert erihrad, als er denfelben ‚hörte, wo möglich 
noch mehr, ö ‘ . 
hieh utrid, tief er, was machſt Du Hier? Wie kommſt Du 
ieher 

Sprich nicht ſo laut, verſetzte der Andere, der Ver⸗ 
rath foigt uns auf der Ferſe. 

Du weißt dies, und kommſt doch zu mir? 

Ulrich blickte den Freund finſter an und ſagte: 

Mein Beſuch ſcheint Dir nicht ſehr willlommen zu fein. 
gelm Teufel, er ift mir nichts weniger als das. 
tor! — 

Ih ſcheer' mid den Henfer um Deine Drohung! 
Wenn man am Abgrund fteht, fürchtet man blinde Schüfje 
nicht. Wie famft Du in meine Wohnung? 

Lächerliche Frage, als ob Dir die Erfindung der Nach⸗ 
ſchlüſſel ein unbelanntes Ding wäre! 
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Abſcheulich, in meiner Abweſenheit in meine Stube 
ix dringen | ji 

- Ulrich achte. 

Iſt Dir- die Manöver fo fremd? 

Er Du mich beſtehlen wollen? 

ih dachte nicht daran, am mit dergleichen habe id. 
mid Gottlob noch nicht abgegeb: 

Warum ſchlichſt Du ar "io bei mir ein? Wenn 
Dich jemand bemerkt hätte? Haft Du. bedacht, daß. Du. 
mich dadurch nad. mehr verbächtigeft? j 

. - Bolzer entgegnete gelaſſen und. mit ſtoiſcher Ruhe: 

Ich glaube von Niemanden bemerkt morden zu fein 
— übrigens, muß ich Dir befennen, daß mir wenig daran 
liegt, wenn es auch der Fall wäre. 

Schändliher! Fr 

Bleib gelaffen und fei verfichert, daß mein Beſuch Dir 
im günftigen Falle mügen und im ichlimmften Falle nicht 
ſchaden wird. 

Du willſt mich mit Dir in's Verberben teißen. — 

Thät ich es, fo wär dies nur eine gerechte Vergeltung 
für Deine Ungejgielichkeit und Unvorſichtigleit. Wir find 
Serrathen, wir wurden an dem letzten Abende unferes Bei- 
fammenfeins in diefer Stube belauſcht und von damals 
batiren ſich die erften: Fingerzeige, die unſere Gegner erhiel⸗ 
ten. Die Frau, welder Du die Seidenſtoffe verlauft Haft, 
iſt bereits eingezogen. 

Ich wurde ſoeben bavon "im Senatniß ie 1 Aber 
was willft Du eigentlich opn- mir? . 

Geldl antwortete Ulrich kurz. 

- Wie, rief Hubert erftaunt, Du willſt Geid don mir? 
Du fannft nur einen Augenblid fang Hoffen, daß 0 Dir 
Geld geben werdeß 

Ich Hoffe nicht nur, fondern ich rechwe Darauf. _ 

Du befigeft ja mehr als ich! 

Ich beſaß mehr — in diefem Momente bin ich arm. 
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ulrich! 
Hör mic, an, Bichor, wir "Beide müffen fließen, wir 
müffen ehe eine Stunde vergeht, die Stadt im: Rüden haben. 
Ich werde fliehen, :aber nicht :mit Dir. — 
R Fe ſchoß auf feinen Geſchaftefteund fiaſtere Blicke 
unl 


Victor, Du wagſt eine kuhne Surache. 

Ich fage Dir, daß man in folder Lage, wie die uns 
befinden, entweder nichts oder ALS wagt. sur und gut, 
ih will mit Dir nichts mehe gemein haben.. Da gibft Dir 
Mühe, bie Schuld unferes Unglüdes mir Gafguhücben und 
ich behaupte, ‚Deine .unfelige, Beidenfhaft zu Loniſe, welde 
Dich verleitete,. das Mädchen mit Gewalt in Deiner Woh ⸗ 
nung zurüd zu halten, hat uns in bie Falle gebracht. ch 
Du Deine Wege, id werde die meinigen geh'n; Deine 
Nähe vergrößert meine Gefahr, ich werde flichen, aber ohne 
Did. Ih will von Dir nichts mehr wiffen. 

Fr lundigſt mir demnach die Freundſchaft? 


Du verſagſt mir, was id; begehre ?-- 

Ich bin nit gewohnt, mein Gelb hinaus zuwerfen. 

Gut denn, behalte Dein Geld, wir wollen ſehen. mad 
es Dir nügen wird. 

Mach diefen Worten ftredte Ulrich die: Beine von fid, 
lehnte fih bequem in den Stuhl und nahun:eine Cigarre 
aus dem Etui, die er anzündete und bann ruhig fortraudte. 

Sein Gejhäftsfreund ſah ihm eine Weile exftaunt zu, 
dann unterbrach er die eingetretene Stille: 

Ich glaube, wir Beide haben miteinander ausgeredet. 
: H Pr) recht, wir haben nichte mehr miteinander ” 
[prechen. 
Ih erſuche Dig ale, Dig zu entfernen 
Ich werdet bfekben, 
Segen meinen Bilen?. 
da 
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5 goann bleibt mir nichts ‚übrig, als daß ich mich fort 
egebe. 

Uri war. mit: einem Sprunge: kei ber Thůre und 
plante fih au derfelden auf: - 

So Haben wir nicht -geivettet, "Tagte- er mit droßender 
Geberde, entweder wir gehen ‚mit einander „ber wir Bleiben 
bei einander. - : 

Ulrich, biſt Su to? 

Ich Halte mih an Deine eigenen Worte, bie Lage, in 
der wir uns befinden, ift eine ſolche, daß mar entweder 
Alles wagt, oder nichts. Ich wage. jet Alles. Um mich zu 
retten muß ich fliehen, ohme Geld ift aber jede Flucht un« 
moglich, daher muß ich mir ſolches um jeden Prets ver» 
ſchaffen. 
Er betonte die Worte „wm jeden Preis“ was feinem 
Gefchäftsfreunde zu erkennen: gab, daß ihm, wenn .er. nicht 
nacdgab, die größte Gefahr drohe, 

Ich begreife Dich nicht, ftammelte Hubert nicht wenig 
eingefchächtert, Du warft doch im Beſitze einer nicht unbe 
deutenden Summe, wohin ift das Geld gefommen? 

Es befindet ſich in meiner Wohnung, die ich jedoch 
nicht mehr betreten Tann, da man dort auf mic, lauert. Ich 
entfloh bei der erften Wahrnehmung der Gefahr. und eilte 
zu Dir, überzeugt, daß Du mir. helfen kanuſt, helfen:mußt. 

Hubert befand fi in einer eben jo ‚peinfichen als ges 
fägulihen Situation, . 

Was jollte er beginnen? 

- Eine Rettung war nur benfbar, wenn feine Flucht ger 
Lang, follte letzteres der Fall fein, mußte fie fo raſch als 
moglich angetreten werden — jede Minute Verzögerung war 
wnerfegber — wer konnte beftimmen, ob nicht ſchon die 
nädjfte Viertelftunde das Ungluck mit fich bringen werde? er 
mußte daher feinen Entſchluß ſo ſchleunig als möglich faſſen. 

Die Fäufte geballt, mit den Zähnen knirſchend, kehrte 

er feinem Gefcäftsfreunde den Rüden, eilte zu einem 
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Schranke, den er öffnete, worauf er in demfelben herum⸗ 
zuſtobern begann. 

Ulxrich Stand mit weit geöffneten Augen “Hinter. Ihm, 
damit ihm ja keins Bewegung Biltor's entgehe. 

Endlich zog diefer eine große Brieſtuſche hervor, ver⸗ 
barg ſie in feinen Mod und. fagte: 

Es ſei, fomm’ mit mir, wir fliehen miteinander. 

Bolzer fafte den Anderen an der ‚Hand, 308 ihn zum 
Tiſche und fügte: - 

Id muß für alle Fälle gefigert fein. Es Könnte leicht 
der Fall eintreten, daß wir auf der Flucht bei einer ciwaigen 
Verfolgung von einander getrennt wilden. Du Hätteft dann 
das Geld bei Dir und id; ſatze im Troknen; am folder 
Eventualität auszuweichen, erfuche ich Did, einen Theil 
Deiner Zamchafi mir anzuvertrauen. 

Ulrich! 

Lieber Freund, ich bin nit mißtrauiſch, nur die Vor⸗ 
ſicht empfiehlt mir diefe Maßregel, darum zaudere nicht, 

ei werde ich Di nicht verlaffen, alſo raſch, thei⸗ 
en wir. 

Hubert fehüttelte- fi vor Grimm, doch "gab. er nad, 
holte die Brieftaſche hervor und übergab feinem Geſchafta⸗ 
freunde einen Theil des Geldes. 

Bolzer ſteckte die Suinme mit Vefriedigung ein und 
ſagte dann: 

So, jetzt ſind wir in Ordnung, jett mathen wir ung 
auf den Weg. 

In diefein- Momente fuhr uitich antpor und. nahn eine 
lauſchende Stellung an. 

Was gibt es fragte Hubert veſorgt⸗ 

Ich höre Schritte, liſpelte Bolzer, ſie ſind zwar noch 
auf der Straße, aber ich höre fle. 

+ Warten "wir einen Moment, bis des Berufs vor 
über iſt. 
Beibe horchten. 
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p Plotzlich neigte ſich Ulrich der Lampe zu und blies 
> fie aus. 
Tiefe Finſterniß umſpann die Stube. Bu 

Was, beginnft Du? fragte Hubert erfchredt. 

v DZanſcheñ Du, duß das Licht an ung zum Vimacher 
werde? 

Oh, weldh' eine fürdterfihe Naht! 

Bolzer ergriff die Hand feines Selsntstraundes, 308 
ihn an ſich und raunte ihm zus ° 

. Viktor, uns ſteht Schlimmes bevor; jetzt Heißt es 
aufammenhatten ober wir ſiud verforem: 

- Um: Öotteswillen, hauchte Hubert, . was: Haft Da? 
Deine Hand zittert ja und ballt fi frampfhaft zufannnen. 
...Dip. vernahm wieder Geräufh, aber. nicht: von ber 
Sir dt ſondern von rücwärts hinter der Umfriebung 
des Hofe, 

Solite es vieleicht ein und dieſelbe Perſon ſein? 

Ich fürchte, es find. ihrer Mehrere — komm’ in die 
zuge hinaus und laß uns lauſchen, draußen werde ich mehr 


Die Geſchaſtsfrennde verliehen leiſe die Stube. 

Außen angelangt, - legte urich ſein Ohr an das 
Schlüſelloch und lauſchte. 

Viltor, murmelte er, jetzt haben wir keine Zeit mehr 
zu verlieren, ‚tan umftellt das 

Um otteswillen, was ſollen wir begianen ? 

Wir müffen fliehen. - - 

Ja, laß uns fort, öffne die Thüre. 

Was fällt Dir bei? Durch den Hof dürfen wie nicht, 
da renuen wir ben Gpähern gerebe jn die Arme. Mir 
müffen traten, auf eine andere Weife zu entlommen. 

Jetzt drang das: Geräufch von Zritten herein, und 
zwar fo ftark, daß es aud vom Hubert gehört wurde. :: 

Sie kommen, flüfterte dieſer, um 3 Oimmelomilien, Ulrich, 
rette mich! 
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Bolzer zog ihn von ber Thire hinweg and fläſterte: 
Wir müſſen traten in's Nahbarhaus zu entfosamen, 
die Stubenwände feheinen dünn: zu fein. 
Die Dede ift ſchadhaft, wir qutdhbre hen fie ohne 
Mühe und befinden uns auf bem- Boden: 
Um fo beffer, verſetzte Ulrich, und. Beide eilten in bie 
Stube. 
Bolzer ftieg raſch auf den zig, und war im Stande 
fig wit feiner Schulter an bie niedere Dede zu ſtemmen. 
Die dünne Stukatur fiel zerbrödelt herab, und es be» 
durfte wur eines Träftigen Nudes, fo war auch ein Pfoten 
ans feinem Lager gehoben. 
Die eifig Talte Luft, melde von oben herabftrömte, 
ließ die gemachte Oeffnung erkennen. - 
Nun fprang aud Hubert auf ben Tiſch. 
Laß mich voran! Tifpelte er. - 
Im diefem Momente wurde” ſehr heftig an die Küchen⸗ 
thure gepoqt. 
Gib keine Antwort! murmelte Bolzer, umfaßte ben 
Geſchäftsfreund und hob ihn empor. 
” Viktor wand fi durch bie ſchmale Oeffnung · 
An der Kuchenthũre erſcholl ein erneuertes Pochen und 
eine Stimme rief: 
‚ Oeffnen Sie — ohne Säumen — offnen Sie! 
ubert befand ſich bereits auf dem Boden. 
chnell, Ulrich, liſpelte er, folge mir. 
Er harrte einige Augenblicke, Bolzer traf feine Anftalt 
ihm zu folgen. 
Er rief Ieife den Namen: Ulrich! es exfolgte Feine 
Antwort. j . 
Hubert bebte vor Angft — was iſt das? — wohin 
ift Ulrich gefommen? 
Im biefem Angenblide wurde an bie Kücdenthüre noch 
heftiger als früher gepocht. 
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Bletch daranf . vornahm man: ein Krachen, die. Thüre 
fprang auf und Bewaffnete drangen herein. : ." 

Bo. befand. fih Ulrich Bolger?: Wohin war er ent- 
ÄÄEpfED ee ren : . 
Bon dem Momente an, wo Ulrich von der angerücten 
Gefahr überzeugt war, dachte er an Flucht, jedoch an eine 
Flucht ohne Hubert. \ 

4 ‚Seine Berechnung war chen fo einfach als folger 
richtig. J 
Man umſtellt, fo dachte er, Hubert's Wohnung, wenn 
iman fi Hubert's bemädtigt, fo bleibt mir — im Falle 
als "man von meiner Anwejenheit dahier nicht. unterrichtet 
ift — eine Möglichkeit der Rettung. Um die Aufnierffoms 
teit der Verfolger von mir wegzufenten, muß id fie auf 
Hubert's Entlommen anfmerffam machen, denn: während 
fie ihm folgen, kann ich ihnen um: fo leichter entſchlüpfen. 

Die Folge diefer Berechnung war, daß Bolzer feinem 
Geſchaftsfreunde zum Durchbruch aus der ‚Stube rieth, 
denn er jah borans, daß man beim erften Eindringen in 
an mas hier vorging, wunaeusbleiblih ‚bemerken 
müſſe. el 

Viktor hatte fich daher Kaum anf, dem Boden befunden, 
fo war Ulrich mit einem Sprunge in der Rüde, mit einem 
zweiten auf dem Herde, von wo aus er ohne Unftrengung 
in den offenen Raͤuchfang gelangte. 
ri Fer Schlaue hatte ſich in feiner Berechnung nicht ger 
uicht. rn 
Die Herren der Sicherheitsbehörde waren kaum in die 
Stube getreten, als fie diefelbe durch Laternen erleuchteten 
und bie durchbrochene Oeffnung am Plafond bemerften. 

Ada, rief einer der Bewaffneten, bier dur iſt der 
Vogel entjhlüpft. . - 

Da diefe Worte ſehr Taut gefprochen wurden, fo 
— fie auch von dem tm Schlott verborgenen Ulrich 
gehört. 
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. Er: fehte neuen Muth, die SHläge feides Herzens 
moberirten fi. 

Aus dem Umftande, daß von dem Vogel die Rebe 
war, glaubte er fliegen zu dürfen, dag man don feiner 
Anweſenheit nichts wiſſe, dab mar fi im fchfimmften alle 
Hubert’8 bemächtigen werde, womit jtbe Gefahr für ihn 
verſchwand. 

Von dieſer Hoffnung neu belebt, wand er ſich durch 
den Rauchfang — hatte er deſſen Ende erreicht, ſo gedachte 
er die Umgebung ber Hutte zu rekognosziren und nad 

‚jener Seite hin zu entfliehen welcht eben unbewacht war. 
” Bolzer erreichte die obere Oeffnung des Schiott's und 
ſteckte den Kopf in's Freie, . 

Es war eine fternhelle Nadıt, trog dem Mangel an 
Mondlicht konnte man dennog die Umriffe nahe: befiyblicher 
egenftände bemerken, und Ulrich gewahrte zu feinem 
Scäreden, daß die Hütte von alfen Seiten umftellt wor. 

Wohin er blickte, überall gewahrte er dunkle Geftalten, 
deren Aufmerkſambeit fi der Hütte. zumendete. 

Wenn ih mid, aus meinem Berfted hervorwage, dachte 
er, fo bin ih verraten und verloren.‘ Ich Tann ohne Ge- 
räufh nit einmel das Dad, viel weniger den Erbboden 
erreichen; die. Nachbarhöfe find auch .befegt, mir iſt aljo 
jede Ausfiht auf das Gelingen der Flut genommen — 
ih handle demnach am klügſten, wenn:ich mich in meinem 
Verſtecke ruhig verhalte, man weiß nicht, daß ich bier bin, 
und Viktor — wenn man ihn gefangen nimmi — wird 
mich nicht verrathen. 

Ein Lärm, welcher unter dem, Dade der Düne hervor: 
drang, ftörte ihn in diefem Selbftgefpräche. 

Er horchte. 

Laute ‚Stimmen brangen.-zu ihm herauf — varunter 
glaubte er jene feines Gefchäftsfreundes zu vernehmen. 
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Det arme Junge, murmelte er, wie mir dünft, halten 
fie ihn ſchon feft. 

Dem war auch wirklich fo. ‘ 

Hubert fand Feine Möglikeit vom Boden zu ent» 
fommen, denn im Hofe, in der Kammer, im: Nachbarhofe, 
überall ftanden Wachen, in der Angſt feiner Seele verfuchte 
er es, fi in einem Winkel zu verbergen, allein fein Ver⸗ 
fte® war fo ungefhidt gewählt, daß man ihn ohne Mühe 
entbedte- und feftnahm. 

Er Teiftete Teinen Widerftand, fein Muth ftand im 
feinem Vergleiche zu feiner Schlehtigfeit, feine Abwehr 
war rein paffiver Natur, er fchrie, meinte und flehte um 
Erbarmen. 

Man fuchte ihn zu befänftigen, und dieſer Lärm war 
es, der bis in Ulrich's Verſteck drang und diefem bie 
Gefangennahme feines Genofjen* figrtalifirte. 

Als Ulrich daran nicht mehr zweifeln konnte, erwachte 
eine nette Zuverſicht in feiner Seele. 

Er ſchmeichelte fih mit der Hoffnung, man werde 
num, ba man ſich Viltor's bereits bemärhtigt habe, die aus⸗ 
gefteltten Poſten einziehen und ihm damit die Studt er. 
leichtern. 

Während er daher die Umgebung der Hütte im Auge 
behielt, hordte er mit Spanmung, was im Innern vor⸗ 
ging. j 

Das Beräufch näherte fi der Küche. 

Bolzer vernahm das Eintreten mehrerer Perfonen. 

Dean führt Hubert in die Stube zurück, dachte er. 

Drauf hörte er eine Stimme: 

Sollen die Poſten eingezogen werden ? - 

Thun Sie es! lautete die Antwort. 

Bolzer's Herz flug freudig auf — er fah einen 
Mann, ber ſich durch den Sf gegen die Straße zu ent 
fernte. 

Breier. Die Sumpfvögel. IH. 30 
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Plotzlich hielt er au — ein zweiter Fam auf Ihn zu 
und Beide fprachen leiſe miteinander. 

Was war das? 

Beide begaben fi zurüd in Bolzer's Wohnung. 

uUlrich wartete einige Augenblicke, fie kehrten nicht 
wieber. 

Eb begann ihm Unheil zu ſchwanen. 

Plotzlich ertönte unten die Frage: 

Waren Sie allein? Es ſcheint Jemand bei Ihnen ge⸗ 
weſen zu ſein! 

Dieſe Worte wurden offenbar an ben Gefangenen 

gerichtet. 

ee Aufregung erreichte in diefem Momente den 
bödften Grad. 

Bon Vitior's Antwort hing viel — hing Alles ab. 

Trotz des. angeftrengteften Horchens drang doc kein ; 
Laut zu ihm. \ 

Der Gefragte zögerte alfo Etwas zu eriwiebern. 

Ih frage Sie, ‘wiederholte die frühere Stimme mit 
größerer Entſchledenheit, waren Sie allein? Hatten Sie 
biefen Abend keinen Bejuh? Reden Sie die Wahrheit und 
erſchweren Sie fi Ihre Lage nicht nod mehr. 

Ulrich zitterte — om Hubert’s Antwort hing fein 
Geſchia. 

Dießmal erfolgte auch die verlangte Auskunft. 

ch war nit allein! erwiederte der Gefangene fo Laut, 
daß Bolzer es Hören -mußte, 

get Bolzer war aljo wirllich bei Ihnen? 


Wohin ift er gefommen? Wo befindet er fi? 

IH weiß es. nit — als ich mich auf den Boden 
flüchtete, verſchwand er aus dem Zimmer. 

Dur die Thüre entlam er. nicht, er muß 5) alfo 
noch hier befinden, oder — 
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Die Vermuthung war noch nicht ausgeſprochen, ſo 
wurbe das Geſpräch unterbroden. 

ALS Ulrich ſich verrathen ſah, erkannte er, daß ſeines 
Bleibens in d:m Verſtecke nicht mehr war, und ſaßte feinen 
Entfchiuß. 

Er mußte zu entkommen ſuchen, bevor man ſich ſeines 
Aufenthaltes vergewiſſert hatte. 

Er machte eine Anftrengung und entwanb fi völfig 
der Rauchhoͤhle. 

Hollah, was gibt’8 da oben? rief eine Stimme im 
Nachbarhofe, und diefer Huf war es, der das Gejpräd der 
unterſuchung ftörte. 

Gleich darauf vernahm man Gepolter und Schreien. 

Mehrere Stimmen riefen: 

Haltet ihn, er iſt's! 

Man Hörte Schreien Lärmen, Hülfe rufen. 

Jetzt ertönte ein Schuß durch die Nacht. — Diefem 
folgte ein Schrei — dann vernahm man nur noch ein 
düfteres Gemurmel — ' einkge Minuten fpäter trat doll» 
Tommene gu ein. 

ulrich Bolzer und Viktor Hubert befanden fih in ben 
Händen der Gerechtigkeit. 

Erfterer hatte bet feinem Fluchtverſache eine lebens⸗ 
gefährliche Wunde erhalten. ’ 
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Adtımdfünffigfies Kapitel. . \ 
ee . | 
| 


Herr Wenzel Vubitſchla und deon Dorottka, ſeine 
zweite Hälfte, ſaßen eben beim Mittagsmahle. | 

Der ehrſane Meifter ‚tens feine grünen Augengläfer 
und föffelte emfig und fleißig die Suppe, ohne von jginem 
Zeller aufzubliden und ohne eine PBaufe zu machen. \ 

“ Seine Gattin, in demfelben Gefchäfte. vertieft, hatte, 
fo_wie er, ihre Blide in den. Telfer gefenkt, ſprach zichts, 
aß eifrig, ganz wie ihr Gatte. 

Der Unbefangene, welcher das Ehepaar, wenn aud 
nur oberflählih anfah, mußte fogleih erkennen, daß in 
diefem Momente zwifchen Mann und Weib nit die-wün- 
ſchenswerthe Eintracht herriche, daß in dieſem Augenblide 
ee Wenzel und Frau Dorotla nichts weniger ald Eine 

eele und Ein Leib waren, kurz daß zwijchen ihnen — 
wie man in der diplomatifhen Welt ſich ausbrüdt — eine 
Spannung eingetreten war. 

Seit der Zeit, als wir die ehrbare Familie aus den 
Augen verloren, hat ſich in ihrem Aeußeren nichts geändert, 
fie find noch immer die Alten, nur ihr gutes Einverftändniß, 
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das Heißt‘ Herrn Bubitfhta’s Rachgiebigkeit, hat abgenom⸗ 
men, daher auch die eingetretene Spannung. 

Woher aber plögfih der Eigenwille des Hertn Schneider⸗ 
melfter8?- Woher auf einmal ber ſtürmiſche Eigenfinn? 
Woher der Muth und die Beharrlichkeit gegenüber feiner 
‚großen Frau, die doc in früherer Zeit - immer das Feld, 
wenn auch nicht das Mecht behauptet Hatte? 

Wir find leider nicht in der Lage, dem’ eeſern bleſe 
Frage zu beantworten, die verläßlichſten Chroniften der 
Mariahilfer Vorſtadt ſchweigen darüber, und ſelbſt ber 
Hausmeifterin und die Greislerin, für die es doc in der 
Pegel kein Geheimniß dießſeits des Grabes gibt, wagen es 
nur, fich in Muthmaßungen zu ergehen und ſtellen nur 
Vermuthungen auf, die mit den Hypotheſen, auf welchen 
die Lehre vom Monde baſirt, viele Lehnüichkeit haben. - 

- Wir wollen e8 wagen, einige biefer Vermuthungen hier 
aufnzetmen. 

Wie männtglich befannt, wohnte die Kamilie Pubitſchka 
in demfelben Haufe, wo aud Rupert Krug mit feiner 
Gattin Sidonie wohnte. 

An diefem Rupert nun, fo ‘behauptet der Haus 
meifter, habe fich Herr Wenzel ein abſchreckendes Beiſpiel 
genommen. 

Es war nämlich im ganzen Haufe Fein Geheimniß ge- 
blieben, welche Herrſchaft Sidonie über ihren Gatten aus— 
übte, man befpöttelte im Stillen das eheliche Verhältniß, 
und Meifter Pubitfchla war nicht der letzte, ber derit- 
feine Stoffen machte, bis ihm ein Nachbar über ben! 
fuhr und ihm troden in’8 Geſicht fagte, er möge boi 
der eigenen Thüre fehren und fi nicht felbit vom 
Weibe beherrihen laſſen, welche Tyrannei nicht einm 
Entſchuldigung eines ſüßen Joches für fi habe u. 

Ob dieſer Rede, fo lautete die hausmeiſterliche 
tion, wären Herrn Wenzel trogdem, daß er fich nic 
Baradiefe befand, die Augen aufgegangen,‘ und bie 
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davon war, daß er vom der Obaherrſdal feinen zwei⸗ 
ten NN zu Fl genun. “ 
einer andern Verſion „wurde bnfapptel,. err 
Den; Hr —E habe ſich Fahr Leßterer Zeikin, einem Klub 
einführen laffen, wo man Ihm in e eheliche, Unterthänigteit 
in einem fehr. ſchimpflichen Lichte wanftellte upb- fo viel 
Muth und Standhaftigkeit einimpfte, alß ar. zum. Wider⸗ 
\ fanbe, gegen feine Dorotka nöthig. halte: . 
Nach einer dritten Angabe endlich. wäre die Epanuung 
zwiſchen deu. Eheleuten Pubitſchla wegen des jungen Bern- 
‚hard Rofe entftanden, von dem Frau Dorotfa nichts wiſſen 
wollte, während Here Wenzel ſich feiner. annahm u. f. w. 
Bir nehmen ganz einfad Alt. vom biejen verſchiedenen 
Angaben, ohne und für die eine oder bdie..andene zit er⸗ 
Hären, wir begnügen uns das Reſultat konftatirt zu haben, 
ohne uns weiter um deſſen ſchaffende Kraft zu fümmern. 
Das Ehepaar faß aljo ftumm beim Mittagsmahle und 
entwidelte eben fo viel Unverföhnlichleit als Appetit. 
Das Mahl war beinahe zu Ende und man hatte gegen- 
feitig noch fein Wort verloren, bis endlich das. Schweigen 


unterbrochen wurde, aber nicht durch die Anmwefenden, fon | 


dern durch eine nicht anweſende Perſon. 

Das Dienſtmädchen bradte eine Karte, welche fie 
Herrn Wenzel überreichte. 

Es war dieß eine Einladungskarte des Herrn und ber 
Madame Krug zu einem am heutigen Abende ftattfindenden 
Feſte für Herrn und Madame Pubitſchta. 

Nachdem der Meifter die Karte gelejen, ſqob er ſie 
ſtumm feiner Gattin zu und ‚aß weiter. 

Frau Dorotla, mehr ans Neugierde wie ans Nach ⸗ 
giebigteit, nahm die Karte und begann zu leſen. 

Es währte eine geraume Weile, bis ſie damit. zu 
Stande kam, dann ‚aber lächelte. fie hohniſch, ſchuppte & 
Schultern und. fagte mit ungewöhnlicher. Vernalcadang: 

Wozu gibſt · Du mir die Karte? 
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* Ste ift dben fo an Dich wie an mich gerichtet. 
Ih nehme die Einladung nidt au. - 
Warumi nicht, wenn man fragen darf? 
Beil ih Frauen nicht beſuche, bie 1 thre Mönner 
aus Sümpfen holen. 
Du lannſt thun⸗ was Dir beliebt/ ih werbe meinem. 
Willen foßgen. 
Das heißt, Du wirſt die Einladung annehmen?- 


ga. 

Naturlich, verfetzte Frau Dorotka fs Obehſte pi, 
gute Freunde müffen ſich bejuchen. 

Was folk das. heißen? 

Barum foll man fi im Haufe nicht befuchen, wenn 
man außer Haufe heimlich zufammentrifft. 

Herr Wenzel nahm fein grünes Augenglas von ber 
Nafe, um feine Gattin mit natürlichem Auge groß an⸗ 
ſchauen zu können, dann ſagte er: 

Ich verſtehe Dich nicht, was willſt Du damit ſagen? 

Dh, verfiel? Did) nicht, es ‚paßt gar ſchlecht für einen 
alten Dann, ſeine Frau zu hintergehen. 

Du bift und bleibft eine boshafte — 

Der Meifter Tonnte mit ausjprehen, denn Frau 
Dorotka fuhr wild empor und rief: 

Wenzel, trau’ mir nicht! 

Diefer blidte fie tapfer und umverzagt an, ‚dann ent 
gegnete ex mit dem nöthigen Nachdruck: 

Keine Drohung, Dorotla, Du Haft es, hoff’ id, in 
den tegten Tagen genugfam erfahren, Be daß ich mich. eben 
fo wenig ſchreden ats drohen iaſſe. Du haft mid, wer 
weiß weicher Dinge megen im BVerdacht, ich wiederhole es 
Dir aber zum öfterften Male, daß Du allein bie Schuld 
trägft, wenn ich endiich gezwungen wurde, ‚meinem Kopfe 
zu folgen und Deiner Uebermacht die nöthigen Schranken 

zu ſeten. Und der. Mann foll Dein Herz fein, fo ſteht es 
Yeärieben, und fo wahr ic Wenzel Pubilſchta Heiße, ich 
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will Dein Herr fein, man ſoll mir nicht nachſagen lönnen, 
ich laſſe mid; ganz und gar non meinem Weibe beherrſchen. 
Gib Dir Teine vergeblihe Mühe ben Grand meines neuen 
Benshmens anderswo zu fuden, als bort, wo er wirklich 
liegt. 

Die Gotuin ließ ſich auf ihrem Sitze nieder und ſchoß 
finſtere Blicke vor ſich hin, ſie erkannte den feſten Willen 
In Widerſtande und wagte es nicht, ihn offen herauszu⸗ 
ordern. 

Sp weit hatte fi diefe häusliche Szene entwidelt, als 
eine Störung berfelben eintent. 

Ein Klopfen an der Thüre meldete. fremden Beſuq 
und ein unbekannter Herr trat herein. 

Herr Pubitſchka wollte den Tiſch verlaſſen, allein der 
Eingetretene bat ihn, ſich nicht zu inkommodiren, denn er 
werde fein Anliegen, welches Herrn und Madame Pubitſchla 
gelte, am leichteften vortragen, werm er die Verehrten bei⸗ 
fammen habe u. |. w. 

Das Ehepaar blickte den Fremden mißtrauifh an, was 
aber diefen nicht irre machte, denn er fuhr in feiner Rede 


fort: 

Sie verzeihen, Frau von Pubitichla, daß ich meine 
Anrede bloß an Heren Pubitſchka richte, fie gift Ihnen 
ſowohl wie ihm, allein da es ſich um eine Art Geſchäft 
handelt, fo ift e6 in der Ordnung, daß ich vorerſt ben 
Herrn vom Haufe auſpreche. 

Frau Doroika feufzte im Stillen und ber Unbelannte 
wendete ſich jet an den Meifter. 

Mein Herr, begann er, in Wien lebt ein junger Mann, 
der Ihr Neffe ift, defjen Bormund Sie find und der Bern 
hard Roſe heißt. 

Herr Pubitjhla bejahte biefe Angabe durch eine Kopf⸗ 
bewegung — die Dame wollte Etwas entgegnen, allein ein 
drohender Blick ihres Gatten verſcheuchte das Wort vou 


ihren Lippen, 
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Ich lomme uun in Angelegenheit dieſes fungen Men- 
ſchen, fuhr der Fremde fort, um Ste an Ihre Pflicht zu 
mahnen; am Ihre Pflicht als Vormund und Verwandter. 

Kennen Ste dar: jungen Herm? fragte der Meiſter 
etwas pifirt. u 
J Schon ſeit längerer Zeit! lautete die Antwort. 

Dann’ werben Ste and wiſſen, daß ic keineswegs 
ohne Urſache handelte, indem ich ihn feinem Schidjale über 
Tieß. he ’ 
Sie verzeihen, mein Herr, wenn id anderer Meinung 
Bin wie Sie. Bernhard’ Leichtſinn gab Ihnen ein Recht 
zur Strenge, keineswegs aber zu dem Benehmen, wie Sie 
es ihm gegenüber zu beobachten beftebten. Indem Ste fig 
um ihn gar nicht kümmern, ihn nach Belteben Schalten und 
walten ließen, Haben SieIhre Pflicht zu than verfäumt 
und ftatt dem Uebel zw ſteuern, dasfelbe noch vergrößert. 
Wenn der junge Bann in diefem Momente nicht auf jener 
Stufe der Sittenfofigfeit fteht, wie zu befürdten war, fo 
find Sie unfhuldig daran, Sie haben es niht verhindert, 
Sie haben nichts gethan, ihn von dem Wege, ben er betrat, 
abzulenken oder abzuhalten. Sie Tiefen ihn gewähren, Sie _ 
master von dem echte, welches Ihnen Natur und Geſetz 
gaben, feinen Gebrauch, und nur der gute Theil in bem 
Charakter des jungen Meunſchen fhütte ihn vor dem mora« 
liſchen Untergange, dem er fo nahe ftand. 

Herr Pubitfchka blidte feine Gattin vorwurfsvoll au; 
in dem Blicke waren die Worte: „Das iſt Dein Wert“ 
deutlich zu Iefen. . — 

Fran Dorotka glaubte ſich gegen dieſe ſtumme Ans 
ſchulbigung vertheidigen zu mäflen und ſagte zu der 
Fremden: 

Bernhard tft der Sohn meiner Schweſter, fein Leicht⸗ 
elnn und ſeine Liederlichkeit find _ftadtbefannt, hätten wir fte 
vielleicht aoch unterftügen follen? Er Hat fich mie Schulden 
fibaden. und Hat nur mit llederlichen Leuten Umgang ges 
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Plotzlich hielt er an — ein zweiter Fam anf Ah zu 
und Beide fpraden leiſe miteinander. 

Was war das? 

Beide begaben fi zurüd in Botyer's wehnung⸗ 
Urlrich wartete einige Augenblicke, fie kehrten nicht 
wieder. 

Es begann ihm Unheil zu ſchwanen. 

Plotzlich ertönte unten die Frage: 

Waren Sie allein? Es ſcheint Jemand bei Ihnen ge⸗ 
weſen zu ſein! 

m re Worte wurden offenbar an den Gefangenen 
gerichtet, 

ee Aufregung erreichte in diefem Momente den 
höchſten Grad, 

Bon Biktors Antwort Hing viel — hing Alles ab. 

Trotz des angeſtrengteſten Horchens drang bod kein 
Laut zu ihm. 

Der Gefragte zögerte alfo Etwas zu erwiedern. 

Ih frage Sie, ‘wiederholte die frühere Stimme mit 
größerer Eutſchledenheit, waren Sie allein? Hatten Sie 
biefen Abend feinen Befuh? Reden Sie die Wahrheit und 
erfhweren Sie ſich Ihre Lage nicht noch mehr. 
® Mr zitterte — am Hubert’s Antwort hing fein, 

e 

Dießmal erfolgte auch die verlangte Auskunft. 

ch war nicht allein! erwiederte der Gefangene fo Laut, 
daß Bolzer es Hören mußte, 

ger Bolzer war alfo virklich bei Ihnen? 


Wohin ift er ‚gefommen? Wo befindet er fi? 

IH weiß es nicht — als ich mi anf dem Boben 
flügtete, verfhwand er aus bem Zimmer. 

Durch bie Thüre entlam er. nicht, er muß ſiq alſo 
noch Fi befinden, oder — 
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Die Vermutfung war nod nicht ansgefproden, fo 
wurbe das Gefpräd unterbrochen. 

Als Ulrich ſich verrathen fah, erkannte er, daß fein: 
Bleibens in d:m Verftede nicht mehr war, und faßte feinen 
Entfhluß. 

Er mußte zu entlommen fuchen, bevor man fi feines 
Aufenthaltes vergemiffert Hatte. 

Er machte eine Anftrengung und entwand fi völfig 
der Rauchhoͤhle. 

Hollah, was gibt's da oben? rief eine Stimme im 
Nahbarhofe, und dieſer Auf war es, der das Geſpräch der 
Unterfugung ftörte. 

Gleich darauf vernahm man Gepolter und Schreien. 

Mehrere Stimmen riefen: 

Haltet ihm er tie! 

Man hörte Schreien Lärmen, Hülfe rufen. 

Jetzt ertönte ein Schuß durch die Nacht. — Diefem 
folgte ein Schrei — dann vernahm man nur noch ehr 
düfteres Gemurmel — einige Minuten fpäter trat voll» 
Tommene'NRuhe ein. . " 

ulrich Bolzer und Viktor Hubert befanden fih in ben 
Händen der Gerechtigkeit. 

Exfterer hatte bei feinem Fluchtverſache eine lebens⸗ 
gefährliche Wunde erhalten. 


Ey 


i Adtumdfünffigftes Kapitel. . 


Ausſohnung. 


Here Wenzel Pubitſchla und Frau Dorotka, ſeine 
zweite Hälfte, faßen eben beim Mittagemahle. 

Der ehrfame Meifter trug feine grünen Augengläfer 
und Töffelte emfig und fleißig bie Suppe, ohne von feinem 
Teller aufzubliden und ohne eine Paufe zu machen. 

“ Seine Gattin, in demfelben Gefhäfte. vertieft, Hatte, 
fo_wie er, ihre Blicke in deu Telfer gefenkt, ſprach nichts, 
aß eifrig, ganz wie ihr Gatte. 

Der Unbefangene, welcher das Ehepaar, wenn aud 
nur oberflählih anfah, mußte fogleih erkennen, daß in 
diefem Momente zwifhen Mann und Weib nit die-wün- 
ſchenswerthe Eintracht herrſche, daß in biefem Augenblide 
ei Wenzel und Frau Dorotla nichts weniger ald Eine 

ieele und Ein Leib waren, kurz daß zwifchen ihnen — 
wie man in der diplomatiſchen Welt ſich ausdrüdt — eine 
Spannung eingetreten war. 

Seit der Zeit, als wir die ehrbare Familie aus ben 
Augen verloren, Hat fih in ihrem Aeußeren nichts geändert, 
fie find noch immer die Alten, nur ihr gutes Einverftändniß, 
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das Heißt’ Herrn Pubitihle’s Nakhgiebigfeit, hat abgenom⸗ 
men, daher aud bie eingetrefene Spannung. 2. 

Woher aber plötzlich der Eigenmwilfe des Hertn Schneider 
melfter8? - Woher auf- einmal ber ftürmifche Eigenfinn? 
Woher der Muth umd dit Beharrlichkeit gegenüber feiner 
großen Frau, die doch in früherer Zeit immer das Feld, 
wenn auch nicht das Mecht behauptet hatte? ö 

Wir find leider nicht in ber Lage, den Leſern biefe 
Frage zu beantworten, die verfäßlichiten Chroniften der 
Martahilfer Vorſtadt fehweigen darüber, und felbft der 
Hansmeifterin und die Greislerin, für die e8 doch im der 
Regel fein Geheimniß dießſeits des Grabes gibt, wagen’es 
nm, fich im Muthmaßungen- zu ergehen und ftellen nur 
Vermuthungen auf, die mit den Hhpothefen, auf welden 
die Lehre vom Monde bafirt, viele Nehnlichkeit haben. - 

+ Wir wollen e8 wagen, einige diefer Vermuthungen hier 
aufzuzeichnen. ö 

Wie männtglich befannt, wohnte die Familie Pubitſchka 
in demfelben Haufe, wo auch Rupert Krug mit feiner 
Gattin Sidonie wohnte. 

An diefem Rupert nun, fo behauptet ber Haus—⸗ 
meifter, Habe ſich Herr Wenzel ein abſchreckendes Beiſpiel 
genommen. 

Es war nämlich im ganzen Haufe fein Geheimniß ge- 
blieben, welche Herrſchaft Sidonie über ihren Gatten aus— 
übte, man befpöttelte im Stillen das eheliche Verhältniß, 
und Meifter Pubilſchta war nicht ber legte, der dariiber 
feine Stoffen machte, bis ihm ein Nachbar über den Mund 
fuhr und ihm troden in’8 Geſicht fagte, er möge doch bor 
der eigenen Thüre kehren und fi nicht felbit von einem 
Weibe beherrihen Faffen, welche Tyrannei nit einmal die 
Entſchuldigung eines füßen Joches für ſich habe u. f. w. 

Ob diefer Rede, fo lautete die hausmeifterlihe Tradi⸗ 
tion, wären — Wenzel trotzdem, daß er fich nicht im 
Paradieſe befand, die Äugen aufgegangen, und die Folge 


— 46 - 


davon war, daß er fin vor der Oberherrſchaft feinen zei 
ten Hälfte zu emanzipiren begaun. ı- 

Nah einer andern Berfion wurde ‚behaypte,. err 
Wenzel vubitſchka Habe ſich im, Igterer, Zeit in, einem Klub 
einführen laffen, wo man ihm fine ehelige, Unterthänigkeit 
in einem fehr. ſchimpflichen Lichte wanftellte und fa biel 
Muth und Standhaftigkeit einimpfte, ald ar. zum. Wider⸗ 
ſtaude gegen feine Dorotka nöthig. hatte: , 

Nach einer dritten Angabe endlich. wäre die Epanuung 
zwiſchen deu Eheleuten Pubitſchla wegen des jungen Bern⸗ 
hard Roſe entſtanden, von dem Fran Dorotka nichts wiſſen 
wollte, während Herr Wenzel ſich feiner annahm u. |. w. 

Wir nehmen ganz einfach Alt. von diefen verſchiedenen 
Angaben, ohne uns für die eine ober die andere zu er⸗ 
Hären, wir begnügen uns das Refultat Lonftatirt zu haben, 
ohne uns weiter um deſſen fhaffende Kraft zu kümmern. 

Das Ehepaar ſaß aljo ftumm beim Miitagsmahle und 
entwickelte eben fo viel Unverſöhnlichkeit als Appetit. 

Das Mahl war beinahe zu Ende und man hatte gegen- 
feitig noch fein Wort verloren, bis endlich das. Schweigen 
unterbroden wurde, aber nicht durch die Anmwefsnden, fon 
dern durch eine nicht anweſende Perfon, 

Das Dienftmädchen bradte eine Karte, welche fie 
Herrn Wenzel überreichte, 

Es war dieß eine Einladungsfarte des Herrn und ber 
Madame Krug zu einem am heutigen Abende ftatifindenden 
Feſte für Herrn und Madame Pubitſchla. 

Nachdem der Meifter die Karte gelejen, ſchob er fie 
ftumm feiner Gattin zu und ‚og weiter. 

Frau Dorotla, mehr ans Neugierde wie ans Rad 
siebigleit, nahm die Karte und begann zu. lefen. 

Es währte eine geraume Weile, bis fie damit .zu 
Stande kam, dann ‚aber lächelte fie höhniſch, ſchuppte de 
Schultern und. fagte mit ungewöhnlicher. Werunalcaenns· 

Wozu gibft- Du mir die Karte? 
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Sien ift eben ſe an Dich wie an mich gerichtet. 
Ich nehme die Einladung nidt an. -- 
. Warum nicht, wenn man fragen darf? -' 
Weil ih Frauen nicht befuche, die fi ihre Männer 
aus Sümpfen holen. - 
Du kannſt thun, was Dir:beliebt; id werde meinem. 
Willen foßgen. u. B 
„Das heißt, Du wirft die Einladung annehmen?‘ v.-; 
m - 


Naturlich, verfetzte Frau Dorotka auf's Höcfte pilirt, 
gute Freunde müſſen fi) beſuchen. 

Was ſoll das heißen? 

Warum ſoll man fich im Haufe nicht beſuchen, wenn 
man außer Haufe heimlich zufammentrifft. 

Herr Wenzel nahm fein grünes Augenglas von der 
Nafe, um feine Gattin mit natürlichem Auge groß ans 
ſchauen zu Tönnen, dann fagte er: \ 

Ich verftche Di nicht, was willſt Du damit fagen? 

Ob, verſtell' Dich nicht, es paßt gar ſchlecht für einen 
alten Dann, feine Frau zu hintergehen. 

Du bift und bleibft eine boshafte — 

Der Meifter konnte nicht ausfpreden, denn Frau 
Dorotfa fuhr wild empor und rief: 

Wenzel, trau’ mir nicht! 

Dieſer dlicktte fie tapfer und unverzagt an, dann ente 
gegnete er mit dem nöthigen Nachdruck: 

Reine Drohung, Dorotla, Du haft e8, Hoff’ ich, in 
den legten Tagen genugfom erfahren, daß ich mich eben 
fo wenig ſchrecken ats drohen iaffe. Du Fi mid, wer 
weiß welcher Dinge wegen im Berdacht, ich wiederhole es 
Dir aber zum öfterften Male, daß Du allein bie Schuld 
trägft, wenm ich endlich gezwungen wurde, meinem Kopfe 
zu folgen und Deiner Uebermadt die nöthigen Schranden 
zu ſetzen. Und der Mann fol Dein Herr fein, fo ſteht es 
geihrieben, und fo wahr ic Wenzel Pubiiſchta Heiße, ich 
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will Dein Herr fein, man ſoll mir nicht nachſagen können, 
ich laſſe mid ganz und gar non meinem Weibe beherrichen. 
Gib Dir Teine vergeblihe Mühe ben Grand meines neuen 
Benchmens anderewo zu ſuchen, als dort, wo er wirklich 


liegt. 

Die Gottin ließ ſich auf ihrem Sitze nieder und ſchoß 
finftere Blide -vor fi Hin, fie erfannte den feiten Willen 
zum Wiberftande und wagte e8 nicht, ihn. offen herauszu⸗ 
fordern. 

Sp weit hatte fi dieſe häusliche Szene entwidelt, als 
eine Störung derjelben eintrat. 

Ein Klopfen an der Thüre meldete. fremden Beſuch 
und ein unbelannter Herr trat herein. 

Herr Pubitſchka wollte den Tiſch verlaffen, allein ber 
Eingetretene bat ihn, ſich nicht zu infommodiren, denn er 
werde fein Anliegen, welches Herrn und Madame Pubitſchla 
gelte, am leichteften wortrasen, wenn er bie Verehrten bei⸗ 
fammen habe u. ſ. w. 

Das Ehepaar blidte den Fremden mißtrauifh an, was 
aber bdiefen nicht irre machte, denn er fuhr in feiner Rede 


fort: 

Sie verzeihen, Frau von Pubitſchka, daß ich meine 
Anrede bloß an Herrn Pubitſchka richte, fie gift Ihnen 
ſowohl wie ihm, allein da e8 fig um eine Art Geſchäft 
handelt, fo ift es in der Orbnung, daß ich vorerft ben 
Herrn vom Haufe auſpreche. 

Frau Doroika feufzte im Stillen. und ber Unbekannte 
wendete ſich jegt an den Meifter. 

Mein Herr, begann er, in Wien lebt ein junger Man, 
ber Ihr Neffe ift, deffen Bormund Sie find und der Bern 
hard Roſe heißt. 

Herr Pubitſchla bejahte dieſe Angabe durch eine Kopf⸗ 
bewegung — die Dame wollte Etwas entgegnen, allein ein 
drohender Blick ihres Gatten verſcheuchte das Wort von 

ihren Rippen, 
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Ich lomme mm in Angrlegenheit dieſes fungen Men⸗ 
ſchen, fuhr der Fremde fort, um Ste an Ihre Pflicht zu 
mehren, aw Ihre. Pflicht als Vormund und Verwandter, 

: Kennen Sie den. jungen Herm? fragte ber Meifter 
etwas pifirt. u 
Schyn feit längeren Zeit! lautete bie Antwort. 

Dann’ werben Sie and wiffen, daß id Teinesmeg® 

ohne Urſache handelte, indem ich ihn feinem Schidjale über 


ließ. 2 5 

Sie verzeihen, mein Herr, wenn ich anderer Meinung 
bin wie Sie. Bernhard’s Leichtfinn gab Ihnen ein Recht 
zur Strenge, keineswegs aber zu dem Benehmen, wie Sie 
es ihm gegenüber zu beobachten beliebten. Indem Ste fig 
um ihn gar nit fümmern, ihn nach Belteben fchalten ımb 
walten ließen, Haben Sie Ihre Pflicht: zu than verfäumt 
und ftatt dem Uebel zu ſteuern, dasfelbe nod vergrößert. 
Wenn der junge Dann in diefem Momente nicht auf jener 
Stufe_der Sittenloſtgkeit fteht, wie zu befücdten war, fo 
find Sie unfhuldig daran, Sie Haben es nit verhindert, 
Sie haben nichts gethan, ihn dom dem Wege, ben er betrat, 
abzulenken oder abzuhalten. Sie Tiefen ihn gewähren, Sie _ 
machten von dem Rechte, welches Ihnen Natur und Geſetz 
gaben, feinen Gebraud, und nur der gute Theil im dem 
Charakter des jungen Menſchen ſchutzte ihn vor dem mora⸗ 
Tifchen Untergange, dem er fo nahe ftand. 

Herr Pubitſchka blickte feine Gattin vorwurfsvoll au; 
in dem Blicke waren die Worte: „Das ift' Dein Wert!“ 
deutlich zu Iefen. . \ i 

Frau Dorotfa glaubte fich gegen diefe ſtumme Ans 
ſchuldigung vertheibigen zu mäffen und fagte zu dem 
Fremden: . BE 

: Bernhard -ift der Sohn meiner Schweſter, fein Leicht⸗ 
einn und feine Tiederlichkeit find ftadtbefannt, hätten wir fie 
vielleicht noch unterftüßen follen? Er Hat fi mie Schulden 
fibaden und hat nur mit Ileberlichen Leiten Umgaug ges 
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pflogen — da- unſere Warnung nichts gesiügt het, fo über⸗ 
ließen wir ihn feinem Schidſaie. 

Darin fehlten Sie- eben, und gerade Ste, Mabame, 
waren es, bie Herrn Pubitſchla abhielt, wenn er fich des 
Neffen annehmen wollte. 

Doch ih will meinen Vorwürfen Schranfen jegen, Sie 
an gefehlt und es ift Ihnen num Gelegenheit: geboten, 

ven. Fehler "gut gu machen. 5 

So? Braut der Herr Neffe vielleicht wieder Gelb? 

Der Unbelonute erwiederte: 

- Sie irren, Madame, Herr Roſe braucht kein Geld, 
Herr Roſe ift nit mehr mas- er vor zwei Monaten war, 
er hat ſich moralifch gebeffert, er Hat im der Schule des 
Lebens die eiferne Rute verfoftet und iſt ein Anderer ger 
worden. Herr Rofe- begehrt von Ihnen nichts, er will fih 
nur ausföhnen mit Ihnen und wünfdt, daß Sie, als feine 
einzigen Verwandten, das Glack mit ihm theilen, welches 
ihm im Beſitze eines braven, tugendhaften Mädchens ficher- 
U zu Theil werden wird. 

Bernhard ift glüdtih? Er wird ſich vermälen? Wie 
iſt dieß Alles gelommen ? J 

Der Fremde — in welchem bie Leſer wohl leicht 
Louiſens Vater geahnt haben — theilte nun dem Ehepaar 
amefügelih mit, was fi mit Rofe in ben legten Wochen 

jegab. 

Er erzählte von den Entbehrungen, denen der junge 
Maler fih umterwarf, von den Demüthigungen, die er fih 
gefallen ließ, und endlich von dem Dienfte, den er ihm und 
Louiſen erwies, 

Osbetg unterließ es auch nicht von fi und von Lonife 
zu fprehen, und offenbarte folder Weile dem Ehepaar den 
Stand ber Dinge in voller Klarheit, fo daß ihnen nichts 
zu wünſchen übrig blieb. 5 

Herr Wingel bezeigte fi) mit dem Gehörten fehr zu⸗ 
frieden, abſonderlich gefiek es ihm, daß fein Neffe nicht 
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wenig bogu ‚beitrug, ‚den Thater fo ſGwerer Verbrechen ham 
Arme der Geregtigkeit zu ‚überligfen,..ynd Ogberg, Tonne 
— in krimmaliſtiſcher Beziehung. nicht auefuhriich 
deijug ſäͤn. 6 J 
e Ermahite wie Ulrich Volzer pnd Viitor Hubert feß 
genommen wurden, una fügte hinzu, daß die Schußwunde 
des Erfieren. ſo gefaͤhrlich ‚fe, daß man an feinem. Yufr 
Tommen fehr zweifle. Uebrigens habe Ulrich feing Verbrechen 
bereits eingefionden und zur am Schonung, für feinen armen 
Bruder ‚Paul gebeten, bez. nie. etwas DBöleg that, und nur 
ihm, dem äftern Bruder, gehorcht. habe. Uebtigens war 
feine. Fürfprage höchſt überfläffig, deun als man Bolzer’s 
Wohnung unterſuchte, fand man fie leer, man entdeckte eine 
Fallthüre, die in den Keller führte, und dort fand man den 
jungen Menſchen erhängt. Der Unglückiche hatte ſich felbft 
entleibt. Der Selbftmord mußte erft begangen worden fein, 
als das Geräufh, welches die Unterfuchenden oben machten, 
zu ihm gehrungen war; ber nod nicht ganz erlaltete Körper 
zeugte davon, trotzdem blieben aber die Wiederbelebungss 
verfuce fruchtlos. B B . 

Und mas gejhah-mit der Alten, mit diefer jauberen 
Grau Schön? B 

. Sie war die Erſte, welche auf Ulrich's Schlechtigkeit 
aufmerkſam machte, und betrieb bie Entdedung mit ſolchem 
Eifer, daß fie für ihre Vergehen auf eine mildere Strafe 
zählen Tann. . . 

Nach dieſen Details wendete ſich Louiſens Vater wies 
der dem eigentlichen Zwecke ‚feines Beſuches zu, und ent» 
— zu Gunſten Bernhard's feine ganze Ueberredungs⸗ 

Me . . . 
Endlich nahm Herr Pubitſchka das Wort und wendete 
ſich dabei an feine zweite Hälfte: 

Dorotfa, ih will Dir nun geftehen, daß die Vers 
anlaffung zu meinem veränderten Benehmen Dir gegenüber 
Vorwürfe waren, die ih von meinen Belannten wegen 
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Bernhard quhören mußte und die mir fo ziemlich dasfelbe 
zur Laft Tegten, was Du fo eben aus bem Wunde biefes 
Heren gehört Haft. Ih will Dir nun einen Vorſchiag 
machen; fühnen wir uns früher mit Bernhard und dann 
initeinanber aus. Wenn Du Did nachpiebtg und verföhnlid 
zeigft, will ich's auch fein. Wir wollen gut machen was 
wir Unrecht gethan und unfern Hanefeieden Herftellen wie 
er ehedem war: u te 

Frau Dorotfa befonn fi eine Welle, ober beffer, fie 
4hat als befänne fie fi, und willigte daun in dag Begehren 
{Hres Herrn und Meifters. ” 


Osberg, erfrent über das Gelingen feiner Sendung, 


beellte fi Bernhard und Loniſe zu holen, die indeffen im 
erften Stode bei Rupert Krug verweilten, um den Erfolg 
der Miffioen abzuwarten. 

Der junge Maler umarmte feinen Onfel und feine 
Tante und fagte: 

Alles fei vergeſſen und vergeben; bei diefem Tauſch ⸗ 
Handel Tann nur ich gewinnen, denn wenn Sie mir Ihre 
Liebe wieder zuwenden wollen, fo find Sie es, melde fehr 
viel vergeffen unb mir fehr viel zw vergeben haben. Ich 
bin zur Erkenntniß meiner Fehler gekommen, gottlob, es 
war nod nit zu fpät. Und Miffen Sie was mich dazu 
gebracht hat? Wiffen Sie woher ich bie Kraft nahm, die 
mid, über dem Abgrunde erhielt und mid; nicht untergehen 
ließ? Die Liebe verlich mir Alles, die Liebe ftärkte umb 
Teitete mich, ihr verdanke ih das Glück, welches mich jetzt 
ſchon befeelt; ihr verdanke ich mein Alles, meine Befferung. 

Louiſe blickte den Geliebten unter Thränen an und 
dankte im Stillen dem Himmel für die Wonne, die er ihr 
nach nach manchen Leiden befcheerte. 


Heunundfünfigfes Kapitel. 
Die Smmppöge, 


Rupert Krug feierte das Geburtsfeft feiner Gattin 
Sidonie. 

Es war ein Feſt veranftaltet, zu weldem der bisher 
unglüdfeligfte aller Ehemänner auch feine früheren Freunde. 
und Sumpigenoffen geladen hatte, 

Diefe warer von der Einladung überraſcht und dachten 
im Stillen: 

Aha, die Flitterwochen ſind vorüber, Rupert denkt 
wieder an ung, er ift doch ein treuer. Junge, der Sumpf ⸗ 
vogel verleugnet feine Natur nidt. 

Armer Rupert, das waren verzweifelte Flitterwochen, 
welche Du verlebt haſt! 

Das waren keine Flitter,, ſondern Bleiwochen für 
Dich, das war kein Pe, fondern ein Wermuthmond, 
peinlihe Tage und nad peinlidiere Nächte, eutſetzliche Eis 
ftenz eines jungen leidenfhaftlihen Mannes an der Seite, 
einer lieblihen Gattin, die feine Gattin ift und rich iſt. 
Aber die Erlöfung ſolite kommen. 
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Sidonie Hatte fe ihm ja zugefagt. 

As fie den Wunſch ausfprad, zu ihrem Geburts- 
tage ein Meines Feſt zu veranftalten, zu welhem Rupert 
Fi) feine ehemaligen Freunde laden follte, fagte fie zu 

m: 

Reine Einwendung, mein Freund, es ift der letzte 
Wunſch, den ich ausſpreche; Du wirft mir ihn nicht -ver- 
fagen und ic) verſpreche Dir, daß ich dann nie mehr einen 
andern Willen Haben werde als ben Deinen. 

Seit damals gedadte der neue Tantalus nur der 
Erlöfungsftunde und fie mar, erichlenen. . '. 

Der Feſtabend brach heran. 

Die Sumpfvögel Hatten fi vollzählig eingefunden, 
Sidonie empfing fie freundlich umd machte in der Liebens- 
würdigften Weife die Honneurs. | 

Mehrere der Gäſte machten aber bald die Bemerkung, 
daß außer den Mubfreunden fein Gaft anwefend fet und ! 
äußerten darüber ihr Erftaunen. 

Sidonie übernahm es fie zu beruhigen unb er 
mieberte: 

Ich dachte, e8 würde Ihnen angenehmer fein, wenn 
wir und ganz unter uns befänden, Sie lieber ja die 
ungenirten Unterhaltungen. . 

je Ausſicht dazu war in der That vorhanden, denn 

die Klubfreunde waren fehr zahlreich verfammelt, da fah 

man fie num die guten Jungen wieber beifammen, Richard 

adill, Emil Bank, Franz Stummer und wie fie alle hie. 

jen, Rupert Krug, Bernhard Rofe natürlih aud darunter, 

unter "ben "Wenigen, welche fehlten, befand fid Heinrich 
Schneller, der Gatte Emiltens, 

" Die Testen Worte Sidoniens braten nit die be 
abſichtigte Wirkung hervor, denn fie berußigten bie Klub⸗ 
aaflen nicht. Emli Bank ergriff daher die Rede und 
agte: . 
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- Gnäbige Frau, wir find Ihrer Einladung. mit Ber⸗ 
guügen nachgelommen, können jedoch nicht umhin unſere 
Verwunderung kund zu geben. 

Worüber, meine Herren? 

Sie haben uns zu einem Feſte gelben 

Ganz recht. 

Ih erlaube mir nun zu bemerken, daß ich bis nuu 
nichts bemerkt habe, was auf ein Feſt ſqliehen ließe. 

Sitdonie lächelte. - 

Ich begreife, fagte fie, bie Einfachpelt- diefes Gemaches 
befremdet Sie, Sie fürdten wahrſcheinlich einen mageren 
Tiſch und einen trodenen Keller anzutreffen, beruhigen Ste 
fi, folgen Sie mir und Ste werden ſich Merziugen, daß 
ich Anftalten getroffen Habe, Ste würdig zu empfangen. 

Zwei Thüren flogen auf, die Gefellſchaft drängte fich 
neugierig in ein Gemach und blieb plodlich wie verabredet 
dor Staunen ſtehen. 

Was fah man? 

Das Gemach war — ihr Sumpf. 

Die bemalten Wände, der ſchmutzige Boden, bie Tabal- 
rauch gefhwängerte Atmofphäre, die einzige herabhängende 
Lampe, der Tiih mit der grünen Dede belegt, das Bild 
vom Sündenfall an der oberfteri Stel? — kurz Alles zeigte 
eine treue Kopie des wirklichen Sumpfes beim „Leinen 
Domayer“ in der Unter-Neuftift. 

Die Klubfrennde waren verblüfft am Eingange ftehen 
geblieben. 

Anfangs ftarrten Sie diefe getreue Kopie ihres Sum⸗ 
pfes an, dann aber fahen fie ſich in der Verlegenheit ihrer 

erzen wechlelfeitig an, und Einer ſchien beim Andern den 

uth zu ſuchen, der ihm felbft fehlte. 

Nun, meine Herren, rief Sidonie freundlich, ich bitte 
fich nur weiter zu bemühen, nehmen Sie gefälligft Ihre 
belannten Bläge ein. Wir find unter uns. Hollah, friſch 
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d'rguf los. Der Zenfel bat das: Heiraten erfumben, die Ehe 
ift ein Joch, und wer heiratet ift ein &fel. Wo ift der 
Tropf, der fih mit Einer Sram zufrieden. gibt? Die 
Frauen find da, um betrogen und getäuſcht zu werden. Die 
Tugend ift nichts als ein Armuthajeugniß, welches man 
feinem Muthe ausjtellt, und bie Treue ift der Beweis von 
Beritendesinangel. Der Ehebruch mm kultivirt und populär 
gemacht werden, man muß eine Frau niemals. lichen, ohne 
eine zweite in Reſerve zu haben. Voran, meine Herren, 
thun Sie ganz ungenirt, ſch glaubte Sie am würdigften zu 
alosen, wenn ih Gie ganz und gar -in ihr Element 
Derjege, 

Wenn etwas im Stande war die Verlegenheit der 
Sumpfvögel noch zu vermehren, fo war es biefe Anrede 
Sivoniens, welde, aus allen Kraftiprüden des Sumpfes 
zuſammengefetzt, einen charafteriftiiden Auszug der Sumpf 
pain, auf welche ihre Prediger ftolz u fein feine Urfade 
jatten. 

Die Notwendigkeit. zwang indeſſen die glubfreunde 
ſich zu faſſen und eine wo möglich freundliche Miene zum 
boshaften Spiel zu machen. 

Einige derſeiben nöthigten ſich zu einem nachgiebigen 
Lächeln, die Andern räuſperien ſich, die Trotzigſten ſchauien 
finſier d'rein und 'verbargen "den unangenehmen Eindruch 
unter deſſen Einfluß fie eben ftanden, 

Die Sumpfvögel warfen ſich wechſelſeitig bedeutende 
Blicke zu, lächelten und ſchuppten die Schultern. 

Die Unterhaltung verſpricht angenehin zu werden, be⸗ 
merkte der Eine 

Die junge Dame ſcheiut Geift zu befigen, Igmangel 
ein Anderer. ae 

Der Scherz ift. allerliebſt, — ein Driuter 

Nun, meine Herren, ergriff Sidonie wieder das Wort, 
iſt es Ihnen nicht gefällig Ipre Pläge: einzunehmen? Sie 
wiffen ja ohnedein, po fich, eines Jeden Platz hefindet. 
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Die: ‚Sumpfoögel- nahmen jedoch. nicht ohne Serlegen⸗ 
heit thre⸗ Plate 

Punſch her! fast die junge Fran mit I *3 jener 
Ausgelaſfenheit, mie fie nun m © uunpfe anti 
und nahm mit ihrem Gatten die Pläge an Toter —E 
ein, Die ſie and im mirtiien Sumpfe okludirt hatte, he, 
wu oa Bid ber, heute Eu X «eb, ® lebt 

umpf 


nieder. -< 


- Meine en, 16. Habe: Se: zu ante geladen, ni 
etwa ut wid. wegen’ meines Austrittes aus dem’ Klub zu 
entſchuldigen ober gar um Cie mit mir aitszuföhnen, denn 
ich dereae meinen Austritt wicht im ' Gntfernteften, bie. 
urfache, m — ich Sie zu mir bat, iſt einzig und 

fein die, um Ihnen —ã — 9 mit den An 
Fred und Grundfägen, wel te huldigen, volle 
Tome gebrodyen. habe, Ich habe. — Fahne der Liebe 
en Er-Sumpfoogel wurde. unterbroden. 
umpfoogel wurde unter j 
:€ı, Napent, Tage Tess: Einer, wozu dieſer Hrdtenn wir Alle 


hidigei ja der 


Er hat zar. das. ber Siebe: gefgiworen,‘ Heß fi ein 
" vernehmen, als ob wir uns unter das Banner ded 
es geſchaart hätten. 
igen wir she alle der ‚Binde? 
ns 4 wahr, verſetzte Sidoniens Sat, allein” Euere 
ie meinige verſchieden. 


Liebe und die fm 
Ay, ah, iſt das die Sprache eines. Epemamıs oder 
bloß eines (hmndtenbenn Liebhabere ? 
Breier, Die Sumpfvögel, IT. 3 


- im. - 


=. U 9b.-c6 gwifen Mann und Frau verſchieden⸗ 
Gattungen von Liebe gäbe, fo wie es vielerlei Tuch und 
verjhiedene Sorten van Dbft gibt! . - ! u. 
1. Rupert, wollte: hiejen Spott wibrelepen, ellein- Sibonie 
antwortete ſtatt des Önftenz 0m. 0.2 
.. Ohne Zreme, - meine Hetxen! die. Eprache meines 
WVatten it de Spreche eines. Mannee, derer Erleuntniß 
jeiner Fehler umd Untugenden gelommen it. Es gehört 
venig- Muth: dazu. Ehrvnrkeit und · Tuoadu veriotten, 
v Spolter imind; wie der Schreler apf:der Straße immer 
‚mehr Zuhdrer fine. wie der. Vwdiger im Taripel. Doch 
8-1 damit Aueiefen.?. Midıte, Shah: Zher Grundſate 
eßhalb minder verwerflih? Gewiß nidt. Sie Haben fih 
1 die Benuguehte nerbiurbst, - „bie Webe, - wie fie 
nur in Samilien heimiſch ift, und Ehre uud Riche- Haben 
igre Mast: bemiefen, - Inden fie. 'einge Herren Ihrem Cir 
Fluffe entriffen -und an’. heffene-Bekelie bimkbeugmangen 
Rubert, .einft der Stolz des Eumpfes. ft jet. wmein.Salt 
und Hat.gun Bahnen Ohntehß geifhmeren,. an. jeuer Fahm 
baren -Entmeihung Ahr Ziel: wer. Heirvich Schmellor fehlt 
Seit einiger Zeit auch ‘in. Ihrem Areije,;. eine- ſchwere Kraul 
heit, die ige dem Tode nahe brachte, .. Meß -ihn endlich zur 
Ginfiht Tommen, . bie Furcht vdt hein.’Tnte- Hat ihs ge 
bejfert und ihm auf den Pfad der Ehrs-zurädgefüget, Herm 
Bernhard Rofe, welcher ebenfalts hald ber gläliche Gattt 
‚einer geliebten Frou ſein wird,: hat das Sgitial eine tüd- 
tige Lehre gegeben, fo daß auch er auf bie Ehre, ein Sumpf⸗ 
wogel zur fein, fie. intmer: nerzichtet.. Mit. werden mich nun 
fragen, : wus ich mit ben: Heutigen Gcherge bezwecke. wozu 
ich Sie hierher geladen und warum ich mie_diefe-uufegul- 
dige Myftifikation evinubt habe? Och. mil es ber 
denen; IM Wollte nich Siuen fur bie: Nachfitht, die fie 
mir bei meinem erſten ‚Debut Anz wirkäicdhen Sumpfe an 
Mebeihge Hohen; bakbar bezeige® und ar :mit.tinemt guten 
Nathe, den ich Ihnen- gebe; .uitb ‚ber darin beſtehtz dem 
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Beiſpiele Rupert’, Schneller's zu folgen, den Sumpf aufs 
® zuföfen, deſſen Statuten zu verbrennen und eine Vereinigung 
zu zerreißen, die Ihnen zum Nactheil und feinem von 
"Ihnen zum Nugen oder zur Ehre gereiht. Wenn Einige 
unter Ihnen unverbefjerlich find und die Sumpfoögel-Natur 
I nicht bannen Können, jo mögen fie im Stilfen und im Ver⸗ 
borgenen ihr Wefen forttreiben; mit feiner Verderbtheit und 
feinem Lafter noch prunfen, das ift der Höchfte Grad der 
Berworfenheit, denn er beweift, daß man jedes Verbrechen 
zu begehen im Stande ift, wo man nicht den weltlichen 
Strafarm zu fürdten Hat. Zürnen Sie mir nicht, wenn ih 
im Eifer für die Tugend zw weit gegemgen bin, und bes- 
denken Sie, daß auch Ste auf dem entgegengefetten Wege 
des Böfen zu viel thaten. Nun Fein Wort mehr von dem 
was geſchah; auf! meine Herren, die Heiterkeit winkt, huldi⸗ 
gen wir ihr und feien wir fröhlich. 
Sie winkte, die Thüren öffneten ſich, man trat in hell 
erleuchtete Gemäden. -- B 
Die Stunde, wo auch die forift noch · geladenen "Säfte 
fi einfanden, war da — u jest: erſt nahm das Feſt 
ſeinen Anfang. 
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Sechsziglles Kapitel 
Sacluß. 


Wie immer kommen wir auch dieſes Mal der an 
genehmen Pflicht nach, unſere Leſer über das Schicſal der 
in diefem Gemälde vorgeführten Hauptperſonen in's Klare 

verſetzen und fie über die Zukunft der Beſſeren voll 
lommen zu beruhigen. 

Ulrich Bolzer — in dem-wir das Verbrechen perfonifi- 
zirt fanden — wurde dem ftrafenden Arme des Geſetzes 
durch den Tod entzogen, den ihm die erhaltene Schußwunde 
zuzog; er litt mehrere Wochen unter unfäglien Schmerzen 
und die Mühe der Aerzte, ihn zu retten, war vergeblich. 

Er befannte den Mord Aurora’s, und das Gericht 
hatte Urſache die ausgefuchte Raffinirtheit anzuftaunen, mit 
welder er dabei zu Werke gegangen war. 

Seine Vorſicht war in der That fo weit gegangen, 
daß er durch Unziehen von Ueberſchuhen feine Fußfpuren 
verfälfchte, daß er an dem Orte des Verbrechens abfichtlid 
ein Zgarrenrohr liegen ließ, deſſen er fi niemals bediente 
uf. . 


= 481 — 


Das Berbrechen kam teotzdem an's Tageslicht und 
MRabella Schön, die Genoſſin Ulrich's, hatte keinen geringen 
Antheil daran. Be 

Bosheit, Geiz und Rachſucht verleiteten fie, die Vers 
rätherin an ihrem einftigen Geliebten zu fpielen, und Ulrich 
machte ſich Feine anderen Vorwürfe als die, diefem Weibe 
getraut zu haben. . 

Der Verbrecher war fon eingezogen und er war noch 
immer der Meinung, Jſabella ſei an dem Gifte geftorben, 
welches fie vor feinen Augen trauk, man ließ ihn jedoch 
nit Lange in feinem Irrihume; da fein Leben in Gefahr 
war und dem Gerichte um ein offenes Geftändniß zu thun 
war, fo feste man ihn von Iſabelta's Ansſage in Kenntniß, 
und Bolzer gerieth bei der Entdedung, daB die Alte ihn 
auch da überliftet Habe, in eine Aufregumg, die zum Glüde 
nicht Tange währte, weil der Gedanke, daß er ein Menſchen⸗ 
Ieben weniger auf dem Gewiſſen habe, die Oberhand ge 
wann, 

Das Los Jſabella's war trog ihres freiwilligen Be⸗ 
Ienntniffes lein beneidengwerthes. . 

Adgefehen von der Vorausfiht, daß fie bet ihrem hohen 

Alter die mehrjährige Kerlerſtrafe nit überleben würde, 
Titt fie an den Folgen des Geizes, der fie felbft im Kerker 
nicht verlieh, : - u . 
”  abelfa Hatte jahrelang gefpurt, hatte auf recht» und 
unrechtmaͤßige Welfe Gelb erworben und verfagte fid jeden 
Lebensgenuß, um nur recht viel zufammen zu ſcharren — 
und jetzt war fie auf einmal arım geworden, wofür Hatte 
fie gewagt, gewuchert, ſich abgemüht und gebarbt? Im 
weſſen Befig folkte ihr fhönes Geld kommen ? 

Der Gedanke, auf ihren Mammon verzidten zu müffen, 
war es alfo, der ihr geiftige Qualen verurfadste, und das 
sriegte, was bei minder verdorbenen Menſchen Gewiſſens⸗ 
biffe hervorbringen. 
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Der Geiz übernahm alſo bei- Frau Schön die Funktlonen 
des Gewiffens. 

Auch Viktor Hubert litt unter einem ähnlichen Einfluſſe. 

Die Ausficht, die fih vor ihm ausdehnte, war eben- 
falls keine beneidenswerthe. 

Er Hatte Urſache die Stunde zu verwünſchen, wo ihm 
der Genieſtreich mit dem Einkaufe der Gräfin Nadanyi in 
den Sinn gekommen war, und ber ſchändliche Hinterhalt, 
den ’er dabei einem armen, unbefcoltenen Mädchen Tegte, 
ftrafte ihn bitter genug. 

- Der abgefchofiene Bfeir praffte von dem Ziele ab und 
flog auf den Schügen zurüd; das ift die alte unverwüftbare 
Gefiäte von dem Maune, der einem Andern eine Grube 
arabt us So ſelbſt hineinfällt. 

Auch Hubert kann das zuſammengewucherte, durch 
Betrug und — ſtahl erworbene Vermögen nicht felbft ge⸗ 
nießen, auch er muß auf das ungerechte Gut verzichten. 

Uri und Hubert maßen ſich wedhfelfeitig die erfte 
Veranlaffung zu dem Entſtehen ihres Unglüds bei; ber 
Legtere berente, daß er mit dem Erfteren fich eintieh, und 
diefer verwünſchte den Gefhäftsfreund, der fein Verfteck im 
Rauchfange verrieth. 

Die —E Geſellſchaft hatte ſich wechſelſeitig 
Mang es vorzuwerfen. 

Paul Boizer endete wie er gelebt — früger ein Skiave 
feines Bruders, dann ein Sklave feiner Liebe, die ihn fogar 
vermochte feinen Bruder zu beftehlen, und Im letzten Momente 
ein ein Slave feiner x durdt. 


Bernhard Rofe repräfentirte | den Leichtſin 

Er ſteht auf dem Punkte, fich mit Louiſe Soufier zu 
vermälen. 

Wirk biefe Ehe eine gtäctiche fein? ——* 

Die ſchönen Leferinnen. werben hoffentlich von dem 
Romanſchreiber feine Garantien für bie Zukuift feiner 
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auptperſonen fordere, wir Tönnen.uns. für die kommenden 
age keineswegs verbürgen; wenn wir jedoch die Vergangen⸗ 
heit in’8 Auge faffen, wenn wir die Charaktere berüdjichtigen 
und die Macht der Einflüffe,. wenn wir. abwägen was ge⸗ 
ſchah, dann möchten wir wegen der Zukunft des ungen . 
Fans san 3 m gr —* Gin P 
9. wie faſt al gen fen beſthi ame 
Berußens. Nofe ein gutes Herz. 
Sein Gemüt ift nit ftörcifh, * iſt weich, lentam 
und gefügig. 

Bei felgen Menſchen hängt © es haupiſachlich vou Uns 
Umgebung; von Ienen, bie ſie beeiuflußen, ab, ob fie fi 
dem Gnten.oder dem Böjen zulchnen. 

Bernhard ift feine Verborbent Natur, felbft der Sumph 
deſſen Zierde er einft mar, ; vermochte nicht, ih. moraliſch 
ganz zu Grunde zu richten; ſein Leichtfinn . berfchritt nie⸗ 
mals gewiffe Grenzen, er ri ihn nie zu Handlungen Hin, 
die dem Gejege miederſttitten, er: formte fehlen, aber nie 
ſich vergeſſen. 

Wenn nun ſchon die Säule, bie er gurädfegte - und 
wo ihn das Schidjal hart genug mitnahm, feuchtlos ges 
blieben wäre — was aber gauz gewiß. nit der Fall war — 
fo tonnte der. Einfluß feiner. nemen Umgebung, der Kreis, 
in dem er fi) jet bewegte, nicht ohne wohlthätige Folgen 
für feine moraliſche Beſſerung bleiben. 

Louiſe, ein malelloſes Wefen, liebte isn mit ganzer 
Seele, diefe reine Getke kann umr verebeind- auf ihn wir« 
— — Einfluß, ihre Macht lounen für ihn nur vortheil⸗ 


Wen man "Tieht, ben Lamm. man. nit. änfen, und 
Bernhard liebt Lopife: Seine Liebe. erhielt ſich in den 
Zagen der Entbehrung, des ſeummers, des Unglüds, fie 
wird um fo weniger jet abuehmen oder gar meiden, wo 
ihm die Annehmiichleiten des Lebens and. das Glück einer 
von ernften Beſchäftigungen verfüßten Eriftenz winken. 
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Men: guten Mathe Düberg'sizu Zolger maßte: Bernhard 
der. Kunſt /Valet ſagen und .fah: einrm prattijchin · Erwerbe 
vom . . N... PETE ER EEE 

- ‚Die Ruaft, fagte.Lonijens. Bater, trägt fogar dem, der 
außergereößnliche ‚Befähtgungen dajur befigt, felten ‚goldene 
Früchle, um fo weniger Ihnen,: ‚ber Ste ‚von Natur aus 
Aug; Dürftige Mittel. mitgebracht haben. Glauben Sie mir, 
mein Freund, Sie haben kein ausgeſprochenes Talent für 
die Malepei, 1008 je erlernt. reicht wohl zum Zeitwertreib 
für einen Dilettanten aus, aber feineswegs zu einem Yahr 
xrungszweige. Sie mehffen ſich um einen jotiden, ficheren 
BVroterierb umfehen, ich und Ihr Vormund werden Ihnen 
dabei zu Hiülfe kommen: Die Malerei aber "hängen Sit 
ander Nagel, fie dient Höchftene dazu, Ste In die Kreiſe 
jener verdorbenen Talente zu hringen, wo Zeitverſchwendung 
und verfzhkte Rebensbeftisumung heimiſch find; und Mo man 
nichts ais traurige Erfahrungen geivinnt. 

‚  Kert, Pubiiſchia war mit dieſer Anſicht vollkommen 
einverftanden und begann mit Osberg gemeinſchaftlich im 
Intereſſe des jungen Mannes-zu handeln. ':- 

Wie erwähnt, ‚befaß . Bernhard ein Kapital, weldes 
ihm, ſohald ev ſich vermaͤlte, uerabreicht werden follte; bie 
ſes nun duch ein. hubſchrs Siümmchen, welches Osberg ale 
Routfens- Mitgift: ſiguirte, vergrößert, ſehie den jungen 
Dienihen in Stand, fi bei.einem im Bier‘ feehenden 


Babrifsgefchäfte zu:betpeiligen, wo Ihmichht .nar die nöthige | 


anni, jondain auch ein entſprechender Gewinn geboten 
Buche. Fe u we. 

Daß das Gtabliffement mehrere Stunden ‚von ber 
Pafidenz. entfernt. lag, . war: Bernharb!6:Angehörigen sehr 
willtommen, denn. dadurch. war er ‚genöthigt mit: "feiner 
Bpmitle bien po velafien; ser:tief nicht ‚Gefahr von feinen 
alten -Zreunden. beläftiget: und won den vesführerifchen 
Dekgniheten: bee Nefideng in eine: Recidive geriffen zu 
werden. * 


Nachdem das Merangement mit dem. Gejchäfte geordnet 
war, gaurben die ‚Uuftalten zur Bermäfung getroffen. 

Die Beier war einfah und das Felt wurde nur in 
der Familie gefeiert. Rupert Krug, Siöpnie und Heinrich 
Schueller und deſſen Gattin waren die einigen Fremden 
welche demſelben beiwohnten. 

Erſtere waran geladen, weil fie im Haufe. wohnte und 
weil Rupert der einzige wirklige Freund Rofe's war, und 
Letztere, weil Louiſe bei Emilie nad ihrer Entfernung aus 
dem Zachardihaus gar freundlide Aufnahme fand. 

Seit langer Zeit. fah man. wieder Heiurich Söadier 
an der Seite feiner Gattin in Giner Gejſellſchaft. 

Der Kaufherr war in ber Zeit feit der Tobestranfheit, 
die er- überftend, ein Anderer, ein Befferer geworden. 

Er gab. feine - fträffichen Verhinisengen auf, . entrame 
den lodenn Geſellſchaften und widmete. ſich wieber "gauz 
feinem Geſchaäfte und .feiner bisher vernadhläffigten Gattin. 

Was fein Bitten, kein Flehen, kein Zureden vermodt 
hatte, wogegen Moral und Religion vergebens predigten, 
das bewirkte die Todesgefoht — fie änderte feine An- 
ſchauung ‚mit eineut Schlage, die Sucht vor dem Sterben 
machte, daß er zu. ſich Inm, daß er feine Fehlteitte. einſah 
und zur Erkenntniß feines Unrechtes, feiner Leichtfertigteit 
und feiner moraliſchen Berderbtheit kam 

Wenn je eine Frau Urſachehatte, der ‚großen Gefahr, 
in der ihr Manun ſich Sefanb, zu frenon, fo war es Emilie; 
farb fie doch hund Me ihren ( hatten, Ahr. Glack wieder: - 

: Sram Dorpile ‚Hatte ‚keine. Mühe mad: feine Ausgabe 
gehen, die Sefttafel fo fplendid als möglich zu beftelken; 

das ohnehin · mergenrosher Antkih des: Seren Wenzel glühte 
Heute in doppelt erhöhter Färbung, neun glückliche Meufchen 
waren: um Einen Tifch verfanmelt, ftanden am Biete ihrer 
Fra und) fo. vielen. Biuberuäffen,” b nigfe 
Kämpfen: ı Er Er “ 
Deberg hatte fein Kind wieder. ne 
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Bernhard war nun mt Vouiſe füt Immer. „Mweinigt, 

Rupert der glucktiche Gatte Sibenieus 

Emille om :der Seitaidesgebeſſotten Seiurich und 
haut Harr.. Wenzel Ian Jener : feiner Doro, ausyefögnt 

insaller Eintracht einen. Chat feinee chefigen Bonverduölt 
an feine zweite Hälfte übertragend.. - 

Wer Hütte «6. Rupert, Bernhard imo Helarich an⸗ 
acer, daß fie vor laum einem Vieriatahre bie „fotteften 

Sumpfrogel waren?: 

Rupert's Laſter wurde durch Sldoniens Cugern Bern» 
Hard's : Leichtfinn durch Loulſens Liebe und -Heinrich's Ver⸗ 
— durch ‚die moratche Made der Eodesfurht bes 
wöltiget, 

Wir ſcheiden dor ihnen und. nehmen die uederzeugung 
wit uns, dab Oli. und Zotriedenheit fie durch's ganze 
Leben betzleiten werden. von 





as Me Mebenperfonen uunſeres Gemaldes betrifft, ſo 
finb wir in ber Lage auch über fie bie „nöthlgen Ausfünfte 
zu erthellen. 

Herr Andreas. Sterakeim, der Vater der anglaclichen 
Aurora, iſt jetzt zum zweiten Male dermätt. 

Dle Familie Braudner wohnt wide’ mehr. in’ Erdberg, 
ſondern hat dur bie Dankbarkeit Sernhard's cine Bes 
ihäftigung in jewer dabrit erhalten, bei deren Ernagniß er 
beteiligt iſt. 

Auch auf CEhriſtof Stein und deſſen Gattin &tenore 
vergaß Roſe nicht. 

Er vergaß bie frruadliche Aufnahme nicht, welche er 
bei ihnen auf dem Schaumburgergrund fand, trodein ba 
fe im Hanfe des Tiſchlermeiftere Nagel nur Hausmeiſters⸗ 
leute waren. 
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“ Beruharh derjäafite ihnen bielelbe Stelle in der Zabrit, 
wo fie für die Arbeiter: wine: Beine Traiteurie „etabfiren jolbb⸗ 
ten,. dle ihnen einen hühſchen Gewinn: verſprach. 
en Be waren: einft, fagte Roſe zu ihnen, im darje 
reiner: Eltern Heusewt iſter, Sie; olkn 6 8 jeßt,..hn ich moch 
fein Haus befige, in der Fabrit werden,⸗ Die, gam. te 
wir gehört- Sind Sie damit zufrieden? —— ' - 
-- Dh wir Samit-zufeieden—find- rief- die Schehezerade 
‚som Schaumburgergeand, wie Zönnen-Sie nur-nod-fragen? 

- Meine. Böek Hat; Rahk, 1: ſetzie Herr Ghriſtof henzu und 
Zünden ‚feine ·Pfeifenlopf mit der · Lleinen Mandung mohl 
zum zwanzigſten · Mal an⸗ wie werdene draucher -jedenfaßs 

ein befſerrs Einldumen „haben: wie hie in der Stadt — 

Aber Mann, mußt denn in einemfort rauchen . 

» ‚Lorh Die werßt der Tabut ift mn Mnffer. . 
ı Damm weudate er fd) zu denn juugen.Wanne. 
Guy; wenn t ‚fe ir⸗ 












"" Zeuſend au "een. — ingen Ste m. 
Verden Sierand offer zu ums hlaaus Sumen?. 
Sg werbe-ja mit.tieinie Geitier Aranpen wehrer. 
Dh. das iſt rg 
mn et De a Fe 
freitich.e so Han 1er, mit Bart außen bie 
———— Slen.· 
RMWelche !Geichichter 
Na, wiſſen's nicht, die (hin Gigihee deni dem Brisk 
Yegiinm, San :ber.-Mamijelt. Diarte,: "nat ẽdem · Bauller auf 
der Freiung, das war nämlich der Here Baron Rotärhith. 
Aber Herr Stein, ich Habe ja die Geſchichte ſchon ein- 
mal gehört — ' —— 
Das macht nichts, Sie müffen fie noch einmal hören, 
Ihre Frau Gemalin muß fie hören, Ihre Kinder — 
Hohe, Herr Stein, rief Bernhard lachend, wo denken 
Sie hin? Von Kindern ift vor der Hand nod feine Rede! 
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Dh, mich ſchon die Rede ſein, rief ber Hausweiſter, 
werden kommen, muſſen kommen, und wär's aud nur, da⸗ 
mit meine ‚Gattin bie: ſchoöne — geh’ Lorl, fei ein Biſſel 
ftiul erzähl! wicht weiter, bis ich mir meime Pfeife an 
geraudit hab, weiß der Tenzl wog bes ift,. Gear sr mir 
alle Minuten das. Feuer aus. 





— — * 
Nm noch einen Blick in dir Alſerbe arftubt, m we Rofe 
eimft bei einer luſtigen en wenn auch mir wenige 
Tage lang, eben fo flott als koſiſpielig lebte. 
Ad, die Inftige demitie hen · ein i fehr franige® Ende 
genommen. . 


jexier, den fie früher. betrieben. 
* iſt ‚Ende der Tntigen Bei and inferet 
. es. 
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